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3wanzig Jahren ſchon (im Jahre 334 over 335) trat er, wie 





Leben des hl. Cyrillus.) 
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So hochberühmt der Name dieſes Biſchofs und Kirchen 
vaters in der morgenländiſchen und abendländiſchen Kirche 
iſt, fo wiſſen wir doch von feinem Jugendleben und ſelbſt 
von der Verwaltung ſeines biſchöflichen Amtes nur wenig. 
Cyrill ſcheint entweder in Jeruſalem oder in deſſen Um⸗ 
gebung um das Jahr 315 geboren zu fein und feine Jugend 
elbft mit Uebungen ver Frömmigkeit, mit dem Studium 
der Wiſſenſchaften, insbefondere der heiligen Schrift und 
der Werke ver Väter verlebt zu haben. Mit neunzehn oder 


es Scheint, in ven öffentlichen Dienft der Kirche zu Jerufalem, 
indem ibn Biſchof Mafarius zum Diakon ordinirte. Grier 
chiſche Berichte geben an, daß er vor feiner Weihe Mönch 
gewefen, was Vieles für fich hat, da er fich als einen großen 
Lobredner und Bewunderer des jungfräulichen Xebens zu er⸗ 
fennen und nicht undentlich zu verftehen gibt, er gehöre en 


ö 1) Nah Touttee, wo au, fowie in Bet Ausgabe von 
Reiſchl die Belegftellen zu finden Dak } 














Fin: Stunden an. y Nur iſt — — an ——— 


den Städten, auch in Jeruſalem, nicht wenige gab. Sie be— 


obachteten die ſtete Keuſchheit, oblagen den frommen und 


bußfertigen Uebungen, beſuchten eifrig die Kirchen und waren 
vor den übrigen Laien dadurch ausgezeichnet, daß ſie zu den 
Gottgeweihten gehörten und einen beſondern Platz in der 
Kirche hatten. 


Zehn Jahre darauf weihte ihn des Makarius Nach⸗ 


folger Maximus zum Presbyter und übertrug ihm das Predigt- 
amt und den Unterricht der oberiten Klaſſe ver Katechumenen, 
durch den fie während der vierzigtägigen Faften auf den Em— 
pfang der Taufe vorbereitet und dann als Neugetaufte wäh- 
rend der Ditermoche in Die Geheimniſſe des Chriftenthums 


eingeweiht werben follten. Hatte ſchon feine frühzeitige 


Weihe zum Diakon bewiefen, daß er fich bereit durch be— 
ſondere geiftige und fittliche Tüchtigkeit hervorgethan, fo zeigt 
Diele Uebertragung des Predigtamtes und katechetiſchen Un— 
terrichtes dieß in noch glänzenderer Weiſe. Denn Beides 
war damals noch Sache der Biſchöfe, und die Schriften des 


heiligen Ambroſius bezeugen, mit welchem Eifer und größter 


Sorgfalt dieſer berühmte Biſchof ver Hauptſtadt des weſt— 


zömifchen Reiches gerade auch das Katechetenamt verwaltet 


bat. Sp war alfo, wie fpäter Auguftin zu Hippo unter 
Biſchof PValerius und Chryfoftomus in Antiochien unter 
Meletins, unfer Cyrill der ausgezeichnetfte Presbyter der 
Kirche zu Jeruſalem, der eigentliche Stellvertreter des Biſchofs 
- in diefem zmeifachen, jo wichtigen Amte. Cyrill verwaltete 
jein Predigt- und Katechetenamt in ausgezeichneter Weife. 
Zeugniß geben davon feine bei diefer Gelegenheit gehaltenen 
berühmten Katechefen, ſowie feine nach dem Tode des Maxi— 


1) Kate). IV. c. 24; XIL c. 1. 33. u. 34, 





die in Klöftern beifammen wohnten, over an Einfienler in 
der Wüfte, fondern an jene beſondere Klaſſe zu denken, die 
in ihren Häufern für ſich ein zurücigezogenes, einfames und 
ascetifches Leben führten (uovatovzss), deren es damals in 





mus erfolgte Erhebung (enhienee im Safe 350 oder Sn 
auf ven Biſchofsſitz von Yerufalent. — 
Sein Epiſkopat fiel ſomit gerade in die Zeit der hef⸗ — 
tigſten arianiſchen und ſemiarianiſchen Streitigkeiten unter 
der Regierung des arianiſch geſinnten Kaiſers Konſtantius. 
Anfangs ſcheinen die Arianer mit feiner Erhebung innerer 
| ftanden gemefen zu fein. Er hatte nämlich in feinen Rate 
| cheſen die Gottheit und Ewigkeit des Logos und des heiligen _ 
Geiſtes zwar entſchieden ausgefprochen und betont, aber doch 
das entſcheidende Wort „wefensgleich” (Snoovauoe), weh 
das Zeichen der ftrengen DOrthoderie war, und an dem a 
her die Arianer jo großen Anftoß nahmen, nicht gebraudt. 
Es konnte daher wohl fein, daß fie in ihm feinen ausge 
fprodhenen Anhänger des Symbolums von Nicäa und offenen 
Gegner der artanifhen Auffaflungsmeife erfennen mochten. 
Daber ihre Zuftimmung. Da fie fich aber, als er ven Sir 
tenjtab übernommen hatte, in ihrer Erwartung getauft 
fahen, jo begannen fie fofort auch ven Kampf gegen ihn, ne 
, amd fo wurde fein Bifchofsamt für ihn ein außerordentlich 
dorgen- und leidenvolles. 
Eine merfwürdige Begebenheit bald nach feiner Ordi— 
nation fcheint ihn Darauf vorbereitet zur haben. Es zeigte 
fih nämlich am 7. Mat 351 um neun Uhr Vormittags ein 
hellglänzenvdes Kreuz am Simmel, das, wie Blite ftrahlend 
und den Glanz der Sonne übertreffend, über dem Kalvarien- 
berg ftand und bis zum Delberg binüberreichte und mehrere 
Stunden lang fichtbar war. Cyrill und die ganze Einwoh— 
nerschaft Jeruſalems beobachtete die wunderbare Erſcheinung. 
Der Eindrud, ven fie machte, war ein außerorbentlicher. 
Alle eilten, wie er felbft berichtet, ſchaarenweiſe in die Kirche, 
felbft Heiden, die von auswärts gerade in Jeruſalem jich 
aufbielten, und „Alle lobpriefen einmüthtig und wie aus 
Einem Munde Chriftum Jeſum, unfern Herrn, ten einge- 
bornen Sohn Gottes, den Wunderthäter, indem fie durch bie 
That und ten Augenfchein erfannt hatten, daß die gottfeligite 
Lehre der Chriften nicht in überreventen Worten menſch— 
licher Weisheit, fondern in Erweiſung des Geiftes und ver 
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amd erst werde.“2) Cyrill fah gleichfalls diefe wunder 

bare Erfcheinung als eine Dffenbarung ver Liebe Gottes zu 
den Menfchen und als einen Beweis für die Wahrheit der \ 





riftlichen Lehre an, weßhalb er darüber fogleic an ven 


Kaiſer Konſtantius berichtete, um ihn, der den Arianismus 


in Schub nahm und die Anhänger der Orthodoxie unter- 


drückte, für die Wahrheit des Tirchlichen Glaubens zu ge= 


Bene winnen und darin zu befeftigen. Für unfern Bischof Telbft 





> 


mochte fie eine Erinnerung fein, daß er in feinem Biſchofs— 
amte ven Weg des Kreuzes und der Leiden werde zu wan— 
deln haben, daß aber im Kreuze des Erlöfers Troſt und 
Stärke und Sieg gegeben fei. Sie kann aber auch als ein 
PBorzeichen jenes großen Sieges und Triumphes angejehen 
werden, ben der Gefreuzigte während Cyrill's Epiffopates 
in ber wunderbaren Bereitelung des vom Raifer Julian bes 


abfichtigten und begonnenen Tempelbaues auf Moria feiern 


ſollte. 

Cyrill's Leidensgeſchichte nahm bald nach dem Antritte 
ſeines biſchöflichen Amtes ihren Anfang. Da er an dem 
Symbolum von Nicäa feſthielt, fo wurde Acacius, der Erz⸗ 
biſchof von Cäſarea in Paläſtina, eines der Häupter der 
Arianer, ſein heftiger Gegner. Dazu kamen noch andere 
Mißhelligkeiten. Acacius wollte als Erzbiſchof ſeine Metro- 
politanrechte auch über die Kirche von Jeruſalem ausüben. 
Kun befaß aber viele Kirche, als die Mutterfirche ver Chriften- 
beit, von jeher eine befondere Auszeichnung und Ehre. Das 
Concil’von Nicäa in Jahre 325 hatte diefen Ehrenvorzug 


‚ausprüdlich im fiebenten Kanon anerkannt; daher hatte des 


Cyrill Vorgänger Maximus ſogar Metropolitanrechte aus— 
geübt, nämlich Biſchöfe ordinirt und eine Synode von 
Biſchöfen berufen. Cyrill wollte ohne Zweifel die Würde 
feiner Kirche wahren, Acacius dagegen fie um fo mehr feiner 


1) I. 8or.2, 4 — 2) Ep. s. Cysill. ad Constantium c. 4. 





- Botmäßigfeit unterworfen haben, als er nım in ihın einen 
Vertreter des orthodoren Glaubens kennen gelernt hatte. Er 

ſollte daher geftürzt werden. Um dieſes zu erreichen, wurde 
jeßt von Geite feines Gegners vie Nechtmäßigfeit feiner 
bifchöflichen Ordination beanftandet, ihm auch zum Vorwurf : 
gernacht, daß ex kirchliche Geräthe und Kleider verkauft nd 


der Profanirung preisgegeben habe. In feiner großen Wohl- 
tbätigfeit hatte er nämlich zur Zeit einer allgemeinen Hun⸗ 
gersnoth außer andern Gegenſtänden und Gefäßen auch ein 
vom Kaiſer Konſtantius geſchenktes koſtbares Taufkleid ver- 
kauft, welches der Käufer an eine Schauſpielerin abgab, die 
damit öffentlich auftrat. Dafür wurde nun der Biſchof ver— 
antwortlich gemacht. Acacius rief ihn daher zur Verant⸗ 
mortung vor fih. Da Cyrill ſich keines Vergehens bewußt, 
auch die Jurisdiktion des Bifchofs von Cäſarea über feine 
Kirche nicht anerfannte und von der Nechtmäßigkeit feiner 
Weihe überzeugt war: fo weigerte er fich zur erfcheinen. In 
Folge bievon verfammelte Ncacius eine Synode ergebener 
Biſchöfe (im Fahre 358), die Cyrill abfetten, worauf er von 
feinem Biichofsfige vertrieben, und ein gewilfer Eutychius 
an feiner Statt al8 Bifchof von Serufalem eingeletst wurde. 
Cyrill appellirte gegen diefen ungerechten Synodalbe⸗ 
ſchluß an ein größeres Koncil und begab fich zu dem Bifhof 
Sylvanus nad) Tarfus, wo er eine Ttebreihe Aufnahme fand. 
Mährend feines Aırfenthaltes dafelbft verkündigte er auf ven 
Wunſch des Sylvanıd, wie er dieß auch in feiner eigenen 
Kirche zu Serufalem zu thun pflegte, das Wort Gottes mit 
großem Beifall. Im nächften Jahre 359 trat das große 
Koncil der orientalifchen Bifchöfe zu Seleueia zufanınen, an 
dem über 160 Biſchöfe Theil nahmen. Cyrill und Acacius 
waren ebenfall® anweſend. Die Abfekung des eriteren, die 
ungeachtet des Widerſtandes des Acactus zur Verhandlung 
fam, wurde als unrechtmäßig faffirt, und Cyrill reitituirt, 
über Acacius Hingegen die Abſetzung verhängt. Dagegen 
proteftirte nun diefer, eilte nach Konftantinopel zum arianifch 
gefinnten Kaiſer KRonftantius und mußte dieſen gegen Cyrill 
und die Synode von Seleucia fo einzunehmen, daß er ihm 








a en eine —— zu halten — (im Jahre 


R 360), von der Cyrill neuerdings abgeſetzt wurde, worauf er 
ſeine Biſchofsſtadt, in die er zurückgekehrt war, abermals ver⸗ 





laſſen mußte. 

Unter Kaiſer Julian konnte evoch auch er, wie die 
übrigen verbannten katholiſchen Biſchöfe, ſeinen biſchöflichen 
Stuhl wieder einnehmen (im Jahre 362). Und bald darauf 
war er Zeuge jener Wunderbegebenheit, durch die Chriſtus 
und die Wahrheit ſeines Wortes vor den Augen der ganzen 
Welt ſo glänzend verherrlicht wurde. 

Der abtrünnige Kaiſer wollte nämlich in ſeinem Haſſe 
gegen Chriſtus den Tempel auf Moria wieder aufbauen und 
die Prophezeiung des Herrn, daß von demſelben kein Stein 
auf dem andern bleiben werde, zu Schanden machen. Er 
erließ daher ein öffentliches Ausſchreiben, beſtellte einen 
eigenen Baumeiſter und wies die erforderlichen Gelder an, 
forderte zugleich auch alle Juden auf, an dem großen Werke 
ſich zu betheiligen. Dieſer Aufruf des Kaiſers war für dieſe 
beinahe wie die Kunde, daß ihre Erwartung des Meſſias in 
allernächſter Zeit in Erfüllung gehen werde. Sie ſtrömten 
daher von allen Seiten nach Jeruſalem, und ſo begannen die 
Arbeiten mit den größten Erwartungen. Der Schutt wurde 
weggeräumt, die Grundmauern aufgegraben und abgetragen, 
die Baumaterialien herbeigeſchafft. Man kann ſagen: Die 
Augen der ganzen römifchen Welt, der Heiden, Juden und 
Chriften, waren mit äußerfter Spannung nad) dem Tempel» 
berg zu Serufalem gerichtet. Was gefhah? Die Elemente 
fümpften gegen die Feinte des Herrn und vereitelten das 
Unternehmen. Wie Gregor v. Naztanz, Chryfoltomus, Ru— 
finus, Theodoret, Sokrates, Sozomenus, der Artaner Philo— 
ftorgius, der Heide Ammianus Marcellinus, ein Zeitge- 
nofje und Lobredner Julians, alfo hriftliche und heidniſche 
Schriftfteller übereinftimmend berichten, erfchütterte ein hef- 
tige8 Erdbeben den Grund; ein Sturmwind fchleuperte die 
beraufgegrabenen Steine und berbeigefchafften Materialien 
meit auseinander; aus den Grundfeſten brachen wiederholt 
Feuerkugeln hervor, welche die Arheiter theils tödteten, theils 





Einleitung. 





in die Flucht jagten, fo daß Geiemanb r mehr ſich nahen fonnte, 
Am Himmel erfchien ein "glänzendes Kreuz, und ähnliche 
zeigten fich am ven Kleidern der Anmwefenden. Furcht und 


Schreden hatte die Bauleute ergriffen; ver Bau mußte eins — 
geſtellt werden. Viele Juden und Heiden ließen fich hierauf 


taufen. Cyrill hatte das Mißlingen des Unternehmens vor= 
ausgefagt und war in feinem Glauben unerfchütterlich ges 
blieben, auch als die Arbeiten bereit begonnen hatten, und 
Heiden und Juden zu triumphiren begannen. 

In den folgenden Jahren konnte er fich im Frieden dent 
Wohle feiner Kirche weihen. Von feiner gewiß fehr fegeng- 
reichen Thätigfeit in dieſer Zeit wiffen wir aber nur, daß 
er, als Acactus mit Tod abgegangen war, den erlebigten 
Sit von Cäſarea mit feinem Neffen Gelafius, einem ebenfo 
tugendreichen als gelehrten Manne, befette. Aber noch ein= 
mal traf ihn das 2008 der Vertreibung von feiner Kicche. 
Es gefhah dieß, als unter dem arianiſch gefinnten Kaifer 
Valens die Arianer wieder die Oberhand gewannen (im Sahre 
867). Und vießmal dauerte fein Exil eilf Jahre, ohne daß 
nn befannt ift, wo er fich während diefer Zeit aufgehal- 
ten hat. 
Der Zuftand der Kirche in Paldftina und Jeruſalem 
während viefer feiner Abwefenheit war ein fehr trauriger. 
Denn auch Gelafius und andere Vertheidiger des orthodoxen 
Glaubens theilten dasſelbe Loos. Ueberall herrfchte vie 
Härefie; Paläſtina wurde ver Schauplat des Kampfes ver 
Arianer, Macedonianer und Apollinariften. Dazu fam dann 
noch das Schisma in Antiochien, in Folge deſſen auch unter 
den KRechtgläubigen in Ferufalem und anderwärts eine Spal- 
tung entftand, indem die einen e8 mit Meletius, die andern. 
mit Paulinus hielten. Diefe allfeitige Verwirrung führte 
einen großen Derfall ver Sitten herbei. Und dieſer kläg— 
liche Zuftand dauerte bis zum Tode des Kaifers Valens, der 
in ver Schlacht hei Adrianopel gegen die Gothen am 9. 
Auguft 378 erfolgte. 

Mit dem Kegierungsantritt des Kaiſers Gratian kamen 
endlich für die Kirhe und auch für unfern Heiligen beſſere 
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rochen thätig fein, die zerrüttete Einheit in feiner Kirche 
wieder herzuftellen und die Wunden zu heilen, welche der 


geſetzloſe Zuftand dem Firchlichen und fittlichen Leben ge- 


Schlagen hatte. Der Erfolg feiner Thätigfeit war ein un— 


‚gemein erfolgreicher. Unterftügt wurde er hiebei von ver 


‚heiligen Melanta, die von Aegypten zurüdgefehrt dort ein 


Kloſter erbaut hatte und mit Rufinus eifrig thätig war, bie 


Getrennten zur Einheit ver Kirche zurüdzuführen. 
Noch treffen wir unfern Heiligen auf ver großen Synode 
zu Konftantinopel, die Raifer Theodoſius, den Gratian zum 


 Mitregenten angenommen, im S$ahre 381 berufen hatte, 


um der Kirche des Morgenlandes den Iangentbehrten Frie- 
den zu verfchaffen. Cyrill gehörte zu den bedeutendſten Mit» 
gliedern derfelben. Im folgenden Fahre hatte er die Freude, 


; ‚daß eine zweite Synode daſelbſt, die beinahe aus venfelben 
Biſchöfen, wie die eben genannte, beftand, nicht allein an— 


erkannte, daß er rechtmäßiger Bifchof der Kirche von Jeru— 


Salem, „ver Mutter aller Kirchen,“ und daß feine Orbination 


ven kirchlichen Geſetzen gemäß gemefen ſei, ſondern auch 


‚ rühmenb hervorhob, „daß er gegen die Arianer an verfchie- 
denen Orten fehr viele Kämpfe beftanden habe.“ 1) Weiter 
wiſſen wir Nichts mehr von ibm. Ob er einem andern 


Koncil in Konftantinopel im Jahre 383 angewohnt habe, ift 


> ungewiß. 


Nach gewöhnlicher Annahme ſtarb er am 18. März 386. 
Mährend feines fünfunddreißigjährigen Epiffopates hatte 
er jechezehn im Eril zugebracht. Gleichwohl war der Zu— 
ftand feiner Kirche, wie Baſilius bezeugt, die Zeit ſeines 
letzten Exils abgerechnet, ein blühender, ein Beweis ſeiner 
eifrigen und ſegensreichen Wirkſamkeit und der Lebe und 
 Anbänglichfeit feiner Gemeinde an ihn. 


1) Theodor. hist.’ ecel. V. 9. 
2) Basil. ep. 4. ad monach. lapsum. 
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Wie als heiliger Biſchof beſitzt Cyrill auch als Schrift⸗ 
ſteller ein ſehr hohes Anſehen in der Kirche. Er gehört zur. 
den berühmteſten Kicchenvätern und Zeugen der Firchlichen 

Tradition, und feine Beugniffe find um fo fchätenswerther, 
als er den Bifchofsfit des heiligen Jakobus, alfo jener Kirche — 
inne hatte, die er jelbft „vie Mutterkirche ver Chriftenheit" 
nennt, und in der die apoftolifchen Anordnungen in Lehre, 
Disciplin und Kultus fo vollftändig ſich erhalten hatten, 
| Diefen hohen fchriftftellerifihen Aubm erwarben ihm 
feine Kat ech eſen, drei und zwanzig an der Zahl Sie 
wurden, wie ſchon erwähnt, von Cyrill gehalten, als ev noch A 
Presbyter war, im Jahre 347 oder 348, im Heiligthum des 
Grabes des Erlöfers, d. i. im der Anferftehungsficche zu 
Jeruſalem, an die oberfte Klaffe ver Siatechumenen, d. i. an 
diejenigen Ratechumenen, welche auf die nächiten Oftern feier⸗ 
Lich die Taufe empfingen. Die erſten achtzehn hielt er in 

F der vierzigtägigen Vaftenzeit, vom erften Sonntag derfelben 
bis zum Ofterfamstag, worauf in der Dfternacht Die Taufe 
ſtatt hatte; die übrigen fünf an dieſelben als Neugetaufte 
in der darauffolgenden Oſterwoche. Jene dienten daher zur 
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) fpesiellen Vorbereitung der Täuflinge. Da Cyrill diefe, weil 
die Taufe auch „die Erleuchtung,” das „Lichtgewand“ *) heißt, 


die zu Erleuchtenden nennt, fo heißen die Ratechefen 
für fie catecheses illuminandorum (pwrılousvov), 
KRatechefen. für Solde, die erleuchtet werden 


—* ſollen.“) Durch letztere wurden die Neophyten, denen man 


vorher in Beobachtung der disciplina arcani die Lehren über 
die chriſtlichen Myſterien oder Sakramente nicht anvertraute, 
in die Lehren von den Sakramenten der Taufe, der Firmung 
und Euchariſtie, die fie am Oſtertage bereits empfangen hat— 
ten, weiter eingeführt. Daher ihr Titel myſtagogiſche 
Ratehefen, catecheses mystagogicae, Kate— 
hefen über vie Myſterien, over ad recens illu- 
minatos (moög rovs veopwriorovs), an die Neuerleuch— 
teten, Neugetauften. Es bevarf faum der Erwähnung, 
daß diefe Tauffandidaten, an welche fie gehalten wurden, 
Erwachſene waren. 

- Den eigentlichen fatechetifchen Vorträgen geht eine Ein— 
gangs- over Borfatechefe (mooxernznoıs) voraus. Sie 
gibt Belehrungen, in welcher Abficht ver Fatechetifhe Unter— 
zicht zu hören fet, deutet die hohe Würde ver Taufe und 
des Getauften an fowie die Art der Vorbereitung, damit 
der Empfang zum Seile fei. Dazu follen die Täuflinge 
einen aufrichtigen Willen haben, auch der Exorcismen fich 
eifrig bedienen, von den vorgetragenen Kehren ven Nichtein— 
gemweihten Nichts mittheilen. Weitere Ermahnungen betref- 


1) ©, Vorkatech. c. 16. 
2) In den meiften Kirchen des Abendlandes wurden aber die 


Zäuflinge oder bie oberfte Klafje der Katehumenen als com- 


petentes bezeichnet, weil fie um die Zulafjung zum Empfange 


der Taufe bitten durften, oder au electi, wie in Rom, da fie 


unter den übrigen Katehumenen als für den Empfang der Taufe 
Ba ausgewählt waren und darauf befonders vorbereitet wur- 
den. Näheres fiehe in: Gefhichte des Katechumenats 
und der Kateche ſe von Dr. Joh. Mayer. Kempten bei Sof. 
Köfel. 1868, 





fen ihr Verhalten in ber Kirche vor dem Beginne der Kater. 
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cheſe. Die erfte Katechefe, ebenfalls noch vorbereitenden, 
allgemeinen Inhalts, verbreitet fich über den Werth ver Tauf- 
gnade, die Nothwendigkeit und Art einer würdigen Vorbe— 
zeitung, befonders über die Pflicht des Sünvenbefenntniffes. 
Sn ter zweiten über die Buße, das Sündenbe— 
Tenntniß und ven Widerfacher ftellt ver heilige Ver . 
Faller das Wefen der Sünde umd deren Ursprung dar. Sie 
gehe aus dem böfen Willen hervor, aber nicht mit Noth- 
wendigkeit, ſondern in Folge eines freien Willengentichluffes. 
Ihren erften Urſprung habe fie im Satan, der auch jetzt 
noch zur Sünde reize und mitwirfe, aber Niemanden, ver 
nicht felbft wolle, dazu nöthigen könne. Das einzige Heil- 
mittel gegen fie jet die Buße. Jeder noch fo große Sünder 
hat noch Hoffnung, wie die vielen. in der Schrift enthaltenen 
Beifpiele von großen Sündern beweifen, wenn e8 nur nicht 
an ber erforderlichen Buße mangelt. Die dritte zeigt 
dann in ver Taufe das Heilmittel gegen die Sünde, er- 
Härt, warum fie in Waffer gefpendet werbe, redet von Jo— 
hannes, dem erften Taufer, von der Taufe Jeſu, dann von 
ven Wirkungen der Taufe, als welche Nachlaſſung ver Sins 
den, Mittheilung des Gnadenſchmuckes, des Lichtkleives, die 
Berfiegelung durch den heil. Geift, Einverleibung in Chrifte, 
Aufnahme in die Kindfchaft Gottes und in das Erbrecht des 
himmliſchen Reiches angegeben werben, 

Nachdem Cyrill auf dieſe Weile die Nothwendigkeit ver 
Taufe, ihre herrlichen Wirkungen und die Nothwendigfeit 
ver Vorbereitung erörtert hat, geht er auf eine genaue Er- 
färung der einzelnen Glaubensartifel ein. Sehr geichidt 
gibt er aber vorher noch in der vierten Katecheſe eine un- 
gemein Shöne fummarifche Ueberſicht der gan— 





zen Glaubenslehre und einen furzen Inbe— 


griff von hriftlihben Tebensregeln, weil das 
Mefen der Religion im wahren Glauben und frommen Leben 
beftehe. Jene umfaßt die Lehre von Gott, von Chrifto, ſeiner 
Geburt aus der Jungfrau, vom Kreuze, von der Grablegung, 
Auferftehung und Himmelfahrt, vom künftigen Gerichte, vom 

Cyrill's Katecheſen. 2 
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heiligen Geiſte; der Inbegriff der Verhaltungsregeln für das 
fittliche Leben enthält Vorſchriften in Bezug auf Die Seele, 


ven Leib, die Speiſen, die Kleidung. Schließlich iſt die Rede 


von der Auferftehung, von der Taufe und der heil. Schrift 
als der Duelle des Glaubens, wobei die Entftehung der Ueber 
feßung der Septuaginta erzählt, und ver Kanon des alten und 
neuen Teftamentes mitgetheilt wird. Mit ver fünften 
beginnt dann die Erklärung ve8 Symbolums felbft. Sich 
befchränfend auf das erfte Wort ich glaube befpricht fie 
vie Herrlichkeit, Kraft und Nothmendigfeit, auch Die beiden 
Arten des Glaubens. Am Schluffe theilt der Redner das 
ganze Symbolum der Kirche von Yerufalem mündlich mit. 
Die vier folgenden Ratechefen erläutern den erſten Glaubens— 
artikel. Die fehste handelt von ver Einheit Öot- 
tes, von der Unbegreiflichfeit des göttlichen Wefens und 
von den übrigen Eigenfchaften Gottes; fommt dann auf die 
PBielgdtterei der Heiden, auf den Dualismus der Gnoftifer 
und Manichäer zu Sprechen, über deren Urfprung und Gott— 
Lofigfeit fie fich umftändlich verbreitet. Die fiebente über 
das Wort Bater zeigt, vaß Gott Vater, und in welchen: 
Sinne er Bater fei einerfeits für den eingebornen Sohn und 
andererfeits für die Menfchen. In ver achten über ven 
Allmahtigen wird dargethan, daß fich Gottes Schöpfer- 
macht und Herrſchaft über Alles erftredfe mit befonderer 
Berückſichtigung des gnoftifchen und manichäiſchen Dualis— 
mus. Die neunte handelt von Gott als Schöpfer 
der fihtbaren und unfihtbarenWelt, deducirt 
aus dem wunderbaren Baue der Welt, wovon eine ſehr Schöne 
Schilderung gegeben wird, die Weisheit und Preiswürdig- 
feit Gottes. 

Die zehnte und eilfte Katechefe erläutern ven 
zweiten Ölaubensartifel. In jener rebet ver 
Berfaffer von der ewigen Zeugung und Eriftenz des Logos 
umd erflärt dann, auffeineMenfhwerdungübergehend, 
veffen beive Namen, Jeſus, ver Heiland und Erlöfer bes 
veute, und Ch riftu 9, der ſich auf ſeine Prieſterwürde be— 
ziehe. Diefe beſchäftigt ſich ſpeziell mit Chriſto als dem 
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eingebornen Sobne Övttes, feiner unausſprech⸗ 
lichen ewigen Zeugung, wie der Sohn ewig im Vater, eins 
mit ihm und doch von ihm verjchieven, wie ver Sohn zu⸗ 
gleich mit dem Vater Herrſcher und Schöpfer des Weltalls 
und aller Zeiten fei. Die vier folgenden find der Darftel- 
lung der Lehre von der Menſchwerdung und dem Erlöfungs- 
werfe gewidmet. In der zwölften wird die Incarnation 
gegen Juden und Häretifer bewiefen, wobei einerfeits bie 
Sündhaftigfeit ver Menſchheit, andererjeits die unendliche gütt- 
liche Güte und Erbarmung Gottes als Motiv ver Menfchwer- 
dung angegeben wird; dann werben Zeit, Ort und Umftände 

feiner Geburt, insbefondere die Geburt aus einer Jungfrau 
ausführlich erörtert mit fteter Hinweifung auf Die prophe- 
tifhen Stellen. In der dreizehnten geht Eyrill auf 
das Neiden und den Tod Chrifti über, zeigt auch 
bievon die Nothwendigfeit, die Umftände, Zeit und Ort der 
Kreuzigung, Ipricht vom Geheimniß des Kreuzes, den Vor— 
bildern vesfelben; vom Kreuzzeichen, Das er zu machen em— 
pfiehlt, von dent ftellvertretenden Leiden des Herrn, endlich 
auch von feinem Begräbniße, und meift auch hiebei ftet8 auf 
pie genaue Erfüllung der altteftamentlichen MWeiflagungen 
hin. Daran fchließt fi in ver vierzebnten ver Inter- 
richt über die Auferitehbung und Himmelfahrt 
und über das Sitzen zur Rechten des Vaters, 
Die Ffünfzehnte hat die zweite Ankunft des Herrn,- 
die Zeichen, die verjelben vorausgehen werden, das Welt- 
gericht, dag Ende der Welt und die Ewigkeit des Keiches 
Chriſti zum Gegenftande. 

In ven beiven folgenden, ver ſechszehnten umd 
fiebzehnten, trägt der heil. Lehrer die fatholifche 
Lehre vom heiligen Geifte, von feiner Gottheit und 
Gnadenwirkſamkeit mit großer Volftändigfeit vor. Die 
achtzehnte ſchließt das Symbolum ab mit der Lehre von 


der Auferftehitng des Fleiſches, von der Kirche, 


ihrer Gründung und Herrlichkeit und vom ewigenLeben, 


das allen Denen in Ausficht geftellt wird, welche in und mit 


der Kirche leben und die Mittel anwenven, bie in ihr ge= 
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geben find. Zum Schluſſe werden noch die myſtagogiſcher 
Ratechefen für die Oſterwoche angekündigt, und die Kate— 
chumenen zur Freude aufgefordert über das große Glüd, das 
ihnen in ver Taufe zu Theil werden wird, 

Die myſtagogiſchen Katehefen fchließen ſich 
unmittelbar an bie vorausgehenden an. Die Bezeichnung: 
myſtagogiſche Katecheſen kann am pafjendften mit Kate- 
hefen über vie Myfterien, d. i. pie Sakra— 
mente, wiedergegeben werben. Gie geben nämlich einem 
genauen Unterricht über die drei eriten Saframente, welche 
die Täuflinge am Tage ver Taufe empfangen hatten. Sie 
wurden gleihfalls in der Auferſtehungskirche gehalten, find 
aber bedeutend kürzer als die meiften der vorausgehenden.') 
Eyrill führt da den Neophyten wieder zur Tauffapelle und 
erklärt ihm die verfchtedenen Cerentonien der Taufe und ihre 
Wirkung, dann die der Firmung und ihre Bebeutung, ums 
terrichtet ihn weiter über das Weſen ver Euchariſtie und die 
verſchiedenen Geremonien der heiligen Meſſe. Diefe Rates 
chefen gehören daher für dieſe drei Saframente und nament=, 
Yih für die Meßliturgie zu den gewichtigiten Zeugniſſen des 
ganzen Alterthums. 

Die erfte Katechefe erläutert jene Ceremonten, die dem 
Taufakte im Vorhofe der Taufkapelle vorhergingen, nämlich: 
die Wiverfagung des Teufels, feiner Werke, feiner Pracht 
und feines Dienftes, und die Ablegung des Glaubens an 
den dreieinigen Gott und an die Taufe. Die zweite er- 
Hart jene Akte, welhe in der Taufkapelle ſelbſt vor- 
genommen wurden: Das Ausziehen der Kleider als Zeichen. 
ber Ausziehung des alten Menfchen, die Salbung mit exor— 
cifirtem Dele, das abermalige Befenntniß des Glaubens und 

das preimalige Untertauchen, Bon der unmittelbar auf die 


‚.t) Ohne Zweifel deßhalb, weil fie unmittelbar nach dem ge= 
meinjamen Gottesdienfte gehalten wurden (Katech. 18, c. 33), die= 


I aber, namentlich in der Ofterwoche, von nicht geringer Dauer: . 
ar. 


— * 
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Zaufe folgenden Salbung mit Chryfam over der 
Firmung, von deren Einfegung, Wirkſamkeit, Ritus und 
Borbildern handelt die Dritte Katechefe. Die beiden 
legten beſprechen die Euchariſtie: die vierte in 
foferne fie Salrament, die fünfte, infoferne fie 
Dpfer if. 

In jener wird daher die Einſetzung diefes Sakra— 
mentes erörtert; Dann werben das Welen, die Wirkungen, 
die Vorbilder verfelben fehr Schön erflärt, Aller Nachdruck 
der Rede ruht va auf dem. Beweise, daß, obwohl die Sinne 
dieß nicht wahrnehmen, Brod und Wein in ven Leib und 
Das Blut Jeſu Chrifti wahrhaft umgewandelt werben. Da— 
für bringt der heilige Redner vie ftärkften Beweiſe bei. Mit 
ganz einfachen, aber feterlichen und kräftigen Worten erflärt 
er den Neophyten im Angefichte des Grabes des Erlöſers 
die Transfubftantiation. Für diefe, ſowie für die 
wefentlihe Gegenwart des Herrn in der Euchariftie ift da= 
ber dieſe Ratechefe das glänzendſte Zeugniß des Alterthums. 
In der fünften fest dann Cyril den Gegenftand fort 
und befpriht vie euhariftifhe Dpferfeier, indem 
er eine Befchreibung und kurze Erklärung ver Meßliturgie 
gibt. Diefe Katechefe ift daher nicht minder wichtig, als die 
Sierte. Wir hören hier einen Presbyter um die Mitte des 
vierten Jahrhunderts den Gottesdienſt, die Feier ver heiligen 
Meſſe der älteften Kirche, ver von Jeruſalem, erklären und 
baben fomit in dieſem bier erflärten Gottesdienſte die aller= 
älteſte kirchliche Tradition, eine unmittelbare Anordnung der 
Apoſtel vor uns, Iſt diefe Schilverung allerdings nicht voll= 
ftändig, hat Cyrill faft nur das herausgehoben und erklärt, 
was für die der Feier beimohnenvden Gläubigen von beſon— 
derer Wichtigkeit ift, alles Uebrige beinahe ganz mit Still» 
Schweigen übergangen, fo haben wir doch die Liturgie der 
älteften apoftolifhen Kirche in ihren Hauptzügen vor uns. 

Aus diefer kurzen Inhaltsanzeige läßt fich fchon die 
hohe Wichtigkeit der Katechefen Eyrill’s erkennen. Es ift 
nicht zu viel behauptet, wenn man fagt, daß das ganze firch- 
liche Alterthum fein zweites Werk ver Art aufzuweisen hat. Es 
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iſt daher ein Ehrendenkmal für vie Kirche in Jeruſalem felbft, 
aus ver e8 hervorgegangen. Denn fie geben einen deutlichen 
Beweis von der gewiffenhaften Sorgfalt, mit melcher fie, 
wie auch die übrigen Kirchen — verdankt doch die berühmte 
KRatechetenfchule zu Merandrien diefer Sorgfalt ihre Ent: 
ftehung — bei der Aufnahme von neuen Mitgliedern in ihre 
Gemeinſchaft zu Werke ging, fowie auch von der pädagogi— 
fchen Weisheit, mit der fie das Xeben des Juden und Hei- 
den allmählig zu einem chriftlichern umzubilden und die 
von zahllofen groben Irrthümern verbunfelte Erfenntniß 
mit dem Lichte der chriftlichen Wahrheit zu erleuchten 
beftrebt war. Zugleich enthalten diefe Katechefen eine 
außerorventliche Fülle von Beweisſtellen für die Wahr- 
beit aller katholiſchen Glaubenslehren. Sie find daher auch 
ein Ehrendenkmal für den heiligen Verfaſſer felbit, Die dar— 
geftellten Glaubenslehren find durchaus orthodor, auch die 
Rehre von der Trinität. Wenn er auch den Ausdruck „mefeng- 
gleich" nicht gebraucht, fo vertheidigt er doch die Gottheit 
des Sohnes und heiligen Geiftes in Fräftiger und ausführ- 
licher Weife. Die Erklärung der einzelnen Dogmen ift mei— 
ſtens geiſtreich, die Beweisführung faſt durchgehends ge= 
lungen und erſchöpfend, die Widerlegung der Einwendungen 
treffend. Dabei iſt über das Ganze, obgleich ſich ſtets ein 
großer Eifer für die Wahrheit ver Lehre ver Kirche in leb— 
bafter Bekämpfung der Gegner fund gibt, die Ruhe und 
Warme eines milden Exnftes, anfpruchslofer Beſcheidenheit 
und liebreicher Herzlichkeit verbreitet. 

Die Schreibart ſtimmt damit ganz überein. Sie 
iſt einfach und faßlich ohne allen oratoriſchen Schmuck, von 
ruhiger Würde; nur dann und wann erhebt ſich der Ton 
der liebevollen, familiären, väterlichen Belehrung, Ermah— 
nung und Warnung zu einem größeren Ernſte und gehobe— 
nerem Schwunge. Sie trägt alſo ganz ven Charakter des 
fatechetifchen Vortrags an fi. 

Was die Nehtheit dieſer Cyrill’fchen Katechefen be— 
teifft, To iſt fie über jedes gegründete Bedenken erhaben. 
Einzelne proteftantifche Kritiker, wie Nivet, Albertin u. A, 
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‘haben zwar einige Einwendungen dagegen zu erheben ver- 
fucht, aber es gefchah dieß mehr aus dogmatifchen Rück— 
fichten, als auf objektive Gründe und biftorifche Zeugniffe 
bin. Die wichtigen Zeugniffe für die Fatholifche Lehre und 
Liturgie, wie fie befonders die myſtagogiſchen Ratechefen ent» 
halten, fcheinen ihnen die Steine des Anftoßes gewefen zır 
fein. Ihre Aechtheit irgendwie zu erfchüttern, erwies fich 
jedoch als ein ganz hoffnungslofes Unternehmen. Selbſt 
proteftantifche Gelehrte von minderer fonfeffioneller Vor— 
eingenommenheit, 3. B. Cave, Albert Fabricius, 3. Walch 
u. A., balten die vorgebrachten Gegengründe für hinfällig 
und vertreten die Authentteität. Es iſt daher nicht noth— 
wendig, vdiefelben hier namhuft zu machen und zu wider— 
legen. Sagt doch felbft Cave von dieſen Einwendungen: 
„Es ift eine vergebliche Bemühung, wenn Einige barüber 
Streit erheben, ob diefe Katechefen Acht feien, Da Hierony— 
mus, Theodoret, Johannes Damascenus, von Anderen Richts 
zu fagen, fie unferem Cyrill entfchieven zuerfennen. Die 
Einwendungen Rivets und Anderer dagegen verbienen feine 
Antwort, fte find feine taube Nuß werth.“) 

Diefe Ratechefen find alſo vollflommen ächt. Das ganze 
Alterthum kennt fie, und allgemein werben fie dem Cyrill 
zugefchrieben. Wenn die ınyftagoaifchen minder oft von den 
Bätern citirt werven, fo hat dieß in der dis@plina arcani 
feinen Grund. Ueberdieß haben wir für dieſe fogar das 
Selbſtzeugniß des PVerfaffers; denn Cyrill kündigt in der 
achtzehnten?) an, vaß er in der Oſterwoche noch andere Kate— 
cheſen halten werde, gibt kurz deren Inhalt an, der mit die— 
fen genau übereinftimmt, und beruft ſich hinwiever in den 
möftagogifchen auf die vorausgehenden. Auch ‚die .Schreib- 
art ift in beiden viefelbe. 

Die heilige Schrift citirt Cyrill nad) der Septuaginta, 
weßhalb einige Abweichungen von dem Texte der Bulgata 


1) ©. Kon Baht ecel. hist. lit. Col, 1720. I. p. 134. 
— 2) Kate. 18. c. 33, 


> 
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fich finden. Da er ver allegorifchen Erklärungsweiſe hul- 
digte, Jo beweifen einige wenige won ihm gebrauchte Schrift- 
ftellen das nicht, wozu er fie anführt. Re 

Außer den Katecheſen — feinem Hauptwerke — haben 
wir von ihm nur noc zwei Kleine Schriften von unbeveuten- 
dem MWerthe, nämlich eine Ho miltie auf ven achtundpreißig- 
jährigen Baralytifchen in der Bethesda, und ven fchon er- 
wähnten Briefan den Raifer Sr über 
die Ericheinung des Kreuzes. 

Die befte Ausgabe der Werke Cyrill's — eine ganz vor- 
treffliche Arbeit — tft die von dem Mauriner Ant. Aug. 
Touttee beforgte, Paris 1720, Fol. mit lateinischer Ueber: 
ſetzung, ausgezeichnet durch die beigegebenen gelehrten Ab- 
handlungen über das Xeben, die Schriften und Lehre Cyrill's 
und bie fritifchen und erflärenden Noten. Auf Grund diefer 
und nad) Bergleihung noch anderer Handſchriften bearbeitet, 
erichien eine gute und gefällige Handausgabe non ©. E. 
Keil chl und J. Rupp Münden 1848 u. 1860, 2 tom, 
8° gr. und lat. mit kritiſchem Commentar und reihem In— 
baltsverzeichnifje. Eine veutiche (aber nicht zu empfehlenve) 
Ueberfeßung nad) ver Mauriner Ausgabe lieferte Joh. M. 
Veder, Bamberg und Würzburg 1786. 8°. Bei meiner 
- MÜeberfeßung fuchte ich Treue mit Gefälligfeit zu vereinen. 
Möge fie vem Driginal einigermaßen entfprechen. 
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I. 
Die Kakecheſen 
über das Symbolum, 





Vorkalecheſe 


o der 


Dorrede zu den Kalecheſen unferes heiligen Waters 
Cyrillus, Irzbiſchofs von Zexuſalem. 


nn 


1. Schon weht euch, die ihr erleuchtet werben follet, 
ein Duft von GSeligfeit entgegen. Schon fammelt ihr bie 
geiltigen Blumen, um daraus himmliſche Kränze zu Flechten. 
Schon weht euh der Wohlgeruch des heiligen Geiſtes an. 
Schon befindet ihr euch um den Vorhof des königlichen 
Palaftes!): möget ihr nur aud von Könige hineingeführt 
werden! Schon zeigen ſich zur Zeit die Blüthen der Bäume: 
möge nur anch die Frucht. eine vollfommene werden! Bis 
jeßt hat die Einfchreibung eurer Namen ftattgefunden ?) und 


1) D. i. der Tauffapelle, dann der Kiche, 
2) Die Einfhreibung der Namen in das Berzeihniß war ber 
kirchliche At der Aufnahme der Katechumenen in die oberfte Klaſſe 
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die Berufung zum Kriegsdienſte; und die Lampen zum Braut- 


re 
y 


a 


zuge?) find da und das Verlangen nach vem himmlischen Staate | 


‚und der gute Borfat und die Hoffnung?) im deren Gefolge. 
Denn untrüglich ift derjenige, ver gejagt hat: „Denen, die 
Gott Lieben, wirft Alles zum Guten.) Gott tft zwar 
geneigt zum Wohltbun, aber er erwartet von einem eben 
einen aufrichtigen Vorſatz.) Deßhalb fügt ver Apoftel die 
MWorte bei: „Denen, die nach feinem Wohlgefallen berufen 
find.“ Iſt dein Vorſatz aufrichtig, dann macht er dich zu 
einem Berufenen. Wenn du aber nur dem Leibe nach hier 
biſt, mit Sinn und Geift aber nicht hier bift, fo wirft vu 
Davon feinen Nuten haben. 
2. Auch Simon der Magier ‚ging einft zum Taufbade. 
Er ward getauft, aber nicht erleuchtet. Sein Leib ward in 
das Waffer getaucht, aber fein Herz nicht erleuchtet vom 
Geiſte. Sein Leib ftieg hinab und ftieg wieder herauf, aber 
jeine Seele ward weder begraben mit Chrifto, noch mit ihm 
wieder auferwect.?) Ich führe da Beifpiele von Fehltritten 
an, damit du nicht falleft. Denn das ift Ienen vorbilolich 
widerfahren, aufgefchrieben aber wurde e8 zur Belehrung für 
Diejenigen, °) bie bis auf den heutigen Tag hinzutreten. Daß 
unter euch Kleiner ſich finde, der die Gnade verfuchel Daß 





derjelben, in die der Kompetenten. In Ierufalem fand fie beim 
DBeginne der vierzigtägigen Faften, unmittelbar vor Beginn diejes 
bejondern fatechetiihen Unterrichts ftatt; in andern Kirchen ge— 
ſchah fie auch erſt im Laufe der Faften. 

1) 2. i. die Lampen des Glaubens. Kate. 1. c. 1. 

2) Die Hoffnung des ewigen Lebens. Siehe unt. c. 9. 

3) Röm. 8, 28, 

4) Eyrillus warnt hier und im Folgenden vor Verftellung 
und unredlicher Abſicht (j. unt. c. 5) bei ber Theilnahme an die— 
jen Vorträgen und dem Empfange der Taufe und fordert dringend 
zu einer würdigen Vorbereitung auf. Die zuvorfommende Gnade 
jeßt er Dabei voraus. S. Kate. 16. c. 19 u. 22; 17. c. 21 
und 22, 37 u. 38. 

5) Röm. 6, 4. Koloſſ. 2, 12. 

6) I. Kor. 10, 11. 
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feine Bitterwurzel auftreibe und Unruhe fliftel Daß 
Keiner von euch bereintrete und fage: „Geh, laßt uns 
fehen, was. die Gläubigen machen; ich will hineingehen 
und fehen, damit ich erfahre, mas gefchteht." Wie? Dir 
erwartelt, Etwas zu fehen, erwarteft aber nicht, daß auch du 
wirft gefehen werden? Und du meinſt, du werbeft, was da 
geichieht, ausforfchen, Gott aber werbe dein Herz nicht aus: 
forschen ? 

8. Einſt machte Einer bei der Hochzeit im Evangelium 
einen ſolchen Auskundſchafter.) Er zog ein unanftändiges: 
Kleid an und ging hinein, fette fich hin und aß; denn ver 
Bräutigam geftattete es. Er hätte num, als er alle Andern 
weiß gefleivet fah, felbft auch ein folches Kleid anziehen 
ſollen. Allein er nahm wohl mit ihnen die nämlichen Spei= 
fen zu ſich, war ihnen aber ungleidy an Kleidung und Ge— 
finnung. Der Bräutigam jedoch war, wenn auch freigebig,. 
doch nicht gleichgiltig. Er ging umher von einem Gafte zum 
andern und betrachtete fie (wohl lag ihm Nichts daran, wie 
fie aßen, aber daran, mit welchem Anftande fie fich betrugen). 
Als er num einen Fremden ſah, der fein hochzeitliches Kleid 
anhatte, ſprach er zu ihm: „Freund, wie bift du da herein 
gefommen? Mit welcher Farbe? Meit welchem Gewiſſen? 
Wohl mag did der Thürhüter nicht zurückgewieſen haben 
in Rückſicht auf die Freigebigfeit des Gaftgebers; wohl magſt 
du nicht gewußt haben, in welcher Mleivung man bet diefem 
Gaſtmahle erfcheinen müfle, allein nachdem du hereingegangen 
und die faft blitzhell ſchimmernden Kleider der Gäſte geſehen; 
hätteſt du dich nicht ſchon durch dieſen Anblick belehren 

laſſen ſollen? Hätteſt du nicht zur rechten Zeit hereingehen 
ſollen,“? damit dur auch zur rechten Zeit hinausgehen konn— 
teft?°) So aber bift du zur Unzeit gefommen, um zur Un- 
zeit hinausgeworfen zu werben." Und er befahl ven Die-- 


1) Matth. 22, 11 ff. \ 
2) Nachdem du zuvor ein weißes Kleid angezogen. 
3) Mit den übrigen Hochzeitgäften nad) beendigtem Mahfe.- 


t 
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nern: „Bindet ihm die Füße,“ die frech hereingedrungen 


find; „bindet ihm die Hände,“ die es nicht verſtanden haben, N 


ein helles Gewand ihm anzuziehen! „Und werfet ihn hinaus 
in die Außere Finfterniß; denn er ift ver hochzeitlichen 
Rampen nit werth.“) Du fiehft, wie e8 damals dieſem 
ergangen ift. Sorge dafür, daß es um dich beifer be— 
ftellt fet. 2 

4. Wir nämlich, die, wir Diener Chriftt find, haben 
wohl einen Seven aufgenommen. Indem wir gleichſam ein 
Thürhüteramt verfehen, haben wir die Thüre unverichloffen 
gelafien. Mag fein, daß du mit einer von Sündenſchmutz 
verunreinigten Seele und mit unreinen Abſichten hereinge- 
treten bift. Du bift hereingetreten, biſt der Aufnahme für 
werth erachtet worden; dein Name tft eingefchrieben. Siehft 
du diefe ehrwürdige Geftalt ver Kirche? Siehft du die Ord— 
nung und Disciplin??) Die Vorlefung der Schrift,?) vie 
Anwesenheit ver Regularen, *) die Aufeinanverfolge der Lehr» 
»orträge??) Habe Ehrfurcht vor dieſem Orte und laß did) 
durch das belehren, was Dir da vor Augen tritt. Gehe lieber 
jest hinaus und fomme morgen zu einer weit paffenderen 








1) Da das Hochzeitmahl bei den Alten zur Nachtzeit ftatt 
hatte, war der Saal von Lampen erleuchtet, und wurden die Gäfte 
‚mit Fackeln nad Haufe begleitet. Das Hinausmwerfen war fomit 
eine Verweiſung in die Finftermiß der Nacht — ein Sinnbild der 
‚ewigen Todesnacht. 

2) Wie fie fih in der Kirche fichtbar darftellte, d. i. die Geift- 
Sichfeit an ihren befonderen Orten nach den verſchiedenen Rang— 

ſtufen, mit verſchiedenen Kleidungen und Funktionen, die Gläu- 
bigen nah, Geſchlechtern geſchieden, die Katechumenen und Pöni- 
tenten an ihren bejonderen Plätzen. 

3) Bon einem erhöhten Orte, dem Ambo, aus. 

.. 4) Die Regulaven (xovovıxol) find die, welche in einer be- 
ſtimmten Standesregel Profeg machten, Elerifer, Mönche, gott- 
— Jungfrauen und Wittwen, die ſämmtlich eigene Pläte 

atten, wo fie dieſen Katechefen auch beimohnten. 03 Suicer. 
'Thesaur. PP. 

5) Die Katechumenen durften auch an der Sonn⸗ und Feft- 
tagshomilie (dev missa catechumenorum) Theil nehmen. 





Zeit wieder herein.) Iſt deine. Seele mit dem Kleide ver 


Sabſucht angethan, fo ziehe vorerft ein anderes an, und 


dann komme wieder herein. Siehe das Kleid aus, das du 
anbatteft, und verbirg es nicht. Ziehe aus, ich bitte Dich, 
Unzucht und Unlauterfeit und ziehe an das glänzendfte Kleid 
der Reufchheit. Ich ermahne dich dazu, ehe Jeſus, ver 
Geelenbräutigam, hereintritt und die Kleider befichtigt. Viele 
Zeit ift Dir dazır gegeben. Vierzig Tage haft du zur Buße. 
Du Haft alfo lange Zeit hindurch die fchönfte Gelegenheit, 
dich auszuziehen und abzumafchen, und dic) anzuziehen und 
herein zu gehen. Verharrſt vu aber in einem böſen Vor— 
haben, fo hat zwar ver Prediger feine Schuld, du aber denke 
ja nicht daran, daß du die Gnade erlangen werdeſt. Das 
Waller wird dich wohl aufnehmen, aber der Geiſt wird dic) 
nicht aufnehmen. Weiß Einer fid) verwundet, fo nehme er 
das Pflafter in Empfang; ift Einer gefallen, fo ftehe er 
wieder auf. Kein Simon ſei unter euch, feine Heuchelei, 
fein vorwißiges Fragen nad) dem, mas da vorgeht. 

5. Möglich auch, daß du unter einem andern Borwande 
fommft. Denn es ift auch möglich, Daß ein Mann eine Frau 
fich erbitten will, und daß er veßhalb kommt; und das Näm— 
liche läßt ſich hinwieder auch von Frauen fagen.”) Oft will 
auch ein Sklave feinem Herrn, und ein Freund feinem Freunde 
damit zu Gefallen fein. Ich ergreife die Rodipeife der Angel 
und nehme dich auf, der du zwar in Schlechter Abficht ge= 
fommen bift, aber in guter Hoffnung des Heiles theilhaftig 
werden folleft. Vielleicht wußteft du nicht, wohin du Famft, 


1) ©. i. ändere — Geſinnung, ſonſt nützen dir dieſe Bor- 
träge nichts (c. 1 u. 

2) Xehnliche A und Rügen wegen bloß weltlicher Mo- 
tive, mit denen Mande die Taufe empfingen, äußern auch an- 
dere Väter. Beſonders oft geſchah dieß in Rügſich auf die Kaiſer, 
nachdem dieſe chriſtlich geworden. Da chriſtliche Eltern ihre Töch— 
ter heidniſchen Bewerbern vorenthielten, ſo heuchelten manche von 
dieſen Bekehrung und Glauben und empfingen die Taufe, um die 
Zuſtimmung zu erhalten. 
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welches Netz dich aufnahm. Du biſt in die Netze der Kirche 
gegangen.‘) Laß dic) lebendig fangen! Fliehe nicht! Denn 
mit der Angel fängt dich Jeſus, nicht um dich zu tödten, 
fondern um dich, nachdem er dich getöbtet hat, lebendig zu 
machen. Denn du mußt Sterben und wieder auferftehen. 
Du haft ja den Anpoftel gehört, der fagt: „&eftorben der 
Sünde, lebend der Gerechtigfeit.") Stirb den Sündenwerfen 
ab und Iebe ver Gerechtigkeit! Von heute an lebe! 

6. Siehe, meld’ eine hohe Würde dir Jeſus gewährt! 
Dun wurdeft Katechumen genannt, weil du nur ven äußer— 
lich dich umtönenden Schall hörteft. Du hörteſt von der 
Hoffnung, und ſahſt Nichts Davon; du hörteft won Geheim— 
nifien, und verſtandſt Nichts davon; du hörteft von Schrif> 
ten, und fahft ihre Tiefe nicht. Nun hörſt du nicht mehr 
den äußeren Schall, ſondern hörſt ven Schall in dir felbft.?) 
Denn der in dir mohnende Geift macht deine Seele von num 
an zu einem göttlichen Haufe.) Wenn du dann Hören wirft, 
was von den Geheimniffen gefchrieben fteht, dann ‚wirft du 
veritehen, was bir bisher unverftändlich war. Glaube auch 
nicht, daß du etwas Geringfügiges empfängft. Du, ein arım- 
feliger Menfch, empfängft einen Beinamen Gottes! Höre, 
was Paulus fpricht: „Gott ift getreu.“s) Höre eine andere 


— 





1) Matth. 13, 47. 

2) Röm. 6, 11; I. Betr. 2, 24. 

3) Das ſchöne Wortjpiel, defjen fi Cyrillus hier mit 
xormyioder, negimyiüiodos und Evnyeiodos bedient, läßt ſich 
deutſch fo kurz umd treffend nicht geben. Die beiden erſten be⸗ 
zeichnen die erſte Klaſſe der Katechumenen, die der Horenden 
(audientes), die nur die Vorleſung der ſonn- und feſttägigen 
Perifope und die Predigt anhören durften, fo zu jagen, den ine 
Schall vernahmen, ohne das Verſtändniß davon zu befiken; letz⸗ 
teres bezeichnet den Gläubigen, zu dem der in ihm wohnende hl. 
Geift als Lehrer und Tröfter Spricht und ihn in die Wahrheit, in 
das volle Verſtändniß der Lehre ſelbſt einführt. 

4) Nom. 8, 9. I. Cor. 3, 16. 

5) I. Kor. 1, 9, Um dieſes Wortfpiel, da das griechiiche 
nıorog, wie das Yatein. fidelis, fomohl „treu als aud) „gläubig* 
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Schriftſtelle, die lautet: „Sott tt getreu und gerecht.“ 2) 
- Darum, weil die Menfchen den Beinamen Gottes empfangen 


* 


ſollten, hat der Pſalmiſt, der dieß vorausſah, in der Perſon 
Gottes geſagt: „Ich ſprach: Götter ſeid ihr, und Söhne des 


Allerhöchſten ihr Alle.“,“ Aber ſieh zu, daß dur nicht den 
Zunamen eines Gläubigen ?) trageft, aber die Gefinnung 
eines Ungläubigen hegeft. Du bift auf. ven Kampfplatz ge- 
treten: ftrenge dih an im Wettlaufe. Eine folche Zeit er- 
haltft du ein zweitesmal nicht wieder. Wenn ver Tag deiner 
Hochzeit bereits feftgefett wäre, würdeſt du nicht alle andern 
Geſchäfte hintanfegen und nur auf die Zubereitung des Hoch- 


zeitmahles bedacht fein? Und nun, da du deine Seele mit 


dem himmlischen Bräutigam zu vermählen im Begriffe bift, 
willft du die leiblichen Gefchäfte nicht Liegen Iaffen, um dich 


‚ mit den geiftigen zu befaffen? 


7. Es ift nicht erlaubt, zwei- oder dreimal die Taufe zu 
empfangen. Sonft dürfte Einer fagen: Da e8 mir einmal 
mißglüct ift, fo will ich e8 ein anderes mal gut machen. 
Wenn e8 dir einmal mißglücdt ift: bei dieſer Sache läßt ſich 
der Schaden nicht wieder gut maden. „Denn Ein Herr 
und Ein Glaube und Eine Taufe.“s) Nur allein die Häre- 
tifer werben wieder getauft, weil vie exite feine wahre Taufe 
war.®) 


bedeutet, im Deutſchen wieder zu geben, müßte überjetst werben : 
„Gott ift gläubig,“ was nicht angeht. 

1) 1. Sob. 1, 9. \ 

2) Bi. 81, 6. 

3) Die Katechumenen der oberften Stufen, bie eigentlichen 
Zauffandidaten, nennt Eyrillus bereits „Gläubige” (Katech. 1.c. 4; 
5. c. 1), „meil.fie die Lampen des Glaubens bereits angezündet 
haben“ (Katech. 1. c. 1), peziell au in den Glaubenslehren un- 
terrichtet wurden. 

4) ©. Katech. 17. c. 36, 

5) Epheſ. 4, 5. . 

6) Obgleich Cyrillus hier im Allgemeinen vebet, fo will er 
doch die Ungiltigfeit der Ketertaufe nicht jchlechthin ausſprechen. 

Cyrill's Katecheſen. 3 
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8 . Gott verlangt von ung nichts Anderes als einen 


guten Willen. Sprich nicht: Wie ſollen meine Sünden ge⸗ 






tilgt werden? Ich fage dir: Dadurch, daß du willft, das 


durch, daß du glaubft. Was ift einfacher als diefes? Wenn 
aber zwar deine Lippen fprechen: Ich will! das Herz aber 
nicht fo fpricht: Der dich richtet, Fennt das Herz! Von heute 
an Yaß ab von jevem böſen Werke! immer rede deine 
Zunge unehrbare Worte! Nimmer fündige dein Bid! Nims 
mer ſchweife ex bei eitlen Dingen umher! a 

9, Deine Füße follen zu ven Katechefen eilen. Empfange 
mit Eifer die Exroreismen.‘) Du magft angeblafen,?) du 
magft beſchworen werden): e8 wird dir zum Seile dienen. 
Stelle dir vor, es fei rohes und verunreinigtes, mit ver- 
fchievenen andern Materien, mit Erz, Zinn, Eifen, Blei, 


untermifchtes Gold da. Wir ſuchen das Gold allein zu er 


Er hat dabei die Gnoftifer und Manichäer, die er vorzugsweiſe 


befämpft, dann auch die Marcioniten, Montaniften, auch die Pau- 
lianer (die Anhänger des Paul von Samojata) im Auge, welche 
ee entweder, die Trinität ganz verwarfen oder die Tauf- 


ormel wejentlich änderten, wie 3. B. die Miontaniften, die fir 


den heil. Geift den Namen Montanus festen, deren Taufe alfo 
wirklich ungiltig we Näheres fiehe bei Touttee, de doctrina 


s. Cyrilli, p. 200— 204, i f 
1) Während dieſer Vorbereitungszeit hatten auch Eroreismen 


ftatt, und zwar in der Kirche, wahriheinlih auch an Tagen, an \' 


denen feine Katechejen gehalten wurden. Cyrillus kommt mwieder- 
holt darauf zu ſprechen. Sie find überhaupt uralt und beruhen 
darauf, Daß der Menſch in der Sünde fi) in der Gewalt des 
Böfen befinde, mit Hilfe der Kirche aber davon frei gemacht 
werde, Als ſolche führt Cyrillus auf: die Anblafung (insufflatio), 
die Anrufung Gottes (Katech. 10 c. 3), die Anrufung des Ge- 
kreuzigten, das Kreuzzeichen (Rated. 4 c. 13; 18. c. 3), 
2) Das Anblajen zeigt die Macht und Wirkfamkeit des heil. 
Geiftes an, wie dieß Cyrillus hier und Katech. 16 c. 19 und 
Katech. myſtag. 2, c. 3) erklärt. Siehe Touttée zu diefer Stelle. 
Dr. Mayer, S. 80 ff. 
3) D. i. das Gebieten im Namen Gottes, daß der Bife ent» 
weiche. Vgl. Katech. 16, c. 19. 
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Halten, Ohne Feuer kann Gold von den fremdartigen Be- 
ſtandtheilen nicht gereinigt merden. Ebenſo kann auch die 
Seele ohne Exorcismen nicht gereinigt werden.) Sie find 
göttlich, aus den göttlichen Schriften gefammelt. Dean hat. 
dir das Geficht verhält, damit deine Gedanken in Zufunft 
geſammelt feien, damit dein umherſchweifender Bli nicht 
auch das Herz ausfchweifend mache. Während dir aber die . 
Augen verhält find, hindert Doch die Ohren Nichts, Die 
Heilsiehre zu vernehmen. Denn gleichwie die Golparbeiter 
mittelft eigener feiner Inſtrumente die Luft in das Feuer 
blaſen und fo pas im Schmelztigel befindliche Gold ſchmel— 
zen, indem fie das darunter befindliche Feuer anfachen und 
auf dieſe Weife dasjenige erhalten, was fie zu erhalten fuchen: 
ebenſo entweicht auch, während die Beſchwörer durch den 
| göttlichen Geiſt Furcht einjagen und die Seele im Körper 
wie in einem Schmelztigel anfachen, der feinvliche Dämon, 
und e8 bleibt zurüc vie Heilsgnade, e8 bleibt zurück die Hoff- 
nung des ewigen Lebens, und fo endlich tft Die Seele von 
ihren Sünven gereinigt und beſitzt die Heilsgnade. Laßt 
und alfo, Brüder, in der Hoffnung verbleiben; geben wir 
uns ihr hin und hoffen wir: damit der Gott Aller, indem 
er unfern guten Willen fieht, ung reinige von den Eünden, 
uns gute Hoffnungen bei unfern Werten verleihe und bie 
Buße des Heiles gewähre.“ Gott hat berufen; du bift be⸗ 
rufen worden. 
10. Bleibe da bei den Katecheſen! Sollte auch unſere 
Rede lange dauern, ſo ſoll deine Aufmerkſamkeit doch nie 
erſchlaffen. Denn du empfängſt da Waffen gegen eine feind- 








. 1. fie müſſen nad Vorſchrift der Kirche ftatt Haben 
und Nr Taufe vorangehen. In der Taufe jerbft erfolgt dann auch 
nah Cyrillus die volfftändige Reinigung von den Sünden und 
Berreiung von der Herrichaft des Satans. Vgl. unt. c. 161.17; 
Katech. 5. c. 2 u. 12. 8. myſtag. 2 c. 4, 

2) D. i. den nach einer bußfertigen Vorbereitung tülrbigen 
Empfang der Taufe. —— nennt die Taufe Bub ae So 
im Symbolum und Katech. 4. c. 32; 5. c. 12; 18. 

* 
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lihe Macht. Du empfängft Waffen gegen Härefien, gegen 
Juden und Samariter und Heiden.) Viele Feinde haft vu, 
nimm in Empfang viele Gefchoße. Denn’ gegen Viele haft 
du den Wurffpieß zu Schleudern. Du mußt daher lernen, 
wie du den Heiden mit dem Speere verwundeft, wie du 
fampfen mußt gegen einen Häretifer, gegen einen Juden und 
Samariter. Die Waffen find in Bereitfchaft; vor Allen 
ift das Schwert des Geiftes ftets in Bereitſchaft: aber dur 
mußt auch deine Nechte ausftreden in einem guten Willen: 
Damit du den Kampf des Herrn kämpfeſt, damit du die feind- 
lichen Mächte beftegeft, damit dur aller häretifchen Anftrengung 
gegenüber unüberwindlich Teteft. | 

11, Auch) diefe Ermahnung gebe ich dir: Lerne, was 
bier gefagt wird, und bewahre es ewig. Glaube nicht, e8 
feien das gemöhnliche Vorträge.) Wohl find auch diefe gut 
und glaubwürdig; aber wenn wir bet diefen heute Etwas 
verfäumen, fo fönnen wir e8 morgen nod) lernen; aber was 
diefe Lehren betrifft, die wir über das Bad der Wiedergeburt 
‚der Reihe nach vortragen, wenn fie heute vernachläfftgt wer« 
den, wann ſoll das Berfäumte wieder gut gemacht werden ?®) 
Denke bir, e8 fei jet die Zeit, Bäume zu pflanzen. Wenn 
wir nicht graben und Gruben machen, warn fann denn das— 
jenige, was einmal ſchlecht gepflanzt worden tft, ein anderes 
Mal noch gut gepflanzt werden? Denke dir, es ſei die Rates 
cheſe ein Gebäude. Wenn wir nicht in die Tiefe graben und 
fein Fundament legen, wenn wir das Haus nicht durch Binde- 


1) Gegen diefe vier Feinde bewehrt Cyrillus fpäterhin fpezielf 
feine Katechumenen, 3 a fahr ex nn — Is 
Auge, weil fie in Paläftina wohnten und mit den Chriften im 
Berührung kamen. Kate. 18, c. 11—18, 

2) Wie fie an Sonn- und Fefttagen gehalten werben. 

3) Jeder Artifel des Symbolums wird hier nur einmal er- 
ie Sa: —— SE, fomit das Berftändniß desſelben 
er Täufli ; i inſchä ifriger 
—— fling haben; daher dieſe Einſchärfung eifriger 
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‚glieder in gehöriger Ordnung zu einem gefchloffenen Bau 
zufammenfügen, fo daß darin feine Klüfte und Spalten ſich 
finden, und das Gebäude nicht fchaphaft werde: fo ift alle 
vorher darauf verwendete Mühe umfonft. Es muß vielmehr 
der Ordnung nad Stein an Stein fich reihen, und Winfel 
auf Winkel folgen, alles Weberflüßige muß mweggemeißelt 
werden: und fo muß zuleßt ein ebenmäßiges Gebäude fich 
erheben. Auf gleiche Weiſe bieten wir dir gleihfam Bau 
feine der Wiffenfchaft dar. Du mußt hören die Lehre vom 

- lebendigen Gott; du mußt hören die Lehre vom Gerichte; 
du mußt hören die Lehre von Chrifto; du mußt hören Die 
Lehre von der Auferftehung. Und noch viele andere Punkte 
gibt e8 der Reihe nad) zu beiprechen, die fo eben nicht nach 
ihrem Zuſammenhang hergefagt worben find, dann aber nad) 

ihrem gehörigen Zuſammenhang werben vorgetragen werben. 
- Wenn du fie nun nicht in Eins zufammenfalfeft, das Por: 
hergehenve und Nachfolgende nicht im Gedächtniſſe behältſt; 
jo baut zwar der Baumeifter, du aber wirft ein ſchadhaftes 
Gebäude haben. 

12, Wenn nım von der Ratechefe die Rede fein follte, 
und e8 würbe dich ein Ratechumen fragen, was die Lehrer 
gejagt haben, jo fage e8 einem foldhen, ver. noch draußen 
iſt, ) nicht. Denn ein Geheimniß theilen wir dir mit und 
eine Hoffnung der zufünftigen Welt. Bewahre das Geheime 
niß demjenigen, der dir den Lohn gibt. Daß feiner je zu 
dir ſage: Was ſchadet es, wenn auch ich e8 erfahre. Auch ‘ 
die Kranken pflegen Wein zu verlangen; gibt man ihnen 
aber venfelben zur Unzeit, fo verfeßt er fie in Vieberwahn, 
und es entftehen ſonach daraus zwei Uebel: Der Kranke 
fommt um das Leben, und ver Arzt in üblen Ruf. So auch 
der Katechumen, wenn er von einem Gläubigen (vie Ge- 
heimniſſe) erfährt. Auch ver Katechumen verfällt in Fieber- 
wahn, denn er verfteht das nicht, was er gehört hat, und jo 


1) D.i. der nicht zu den Kompetenten gehört und dieſe Bor- 
träge nit anhören darf. 
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verachtet er die Sache und verfpottet die Lehre), umd der 
Gläubige wird als ein PVerräther verurtheilt.) Dur ftehft 
bereit8 auf der Grenzfcheide.?) Siehe wohl zır, daß bu 
Nichts ausſchwätzeſt! Nicht als wäre das, was hier gejagt 
wird, der Rede nicht werth, ſondern weil das Gehör nicht 
werth ift, e8 zu vernehmen, Du warft ja felbit einft Rate- 
chumen, und wir haben dir von den Dingen, die wir dir 
jeßt vortragen, Nichts erzählt. Wenn du aber einmal aus 
Erfahrung die Höhe diefer Lehren wirft erfannt haben, dann 
wirft du e8 wohl einfehen, daß die Katechumenen fie zu hören 
nicht würdig find. 

13. Söhne und Töchter Einer Mutter ſeid ihr gemor- 
den,?) tie ihr: eingeſchrieben ſeid. Wenn ihr vor der Stunde 
der Eroreismen hereinfommet: fo rede Jever von euch, mas 
zur Öottfeligfeit dient. Und ift Einer von euch nit da, 
fo fuchet ihn auf: Wenn du zu einem Gaſtmahle geladen 
mwäreft, würbeft du nicht auf denjenigen warten, ver mit dir 
geladen it? Wenn du einen Bruder’ hätteft, würdeſt du 
nicht für das Wohl deines Bruders beforgt fein? Frage in 
Zufunft nicht neugierig um Dinge, die von feinem Nuten 








U ) Die Mittheilung diefer göttlichen Wahrheiten, die Aus- 
Tieferumg ber heiligen Schrift galt als ein Berrath an der Sade 
Gottes und der Kirche und wurde mit Ereommunication beſtraft. 
Diefe Geheimhaltung hatte ihren Grund einerjeits in der Hoch— 
achtung, melde die Gläubigen für die göttliche Lehre Die heilige 
Schrift, die heiligen Saframente hegten, und andererjeits auch in 
dem Umftande, daß Heiden und Juden die hriftlihen Kehren und 
Geheimniſſe, beſonders die Saframentipendung verjpotteten und 
läfterten und felbft in öffentlichen Schaufpielen profanirten. 

2) D. h. von Heiben- und Judenthum getrennt, der Kirche 
ae aber noch nicht einverleibt, ſchwebſt du mitten inne zwifchen 
eiden. 

3) D. i. der Kirche, weil fie in das Verzeichniß ihrer Mit- 
glieder bereits eingetragen, „im Netze der Kirche” find. Cyrillus 
anticipirt ihren Fünftigen Gnadenſtand; daher nennt er fie auch 
Kinder Gottes. Kate. 2. c. 9; 18. 6. 6. Nach der Taufe find 
fie wahre, ächte Kinder der Kirche. Katech. muftag. 1. c. 1: 
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find. Frage niet: Was macht die Stadt? Nicht: Was 


macht das Dorf? Nicht: Was macht ver Raifer? Nicht: 
Was macht ver Biſchof? der Priefter? Schaue aufwärts! 
Dieß erfordert diefe deine Zeit. „LXaßt ab und erfennet, daß 


ih Gott bin.“) Wenn dır fiehft, wie die Gläubigen ihre. 


Dienfte verrichten und ſorglos dabei find, 2) jo werde du 
niht auch ſorglos, ſondern fer furhtfam. Sie find ihrer 
Sade fiher, wiffen, was fie empfangen haben; ſie befiten 
die Gnade. Dur aber liegft eben auf ver Wagfchale, ob du 
Tolft angenommen oder nicht angenommen werden. Ahme 
daher nicht jene nach, die feine Beſorgniß mehr zu hegen 
haben, fondern wandle in Furcht. 

14, Wenn aber der Eroreismms ftattfinvdet, da follen, 
bis die Uebrigen, die exroreifirt werben, hinzugefommen find,?) 
die Männer bei ven Männern, und die Frauen bei ven 
Frauen bleiben. Denn jest muß ich hier die Arche Noe's haben, 
daß nämlich Noe und feine Söhne abgefondert für fich feien, 
und ebenso fein Weib und die Werber feiner Söhne.) Denn 
wenn auch nur Eine Arche, und die Thüre verfchloffen war, fo 
war darin doch Alles wohlgeordnet. Und wenn auch, bie 
Kirche geſchloſſen tft, und ihr Alle darin fern, jo ſoll doch 
ein Gefchleht von dem andern abgefondert fein, Männer 
bet Männern, und Frauen bei Frauen, damit nicht Die Ge— 


1) Bi. 35, 11. 

2) Die Gläubigen und niebern Klerifer, die ſich in der Kirche 
mit einer gewifjen Sicherheit in dem, was daſelbſt zu thun, wohl 
auch mitunter mit weniger Andacht und Auferbauung betragen. 

3) Es wurde aljo Einer nah dem Andern exoreiſirt. Da 
dieß längere Zeit in Auſpruch Be oe Eyrillus die nachftehen- 
ben Vorſchriften. ©. Mayer, © 

4) Daß in der aude ul je Asf —— beſtanden, kann Cy⸗ 
rillus nur aus J. Moſ. 6, 18; 7, 7. 13 gef hloffen, haben. Er will 
damit wohl nur fagen, e8 nk in der Kirche, wie in ber Arche, 
die ihr Vorbild, diefe Abfonderung und eine beftimnte Ordnung 
herrichen. Diefe Abfonderung, die Männer auf der Epiftel-, Di 
Meiber auf der Enangelienfeite, ift überhaupt jehr alt, 
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legenheit zum Heile ein Vorwand zum Verderben were. — 
Auch wenn die Abſicht, neben einander zu ſitzen, eine gute 


it, muß doch jede unlautere Neigung hier. verbannt fein. 
Ferner follen die Männer, wenn fie da fiten, ein nüßliches 


Bud) vor fich haben; der eine foll vorlefen, der andere zus 


hören. Sit fein Buch da, fo foll der eine beten, der andere 
etwas Nützliches reden. Der Chor der Jungfrauen‘) hin- 
wieder foll fo verfammelt fein, daß er entweder die Palmen 
finge over vorlefe, aber leife, fo daß die Lippen zwar bie 
Worte ausſprechen, diefe aber von fremden Ohren nicht ges 
hört werden. „Denn einem Weibe geftatte ich nicht, in der 
Kirche zu reden.) Und fo fol es auch die Verehelichte 
machen. Auch fie fol beten und die Lippen bewegen; die 
Stimme aber Toll nicht gehört werben, ?) damit ein Samuel 
bervorgehe, damit ihre unfruchtbare Seele das Heil des er- 
hörenden Gottes gebäre; denn Das beveutet Samuel. *) 

15. Ich will fehen ven Eifer eines Jeden, ich will fehen 
Die Frömmigkeit einer Jeden. Der Geift werde zur Frömmig⸗ 
feit angefeuert! Die Seele werde auf dem Ambos gefchmie- 
vet! Das Harte des Unglaubens werde hinweggehämmert! 
Es Sollen abfallen die überflüffigen Schladen des -Eifens; 
e8 bleibe das reine! Abfallen folder Noft des Eifens; es 
bleibe das Achte! Dereinit zeige euch Gott jene Nacht, jene 
Binfterniß, die wie ver Tag leuchtet, von der es heißt: „Die 
Finſterniß wird vor dir nicht mehr finfter fein, und bie 
Naht wird wie der Tag erleuchtet werden."?) Dann möge 
einem Jeden und einer Jeden von euch die Pforte des Paras 
dieſes offen ftehen! Dann möget ihr euch erfreuen jener 





1) ©. Eyrills Leben ©. 7. 8. Kate. 4. c. 24. 

2) I. Zim. 2, 12; 1, Kor. 14, 34. 

3) L Kin 1, 13. 

4) D. i. die Nacht der DOfterpigilie, in welcher die feierliche 
Taufe ftatt hatte, umd jo viele Lichter in der Kirche nebft den 
‚Kerzen der Neugetauften brannten, daß fie fat taghell erleuchtet 


mar. 
5) Pf. 138, 12, 
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Waſſer, die Chriſtum tragen, ) die Wohlgeruch enthalten.) 
Dann möget ihr ven Beinamen Chriftt?) empfangen und eine 
Kraft göttlicher Dinge!*) Jetzt ſchon erhebet den Blick eures 
Seiftes! Jetzt ſchon ftellet euch im Geiſte vor die Chöre 
der Engel und den Herrn des Weltalls, Gott, der auf dem 
Throne fitt, den eingebornen Sohn, der zu ferner Rechten 
bet ihm fißt, und den Geift, der auch mit dort ift, Die 
Thronen und Herrfchaften, die ihm dienen, und einen Jeden 
und eine Jede von euch dort felig! Jetzt Schon laßt in euren 
Dhren gleihfam jenen Tieblichen Wiederhall erfchallen, wenn 
euch, nachdem ihr das Heil erlangt habt, die Engel zurufen 
werden: „Selig, deren Miffethaten erlaffen, und deren Sün- 
den zugebedt find;"?) wenn ihr, wie Sterne der Kirche, glän— 
zend am Leibe und leuchtend an der Seele, dort eingehen 
werdet. 

16. Wahrlich, etwas Großes tft die Taufe, Die euch be= 
voriteht: das Löſegeld für vie Gefangenen, vie Nachlaſſung 


1) D. i. das Taufwaſſer. Es trägt Chriftum (Üdara zor- 
oropög«, aquae christiferae), 1. weil e8 das Jordanwaſſer, das 
den Herrn bei der Laufe getragen hat, finnbildet; 2. weil es im 
Namen Ehrifti geweiht ift; 3. weil im dieſem Waffer der Täuf- 
fing den — Chriſti erhält, ein Chriſt wird (Katech. myſtag. 

———v5 

2) Das Taufwaſſer enthalt Wohlgeruch, 1. weil es Chriſtum 
trägt; 2. weil ihm Chriftus durch feine Taufe im Jordan den 
Wohlgeruch feiner Gottheit mitgetheilt hat (Katech. myſtag. 3. c. 1); 
3. vielleicht denft Cyrillus außerdem auch daran, Daß e8 bei ver 
ee wohlriechendem Chryfam vermifht ward. Mayer, 


3) Des Gefalbten, d. i. bei und nad) der Taufe durch die 
Firmung. 

4) D. i. die Euchariftie. Mit den drei Ausdrüden deutet 
nah Touttee der hl. Verfaffer die drei Saframente an, welche 
Die Eu in der Oſternacht empfingen.. 

5) Pf. 31, 1. Diefen Vers fingen die Griechen heute noch 
unmittelbar Darauf, nachdem die Taufe durch Untertauchung ge= 


ſchehen ift. 
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der Sündenfchulven, ver Tod der Sünde, die Wievergeburt 
der Seele, das Lichtgemand, das heilige, unverbrüchliche 
Siegel,) der Wagen zum Himmel, die Wonne des Para= 
diefes, das Bürgerrecht des Neiches, vie Gnadengabe ver 
Kindſchaft. Allein ein Drache lauert denjenigen auf, Die 
auf dem Wege vorüber gehen. Siehe zu, daß er dich nicht 
durch ven Unglauben heiße! Er fieht fo Viele, die das Heil 
erlangen, „und fucht, wen er verfchlingen könne.““) Zum 
Vater der Geifter?) gehft du hin; aber bei jenem Drachen 
mußt du vorübergehen. Wie nun fommft du an ihm vore 
über? Befchuhe veine Füße in der „Vorbereitung des Evans 
geliums des Friedens,” ) damit er, wenn er auch beißt, dich 
nicht verlege. Habe einen beharrlichen Glauben, eine feite 
Hoffnung, ein ftarfes Schuhwerk, damit dran dem Feinde 
vorbeifommft und zum Herrn gelangft. Bereite dein Herz 
vor zur Annahme der Xehre, zur Theilnahme an den heiligen 
Geheimniffen. Bete häufiger, damit Gott dich der himm— 
liſchen und unfterblichen Geheimniffe würbige. Höre nicht 
auf weder bei Tag noch in der Nacht, fondern wenn der 
Schlaf aus deinen Augen weicht, dann obliege dein Geift 
dem Gebete. Mertft vu, daß ein unlanterer Gedanke in 
deinem Herzen auffteigt, fo falle den heilfamen Gevanfen 
an das Gericht. Beſchaͤftige deinen Geift mit dem Lernen, 
damit er auf die fündhaften Dinge vergeffe. Und triffft du 
Einen, der zu bir fagt: Wie? auch du gehft hin, um in das 
Waſſer hinunter zu fteigen? Hat venn nicht die Stadt feit 
furzer Zeit Bäper?>) fo wilfe, daß dieß ein Angriff des 





1) D. i._ der unauslöſchliche Taufcharakter (f. unten c. 17), 

welcher der Seele eingeprägt wird. Cyrillus Spricht davon öfter, 

‚Kate, 1. 0.35 3. 0.4; 4. c.16; 16. 0.24. Ebenſo bezeugt er, 

daß die Salbung (Sirmung) ein ähnliches geiftiges Zeichert Siegel) 

einpräge. Kate. 18. c. 33; muftag. 3. c. 15 & c. 7. 

2) 1. ‚Petr. 5, 4. — 3) Hebr. 12, 9. — 4) Ephef. 6, 15, 

5) Vielleicht von K. Konftantin oder deſſen Mutter, ber HI. 

Helena erbaut. 
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ein wider dich iſt. Merke nicht auf vie Lippen 
deſſen, ver fo ſpricht, ſondern auf Gott, der wirkſam ift. 
Bewahre deine Seele, damit du nicht gefangen werbeit; da⸗ 
mit du in der Hoffnung ausharreft und ein Erbe des ewigen 
Heiles werdeft. ; 
17: Wir verfündigen und lehren diefes als Menfchen. 
Machet aber unfer Gebäude nicht zu Heu und Stroh und 
Spreu,?) damit wir nicht, wenn das Werk verbrennt, Schaden 
leiden; im Gegentheile machet das Werk zu Gold und Silber 
und Edelſteinen. Meine Sache ift e8 zu lehren, deine, ven 
Entſchluß zu faſſen,“ Gottes Sache, e8 zu vollenden. 
Strengen wir den Geilt an; fpannen wir die Seele an; be= 
reiten wir das Herz! Um die Seele ftreiten wir; ewige 
Güter Hoffen wir! Gott aber (ver eure Herzen fennt und 
weiß, wer aufrichtig ift, und wer ein Heuchler) ift mächtig, 
den Einen aufrichtig zu erhalten, ven Andern aus einem 
Heuchler zu einem Gläubigen zu machen, wenn er ihm nur 
fein Herz hingibt. Und fo möge er denn auslöfchen bie 
Handſchrift, die gegen euch gefchrieben ift,*) und euch Ver— 
geflenheit eurer früheren Sünvdenthaten verleihen! Er pflanze 
euch ein in feine Kirche und nehme euch auf zu feinen Sol- 
daten; er umgebe euch mit den Waffen ver Gerechtigfeit! 
Er erfülle euch mit den himmlifchen Gaben des neuen Bun⸗ 
des und gebe euch das für alle Ewigfeit unauslöfchliche Siegel 
des heiligen Geiftes in Chrifto Jeſu unferm Herrn, dem ſei 
die Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


1) ©. i. des — — in Rückſicht auf Ezech. 32, 25: 
———— &. Kate. 3 

2) I. Kor, 3, 12. 13. 

3) Die aktuelle Gnade wird auch hier, wie aus dem Folgen- 
den erhellt, vorausgefett. ©. oben c. 1.n. 5.. 

4) Koloſſ. 2, 14. 








Cyrillus, Vorkatecheſe c. 17. 





Anden Leſer. 


Dieſe Katecheſen für diejenigen, die erleuchtet werden 
ſollen, magſt du denjenigen, die im Begriffe ſind, zur Taufe 
zu gehen, und ven Gläubigen, die das Taufbad ſchon em— 
pfangen haben, zum Leſen geben. Unter allen Umſtänden 
gib ſie aber weder Katechumenen, noch irgend jemand An— 
dern, die nicht Chriſten ſind. Sonſt mußt du dem Herrn 
darob Rechenſchaft geben.) Und machſt du eine Abſchrift 
Davon, fo ſchreibe, wie vor dem Angeſichte des Herrn.) 








1) Denn du übertrittft ein ftrenges Verbot der Kirche, 
2) Ohne das Mindeſte daran zu andern. Aehnlicher ernfter 
Berwahrungen, fi) anjchließend ar die Apokalypſe (22, 17. 18) 
bebdienten fih auch andere Väter. Siehe darüber und wegen der 
u diefes in vielen Handſchriften fehlenden Zufates Touttee, 
Pp- . ® 


Erſte Katecheſe 


für Solche, die erleuchtet werden ſollen, 


zu Jeruſalem in freiem Vortrag?) gehalten. 





Eine Einleitung für Diejenigen, welde zur Taufe 
gehen. 


Die Lefung aus Iſaias: „Waſchet euch, wervetrein, 
ſchaffet hinweg die Bosheiten von euren 
Seelen vor meinen Augen,” u. f. w.?) 


1. Als Schüler des neuen Bundes und Mitgenofjen ver: 
Geheimniſſe Ehriftt, jegt der Berufung, bald aber auch ver 
Gnade nach, fchaffet euch ein neues Herz und einen neuen 
Geift, damit ihr ein Gegenftand der Freude werdet für bie- 
jenigen, bie im Himmel find. „Denn wenn über Einen 





1) Eigentlih „aus dem Stegreife” (oyedına deion, extem- 
pore). Da diefe Katechefen aber eine gründliche Vorbereitung, 
dorausſetzen, ift obiger Ausdruck richtiger. 

2) 3]. 1, 16. Dieß ift nur der Anfang eines längeren Ab- 











2 h 2% =) Chyrillus I 
i — 





‚Sünder, der Buße thut, Freude iſt“) nach dem Evange- 
lium, um wie viel mehr wird das Heil fo vieler Seelen die 
Bewohner des Himmels zur Freude bewegen? Da ihr den 
guten und ſchönſten Weg betreten habt, fo laufet gemiffen- 
haft den Lauf ver Frömmigkeit. Denn zu eurer Erlbſung 
‚ganz bereit ift der eingehorne Sohn Gottes da, der da ſpricht: 
„Kommet Alle zu mir, die ihr mühfelig und beladen feib, 
ich werde euch erquicken.“) Ihr, die ihr mit der fchweren 
Raft eurer Vergehen wie mit einem leide beladen, die ihr 
mit den Ketten eurer Sünden feft gebunden’ feiv, höret Die 
prophetifhe Stimme, die da Spricht: „Waſchet euch, werdet 
rein, Schaffet hinweg die Bosheiten aus eueren Herzen vor 
meinen Augen“: damit der Chor der Engel euch zurufe: 
„Selig diejenigen, deren Miſſethaten exrlaffen, und deren Sün— 
den zugevedt find." ?) Die ihr neulich die Lampen des Glau— 
bens angezündet habt, bewahret fie unausgelöfcht in ven 
Händen: damit derjenige, ver einft dem Räuber auf diefem 
beiligften Golgatha ) durch den Glauben das Paradies ge— 
öffnet hat, auch euch ven hochzeitlichen Gefang zu fingen?) 
verleihen möge, 

2. Iſt ein Sklave. der Sünde hier, fo bereite er ſich 
durch ven Glauben vor auf die Wiedergeburt in die Freiheit 
der Kindſchaft; er gebe auf die elenvefte Dienftbarfeit ver 
Sünden und erwerbe fich vie feligfte J des Herrn 
und werde ſo für würdig erachtet, das Reich der Himmel zu 


ſchnittes, der vorgeleſen, aber nicht vollſtändig abgeſchrieben wurde. 
In der 1. 2. und 3. myſtagogiſchen Katecheſe iſt dieſer Umfang 
des Leſeſtückes genau angegeben. Auch in den Ketecheſen ſelbſt 
find die Schriftterte nicht immer vollſtändig verzeichnet. 

1) uf, 15, 7. — 2) Matth. 11, 28. — 3) Bi. 31,1. 

4) Auf welchem die Kirche des heil. Grabes ftand, in ber 
Cyrillus diefe Katechejen hielt. Katech. 4. c. 10. ’ 

‚.9) Unter feierlichem Geſang zogen die Neugetauften mit 
weißen Kleidern angethan und ‚brennende Kerzen in der Hand 
von der Zauffapelle zum Altare, um beim bi. Opfer Die geiftige 
Dermählung mit Ehrifto in der Hl. Communion zu vollenden. 
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erben. Ziehet durch das Befenntnig 9 „den alten Menſchen 
aus, der nad) den Lüſten des Irrthums verderbt iſt,“) das 
mit ihr den „neuen anziehet, der erneuert iſt nach der Er— 
kenntniß desjenigen, ver ihn geichaffen bat.“ %) Empfanget 
das Unterpfand des heiligen Geiftes durch ven Ölauben, da— 
mit ihr in die ewigen Wohnungen aufgenommen werden 
fönnet. - Gebet hin zu dem geheimnißvollen Siegel,‘ da— 
mit ihr dem Herrn wohlbefannt feid. Laſſet euch beizählen 
der heiligen und geistigen Heerde Chrifti, damit ihr einſt 
zu feiner Rechten abgefondert werdet und das eiwige Leben 
erbet, Das euch bereitet ift. Denn Jene, denen dann Das 
Rauhe ver Sünden noch anflebt, werden zur Linfen zu ftehen 
fommen, weil fie zur Gnade Gottes, die in dem Babe der 
Wiedergeburt durch Chriftum gegeben wird, nicht hinzuge— 
gangen find. Ich rede aber nicht von einer Wiedergeburt 
der Leiber, ſondern von der geiftigen Wiedergeburt per Seele. 
Denn die Leiber werben von den fichtbaren Eltern geboren, 
die Seelen aber werben wievergeboren durch den Glauben; 
„penn der Geift weht, mo er will."?) Und dann, wenn du 
würdig geworden bift, befommft du zu hören: „Wohlen, du 
guter und getrener Knecht,“s) wenn du nämlich erfunden 
worden bift als Einer, ver feine Unreinigfeit von Heuchelei 
in feinem Gewiſſen hat. 
3. Denn wenn Einer ver hier Anwefenden die Gnade 
zu verfuchen gevenft, fo betrügt er ſich felbft und fennt ihre 
Kraft nicht. O Menfch, wegen vesjenigen, der Herzen und 


1) Siehe unt. c. 5. — 2) Ephef. 4, 22—24. — 3) Koloff. 
4) D. 1. zur Taufe. Siehe Borfateh. c. 16 und unten 


5) oh. 3, 8. Diefe Wiebergeburt ift eine a 
von dem göttlichen Geifte in unfichtbarer Weiſe vollbracht. - 
ber ift nad dem Sinne Cyrill's mvedua nicht mit „Wind,“ a 
dern mit „Geiſt“ zu überjegen. 

6) Matth. 25, 21. 
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Nieren erforfcht, folft du eine Seele haben, die von aller 
Heuchelei frei ift. Gleichwie nämlich diejenigen, welche Leute 
zu Soldaten anwerben, um das Alter derer fragen," die zum 
Soldatendienft aufgenommen werben follen, auch ihre Körper 
unterfuchen: jo unterfucht auch Chriftus, der die Seelen in 
feinen Soldatendienſt wirbt, deren Abfichten und Geſinnungen, 
und wenn er in Einem Heuchelet verborgen findet, fo weiſet 
er einen folchen Menfchen, als für ven wahren Solpaten- 
dienst untauglich, zurüd. Trifft er aber”einen würdigen, 
dem gibt ex bereitwillig die Gnade. „Den Hunden gibt er 
das Heilige nicht." *) Aber wo er den guten Willensentfhluß 
ſieht, da gibt er das heilbringende und wunderbare Siegel, vor 
dem die Dämonen zittern, das die Engel wohl fennen, fo 
daß jene davon zurüdgefcheucht entfliehen, dieſe aber es als 
etwas ihnen Verwandtes und Belanntes von allen Seiten 
umgeben. ?) Diejenigen nun, welche dieſes geiftige und heil- 
bringende Siegel empfangen wollen, müſſen aud) den eigenen 
Willen dazu gebrauchen; venn gleichwie die Schreibfever oder 
der Pfeil deſſen bedarf, ver fie gebraucht, fo bevarf auch vie 
Gnade Solcher, die glauben. 

4. Nicht eine verweslihe Bewaffnung empfängft vu, 
fondern eine geiftige. Du wirft in das geiftige Paradies?) 
gepflanzt. Du empfängft einen neuen Namen,‘ den bu 
früher nicht hatteft. Vorher warſt du ein Ratechumen, jetzt 
beißeft du ein Gläubiger. Von nun wirft du hinüberver- 
pflanzt unter die geiftigen Delbäume, indem du von einem 
wilden auf einen edlen gepfropft wirft’): aus ven Sünden 
in die Gerechtigkeit, aus dem Schmute in die Reinheit. Du. 








1) Matth. 7, 6. 

2) Die Dämonen fürhten den Taufcharakter, welcher ber 
Seele des Chriften eingeprägt ift, die Engel dagegen betrachten 
ihn mit Luft und beſchuͤtzen ihn: weil er etwas Göttliches iſt, das 
Bild Gottes in ganz bejonderer Weife darftellt. Siehe Vorkatech. 
c. 16. Katech. 17. c, 35. 

8 an D. i. in die Kirche. — 4) Off. 11, 7. 17. — 5) Röm. 
E24: 
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wirft ein Theil des heiligen Weinftodes. Verbleibft du num 
an dem Weinftocde, fo wirft du wachſen als ein fruchtbrin= 
gender Rebzweig; verbleibft du aber nicht daran, fo wirft du 
vom Feuer verzehrt werden.) Bringen wir alfo würbige 
Früchte! Möge es uns nicht ergehen, wie jenem unfruchte 
baren Feigenbaume;?) es möchte fonft etwa Jeſus kommen 


’ und auch jet den Fluch) aussprechen wegen ver Unfruchtbarfeit ! 


Möchten vielmehr Alle von fich jagen können: „Sch aber 
bin wie ein fruchttragender Delbaum in dem Haufe Gottes; 


ich hoffe auf die Erbarmung Gottes in Ewigkeit.) Nicht 


ein fihtbarer, fondern ein geiftiger, Lichttragender Delbaum! 
Seine Sache alfo ift es, zu pflanzen und zur begießen, deine 


3 Sache aber, Früchte zu bringen; *) Gottes Sache, die Gnade 


‚zu geben, deine aber, fie in Empfang zu nehmen und zu be= 








wahren. PVerachte die Gnade deßhalb nicht, weil fte umfonft 


; 
j 


———— 


gegeben wird, ſondern bewahre fie gewiſſenhaft, wenn du fie 
empfangen Haft. 

5. Die gegenwärtige Zeit ift die Zeit zum. Beichten. 
Beichte, ?) was du in Wort und in Werf, bei Tag und bet 
Nacht begangen haft. Beichte zur gelegenen Zeit, und ent» 
pfange am Tage tes Heiles den himmlifhen Schatz! Ob— 
liege eifrig den Exroreismen! Wohne fleißig den Katecheſen 


bei und präge das, was da gefagt wird, dem Gevächtniß- 


ein! Denn e8 wird nicht gefagt, daß du es nur höreft, ſon— 
dern damit du das Gefagte durch den Glauben verfiegelft. 
Lege alle menschlichen Sorgen bei Seite; denn e8 gilt deine 
Seele! Du verläßeft Alles, was der Welt angehört, gänze 
Ich! Wie gering ift, was du verläßeft, aber wie groß, was 
der Herr dir dafür ſchenkt! Verlaſſe das Gegenwärtige und 
glaube an das Zufünftige! So viele Jahreskreiſe haft du 


* 








1) Joh. 15, 1. 4. 5. — 2) Matth. 21, 19. — 3) Pf. 51,10. 
—)©. Borkatech. ec. 1, Anm. 

5) Die Katehumenen mußten während ber Zeit ihrer Bor- 
bereitung ein fpezielles —— ihrer Sünden vor dem Prieſter 
ablegen. ©. Touttée z. d. St. und Mayer, ©. 135 ff. 
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ſchon hingebracht und umfonft für die Welt dich abgemüht: 
und dur wollteft nicht vierzig Tage für deine Seele verwen- 
ven? „Laſſet ab umd erfennet, daß ich Gott bin!“ fpricht 
die Schrift. Gib auf viele unnüte Reden! Verläumde nicht 
und höre einem Verläumder nicht gerne zu; fer vielmehr 
ftet8 aufgelegt und bereit zum Gebete! Zeige in der Ascefe 
die Spannfraft deines Herzens! einige dein Gefäß, damit 
e8 die Gnade reichlicher in fich aufnehme! Denn vie Sün- 
dennachlaſſung wird zwar Allen in gleichem Maße ertheilt, 
aber die Mittheilung des heiligen Geiftes wird einem Jeden 
nad) Maßgabe feines Gluubens gewährt.) Bemühft du | 
dich wenig, fo empfängft du auch wenig; gibit du dir aber | 
große Mühe, fo iſt auch ver Lohn groß. Für dich felbft 
bemühft du dich; ſieh' auf deinen Nuten. | 
6. Haft du Etwas wider Jemanden, fo vergib eg. Du 
gehſt ja hin, um Vergebung ver Sünden zu erlangen; fo 
mußt auch du dem verzeihen, der gegen Dich gefündigt hat. 
Mit welcher Stirne ſprichſt du fonft zum Herrn: Bergib 
mir meine vielen Sünden, wenn du felbft deinem Mitknechte | 
Die wenigen nicht verzeiheit.?) Zu den Verfammlungen finde 
Dich eifrig ein, nicht allein jebt, da du auch von den Geift- 
lichen zum Eifer aufgefordert wirft, fondern auch fpäter, 
wenn du die Gnade Schon empfangen haft. Denn was vor. 
dieſem Cmpfange gut und löblih war: follte e8 nicht auch 
nad der empfangenen Onabengabe ebenfalls gut und löblich 
fein? Wenn es dir, bevor du eingepflanzt warft, eriprieß- | 





1) Bi. 45, 11. 

2) Eyrillus unterſcheidet hier die Taufgnade, die allen Wür— 
digen in gleihem Maße zu Theil wird, von den befondern Wir- 
Zungen des bi. Geiftes (Charismen) in den etauften (Kate. 17. 
c. 36. 37). Daß das Maß diefer Gnade, wenn auch bie ſpezifiſche 
Wirfung des Saframentes ftetS dieſelbe ift (Katech. myſtag. 2 
<. 3 ff.), je nach der Würdigkeit des Empfängers verſchieden ift, 
gilt ebenfo von der Taufe bei Erwachſenen, wie von der Com= | 

munion. 
3) Matth. 18, 15—85. ; 
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lich war, begoffen und bebaut zu werden: follte es nach ver 
Pflanzung nicht noch viel beiler fein? Kämpfe um deine 
eigene Seele, befonders in diefen Tagen! Weide veine Seele 
‚ mit göttlichen Lefungen; denn der Herr hat dir einen gei— 
ſtigen Tifch zubereitet. Spri auch du mit dem Pfalmiften: 
„Der Herr weidet mich, und Nicht$ wird mir. fehlen; an 
einem Weideplatze, port hat er mic) gelagert; an dem Waſſer 
der Ruhe Hat er mid) auferzogen; meine Seele hat er zu 
ſich gewendet" 1): damit auch die Engel fich mitfreuen, und 
Chriſtus felbft, der große Hohepriefter, euer Vorhaben in 
- Gnade annehme, euch Alle vworftellend zu feinem Vater 
ſpreche: „Siehe, ih und die Finder, die mir Gott gegeben 
hat!“) der euch Alle in feinen Wohlgefallen erhalten möge. 
Ihm fer die Ehre und —— in’alle Ewigkeit! 
= men. 


1) Bi. 22, 1-3. — 2) 3. 8, 18, 
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weite Kalecheſe 


für Solche, die erleuchtet werden jollen, 


zu Jeruſalem in freiem Vortrag gehalten. 





Bon der Buße und Hündenvergebung, und dem 
Widerſacher. 


Die Leſung aus Ezechiel: Die Gerechtigkeit des 

Gerechten wird auf dem Gerechten ſein, und 

die Miſſethat des Miſſethäters wird auf 

demMiſſethäter ſein Wennaber der Miſſe— 

thäter ſich bekehrt von allen ſeinen Miſſe— 
thaten u. ſ. w.9 


1. Etwas Schreckliches iſt die Sünde, und die ſchwerſte 
Krankheit der Seele ift die Miffethat, die ihr nicht allein. 
die Nerven abfchneidet, fonvdern auch die Urfache des ewigen. 
Feuers wird. Sie ift ein frei gemähltes Uebel, ein Sproße: 


1) Ezech. 18, 20, 
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aus Freier Entichließung; denn daß wir aus ganz freier 
Selbſtbeſtimmung fündigen, fagt irgendwo veutlich der Pro— 
phet: „Sch habe dich als einen fruchttragenden ganz Achten 
Weinberg gepflanzt: wie biſt du denn zur Bitterkeit ausge— 
artet, du entarteter Weinberg ?" ) Die Pflanzung war gut, 
die Frucht aber ſchlecht. Aus dem freien Willen aber kam 
Das Böſe. Der Pflanzer ift ohne Schuld, der MWeinftod 
aber wird im Feuer verbrannt werben, weil er, ver zum 
Guten gepflanzt war, im Böfen Brüchte brachte aus freiem 
- "Willen. Denn „Gott machte,” nach Efflefiaftes, „ven Men- 
ſchen gerecht; und fie ſelbſt Haben vielerler Meinungen aufge- 
ſucht.“ꝰ) „Denn wir find fein Werk, gefchaffen zu guten Wer- 
ken,“s) jagt ver Apoftel. Der Erfchaffer alfo, da er felbft 
gut ift, ſchuf zu guten Werfen; aber das Geſchöpf artete 
aus eigener Wahl in Bosheit aus. Ein fehredliches Uebel 
ift alfo, wie gejagt, die Sünde; aber doch nicht unheilbar. 
Schrecklich für ven, ver fie behält; aber Leicht zur heilen in 
dem, der fie durch Buße ablegen will. Sete ven Fall, e8 
halt Einer Feuer in der Hand. So lang er die Kohle be= 
hält, brennt e8 ihn ohne Zweifel; wirft er aber die Kohle 
weg, jo wirft er damit zugleich auch das, was ihn brennt, 
weg. Wenn aber Einer glauben follte, er werde, wenn er 
fündigt, nicht gebrannt, dem jagt die Schrift: „Kann Einer 
Feuer in den Bufen binden, ohne daß es die Kleider ver- 
‚ brennt?"* Denn die Sünde fchneivet die Nerven der Seele 
ab und zermalmt die Gebeine des Geiftes?) und verbunfelt 
das Licht des Herzens, 
2, Aber e8 wird Einer fragen: Was iſt denn dann die 
Sünde? Iſt fie ein lebendes Wefen? ift fie ein Engel? ift 
fie ein Teufel? Was ift fie, die Solches wirft? Sie ift, 


1) Ser. 2,21. — 2) ©. 7, 9. — 3) Epheſ. 2, 10. — 
4) Sprüche. 6, 27, 

5) „Nerven und intelligiblen Gebeine“ (vonta voten) be- 
ee die feelifhen und geiftigen Kräfte. Of. Ed. Reischl. ad 
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o Menſch, fein Feind, der von außen dich angreift, fondern 
ein böfer felbfteigener Sproße von dir. Schau mit deinen 
geraden Augen‘): und e8, gibt feine böfe Luft. Behalte das 
deine und nimm nicht fremdes Gut hinweg: und es ruht 
der Raub. Denke an das Gericht: und e8 wird weder Un— 
zucht noch Ehebruch noch Todtfchlag noch ſonſt eine Miſſe— 
that bei dir Etwas vermögen. Wenn dir aber Gott ver> 
giſſeſt, dann erft fängft du an, Böſes zu denken und Uner— 
laubtes zu vollbringen. 

3. Du biſt jedoch nicht der einzige und Haupturheber 
der That, ſondern es gibt noch einen anderen, und der iſt 
der ſchlimmſte Anſtifter dazu, der Teufel. Dieſer gibt ſie 
Allen ein. Doch vermag er nicht mit Gewalt diejenigen zu 
zwingen, die ihm nicht folgen. Deßhalb ſagt der Prediger: 
„Wenn der Geiſt des Gewalthabers wider dich aufſteigt, 
dann weiche nicht von deiner Stelle”) Wenn du deine 
Thüre Schließeit, wenn er weit von dir tft, dann wird er bir 
nicht ſchaden. Wenn du aber gleichailtig die Anmuthung 
einer unlauteren Luſt zuläßeſt, fo Schlägt fie durch die Ge— 
danfen daran Wurzeln in dir und feffelt deine Seele und 
zieht Dich in einen Abgrund von Uebeln. Aber du ſagſt 
vielleicht: Ich bin ein Gläubiger; die unlautere Luſt kann 
mir Nichts anhaben, wenn ich auch öfter ſolchen Anmuthungen 
mich hingebe. Weißt du nicht, daß eine Wurzel oft fogar 
einen Felfen, an dem fie baftet, fpaltet? Nimm den Samen 
nicht auf, da er deinen Glauben zerfpalten wird. Neiße das 
Böſe, noch ehe es hlüht, mit der Wurzel aus, damit du 
nicht, wenn du vom Anfang an faumfelig geweſen bift, ſpä— 
ter um Schwert und Feuer dich umfehen mußt. Befält 
dich eine Augenkrankheit, fo heile fie bet Zeiten, damit du 
nicht, wenn du bereits erblindet bift, dann erft ven Arzt aufs 
fuchen mußt. 

4. Der erite Urheber der Sünde alfo und der Vater 
alles Unheils ift der Teufel. Dieß hat der Herr gefagt, 


1) Sprüchw. 4, 25, — 2) Ekk. 10, 4. 
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nicht ich: „Der Teufel ſündigt vom Anfang an.“) Por 
ihm fündigte Niemand. Er fündigte aber nicht, indem er 
von Natur aus nothmendiger Weiſe die Neigung zum Sün— 
digen empfangen hatte; denn ſonſt ginge ver erite Anlaß zur 
Sünde auf denjenigen zurüd, ver ihn fo geſchaffen hatte; 
Sondern gut gefchaffen, wurde er durch ferne eigene freie 
Selbitbeftimmung zum Teufel und empfing diefen Namen . 
von feiner That. Denn während er vorher ein Erzengel?) 
war, wurde er nachher Teufel, VBerläumder,?) genannt vom 
Verläumden. Und während er vorher ein guter Diener 
Gottes war, wurde er nun ein Satan und trägt mit Recht 
diefen Namen; denn Satan heißt der Widerfacher.) Es 
find aber dieß nicht meine ehren, fondern die des Propheten 
Ezechiel, der den Geift in fih trug. Denn wo diefer ven 
Trauergeſang über ihn beginnt, fagt er: „Du Abdruck von 
Aehnlichkeit und Krone von Schönheit,?) im Paradieſe Got— 
tes biſt du geboren worden.” Und kurz darauf: „Du mwarft 
geboren mafellos in deinen Tagen, von dem Tage an, da 
du geſchaffen warft, bis die Miffethaten in dir gefunden 
mwurden.”‘) Sehr gut heißt es: „gefunden wurden in dir.” 
Denn nicht von außen wurde e8 dir beigebracht, ſondern du 
felbft haft das Böſe aus dir gehoren. Auch die Urfache gibt 
er nachher an: „Dein Herz hat fich ob veiner Schönheit er— 
hoben ; wegen der Menge veiner Sünden und wegen deiner 
Sünden bift dur verwundet worden, und habe ich dich auf 


1) I. 306: 8, 8; Soh. 8, 44. } 

2) ©. Kateh.8. c. 4. Cyrill hält den Satan für einen ehe— 
maligen Erzengel, weil er, wie die Schrift, andentet, einer höheren 
Drdnung angehörte und daher wiele.andere, die ihm jetzt unter- 
morfen find, verführen fonnte. 

3) Auaßorlos (davon Teufel), Berläumber, heißt er bei den 
Bätern, weil er die Menichen bei Gott falſch verflagt (Job 1, 
9—11) und Gott bei den Menſchen (I. Moſ. 3, 4. 5.) 

4) Nach dem Hekrätihen. 

5), D. i. du Gott Aehnlichfter und Allerſchönſter. 

6) Ezech. 12, 12 ff. 





die Erde geſchleudert.“) Und ganz damit übereinftimmend 
Spricht der Herr im Evangelium abermals: Ich fah ven 
Satan wie einen Blitz vom Simmel fallen.” Du ſiehſt 
da die Uebereinſtimmung des alten Teftamentes mit dem 
neuen. Diefer zog in feinem Abfalle Viele mit fih. Dies 
fer gibt denjenigen, die ihm gehorchen, die böfen Begierden 
ein. Aus diefem ftammen Ehebruch, Unzucht und Alles, 
was böfeift. Bon dieſem ift unfer erfter Stammvater Adam 
hinausgeftoßen worden?) und hat für das von felbft Früchte 
tragende Paradies die dorneniragende Erde eingetaufcht. 

3% Wie nun? wird Jemand fagen, wir Verführte find 
zu Grunde gegangen: gibt e8 Fein Heil mehr für uns? Wir 
find gefallen, gibt e8 Feine Möglichkeit, wieder aufzuftehen? 
Wir find erhlindet, gibt e8 Feine Möglichkeit, wieder fehend 
zu werden? Wir find Lahme geworden: gibt es feine Mög— 
lichkeit, daß wir wieder gerade einhergehen? Um es kurz zu 
Tagen: Wir find geftorben, gibt e8 feine Möglichkeit, daß 
wir wieder zum Reben erftehen? O Menfch, wird derjenige, 
ver ven fchon vier Tage verftorbenen Lazarus, den fchon 
riechenven, auferwedte, dich, der vu noch lebſt, nicht viel 
Leichter auferweden? Der fein koftbares Blut für uns ver- 
goſſen hat, er wird ung von der Sünde befreien. Brüder, 
geben wir und nicht felbft auf! Stürzen wir uns nicht ſelbſt 
in einen bofinungslofen Zuftand! Denn e8 ift fehredlich, 
nicht zu glauben an die Hoffnung der Buße. Denn wer 
fein Heil mehr erwartet, ver häuft rückſichtslos Sünde auf 
Sünde; wer aber die Heilung noch hofft, ver nimmt immer- 
bin gerne Rückſicht auf fi felbft. Der Räuber, ver feine 
Gnade mehr erwartet, geht bis zur Vermeſſenheit; wenn er 
aber Bergebung bofft, fo gelangt er oft zur Buße. Wie 
nun? Die Schlange legt ihr Alter ab; werben wir die Sünde 


1) Ezech. 28, 12. 13, 
2) Zuf, 10, 18, 


3) Er war die erfte Urfache der Sünde Adams und rt 
auch feiner Berftoßung aus dem Parapiefe, ams und jofo 
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nicht ablegen? Ein Erdreich voll Dornen verwandelt ſich, 
wenn es gut cultivirt wird, in ein fruchttragendes: und für 
uns fol das Heil nicht wieder zu erwerben fein? Es nimmt 
alfo unfere Natur die Heiligung an; aber e8 wird dazu die 
‚eigene Entſchließung unferes Willens erfordert. 

6. Gott iſt gütig gegen die Menjchen und nicht wenig 
gütig. Sage darum nicht: Sch habe Unzucht getrieben; ich 
babe die Ehe gebrochen; ich habe fchreefliche Dinge verübt, 
and nicht einmal, fondern gar oft. Wird er mir vergeben? 
Wird er mir Nachlaß gewähren? Höre, was der Pſalmiſt 
ſagt: „Wie groß ift die Menge deiner Güte, o Herr!” ?) 
Nicht überfteigen deine aufgehäuften Sündenſchulden Die 
Menge ver Erbarmungen Gottes, Nicht überfteigen deine 
Wunden die Erfahrung und Kunft jenes oberften Arztes. 
Uebergib dich ihm nur mit Glauben. Sage dem Arzte deine 
Krankheit. Sprich auch du mit David: „Sch habe es ge- 
jagt: Sch will gegen mid) dem Herrn meine Miffethat be= 
kennen.“ Und e8 wird auch dir das Nämliche gefchehen, 
was weiter gefagt ift: „Und du haft die Gottlofigfeit meines 
Herzens hinweggenoinmen.” ®) 

7, Willſt du, der du erft feit Kurzem in die Katechefen 
gekommen bift, Gottes Liebe zu ven Menfchen fehen? Willft 
du ſehen Gottes Liebe zu den Menfchen und die Größe jeiner 
Langmuth? So höre Etwas von Adam. Adam, der erite 
Menich, ven Gott gefchaffen, war ungehorfam. Konnte Gott 
nicht fogleich den Tod über ihn verhängen? Sieh, was der 
Herr in feiner jo großen Liebe zu ven Menfchen that. Er 
Ttieß ihn zwar aus dem Varadiefe (denn wegen der Sünde 
war er des Aufenthaltes daſelbſt unwürbig), wies ihm aber 
einen Wohnplag an im Angefichte des Paradieſes,) damit 
er, indem er vor Augen ſah, woraus er gefallen, und bie 
Beichaffenheit des Drtes, aus dem er und in den er ver- 
wiefen worden war, nun durch die Buße das Heil erlangte. 








1) ©. — 3 © 7. — 2 Bi. 30, 20. — 3) Bi. 31, 5. 
HL MG. 3, 8.9. | 
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Kain, ver erſtgeborne Menſch, iſt ein Brudermörder geworden, 
ein Erfinder der Uebel und Urheber der Todtfſchlage und der 
erſte Neidiſche. Aber nachdem er feinen Bruder um's Leben 
gebracht, welches Strafurtheil wird über ihn geſprochen? 
„Seufzend und zitternd ſollſt du ſein auf Erden.“) Eine 
große Sünde, eine geringe Strafe! 

8. Dieß war alſo wahrhaft eine große Liebe Gottes zu 
den Menſchen; aber noch gering im Vergleich mit dem Fol— 
genden. Denn denke nur an das, was zur Zeit Noe's ge— 
ſchah. Es ſündigten die Giganten, ?) und große Miſſethaten 
hatten ſich damals ausgebreitet anf Erden; thretwegen follte 
die Sündfluth hereinbrechen. Und im fünfhundertiten Jahre 
verfündiate Gott die Drohung, aber im fechshundertiten °) 
ließ er die Ueberſchwemmung über die Erde fommen. Siehft 
du die Weite der Liebe Gottes zu den Menjchen, die fih in 
hundert Fahre erftredte, Wie? konnte er, mas er damals 
nach hundert Jahren that, nicht auf der Stelle thun? Aber 
er verſchob e8 abfichtlich, indem er einen Auffhub zur Buße 
gewährte. Siehſt du Gottes Güte? Und wenn nur die 
damals Lebenden Menfchen fich hätten befehren wollen, fo 
mwürben fie der Liebe Gottes nicht verluftig geworben fein. 

9, Kommen wir indeß auch noch zur Andern, welche durch 
Buße das Heil erlangt haben. Denn vielleicht fagt auch eine 
von den Frauensperſonen: Ich habe Unzucht getrieben; ich 
habe die Ehe gebrochen; ich habe meinen Leib durch Aus- 
ſchweifungen jeglicher Art befleckt: gibt es für mich noch ein 
Heil? Blicke, o Frau, auf die Rahab und hoffe auch du 
noch das Heil; denn wenn ſie, die eine öffentliche und ges 
meine Hure war, durch Buße das Heil erlangt hat, fol eine, 
die vielleicht nur einmal einft vor dem Empfang ver Gnade 
Unzucht getrieben hat, durch Buße und Faften das Heil nicht 
erlangen? Erkundige dich, wie jene das Heil erlangt hat. 
Bloß dieß fagte fie: „Euer Gott ift im Himmel und auf 


DI Mof. 4 12. — 2) 1. Mof. 6,4 — 3) D. i. des Al⸗ 
ter8 Noe's. J. Mof. 5, 81; 7, 11, 
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Erden.“ ) „Euer Gott,” ſagte ſie, denn „ihren Gott” wagte 
ſie nicht zu ſagen wegen ihrer Unzüchtigkeit. Und willſt du 
ein ſchriftliches Zeugniß dafür, daß fie das Heil erlangt hat, 
erhalten, fo findeſt du e8 in ven Palmen gefchrieben: „Sch: 
werde gevenfen Rahabs und Babylons, vie mich fennen.” ?) 
D ver großen Liebe Gottes zu den Menfchen, die im der 
Schrift jelbft ver Huren gevenft! Aber e8 heißt nicht ein- 
fah: „Sch werde gevenfen Rahabs und Babylons,“ ſondern 
es steht dabei: „die mic; fennen." Es gibt alfo fowohl für 
Männer al8 auch in gleicher Weiſe für Frauen ein Heil, das. 
durch Buße erworben wird. 

10. 3a, wenn auch ein ganzes Volk fündigt, To de 
fteigt auch dieß Gottes Liebe zu den Menfchen nicht. Das 
Volk hatte fih ein Kalb gemacht, und doch ftand Gott von 
feiner Güte gegen die Menfchen nicht ab. Es verleugneten 
die Menfchen Gott, aber Gott verleugnete ſich ſelbſt nicht. 
„Das find deine Götter, Jfrael,”?) fprachen fie; und den— 
noch wurde der Gott Iſraels, mie gewöhnlich, wieder ihr 
Erlöfer und Netter. Aber nicht das Volk allein fündigte, 
fondern auch Aaron, der Hohepriefter. Denn Mofes iſt «8, 
der da fagt: „Auch über Aaron ward der Herr erzitent; und 
ich bat,“ fagter, „für ihn,“) und Gott vergab ihm. Moſes 
hat alfo durch feine Bitte für ven Hohenpriefter, ver ges 
fündigt hatte, den Herrn befänftigt: und Jeſus, der Einges 
borne, fol, wenn er für uns bittet, Gott nicht befänftigen ? 
Und Jenem hat er wegen feines Vergehens nicht verwehrt, 
zur Hohenpriefterwürde zur gelangen: dir aber, ver. du aus 
dem Heidenthum fommft, foll er ben Hintritt zum Heile ver⸗ 
wehren? O Menſch, thue nur in Zukunft auch du in gleicher 
Weiſe Buße, und die Gnade wird dir nicht vorenthalten. 
Führe in Zutunft einen untadeligen Lebenswandel! Denn 
Gott liebt wahrhaft die Menſchen, und kein Menſch wird 








1) Sof, 
2) Is 86, E Sie: fteht Koch fe Aegypten. 
3) II. Mof. 82, 4. — 4) V. Mof. 9 
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feine Menfchenliebe, To wie fe ift, auszufprechen vermögen. 
a, wenn alle Zungen ver Menfchen ſich miteinander ver- 
einigen, fo werben fie nicht einmal auch nur einen Theil der 
Menſchenliebe Gottes zu erzählen im Stande fein. Denn 
wir fagen nur einen Theil von dem, mas über feine Liebe 
zu den Menfchen gefchrieben fteht; mir wiffen aber nicht, 
wie viel er auch ven Engeln vergeben hat.) Denn auch 


ihnen vergab er, da nur Einer fündelos ift, Jeſus, ver 


uns von. den Sünden reinigt. Doch über fie genug! 

11, Wenn du e8 aber wünfcheft, jo will ich, dir auch 
noch andere Beifpiele, die auf uns Bezug haben, vor Augen 
ftellen. Kommen wir zı dem feligen David und nehmen 
wir ihn als ein Borbild ver Buße. Es fiel der Große. Als 
er nach genoffener Ruhe nach Mittag auf feinem Haufe fich 
erging, ſchaute er unvorfichtig umher und erlitt etwas Menſch⸗ 
liches. Die Sünde ward vollbracht; doch erſtarb damit nicht 
auch die aufrichtige Bereitwilligfeit, ven Fehler zu befennen. 
Es kam der Prophet Nathan als ein rafcher Vermweifer und 
Arzt für die Wunde: „Der Herr ift erzürnt,“) ſprach er; 
du haft gefündigt. So fprach zum König der gemeine Mann. 
Aber David, der König im Burpur, gerieth nit in Zorn; 
er ſah nicht auf den, der zu ihm ſprach, fondern auf den, 
ver ihn gejandt hatte. Nicht machte ihn aufgeblafen vie 
Schaar der Soldaten, die ihn umgab; denn er dachte an die 
‚englifche Heerfchaar des Herrn und „zitterte vor dem Une 
fichtbaren, al8 fähe er ihn.) Und er antwortete dem, ver 


.. Cyrillus fcheint — daß auch die guten Engel 
nicht ganz ohne Sünde geblieben. Er denkt da wohl an ihren 
Prüfungszuftend und an nur geringe Defefte; denn von ihrem 
jeßigen Zuftande jagt er, daß fie Gott Schauen (Katech. 6. c. 6) 
und vollfommen den Willen Gottes erfüllen (Katech. myſtag. 5. 
ce. 14). Als, Orund für feine Meinung gibt er an, daß Jeſus 
allein ohne alle Sünde war. Zu feiner Anfiht mag er dur 
Sob 4, 18, oder durch jene Worte, Daß vor Gott felbft die Engel 
nicht rein genug feien (Job 15, 15), gefommen fein. 

2) OD. Kön. 12, 1 ff. — 5) Hebr. 11, 27. 
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zu ihm gekommen war, vielmehr in dieſem demjenigen, der 
ihn geſandt hatte und ſprach: „Ich habe geſündigt dem 
Herrn.“ ) Du ſiehſt des Königs Selbftverdemüthigung, dur 
fiehft fein Befenntniß. War er etwa von Jemanden über- 
wieſen? Gab e8 etwa zahlreihe Mitwiffer feiner That? 
Schnell war die That vollbracht worden, und fogleich war 
der Prophet da als Ankläger; und der Uebelthäter befennt 
das Böſe. Und meil er e8 aufrichtig befannte, fo ward ihm 
auch augenblidliche Heilung zu Theil. Denn ver Prophet 
Nathan, ver eben gevroht hatte, fprach fogleih: „Der Herr 
bat auch deine Sünde hinweggenommen." Du fiehlt hier 
eine augenblidliche Nenverung Gottes in feiner Liebe zu den 
Menſchen. Doc fagte er: „Du haft die Feinde des Herrn 
fehr gereizt."?) Viele Feinde hatteft du wegen der Gerech— 
tigfeit; aber die Keufchheit beſchützte dich. Nachdem du aber 
diefe mächtige Waffenrüftung preisgegeben, haft du Feinde, 
die bereit Stehen, gegen dich ſich zu erheben. 

12, So alfo tröftete ihn der Prophet; allein der felige 
David, obgleich er für ganz gewiß gehört hatte: „Der Herr 
bat deine Sünde hinweggenommen,” ftand, er, der König, 
doch von der Buße nicht ab, ſondern legte ftatt des Purpurs: 
einen Bußfad an, und ftatt auf vergolveten Thron fette 
fi der König auf Afche und den bloßen Boden. Und er 
fette ſich nicht allein auf Afche, fondern hatte auch Afche 
zur Speife, wie er feldft fagt: „Afche aß ich, wie Brod, 
und meinen Trank mifchte ich mit Weinen."?) Das lüfterne- 
Auge ließ er in Thränen zerfließen. „Sch waſche,“ ſprach 
er, „ede Nacht mein Bett; mit meinen Thränen benete ich. 
meine Lagerftätte.” +) Als ihn Yürften mahnten, Brod zu 
effen, folgte er nicht; 618 in ven ganzen fiebenten Tag feßte 
er das Faften fort.) Wenn ein König ein folches Belennt- 
niß ablegte, follft du, der gemeine Mann, nicht befennen? 
Und als nach Abſalons Empörung viele Wege zur Flucht 


1) IL Sin. 12, 13. — 2) II. Rdı. 12, 14. — 3) Pf. 101, 
10. — 9) ®. 6,. — 5) D. Kön. 12, 17, 18, 








‚offen ftanden, wählte er die Flucht über ven Delberg, ) gleich- 

fan als viefe er im Geiſte den Erlöfer an, der von dort 
aus in die Himmel auffahren wollte Und als Semei in 
bitterer Weife feiner fluchte, da Sprach er: „Laſſet ihn!" 
Denn er wußte, Daß demjenigen, der vergibt, vergeben wer— 


pen wird. 


13. Du fiehft, daß das Bekenntniß etwas Löbliches und 
Gutes ift. Du fiehft, daß es für diejenigen, welche Buße 
thun, eine Rettung gibt. Auch Salomo war gefallen, aber 
was fagter: „Später habe ich Buße gethan."Y) Auch Achab, 
per König von Samaria, war ver gottlofefte Götzendiener, 
ein Unmenſch, ein Brophetenmörder, ein Feind der Frömmig- 
Teit, ein Räuber fremder Meder und Weinberge. *) Als er 
aber den Naboth durch die Jezabel ums Leben gebracht hatte, 
und der Prophet Elias kam und bloß drohte, zerriß er Jeine 
Kleider und hüllte fich in einen Bußfad. Und was fagte 
Gott, ver gegen die Menichen fo gütig, zu Elias? „Haft 
du gefehen, wie Achab vor meinem Angefichte zerknirſcht 
ward ?"°) Gleichſam als fuchte er den Feuereifer des Pro— 
pheten zu bewegen, ebenfall® dem Büßenden wieder gemogen 
zu werben. Denn er fprah: „Sch will das Unglüd nicht 
in jeinen Tagen herbeiführen.“ Und obwohl er auch nad) 
ber Verzeihung in der Zufunft von feiner Bosheit nicht ab— 
ſtand, fo gewährte er ihm doch unberingte Vergebung, nicht 
deßhalb, weil ihm das, was in ver Zufunft gefhah, unbe— 
Tannt war, fondern weil er ihm eine der gegenwärtigen Zeit 
der Buße angemefiene Nachlaſſung gewähren wollte. Denn 
einem gerechten Kichter fteht es zu, über einen Seven ein 
feinen Werten entiprechenves Urtheil zu fällen. : 

» 14 Ferner: Jeroboam ftand an dem Altare, den Götzen 








1) I. Kön. 15, 30, — 2) I. Kön. 16, 10. 11. 

3) II. Kön. 11, 4. Sprüchw. 24, 32. Diefe Worte ſprach 
Salomo nit von fi, jondern von einem faulen Menſchen, der 
feinen Ader ganz verwildern Tief. 

4) IL. Kön. 21. — 5) II. Kön. 21, 29. 








hr Katecheſe c. 15. 


zu opfern. 9 Da ward ſeine Hand dürr, weil er befohen, \ 


den ihn deßhalb zurechtweifenden Propheten gefangen zu . : 


nehmen. Weil er aber aus Erfahrung die Macht des gegen- 
wärtigen Propheten fannte, ſprach er: „Flehe zum Deren, 
deinem Gott, für mih;"?) und wegen dieſes Wortes ward 
feine Hand wieder hergeftellt. Wenn der Prophet ven Jero— 
boam heilte, Toll dich Chriftus nicht heilen und. von den 
Sünden befreien fünnen? Auch Manafies war fehr Yafter- 
baft, er, ver den Ifatas zerfägen ließ?) und mit jever Art 
von Abgdtteret befledt war und Serufalem mit Blut von 
Unſchuldigen erfüllte. Allein als ex gefangen nad) Babylon 
abgeführt war, benütte auch er die Erfahrung des Unglückes 
zur Buße. Denn die Schrift fagt: „Manaſſes vemüthigte 
fid) vor dem Herrn und betete; und der Herr erhörte ihn 
and führte ihn zurüd in fein Reich,.“) Wenn derjenige, 
der den Vropheten zerfaat hatte, durch Buße gerettet wurde: 
wirft du, der du fein fo großes Verbrechen begangen haſt, 
nicht gerettet werben ? 


15. Siehe zu, daß du nicht ohne Grund an der Kraft 


der Buße zweifelft. Willſt du erkennen, wie viel die Buße 
vermag? Willſt vu erkennen dieſe ſtärkſte Waffe des Heiles 
und lernen, wie viel das Befenntniß vermag? Hundert fünf 
. and achtzig taufend Feinde hat Ezechias durch das Belennt- 
niß in die Flucht geichlagen!?) Etwas Großes ift wahrlich 
auch dieſes, aber noch gering gegen das, was ich nun er= 
zählen werde. Derfelbe hat durch die Buße ſogar ein gött- 
liches Urtheil, das fchon geiprochen war, für ſich wieder rüc- 
gängig gemacht. Denn als er frank lag, ſprach Iſaias zu ihm: 
„Beitelle vein Haus; denn dur wirft fterben und nicht leben.“ °) 








1) III. Kön. 13, 1. — 2) II. Kön. 13, 6. 

3) Nach einer alten jüdiſchen Tradition, welche Yuftinus, 
Origenes und andere Väter berichten. N Bautus deutet da⸗ 
rauf hin. Hebr. 11, 37. ©. Kate. 13. 

R: 4) II. Ehen. 33, 12. 13. — 5) IV. a 19, 35. — 6) Si. 
38, 1. 
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Was konnte er noch ferner erwarten? Welche Heils hoffnung 
blieb ihm noch, da der Prophet ſagte: „Denn du wirſt 
ſterben?“ Aber Ezechias ſtand von der Buße nicht ab, ein— 
gevenf deſſen, was gefchrieben fteht: „Wenn du dich befehreft 
und jeufzeft, dann wirft dur gerettet werden,”) Er wandte 
fih ab gegen die Wand, und feine Gedanken vom Bette zum 
Himmel richtend (denn die Dice der Wände hielt die Bitten, 
welche er mit frommem Sinne emporfendete, nicht auf), Tprach 
er: „D Herr, gedenfe meiner!") Denn e8 reicht hin, mich 
gefund zu machen, daß du meiner gedenkſt; dur bift von ven 
Zeiten nicht abhängig, ſondern bift felbft ver Gefegeber des 
Rebensd. Denn nicht von der Geburt und ver Stellung ver 
Sterne, wie Einige träumen, wird unfer Leben beftimmt, 
ſondern du bift ver Gefeßgeber und beitimmft ſowohl, daß wir 
leben, als auch wie lange wir zu leben haben, wie vu willft. 
Und demjenigen, dem durch des Propheten Wort das Leben 
ohne Hoffnung abgelprochen worden, wurde noch eine Zeit 
von fünfzehn Jahren dazugegeben, ?) indem die Sonne zum 
Zeihen hievon ihren Lauf wieder zurückmachte.) Alfo: 
wenn wegen Ezechias die Sonne zurüdging, wegen Chriftus 
aber die Sonne fich verfinfterte und hiedurch den Unterſchied 
zwifchen beiden, Ezechias und Jeſus namlich, anzeigte; und 
wenn Sener Gottes Ausſpruch aufzuheben vermochte: Toll 
dann Jeſus die Nachlaſſung der Sünden nicht gewähren 
können? Befehre dich, ſeufze über dich felbit, verichließe die. 
Thüre und bete, daß dir verziehen werde, daß er die brennen— 
den Flammen rings um dich zurüchalte. Denn das Bekennt— 
niß vermag aud) Feuer auszulöfchen, vermag auch Löwen zu: 
bezähmen. ?) 

16. Slaubft du das nicht, fo denfe an das, was bei. 
Ananias und feinen Genofjen eingetroffen if. Was für 
Brunnen jchöpften fie aus? Wie viele Sexrtarien‘) Waſſer 


1) 3.30, 15. — 2) 3.38, 3. — 3) 3. 38,5. — 4) Effift. 
48, 26. — 5) Dan. 3, 50; 6, 10, 20. 

6) En er für Flüßigfeiten und Trodenes, Das En 
Y, Maß hielt 
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— —— um die neun und vierzig Ellen hoch it 


fteigende Flamme auszulöfchen? Allein wo immer die Flamme 


ein wenig ſich erhob, goßen fie wie einen Strom den Glau- 


ben aus; dort ſprachen fie ald Gegenmittel gegen das Ber- 
derben: „&erecht bift du, o Herr, in Allem, was du ums 
gethan haft; denn wir haben gefündigt und unrecht gethan.“) 
Und die Buße löfhte-die Flamme aus. Wenn dur alfo nicht 
glaubft, daß die Buße das Feuer ver Hölle ausläfchen fünne, 
fo lerne e8 aus dem Borgange mit Ananias und feinen Ges 
nofjen. Jedoch es könnte ein ſpitzfindiger Zuhörer fagen: 
Jene hat Gott damals mit Recht errettet. Weil fie das 
Gbtzenbild nicht anbeten wollten, hat ihnen Gott diefe Macht 
gegeben. Weil die Sache num fo fteht, To komme ich noch 


zu einem andern Vorbild der Buße. 


17. Welche Meinung haft du von Nabuchoponofor? 
Haft vu nicht aus den Schriften ) gehört, daß er ein blut- 
dürftiger, wilder Menſch war und einen fo rohen Sinn wie 
ein Löwe hatte? Haft du nicht gehört, daß er die Gebeine 
ber Könige aus den Gräbern an das Tageslicht herausmaf? 
Haft vu nicht gehört, daß er das Volk in vie Gefangenfchaft 
abgeführt hat? Haft du nicht gehört, daß er dem Könige 
die Augen ausgeftochen, nachdem dieſer e8 hatte mitanfehen 
müffen, wie feine Kinder erwürgt wurden? Haft du nicht 
gehört, daß er die Eherubim (nicht die geiftigen meine ich; 
es ſei ferne, daß dir, o Menfch, vieß in den Sinn komme, 
ſondern die gegoffenen)?) und felbft ven Gnadenthron, aus 
deſſen Mitte Gott Antwort gab, zerichlagen hat, daß er ven 
Borhang des Heiligthums mit Füßen getreten? Das Rauch— 
faß nahn er hinweg und trug es in einen Öößentempel. % 
Alle Dpfergaben, die gebracht wurden, nahm er überall hin— 
weg; ven Tempel verbrannte er von Grund aus. Wie viele 
Strafen verdiente er dafür, daß er Könige hingemordet, das 
Heiligthum verbrannt, das Volk in Gefangenschaft geführt, 


x 
en Sn 


1) Dan. 3, 29. — 2) IV. Kön. 25, Eh Dan. 4, 80 ff. — 
3) I. Moſ. 5 18—20. — 4) Dan, T, 
Cyrillꝰs —— 5 
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bie heiligen Sefähe in Sn. get atte? Hatte 
er nicht taufenpmal den Tod verdient? x 

18. Die Größe der Uebelthaten haft du ——— komm 
und ſieh nun auch die Liebe Gottes zu uns Menfchen. Er 
warb zu einen wilden Thiere, hielt fich in. der Einöde auf, 
wurde mit Geißeln gehauen,!)) um ihn aus ſeinem Elend 
zu erlöfen. Er hatte Krallen, wie ein Löwe; denn er war 
‚ ein Räuber ver Heiligthümer. Er hatte Haare, wie Die 
Löwen; denn er war ein raubgieriger und brüllender Löwe; 
„er fraß Gras, wie ein Ochs;“ denn er war ein Nind, in- 
dem er denjenigen nicht erkannte, der ihm das Reid) gegeben 
hatte, „Sein Leib ward mit Thau befeuchtet,“ weil er nicht 
glaubte, als er gefehen, wie das euer vom Thaue ausge- 
löſcht wurde. Und was gefhah? „Hierauf,“ ſprach Nabucho— 
Donofor, „erhob ich meine Augen zum Simmel und benebeite 
‚den Allerhöchiten und lobte ven, der lebt in Ewigkeit, und 
verberrlichte ihn.) Als er nun den Allerhöchften aner— 
fannte und Worte ver Dankfagung zu Gott emporfandte und 
zur Buße über das, was er Böſes verübt, gefommen war 
und feine eigene Ohnmacht erkannte, da gab ihm Gott die 
Würde der Herrfchaft wieder zurüd, 

19, Wienun? Dem Nabuchodonoſor, der folche Frevel- 
thaten verübt hatte, aber auch befannte, gewährte Gott die 
Berzeihung und das Reich: dir aber, wenn du Buße thuft, 
ſoll er die Nadhlaffung deiner Sündenwerfe, und wenn du 
vesfelben würdig wandelft, das Himmelreich nicht gewähren ? 
Der Herr ift Tiebreich gegen uns Menfchen und fchnell be= 
‚ reit zur Vergebung, aber langfam zur Rache. Keiner alfo 
verzweifle an feinem eigenen Seile, Petrus, das Haupt und 
der Fürſt der Apoftel, verleugnete vor einer geringen Magd 
dreimal den Herrn; aber von Keue ergriffen, meinte er bitter- 
lic. Dies Meinen zeigt an, daß ihm die Buße von Herzen 
ging. Und deßhalb empfing er nicht allein Vergebung für 








1) Dan, 4, 31. 
2) Dan. 4, 32, 
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die ſondern es blieb ihm auch die apoſtoliſche 
Würde unbenommen. 


IB Anteefe “ 20. 
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20. Da ihr alſo, Brüder, ſo viele Beiſpiele von Sins 


dern habt, die Buße gethan und das Heil erlangt haben, fo 


befennet auch ihr bereitwillig dem Herrn, damit ihr die Ber- 
zeihung ver früher begangenen Sünden erlanget und gewür— 


digt werbet des himmlifchen Gnadengeſchenkes und das himm⸗ 


liſche Reich erbet mit allen Heiligen in Chrifto Jeſu, dem 
die Ehre iſt in alle Emigfeit. Amen. 
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Dritte Katecheſe | 


für Sole, die erleuchtet, werden follen, 


zu Serufalem in freiem Bortrag gehalten. 


—ñNi 


Von der Taufe. 


Die Leſung aus dem Briefe an die Römer: „Oder wiſſet 

ihr nicht, daß wir Alle, die wir auf Chriſtum 

Jeſum getauftworden, auf feinen Tod ge— 

tauft worden find? Wir find begraben wor» 

den mit ihm durch die Taufe zum Tode 
12.1.W. 2 


1, Freuet euch, ihr Himmel, und frohlode, du Erve, 2) 
um berjenigen willen, die mit Hyſſop werben beiprengt und 
mit geiftigem Hyſſop werden gereinigt werben und zwar durch 
die Kraft deffen, der in feinem Leiden mit Hyſſop und Rohr 
ift getränft worden.?) Auch die Himmlifchen Mächte follen 
fi) freuen! Die Seelen aber, welche mit dem geifti en 


N 
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1) Röm. 6,3. 4 — 2) 3. 49, 13. — 3) Joh. 19, 29. 
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Bräutigam vermählt werden, follen fich darauf vorbereiten. 
Denn „vie Stimme eines Rufenden in der Wüſte: Bereitet 
den. Weg des Herrn.“) E8 handelt fich ja um nichts Ge 
ringes, nicht um eine gewöhnliche unüberlegte Vereinigung 
der Leiber, fondern um die Auserwählung des Alles durch— 
forfchenden Geiftes, 2) die nach dem Glauben gefchieht. Denn 
die weltlichen Heirathen: und Verbindungen werden nicht 
durchgehends nach richtigem Ermeſſen gefchloffen, fondern 
wo entweder Reichthum oder Schönheit, dorthin neigt fich 
Schnell der Bräutigam; hier dagegen wird nicht darauf ge- 
fehen, wo Schönheit des Körpers, fonvdern wo ein ſchuld— 
loſes Gewiſſen der Seele; hier entfcheidet nicht der ver- 
dammte Keichthum,?) fondern der Keichthum der Seele in 
Frömmigkeit. 

2. Folget alfo, ihr Rinder der Gerechtigkeit, der Er- 
mahnung des Johannes, der euch zuruft und fagt: „Bes 
reitet ven Weg des Herrn!" Schaffet hinweg alle Hinder— 
niffe und Anftöße, damit ihr den geraden Weg zum ewigen 
eben wandelt. Machet durch einen ungehenchelten Glauben 
vie Gefäße eurer Seele rein für ven Empfang des heiligen 
Seiftes. Fanget an, eure Kleider duch Buße zu reinigen, 
damit ihr, wenn ihr in das Brautgemach gerufen werdet, 
rein befunden werdet. Denn der Bräutigam ruft zwar Alle 
ohne Unterfchied, weil die Gnade reichlich iſt und freigebig 
gefpendet wird; ) auch der laute Auf der Herolde ladet Alle 


— 40, 3; Matth. 3, 3. — 2) I. Kor. 2, 10. — 3) Luk. 
fi * + 

4 D. i. die Taufe. Eyrill nennt die Taufe wiederholt „die 
Gnade,“ ohne Zweifel, a) weil fie die göttlihe Gnade und Gna— 
denwürde mittheilt (f. unt. c. 11), überhaupt ganz aufßerordent- 
lie Gnaden (Borfateh. c. 16); b) weil fie umfonft gewährt 
wird (Kate). 1. c.4), d. i. nicht verdient werben kann; c) viel- 
Yeicht auch, wie To utt ée meint, im Gegenſatze zum Saframente 
der Buße, durch welche weit ſchwieriger die Sündenvergebung er- 
Yangt wird, al8 dur die Taufe, weßhalb fie auch baptismus 
laboriosus beißt. 
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mitfammen ein; nachher aber fcheidet er felbft unter den⸗ 
jenigen aus, die zur vorbilplichen Hochzeit?) hineingegangen 
find. Möge e8 feinem won euch, deren Namen in die Ver— 
zeichniſſe eingetragen worven find, begegnen, jett hören: zu 
müflen: „Freund, wie bift du da hereingefommen und haft 
fein hochzeitliches Kleid an?“) Möget ihr vielmehr Alle 
jenes Wort hören: „Wohlan, du guter und getreuer Knecht, 
weil du über Weniges getreu geweſen bift, will ich dich über 
Bieles feten, gehe ein in die Freude deines Herrn."?) Denn 
bis jett ftehft du noch außerhalb ver Pforte. Möget ihr 
aber Alle fagen fünnen: „Der König führte mich in feine 
Kammer." „Es frohlode meine Seele über den Herrn. 
Denn er hat mich befleivet mit dem Kleive des Heils und 
dem Gewande der Freude. Wie einem Bräutigam hat er 
mir die Kopfbinde umgelegt, und wie eine Braut hat er mich 
mit Schmud gefhmitdt,"?) damit euer Aller Seele erfun- 
den werde ohne Makel over Runzel over etwas vergleichen‘) 
— ich fage nicht, vor dem Empfange ver Gnade; denn 
wie follte das fein, da ihr ja zur Vergebung ver Sünden 
exit berufen worden fein? fondern damit. dann, wenn euch 
die Gnade gegeben wird, ein ſchuldloſes Gewiffen in euch 
fidy finde und mit ver Gnade zufammenftimme, 

3. Brüder, e8 ift wahrlich eine große Sache, und ihr 
müßt daher mit Aufmerkfamfeit zu ihr bintreten. Jeder 
von euch wird vor Gott dargeftellt werben in Gegenwart von 
Myriaden englifcher Heerfchaaren. Der heilige Geift wird 
eure Seelen verfiegeln; ihr werdet zur Solvatenfchaft fir 
den großen König auserlefen werben. Darum bereitet euch, 
rüftet euch dazu, nicht dadurch, daß ihr glänzende Kleider, 
fondern ſchuldloſe Frömmigkeit ver Seele anziehet. Betrachte 
diefed Bad nicht als bloßes Waſſer, fondern als geiftige 
Önade, die mit dem Waffer gegeben wird. Denn gleichwie 





1) ©. Vorkatech. c. 3. — 2) Matth. 22, 12. — 3) Mattb, 
25, 21. — 4) Hohel.1, 3. — 5) 31.41, 10. — 6) Ephef.5, 27. 
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jene Gaben, die auf den Altären) als Opfer dargebracht 
werden, an fich bloße Naturdinge find, durch die Anrufung 
der Götzen aber verunreinigt werben; alfo empfängt im 
Gegentheil das bloße Waffer, wenn e8 die Anrufung des 
heiligen Geiftes und Chrifti und des Vaters empfangen hat, - 
eine Kraft der Heiligung. ®) 
4. Denn da der Menfch zweifach, aus Seele und Leib 
zufammengefett iſt, jo ift auch die Reinigung eine zweifache: 
eine unförperliche für das Unkörperliche, und eine körper— 
liche für den Körper. Das Waſſer reinigt ven Körper, ver 
Geiſt verfiegelt die Seele: Damit wir, dem Herzen nach mit 
dem Geifte befprengt und dem Leibe nach mit dem reinen 
Waſſer abgewafchen, zu Gott gefangen. Wenn du alſo in 
das Wafler hinabfteigen wirft, fo fchaue nicht auf das bloße 
Elementare des Waffers, fondern empfange in der Kraft 
des heiligen Geiftes das Heil; denn ohne beide fannft du 
nicht vollflommen werben. Nicht ich bin es, der dies fagt, 
Sondern der Herr Jeſus Ehriftus, der die Macht hierüber 
bat; er fagt nämlih: „Wer nicht wiedergeboren tft,“ und 
fügt bei: „aus Waſſer und Geift, ver kann in das Reich 
Gottes nicht eingehen." ?) Weder hat derjenige, der zwar 
mit Waffer getauft, des Geiſtes aber nicht gewürdigt wor- 
den ift, die vollfommene Gnade;*) noch wird Einer, wenn 
er auch in feinen Werken ganz tugenphaft ift, aber Das Siegel 


1) Der Heiden. 

2) Eyrillus redet hier won der Weihe des Taufwafjers, Durch 
welche dieſes eine bejondere Heilsfraft erlange. ©. Vorkatech. 
c.15. Anm.2; myftag. 2. 6.3; 3.0.3. Die Werhe des Taufwaſſers 
bezeugen auch Tertullian, Cyprian, Baſilius, Ambrofius u. a. 
Bäterr. S. Touttee z. d. St. und Mayer, ©. 173, ! 

3) Joh. 3, 3. 5. 

4) D. i. ber nicht gehörig worbereitet getauft worden ift. 
Eyrillus betont hier die vollfommene Önade ber Taufe. Der 
aljo Getaufte hat eine Gnade empfangen, er ift getauft, aber nicht 
die vollfommene, d. i. er ift doch nicht im Stande der heilig- 
machenden Gnade; Gottes Geift wohnt nicht in ihm. 
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durch Waffer nicht empfängt, eingehen in das Himmelreich.) 


Ein kühnes Wort; aber nicht von mir; denn. Jeſus hat es 
ausgefprochen. Vernimm auch den Beweis für diefe Worte 
ans der göttlichen Schrift. Kornelius war ein gerechter 
Mann, der Engel zu Schauen gewürdigt ward, der feine Ge— 
bete und Almoſen wie eine prächtige Säule im Himmel bei 
Gott aufgeftellt hatte. Petrus Fam, und der Geiſt goß fich 
aus über die Gläubigen, und fte reveten in fremden Sprachen 
und weiſſagten. Und doch fagt nach dieſer Gnade des Geiſtes 
die Schrift: „Petrus befahl, fie im Namen Jeſu Chriftt zu 
taufen," ?) damit, nachdem die Seele durch den Glauben be— 
reits wiebergeboren war, auch ver Leib durch das Wafler vie 
Gnade empfing. | 

5% Wenn aber Jemand zur willen verlangt, warum die 
Gnade durch das Waffer, und nicht durch ein anderes Ele— 
ment ertheilt werde, fo nehme er die göttlichen Schriften zur 
Hand, und er wird e8 finden. Denn das Waſſer ift etwas 
Großes und von den vier fihtbaren Elementen der Welt 
das ſchönſte. Der Himmel ift die Wohnung der Engel; 
aber die Himmel find aus Waſſer. Die Erbe ift ver Wohn 
ort der Menfchen, aber die Erve tft aus Waffer.?) Und 
vor aller Ausgeftaltung ver gefchaffenen Dinge in dem Sechs— 
tagewerfe „ſchwebte der Geift Gottes über. dem Waffer.“ %) 








1) D. 1. in dem Falle, als er die Taufe hätte empfangen 
können, aber aus Öeringihätung nicht empfangen hat. Daß dieß 
des hi. Berfafjers Meinung, erhellt daraus, daß er den Martyreru 
die Seligfeit auch ohne Taufe zufpricht (ſ. unt. c. 10), eine Wie- 
dergeburt der Seele durch den Glauben ehrt und noch andere 
Wege außer der Taufe, das ewige Ziel zu erreien, angibt. Katech. 
13, e. 31; 18. c. 31. Näheres ſ. 6. TZouttee. Diss. de doctr. 
8. Cyr. p. CXCVII. 

2) Apg. 10, 48. 


3) ©. Katech. 9. c. 5 u. 95 16. c. 12, Cyrillus fchließt 


dieß mit andern Bätern ohne Zweifel aus I. Moſ. 1, 2 6 ff. 
und II. Petr. 3, 5. 
SEAL Mol. 12. 
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Der Anfang der Welt iſt das Waffer; und der Anfang der 
‚Evangelien ift der Jordan.) Befreiung vor Pharao wurde 
Israel durch das Meer. Und Befreiung von Sünden wird: 
der Welt durch das Bad des Waffers im Worte Gottes. 
Wo immer ein Bund mit irgend Jemanden, da ift auch 
Maler dabei. Nach der Simdfluth ward ein Bund ge- 
Tchloffen mit Noe; ein Bund mit Israel vom Berge Sinai 
aus, aber mit Waffer und mit purpurfarbener Wolle und 
Hyſſop.) Elias wird aufgenommen, aber nicht ohne Waſſer; 
denn zuterft geht er durch den Jordan, dann fährt er zum 
Himmel.?) Zuerſt wäfcht fich ver Hohepriefter, dann räu— 
&herter. Denn zuerft wuſch ſich Aaron, dann ward er Hohes 
priefter.*) Denn wie. dürfte Einer für Andere beten, ver 
durch Waffer noch nicht gereinigt it? Auch ein Vorbild 
der Taufe ftand dort: das Wafchgefäß, das im Innern der 
Stiftshütte aufgeftellt war. >) 

6. Die Taufe ift das Ende des alten und der Anfang 
des neuen Bundes. Denn ihr erfter Spender war Johan 
nes, ®) der größte unter den von Weibern Gebornen”), ver 
Schluß der Propheten. „Denn alle Propheten und das 
Geſetz bis auf Johannes.” ®) Er iſt ver Anfang der evan— 


1) ©. das folgende c. 6. — 2) Hebr. 9, 9. — 3) IV. Kön. 
1, 8. 11. — 4) II. Moſ. 8, 6. 7. 

5) I. Moſ. 40, 7. Das Waſchbecken fand zwiſchen dem 
Brandopferaltare im Vorhofe und dem Zelte und iſt auch injo- 
ferne ein Borbild der Tauffapelle. ; 

6) Eyrillus bringt hiemit die Sohannistaufe in Die engfte 
Verbindung mit der riftlichen, ohne Zmeifel aus dem Grunde, 
weil fie die Sündenvergebung bewirkte, wenn fie veumithig und 
im Ölauben an den bon ihm verfündigten Meifias empfangen 
wurde, Mark, 1, 4. Er ift aber weit entfernt, beide gleich zur 
jeßen. Katech. myſtag. 2. ec. 2. Wie Johannes felbft, ſo fteht 
auch feine Taufe, in welcher die altteftamentlihen Waſchungen 
(Hebr. 9, 9. 10) auslaufen, und die hriftlihe Taufe eingeleitet 
wird, auf der Grenzſcheide des alten und neuen Bundes. ©. Katedh. 
10. c. 19. Touttee z. d. St. und diss. de doctr. p. CXCH. 

7) Matth. 11, 11. — 8) Matth, 11, 13. 
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gelifchen Thatfachen.) Denn „Anfang des Evangeliums 
Zeſu Chrifti" u. f. w., heißt «8, „war Johannes in 
der Wüſte taufend.”?) Und wenn du auch Elias, ven 
Thesbiten, nennft, der aufgenommen worben, fo ift er nicht 
größer als Johannes: Enoch ward hinweggenommen, aber 
er ift nicht größer als Johannes. Mofes ift ver größte 
Sefetgeber, und alle Propheten find bewunberungswürbig, 
aber nicht größer als Johannes. Ich wage es nicht, Pror 
pheten mit Propheten zu vergleichen; allein ihr und unfer 
Gebieter, der Herr Jeſus Chriftus, hat den Ausspruch ge 
than: „Ein Größerer als Johannes ift unter den von Weir 
bern Gebornen nicht aufgeltanden.”°) Nicht unter den von 
Zungfrauen Gebornen, fonvdern von Weibern. Es iſt eine 
Bergleihung des großen Knechtes mit ven Mitfnechten; aber 
der Sohn beſitzt Dienern gegenüber eine unvergleichliche 
Hoheit und Gnade. Siehft vu, welch großen Mann Gott 
zum erften Spender diefer Gnade erwählt hat? Einer, der 
Nichts befaß, ver die Wüfte liebte, der die Menfchen nicht 
haßte, der Heufchreden aß und feine Seele mit Flügeln ver- 
fah,*) der mit Honig fich fättigte und Worte füßer und nüß- 
licher al8 Honig ſprach, ver mit einem Kleide von Ramel- 
haaren angethan war und an fich das Mufter des afcetifchen 
Rebens darftellte, ver, als er noch im Mutterfchooße getragen - 
ward, vom heiligen Geifte geheiligt ward.) Geheiligt wurde 
auch Jeremias; 9) aber ex weiflagte nicht im Meutterfchooße. 
„Sobannes allein hüpfte, noch im Mutterleibe eingejchlof- 
fen, vor Freude auf,“) und erfannte, obgleich er mit leib- 
lichen Augen nicht fah, im Geifte ven Herın. Denn da die 
Gnade der Taufe groß war, ſo erforderte fie auch einen 
großen erften Spender. 

7. Diefer taufte im Jordan, und ganz Serufalem ging 
zu ihm hinaus und genoß die Erftlinge ver Taufen. Denn 


1) ©. Kate. 10. c. 19. — 2) Mark. 1, 1. 4. — 3) Matth. 
11, 11. — 4) 3. 11, 31. — 5) &uf, 1, 15. — 6) Ierem. 1, 5. 
— 7)2uf. 1, 44, 
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der Ehrenpreis aller Güter ift in Serufalem,) Aber wilfet, 
ihr Bewohner Yerufalems, wie die, fo hinausgingen, von 
ihm getauft wurden: „indem fie ihre Sünden Kefannten.” 2) 
Zuerft zeigten fie ihre Wunden, dann legte er die Heilmittel 
darauf und verlieh Jenen, bie glaubten, die Befreiung vom 
einigen Feuer. Und willft dur, daß: dir dieß bewieſen were, 
daß nämlich die Taufe des Johannes eine Befreiung von 
dem angebrobten Feuer ſei, fo höre ihn, ver fagt: „hr 
Natterngezücht, wer hat euch gelehrt, dem künftigen Straf- 
gericht zur entfliehen?” ?) Get alfo feine Natter mehr, fon- 
dern ziehe aus, fagt er, der dur ehedem ein Natterngezücht 
gewefen bilt, das Weſen des früheren fündhaften Lebens. 


Denn jede Schlange legt, indem fie in eine enge Spalte hin» 


einfchlüpft, ihr Alter ab und erfcheint, nachdem fie dus 
Alter mittelft gemaltfamen Hindurchdrängens abgeftreift Hat, 
dem Körper nach wieder jung. So gehe auch du, will er 
Sagen, durch die ſchmale und enge Pforte ein; drücke auch 
du dich ſelbſt durch Falten zufammen und dränge das Ver— 
derben aus dir hinaus. Ziehe den alten Menfchen mit feinen 
Merken aus und fprich, wie e8 im Hohenlieve heitt: „Ich 
habe mein Unterfleiv ausgezogen; wie foll ich es wieder an— 
ziehen?" Aber e8 ift vielleicht ein Heuchler unter euch, 
Einer, der ven Menſchen zu gefallen furcht, der zwar Frömmig— 
fett heuchelt, aber von Herzen nicht glaubt, der die Heuchelet 
Simons des Magiers hegt, ver herlommt, nicht um an der 
Gnade Theil zunehmen, fondern um das auszufundichaften, 
was hier gefpenvet wird. Auch diefer höre von Johannes: 
„Schon ift die Art an die Wurzel ver Bäume gelegt. Jeder 
Baum alfo, ver feine gute Frucht bringt, wird ausgehauen 
und in’8 Feuer geworfen." ?) Unerbittlih ift der Richter; 
ſchaffe hinweg die Heuchelei! 

8 Was ift alfo zu thun? Und welches ſind die Früchte 
der Buße? „Wer zwei Röcke hat, gebe dem einen, ver feinen. 


1) ©. Rated. 16. c.4. — 2) — 3) Matth. 
3,7. — 4) Hohel. 5, 3. — 5) Matth. 3 
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hut, de ———— war, der ſo —— denn er war der Erſte, 
der auch that, was er lehrte; nicht burfte er ſich ſcheuen, jo 
zu reden; denn nicht band ihm das ſtrafende Gewiffen feine 
Zunge), „und wer Speife hat, ver thue desgleichen.“) Dir 
mwillft Dich der Gnade des. heiligen Geiftes erfreuen und hältſt 
Arme finnlicher Speifen nit für werth? Du fuchft die 
großen Güter zu erlangen und theilft von kleinen nicht mit? 
Wenn du auch ein Zöllner, wenn du auch. ein Hurer warft, 
hoffe das Heil. „Die Zöllner und Huren gehen vor euch 
in das Reich Gottes ein.) Davon ift auch Paulus ein 
Zeuge, der ſagt: „Weder Hurer noch Götendiener, noch die 
u. |. mw, werden Gottes Reich erben. - Und vergleichen waren 
Einige von euch; aber ihr ſeid abgemwafchen, aber ihr ſeid 
geheiligt."?) Er fagte nicht: „Dergleihen find Einige von 
euch,” fonvdern „vergleihen waren Einige von euch.“ Die 
Sünde, welche in der Unwiffenheit begangen wird, wird ver- 
geben; aber die Bosheit, die hartnädig bleibt, wird ver— 
dammt. 

9. Selbſt von dem eingebornen Sohne Gottes findeſt 
du die Taufe hoch geprieſen. Denn was ſoll ich weiter noch 
von einem Menſchen reden? Groß iſt Johannes, aber was 
iſt er gegen den Herrn? Er iſt eine laut rufende Stimme, 
aber was iſt er gegen das Wort? Er iſt der vortrefflichſte 
Herold, aber was iſt er gegen den König? Ein vortreff— 
licher Taufer in Waſſer, aber was iſt er gegen den, der tauft 
im heiligen Geiſte und Feuer? Mit dem heiligen Geiſte 
und Feuer taufte der Heiland die Apoſtel, „als ploötzlich vom 
Himmel herab ein Brauſen entſtand, wie das eines daher— 
fahrenden gewaltigen Windes, und das ganze Haus erfüllte, 
in dem ſie ſaßen. Und es erſchienen ihnen zertheilte Zungen, 
wie von Feuer; und es ließ ſich auf einen jeden von ihnen 
nieder, und alle wurden mit Dem heiligen Geift erfüllt.” %) 

10. Wenn Einer die Taufe nicht empfängt, fo gibt e8 








1) Luf. ai — 2) Matth. 21, 31. — 3) I. Kor. 6, 9. 10. 
— 4) Apg. 2 
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für ihn Fein Heil, die Martyrer allein ausgenommen, bie 
auch ohne das Waller Das Keich erlangen. Denn al8 der 
Heiland durch fein Kreuz den Erdkreis erlöfte und an feiner 
Seite durchſtochen ward, ließ er daraus Blut und Waffer 
fließen: damit die Einen in Zeiten des Friedens im Waffer 
getauft werben, die Andern aber in ven Zeiten der PVerfol- 
gungen in ihrem eigenen Blute getauft werden. Denn auch 
den Martyrtod pflegte der Heiland eine Taufe zu nennen, 
indem er fagte: „Könnet ihr trinfen den Kelch, denichtrinfe, 
und mit der Taufe getauft werden, mit der ich getauft werde ?”*) 
Auch die Martyrer legen ein Bekenntniß ab, indem fie ein 
Schaufpiel geworden find für die Welt und für Engel und 
Menſchen; dur aber wirft ein folches nach kurzer Zeit ab— 
legen. Jedoch es ift für dich noch nicht Zeit, hievon mehr 
zu hören. 

11, Jeſus beiligte die Taufe, da er felbft sethnft wurde. 
Wenn der Sohn Gottes getauft wurde, wer kann noch 
die Taufe verachten und gottesfürdtig fein? Er wurde 
aber getauft, nicht damit er Verzeihung von Sünden empfing 
(denn er war fündenlos), fondern er wurbe getauft, obgleich 
er ſündenlos war, damit er denen, die getauft werben, gütt- 


liche Gnade und Würde mittheile. Denn gleichwie er, „weil 


die Kinder gemeinfam Antheil haben an Blut und Fleiſch, 
auch felbft gleichfalls daran Theil genonmmen hat,") da— 
mit wir, feiner leiblichen Gegenwart theilhaftig geworben, 
auch feiner göttlichen Gnade theilhaftig würven: alfo wurde 
Jeſus getauft, damit wir auch hiedurch wieder Durch Die 
Theilnahme daran fammt dem Heile die Würde?) empfangen. 
Nah Job war der Drache,‘) der mit feinem Rachen ven 
Jordan aufnahm, in ven Gewäflern. Da alfo dem Draden 


1) Mark. 10, 38. — 2) Hebr. 2, 14. 

3) D. i. die göttlihe Kindſchaft Bote, 3 Gleigfbrmigkeit 
mit dem Sohne Gottes, Katech. myſtag. 3. c. 1. 

4) D. i. das Nilpferd oder Der Elephant — ein Bild des 
Teufels. Job 40, 18, 26, 
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die Häupter follten zerquetfcht werden, ſo flieg er in Die 
Gewäſſer hinab und band den Starken: damit wir Macht 
empfingen, auf Schlangen und Sforpionen zu treten. Es 
war fein Kleines, fonvern ein fürchterliches Thier;) „fein. 
Fifherboot konnte Eine Haut von feinem Schwanze be- 
fommen;"?) Verderben ging vor ihm her, das denjenigen, 
die ihn begegneten, den Untergang brachte. Es eilte das 
Leben herbei, damit fürderhin dem Tode ein Gebiß einges 
legt witrde, damit wir Alle, nachdem wir gerettet find, Tagen 
fünnen: „Tod, wo tft vein Stachel? Hölle, wo dein Sieg ?"?) 
Durch die Taufe wird der Stachel des Todes vernichtet. 

12, Denn du fteigft zwar mit Sünden behaftet in das 

Waſſer hinab: aber die Anrufung der Gnade, *) welche veine 
‚Seele verfiegelt hat, läßt dich von dem fürchterlichen Drachen 
nicht mehr verfchlungen werden. Todt in Sünden ſteigſt du 
Dinunter, lebendig gemacht in Gerechtigkeit fteigft du herauf. 
„Denn wenn du zufammengepflanzt worden bift zur Aehn— 
lichkeit des Todes des Erlöfers, fo wirft du auch feiner Auf⸗ 
erliehung gewürdigt werben. Denn gleichwie Jeſus, der die 
Sünden der ganzen Welt auf fich genommen, ftarb, damit 
er die Sünde tödtete, und in Gerechtigfeit auferftand: fo 
wirft aud) du, nachdem du in das Wafler hinabgeftiegen und 
gewiſſermaßen in dem Waſſer, wie er in dem Felfengrabe, 
begraben worden bift,’) wieder auferwedt, um in einem 
neuen Leben zu wandeln.” ©) 

‚. 18 Dann, wenn du der Gnade bift gewürdigt worden, 
gibt er dir die Macht, gegen die feinplichen Mächte zu impfen. 
Denn gleichwie er nad) ver Taufe vierzig Tage lang ver- 
fucht wurde, nicht als hätte er auch vorher nicht fiegen können, 
fondern weil er Alles der Ordnung und Reihe nach thun 
wollte: alfo kämpfe in Zufunft auch du, der. du es vor der 


1) Das Krokodil, das an die Stelle des vorher genannten 
Thieres tritt. 
2) ob. 40, 26. — 3) I. Kor. 15, 55. — 4) D.i. die Spen- 
dung der Taufgnade. — 5) Röm. 6, 7. 9. — 6) Röm. 6, 4. 
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Taufe nicht gewagt Haft, mit — Feinden zu din wenn 
du die Gnade empfangen baft, voll Zuverficht auf vie Waf⸗ 
fen der Gerechtigkeit; und wenn du willft, fo predige das 
Evangelium. - 

14, Jeſus Chriftus wir Gottes Sohn; dennoch predigte 
er vor ſeiner Taufe das Evangelium nicht. Wenn der Herr 
ſelbſt nach einer gewiſſen Ordnung in der Zeit ſich richtete, 
dürfen dann wir, die Knechte, ohne eine ſolche Ordnung 
Etwas zu unternehmen wagen? „Won jener Zeit fing Jeſus 
an zu predigen,“) als der heilige Geift in leiblicher Geftalt, 
wie eine Taube, auf ihn herabgefommen war, nicht deßhalb, 
damit ihn Jeſus zum erſten Male fah (denn er fannte ihn 
auch vor diefem leiblihen Kommen), ſondern damit ihn ver 
Täufer Sohannes fchauen konnte „Denn ih," ſagte er, 
„fannte ihn nicht, aber der mich gefenvet bat, im Waffer zu 
taufen, ſprach zu mie: Ueber den dur fiehft Den Geift her- 
nieberfteigen und auf ihm bleiben, ver ift’8."2) Wenn nun 
auch du eine ungeheuchelte Frömmigkeit haft, dann fommt 
auch auf dich der heilige Geilt herab, und es tönt dir von 
oben herab die väterliche Stinnme entgegen, nicht: „Diefer 
ift mein Sohn,” ſondern: „Diefer iſt jet mein Sohn ge= 
worden.” Denn von ihm allein gilt: „Er tft; da im 
Anfang war das Wort, und pas Wort war bei Gott, und 
Gott war das Wort.“) Bon ihm gilt; „Er tft," weil er 
immerbar der Sohn Gottes ift. Von dir aber: „er ift jetzt 
geworden,” da du die Sohnſchaft nit von Natur aus 
baft, fondern duch Annahme an Sohnes Statt fie empfängft. 
Er ift emig, du aber empfängft die Gnade im Laufe ver 
Zeit. 
15. Bereite demnach das Gefäß deiner Seele, damit 
du ein Sohn Gottes und ein Erbe Gottes und Miterbe 
Chrifti werdeſt; wenn du dich nur fo bereiteft, daß du (bie 
Gnade) auch empfängft; wenn du nur auch aus Antrieb des 
Glaubens hingehft, daß du auch zu einem Gläubigen ge⸗ 


1) Matth. 4, 17. — 2) Joh. 1, 33. — 3) Joh. 1, 1. 
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macht wirſt ): wenn du aus freiem, eigenem Entſchluß den 
alten Menfchen ablegft. Denn Alles, was du nur immer 
verübt haben magft, wird dir vergeben werben, fer es auch 
Hurerei, fer e8 Ehebruch, fer es irgend eine andere Art von 
Ausfhweifung diefer Art. Gibt es eine größere Unthat, als 
Chriftum gefreuziget zu haben? Aber auch hiefür ift die 
Taufe ein Reinigungsmittel. Denn zu den drei Taufenden, 
die berbeigefommen waren, fprach Petrus, zu jenen, die den 
Herin gefreuzigt hatten, und fragten und fagten: „Männer, 
Brüder, mas follen wirthbun? Denn groß ift die Wunde, Du 
erinnerteft und, o Petrus, an unfern tiefen Ball, indem du 
fagteft: „Den Urheber des Lebens habt ihr ums Leben ge- 
bracht.“ Welches Heilpflafter gibt e8 für eine folhe Wunde? 
Welches Reinigungsmittel für einen folhen Schmutz? Wel- 
ches ift das Nettungsmittel aus einem fo großen Ververben ? 
„hut Buße,“ jagt er, „und ein Jever von euch laſſe fich 
taufen im Namen Jeſu Chrifti unfers Herrn zur Nachlaf- 
fung der Sünden, und ihr werdet empfangen die Gabe des 
beiligen Geiſtes.“,“ O unausfprechliche Menfchenliebe Got- 
tes! Sie hoffen nicht gerettet werden zu fünnen und wer— 
den des heiligen Geiftes gewürbigt! Du fiehft die Kraft 
der Taufe. Hat Einer von euch Chriftum mit blasphemifchen 
Worten gefreuzigt; hat Einer von euh aus Unwiſſenheit 
ihn vor den Menfchen verleugnet; bat Einer durch feine 
fündhaften Werke Anlaß gegeben, daß deſſen Lehre geläftert 
wurde: er thue Buße und ſei guter Hoffnung; denn die näm— 
lihe Gnade ift auch jegt noch da. 


1) D. i. a) der Entſchluß, die Taufe zu empfangen, muß, 
wenn fie die eben bezeichneten Wirkungen haben fol, aus dem 
Glauben (Ex miorewg) entjpringen, muß, wie es im boraus- 
gehenden Kapitel heißt, eine „ungeheuchelte Frömmigkeit“ fein; 
b) durch die Taufe wird der Glaube vollfommen, weil die heilige 
machende Gnade hinzutritt; c) der Katehumen wird dadurch zur 
einem volltommenen Gläubigen gemacht (nırtomomgis). 

2) Apg. 2, 37. 38. ; 
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16. „Safe Muth, Jeruſalem; hinwegnehmen wird der 
Herr alle deine Ungereshtigfeiten.) Abmafchen wird ver 
Herr ten Schmutz ihrer Söhne und Töchter, im Geifte deg 
Gerichtes und im Geifte der Berbrennung.?2) Er wird euch 


befprengen mit reinem Waffer, und ihr werbet von allen 


euren Sünden gereinigt werden."?) Chöre von Engeln wer- 
den euch frohlockend umſchweben und ſprechen: „Mer ift die, 
welche herauffieigt, weißglänzend, geftüßt auf ihren Gelieb— 
ten?" *) Denn vie Seele, die ehevor eine Sklavin war, hat 
fih als ihren Geliebten den Herrn felbft erforen. Er 
aber wird ihr, indem er den ungeheuchelten Entfhluß wohl- 
gefällig annimmt, zurufen: „Sieh, ſchön bift du, meine 
Freundin; fteb, Schön bift dir. Deine Zähne find wie eine 
Heervde gefchorener Schafe"?) — wegen des aufrichtigen Be— 
fenntniffes; und was folgt: „pie alle Zwillingsjunge 
bringen“ — wegen ter zweifachen Gnade; nämlich derjenigen, 
welche durch das Waſſer und ven Geift gefpendet wird, oder 
wegen verjenigen, welche vom alten und neuen Teltamente 
verfündigt wird. Und gebe Gott, daß ihr alle ven Lauf ver 
Faſten vollendet, der vorgetragenen Lehren wohl eingedenk 
feid, Früchte bringet in guten Werfen, makellos vor dent 
geiftigen Bräutiganı ftehet und die Nachlaffung der Sünden 
erhaltet ven Gott in vemfelben Chrifto Jeſu unferm Herrn, 
tem fer die Ehre und die — in alle Ewigkeit. 
men. 


1) Soph. 3, 14. 15. — 2) 3. 4, 14 — 3) Ezech. 36, 2. 
— 4) Hobel. 8, 5. — 5) Hohel. 4, 1. 
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Cyrill's Katecheſen. 6 


IH. Zatecheſe c. 16. f ; 81 


— 





Vierte Kalecheſe 


fir Solche, die. erleuchtet werben follen, 


zu Serufalem in freiem Vortrag gehalten. 





Bon den zehn Glaubenslehren. 


Die Lefung aus vem Briefe an die Koloffer: Sehet zu, 
daßeuh Niemand verführepnurh Weltmeis- 
heit und eitlen Trug, nad der Meberliefe 
rung der Menfhben nah den Anfangglehren 

der Welt u. f. w.9 


1: Das Laſter ahmt die Tugend nah, und der Lolch 
fucht für Weizen gehalten zu werben; er wird aber, obgleich 
er dem Ausfehen nad vem Weizen ähnlich ıft, aus dem 
Geſchmacke von denjenigen, tie zu unterfcheiten vermögen, 
erkannt. Auch ver Teufel nimmt die Geftalt eines Engels 
des Lichtes an, nicht um wieder Dort hinaufzufteigen, wo er 
war (venn da er, wie ein Ambos, ein unbeugfames Herz 


1) Kolofj. 2, 8 


Di N nn BT te —— a a ER 11 De ZN in u A LIE 7 


IV. Katecheſe ©. 2. 83 





Hat, fo bat er auch einen für alle Zufunft unbußfertigen 
Willen); fonvern um diejenigen; welche ein engelgleiches Leben 
führen, mit der Yinfterniß der Berblendung und dem an— 
ſteckenden Weſen des Unglaubens zu umgeben... Biele Wölfe 
‚gehen in Schafsfleivern einher, die zwar die Kleider von 
Schafen ſich eigen gemacht haben, nicht aber deren Klauen 
und Zähne, fonvern die, mit dem fanftmüthigen Felle an— 
‚gethan, in diefer Seftalt die Arglofen betrügen und aus 
ihren Zähnen das Gift der ottlofigfeit ihnen einflößen. 
Mir haben daher die göttliche Gnade, einen nüchternen Geift 
und fehende Augen nöthig, damit wir nicht, Lolch Für 
Meizen genießend, aus Unwiſſenheit Schaden nehmen; da— 
mit wir nicht, den Wolf für ein Schaf anfehend, exbeutet 
werden; damit wir nicht, in dem verderbenbringenden Teufel 
einen Engel vermuthend, verfchlungen werten. „Denn er 
‚geht umher wie ein brüllenvder Löwe und fucht, wen er ver— 
ſchlingen könne,“ ) fagt die Schrift. Deßwegen ermahnt die 
Kirche; deßwegen werben die gegenwärtigen Vorträge ge= 
halten; deßwegen finden die Lefungen ftatt. 

2. Denn das Wefen ter Religion befteht in diefen zwei 
Stüden: in gottfeligen Xehren und guten Handlungen, We— 
der die Lehren ohne gute Werfe find Gott angenehm, noch 
nimmt Gott Werfe wohlgefällig an, Die nicht mit gottfeligen 
Lehren?) vollbracht find. Denn was nüßt es, Die Lehre von 
Gott gut zu wiffen und ſchändlich Unfeufchheit zu treiben ? 
Und umgefehrt, was nübt es, löblich feufch zu fein und gott— 
108 zu läftern? Es iſt alfo vie Wiffenfchaft der Glaubens— 
lehren ein fehr großes Befistbum, und es ift deßhalb eine 
nüchterne Seele erforderlich, weil e8 Viele gibt, vie durch 
die Weltweisheit und eitlen Trug Beute zu machen Juchen,?) 


I) I. Petr. 58 

2) D. i. die nicht aus dem Glauben und SANIPR Gefinnung 
Herborgehen. ©, Katech. 3. c. 15. Anmerk. 

3) Die Rechtgläubigen in ihre ee und auf ihre Seite 
zu verführen juchen. 
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Die Heiden verführen durch ihre einnehmende Redegewandt— 
beit; „denn Honig träufelt von den Lippen eines burhlerifchen 
Meibes.’) Die aber aus der Befchneidung verführen dies 
jenigen, welche mit ihnen zufammenfonmen, durch die gött- 
lichen Schriften, die fte falſch auslegen, fie, die von Rinde 
heit an bis zum ©reifenalter lernen und doch in Unwiſſen— 
* heit grait werden. »-Die Häretifer verführen durch Schmei— 
chelei und gewinnende Redſeligkeit die Herzen ver Aralofen, 
inden fie mit dem Namen Chrifti wie mit Honig die ver— 
gifteten Pfeile ihrer gottlofen Lehren beftreihen. Bon allem 
diefen insgefammt fagt der Herr: „Sehet zu, daß euch Nie= 
mand verführe.“) Deßhalb findet auch diefer Unterricht 
vom Ölauben Statt, und werden die Erflärungen dazu ge— 
geben. 

3 Doch ehe ich euch die Artikel des Symbolums mit= 
theile, dünkt e8 mie wohlgethan, die Hauptpunfte ver noth- 
wendigen Glaubenslehren in einem furzen Inbegriff jett dar— 
zulegen, damit nicht die Menge der vorzutragenden Lehren 
und die Zwifchenzeit der ganzen heiligen vierzigtägtgen Falten 
bewirfe, daß Die geiftig Schwächern von euch fte wieder ver— 
geffen, fondern damit wir fie, indem wir fie jeßt fummartfch 
ausfäien, nicht vergeffen, wenn wir fie fpäter meitläufiger 
bearbeiten werben. Diejenigen aber von den Anmefenven, 
die eine vollfonmenere Geiftesanlage haben, und veren Sinn 
fchon geübt iſt zur Unterfcheivung des Guten und Böfen, 
die mögen, wenn fte jebt diefe Anfangslehren "für Kinder 
und gleichfam mildhartige Einleitung?) hören, Geduld haben: 
damit fo Alle, ſowohl die Einen, welche ver Ratechefe be— 
dürfen, einen Nuten haben, als aud) die Anderen, melche 
die Kenntniß fchon haben, die Erinnerung an das, was fie 
ohnehin ſchon fennen, wieder auffrischen. 


1) Sprüchw. 5, 3. — 2) Matth. 24, 4. — 3) Hebr.5, 12.13. 
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Bon Gott. 


4. Zuerft alfo Joll die Lehre von Gott als Fundament 
in eure Seele gelegt werden, nämlich, daß nur Ein Gott 
it, ungeboren, anfangslos, unwandelbar, unveränderlich ; der 
nit von einem Anderen geboren ift noch einen Anvern als 
Nachfolger feines Lebens bat, und der in der Zeit weder zu 
leben angefangen bat noch je aufhören wird; ferner, daß er 
gut und gerecht it: Damit, wenn du einmal einen Häretifer 
Tagen hörst, ein anderer fei der gerechte, und ein anderer ber. 
gute, du fogleich dich Daran erinnerft und den vergifteten 
Pfeil der Härelte erkenneſt. Denn es haben ſich Einige er— 
kühnt, den Einen Gott in ihrer Lehre ruchloſer Weiſe zu 
theilen. Andere hinwieder haben geſagt, 9 ein anderer ſei 
der Erſchaffer und Herrſcher der Seelen, ein anderer aber 
der der Körper — eine unſinnige und gottloſe Lehre. Denn 
wie könnte der Menſch der Diener von zwei Herren ſein, 
da doch der Herr in den Evangelien ſagt: „Niemand kann 
zwei Herren dienen?"?) Es iſt alſo nur Ein Gott, und dies 
fer iſt der Exrichaffer der Seelen und Leiber. Es iſt nur 
Ein Baumeister Himmels und der Erde, Erfchaffer der Engel 
und Erzengel. Er ift zwar Schöpfer vieler Dinge, aber 
Vater nur von einem Cinzigen vor ben Zeiten, feines 
einen und einzigen, eingebornen Sohnes, unfers Deren Jeſu 
Chriftt, Duck ven er Alles gemacht hat, das Sichtbare und 
das Unftchtbare. 

5 Diefer Bater unfers Herrn Jeſu Chriftt ift nicht von 
irgend einem Kaum begrenzt, noch ift er geringer als der 
Himmel, fondern die Himmel find das Werk feiner Finger 
und in feiner Fauft halt er dte ganze Erbe. Er ift in allen 
Dingen und außer allen Dingen. Glaube nicht, daß er 





1) Die Gen: u er die Cyrill insbeſondere be— 
kämpft. ©. Katech. 6 2 ff. 
2) Matth. 6, 24, 
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[einer oder minder leuchtend als die Sonne, over daß fie 
ihm gleich fei. Denn berjenige, welcher die Sonne gemacht 
bat, mußte vorher ſchon ohne allen Vergleich mit ihr um 
vieleö größer und leuchtenver fein. Er weiß das Zufünftige 
vorher und tft mächtiger als Alles ; er weiß Alles und macht, 
was er will, Er ift nicht abhängig weder von der Aufein- 
anderfolge der Dinge, noch von dem Geburtstag, noch vom 
Glücke, noh vom Schidfal. Er ift in allem vollfommen 
‚ and befitt jede Art von Vollkommenheit in gleichem Grade. 
Er wird nicht Heiner und wird nicht größer, ſondern ift 
immer verfelbe und bleibt fich immer felbft gleih. Er bat 
für die Sünder Strafen, für Die Gerechten Kronen bereitet, 

6. Bon dem Einen Gott nun find auf verſchiedene Weife 
Biele abgeirrt. Die Einen machten die Sonne zu Gott, da= ° 
mit fie nah Sonnenuntergang zur Nachtzeit ohne Gott 
blieben; die Anvern den Mond, damit fie bei Tag feinen 
Gott hatten; Andere die übrigen Theile ver Welt; ) die 
Einen die Künſte, Andere die Speifen, ?) wieter Andere die 
Lüſte, Andere, von MWeiberliebe toll, ftellten das Bild eines 
nackten Weibes, das fie Aphrodite?) nannten, an einem er- 
babenen Orte auf und beteten. im fichtbaren Bilde die Leiden» 
ſchaft an. Andere, vom Glanze des Goldes bezaubert, mach— 
ten dieſes felbft und auch andere materielle Dinge zu Göt— 
tern. Wenn aber Einer die Lehre von ver Monarchie Got- 
tes in feinem Herzen grundgelegt hat und daran glaubt, fo 
ſchneidet er zugleich ſowohl ten Laftern der Abgötterei, als 
auch dem Betruge der Häretifer allen Zugang ab. Diefes 
erſte Dogma der Religion Iege alfo durch den Glauben ale 
Fundament in deine Seele. 


1) Den Himmel, das Meer, Berge, Flüffe, Quellen u. dgl., 
auch die verſchiedenſten Thiere. 

2) D. i. die Erfinder der Künfte, wie Minerva, Apollo, 
Merkur u. |. w. und der Speifen, Bachus als Gott des Weines, 
Ceres als Göttin des Getreides u. |. w. 

3) Venus, 
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Von Chriſtus. 

7. Glaube aber auch an den Sohn Gottes, den einen 
und einzigen, unſern Herrn Jeſum Chriſtum, der als Gott 
aus Gott geboren, als Leben aus dem Leben geboren, als 
Licht aus dem Lichte geboren, der in Allem dem Vater ähn— 
lich, der das Sein nicht in der Zeit empfangen hat, ſondern 
vor allen Zeiten ewig und unbegreiflich aus dem Vater ge— 
boren worden iſt, die Weisheit und Macht Gottes und die 
perfönliche, wejenhafte Gerechtigkeit, der zur Rechten des 
Vaters vor allen Zeiten fie.) Denn er hat nicht, wie 
Einige gemeint haben,?) erft nach feinem Leiden, von Gott 
gleichſam megen feiner Geduld gefrönt, ven Thron zur Rech— 
ten erhalten, ſondern feit er ift (er ift aber immer aus dem 
Pater geboren) hat er die königliche Würde und fit er mit 
dem Vater, daer, wie gefagt, Gott ift und die Weisheit und 
Macht, indem er zugleich mit dem Pater regiert und durch 
ven Vater der Erfchaffer aller Dinge ift. Nichts mangelt 
ihm zur Würde ver Gottheit, und er erkennt ven Vater, wie 
er vom Vater erfannt wird. Und damit wir es furz fagen: 
Erinnere dich an das, was in den Evangelien gefchrieben 
steht: „Niemand kennt ven Sohn, außer der Vater; und 
Niemand fennt ven Vater, außer der Sohn.” ?) 

8. Weder trenne den Sohn vom Vater, noch vermifche 
beide mit einander, fo daß du an eine Sohn-Baterihaft 
glaubſt 9: fondern glaube, daß Ein eingeborner Sohn des 
Einen Gottes ift, Gott, das Wort, das vor allen Zeiten. 
Aber nicht ein Wort, das gefprochen wird und in die Lüfte 
zerfließt, oder das wefenlofen Worten ähnlich ift, ſondern 
das Wort, ver Sohn, der Erfhaffer der vernünftigen Wefen, 


1) ©. Rated. 11. c. 4. | 
2) Paul v. Samofata und feine Anhänger. ©. Touttee 


z. d. St. 
3) Matth. 11, 27. — 4) Katech. 11. c. 13. 
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das den Vater hörende und felbft revende Wort. Darüber 
werden wir zu feiner Zeit, fo ©ott will, ausführlicher zu 
reden haben. Denn mir bürfen unfereg” Borbabens nicht 
vergeffen, daß wir jet eine nur fummarifche Einleitung in 
die Glaubenslehre geben mollen. 





\ 


Don der Geburt aus der Jungfrau. 


9, Glaube aber, daß diefer eingeborne Sohn Gottes 
wegen unferer Sünden vom Himmel auf die Erve herabge— 
Stiegen ift, diefe gleich ung dem Leiden unterworfene menfch- 
liche Natur angenommen bat und aus der heiligen Sungfrau 
und dem heil. Geifte geboren worven ıft; daß feine Menfch- 
werdung geihehen iſt nicht ver Einbildung und dem Scheine 
nach, ſondern in Wahrheit; nicht, indem er durch die Jung— 
frau wie durch einen Kanal hindurch gegangen, ) fondern, 
indem er von ihr wahrhaft Fletfch angenommen hat und wahre 


haft mit Milch genährt worden ift, wahrhaft aß, wie wir, und 


wahrhaft tranf, wie wir. Denn wenn die Menfchwerdung 
nur ein Scheinding, fo ift auch unfer Heil nur ein Scheine 
werk, Chriftus war zweifach: Menſch nad) dem, was ftcht- 
bar, Gott nad dem, mas unfihtbar war. As Menih aß 
er wahrhaft, wie wir; denn er hatte Die nämlichen leiblichen 
Bepürfniffe, wie wir; aber er fpeifte vie fünf Taufend mit 
fünf Broden als Gott. Als Menſch ſtarb er wahrhaft, er= 
wecte aber ven vier Tage Todten wieder zum Leben als 
Gott, Er ſchlief wahrhaft im Schiffe als Menſch und 
wandelte auf dem Waſſer als Gott. 


1) Wie der Gnuoſtiker Valentin u. A. behauptet haben. 
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Bom Kreuze. 


10. Diefer ift wahrhaft für unfere Sünden gefrenzigt wor— 
Den. Wenn dur das leugnen wollteft, ſo belehrt dich eines 
Beſſern diefer vor Augen liegende Ort, diefer felige Gol- 
gatha, auf dem wir jegt um vesjenigen willen, der auf ihm 
iſt gefreuzigt worden, verfammelt find. Auch ift bereits Die 
ganze Erde von Theilen vom Holze des Kreuzes erfüllt. Er 
ift aber nicht wegen feiner eigenen Sünden gefreuzigt wor— 
ven, fontern damit wir von den unfrigen befreit werben. 
Und er ward damals von den Menfchen verachtet und mit 
Fäuſten gefchlagen als Menfch; aber er ward erfannt von 
ver Schöpfung als Gott; denn als die Sonne den Derrfcher 
verunehrt ſah, bebte fie und verfiniterte fie fih, unfähig, 


diefen Anblid zu ertragen. 


— — ⸗ 


Bon dem Begräbnif. h 


11, Er wurde wahrhaft in ein Felſengrab gelegt als 
Menſch; aber Felfen zerfprangen aus Furcht vor ihm. Er 
flieg in die Unterwelt hinab, um die Gerechten daraus zu 
erlöſen. Denn, jage mir, fönnteft du wollen, daß zwar bie 
Lebenden die Önade genießen, und zwar obgleich Die meiften 
nicht heilig find, daß aber Diejenigen, welche von Adam an 
70 lange Zeit eingefchloffen geweſen, nicht mehr bie Freiheit 
erhalten? Der Prophet Iſaias hat fo Vieles von ihm mit 
lauter Stimme vorausverfündet: und dur follteft nicht wün— 
chen, daß der König hinunterfomme, um feinen Gerold zu 
befreien? David war dort, auch Samuel und alle Propheten 
und felbjt Johannes, der durch feine Abgefandten ihn fragen 
ließ: „Bit vu derjenige, der da fommen Soll, oder haben 
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wir einen andern zu erwarten?" 9 Und. du ſollteſt nicht 
wünſchen, daß er — ſtieg, ſolche Männer zu befreien? 


Bon der Auferfiehung. 


12, Aber der in die Unterwelt hinabgeftiegen, ftieg auch 
wieder herauf, und Jeſus, der begraben worven, ftand am - 
dritten Tage wahrhaft wieder auf. Und wenn je die Juden 
dich deßhalb vurchziehen, fo entgegne ihnen fogleich und 
richte tiefe Frage an fie: Jonas iſt am dritten Tage aus 
den Meerfiſch hervorgefommen: und Chriſtus follte nicht 
am tritten Tage von den Torten auferweckt worden fein ? 
Durch die Berührung der Gebeine des Eliſäus ift ein Todter 
wieder zum Leben erweckt worden: und ter Schöpfer ver 
Menſchen fol durch die Macht des Vaters nicht wiel Leichter 
zum Leben ermedt werten fünnen? Er ift fomit wahrhaft 
auferftanven ; und erftanden, erfchten er wieder feinen Jüngern. 


Und Zeugen von ſeiner Auferſtehung ſind die zwölf Jünger, 


die davon Zeugniß gegeben nicht mit ſchönen Worten, ſon— 
dern die bis zu Martern und Tod für die Wahrheit ber 
Auferſtehung geftritten haben. Nun, gemäß ber Schrift be 


ruht jede Sache auf dem Munte von zmei oder drei Zeugen.?) 


Hier zeugen zwölf für die Auferftehung Chrifti: und du 
glaubit noch nicht an die Auferftchung ? 


Bon der Himmelfahrt. 
13, Nachdem Jeſus den Lauf feines Duldens vollendet und 








1) Matth. 11, 3. — 2) Matth. 18, 16, 
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die Menfchen von den Sünden erlöft hatte, flieg er wieder 
hinauf in den Himmel, invem eine Wolfe ihn aufnahm. 
Und Engel ftanden bei dem Hinauffteigenten; die Apoftel 
aber fchauten ihm nad. Wenn Einer das eben Gefagte 
nicht glauben will, fo glaube er e8 wegen ver Wirkungen, 
die wir vor uns fehen. Alle Könige verlieren, wenn fie 
fterben, mit dem Leben auch vie Macht. Chriftus aber, der 
©efreuzigte, wird von dem ganzen Erpfreis angebetet. Wir 
verfündigen den Gekreuzigten, und die Teufel zittern. Viele 
find im Laufe der Zeit gefrenzigt worden: aber wann hat 
je die Anrufung eines andern Gefrenzigten die Dämonen 
vertrieben ? %) 

14. Schämen wir uns daher des Kreuzes Chriſti nicht; 
fondern, wenn es auch ein Anderer verbirgt, du bezeichne 
öffentlich damit die Stirne, damit die Dämonen, wenn fie 
diefes Fünigliche Zeichen fehen, zitternv weit davon fliehen. 
Mache dieſes Zeichen, wenn dir iffeft und trinfit, wenn du 
fiteft, dich nieverlegft, auffteheft, fprichft, gehft, kurz bei allen 
Geſchäften.“ Denn der hier gefreuzigt worden, ift proben im 
Himmel. Allerdings, wenn er, nachdem er gekreuzigt und be= 
graben worden, im Grab geblieben wäre, dann hätten wir ung zur 
ſchämen; nun aber ift der auf diefem Golgatha Gefreuzigte von 
dem gegen Sonnenaufgang gelegenen Delberg in den Himmel 
aufgefahren. Bon hier nämlich ftieg er in die Vorhölle 
binab und fam von dort wieder zu ung herauf; von ung 
flieg er wieder in ven Himmel hinauf, indem fein Pater 
ihm zurief und ſprach: „Setze dich zu meiner Nechten, bi 
ich deine Feinde zum Schemel deiner Füße lege.” ?) 


1) Katech. 13. c. 3. 4. ’ 

2) Rate. 13. c. 36. Aehnlich äußert ſich Tertullian, 
de ccrona militis, c 

3) Pf. 109, 1. 
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Vom künftigen Gericht. 

15. Dieſer Jeſus Chriſtus, der aufgefahren, wird wie— 
der kommen vom Himmel, nicht von der Erde. Ich ſage: 
Nicht von der Erde, weil jetzt viele Antichriſte von der 
Erde kommen. Denn ſchon, wie du es geſehen haſt, haben 
Viele angefangen zu ſagen: „Sch bin Chriſtus.“ Und hier— 
auf wird der „Greuel der Verwüſtung“ kommen,) ver ſich 
fälſchlich den Namen Chriftus beilest. Du aber erwarte 
nur den wahren Chriftus, den eingebornen Sohn Gottes, 
ver niht mehr von ter Erbe fommen wird, ſondern von 
Himmel, Allen mehr als jever Blitz und Lichtglanz fichtbar, 
von Engeln umgeben: daß er richte die Lebendigen und Die 
Todten, ver da regiert im himmlischen, ewigen, nie endenden 
Keiche. Denn auch in diefem Punkte mußt du mir feit fein, 
weil Viele fagen, das Reich Chrifti nehme ein Ende. 


Dom heiligen Geifte. 


16. Glaube auch an den heiligen Geift und behalte über 
ihn die richtige Erfenntniß; denn Diele gibt es, die vom 
heiligen Geifte ſich Yosgefagt haben und von ihm ganz Un 
‚gebührliches Iehren. Du aber lerne, daß diefer heil. Geift nur 
Einer ift, ungetheilt, viel vermögend; der zwar Vielerlei wirkt, 
ſelbſt aber nicht geteilt ift; der die Geheimnifje weiß und Alles, 
auch die Tiefen Gottes ergründet; der über unfern Herrn 
Jeſum Chriftum in Geftalt einer Taube herabgefommen; ver 
im Geſetze und in den Propheten gewirkt hat; der auch jett 
zur Beit der Taufe deine Seele verftegelt; deſſen Heiligung 
jede vernünftige Creatur bedarf. „Wenn Jemand gegen ihn 
zu läftern fich erfrecht, jo erhält er weder in viefer Welt: 


1) Matth. 24, 5 ff. 
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noch in der zukünftigen Verzeihung“): der auch mit Pater 
und Sohn mit der feiner Würde gebührenvden Ehre geehrt 
wird, deffen auch die Throne und Herrfchaften und Fürften- 
thümer und Mächte bedürfen. Denn es tft nur Ein Gott, 
der Vater Chrifti, und Ein Herr Jeſus Chriftus, der ein- 
geborne Sohn des Einen Gottes, und Ein heiliger Geift, 
der Alles heiligt und göttlich macht, der im Gefete und in 
den Propheten, im alten und neuen Bunde geredet hat. 

17. Dieſes Siegel,?) das dir jest nur andeutungsweiſe 
und der Hauptſache nach vorgetragen worden ift, behalte. 
immerdar in deiner Seele. Wenn ter Herr e8 gewährt, 
wird e8 dir aber mit dem Beweiſe aus der Schrift nad). 
Kräften erklärt werden. Denn was bie göttlichen und hei— 
ligen Geheimniffe betrifft, darf durchaus nichts ohne Die 
göttlichen Schriften vorgetragen werden, und darf man ſich 
nicht durch bloße Meberrevungsfünfte und Wortmacherei be= 
ſtimmen laffen. Nicht einmal mir, der ich dir dieſes fage, 
ſollſt du auf das bloße Wort hin glauben, wenn dur nicht. 
den Beweis für das, was ich dir verfündige, aus den gütt- 
lichen Schriften empfängt. Denn die das Heil wirkende 
Kraft unferes Glaubens ftammt nicht aus einem noch ſo 
gefchict ausgevachten Vernumnftbeweife, fondern aus dem Be— 
weiſe aus den göttlichen Schriften. 





Bon der Seele. 


18. Nachdem du nun diefen ehrwürbigen, ruhmreichen 


1) Matth. 12, 32. 

2) D. i. dieſe die Lehre von Gott und den drei göttlichen 
Perfonen abfchließende Lehre vom heiligen Geifte. Im dieſem 
— ſteht „Siegel“ auch unten c. 36 und myſtag. Katech. 5. 
—— 
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und hochheiligen Glauben Fennen gelernt haft, fo lerne nun 
auch dich felbft Fennen, wer du bift. Wiffe nämlich, daß du 
als Menfh aus zwei Naturen beitehft, aus Leib und Seele 
zufammengefett bift, und daß, wie kurz vorher geſagt wor— 
den, der nämliche Gott der Erfchaffer fomohl der Seele als 
des Peibes ift. Wille auch, daß du eine mit freiem Willen 
begabte Seele haft, das herrlichite Werk Gottes, nach tem 
Bilde veffen, ter fie gemacht hat, unfterblicy wegen Gott, 
ter ihr die Unfterblichfeit verleiht, ein unvermegliches Ver— 
nunftwefen wegen tesjenigen, ver ihr dieſe Gnade verliehen 
bat, das die Macht hat zu thun, was es will. Denn du 
fündigeft nicht in Folge des Einfluffes deines Geburtstages, 
noch treibft du Unzucht in Folge eines dir gefetten Lebens— 
geſchickes, noch, wie Einige thöricht wähnen, nöthigen dich 
die Konftellationen der Geftirne, dich den Ausfchweifungen 
hinzugeben. Was fcheueft du dich einzugeftehen, vaß es 
deine Miffethaten find, und ſchiebſt die Schuld auf vie 
‘Sterne, die darın ganz unfchuldig find? Merfe mir ferner 
ja nicht mehr auf die Sterndeuter, denn von ihnen fagt die . 
göttliche Schrift: „Es mögen auftreten und dich retten die— 
jenigen, welche. die Geftirne des Himmels deuten;“ und 
weiter: „Sieh, Alle werden wie Stoppeln von Feuer ver= 
zehrt werden, und fie werden ihre Seele aus ver Flamme 
nicht retten.“ ?) 

19. Lerne dann aber auch dieſes, daß Die Seele, ehe fie 
in diefe Welt fam, nicht gefündigt hat, fondern daß wir, 
nachdem wir fünvdenlos in die Welt gekommen,) jet mit 


1) Sf. 47, 13. 14. 

2) Cyrillus negirt biemit Die perfönlihe Verfündigung der 
‚Seele im Sinne der Präeriftentianer, eines Pythagoras, Plato, 
‚der Snoftifer und Manichäer u. A., d. i die Meinung, daß bie 
mer ſchliche Seele uripriuglich ein reiner Geift gewejen umd zur 
Etrafe in einen materiellen Leib verwieſen worden fei. Die hrift- 
Sie Lehre von dert Erbſünde fommt biebei nit in Betracht. 
©. Cyrills Lehre über dieſe bei Touttée, dissert. IIL c. Vi. 
2. CLXIX sqq. 





IV. Katecheſe c. 20. 3 





freiem Willen fündigen. Höre mir Keinen an, der die Stelle: 
„Wenn ich aber das thue, was ich nicht will") Schlecht er- 
Härt, fondern denfe an den, ver da fagt: „Wenn ihr wollet 
“ und mic) höret, fo werdet ihr vie Güter des Landes ges 
nießen; wenn ihr aber nicht wollet und mich nicht höret, fo 
wird das Schmert euch freſſen“) u. f. w. Und wierer: 
„Sleichwie ihr eure Glieder in den Dienft ver Unreinigfeit 
und Ungerechtigfeit hingegeßen habt zur Ungerechtigfeit, fo 
gebet jett eure Glieder bin dem Dienfte ver Gerechtigkeit 
zur Seiligfeit."?) Gedenke auch ver Schrift, welche fagt: 
„Wie fie es nicht für werth befunden haben, Gott in ihrer 
Erfenntniß zu haben.” Und: „Was von Gott erfannt wer: 
den kann, ‚das ift unter ihnen offenbar geworden.“) Und: 
„Ste haben ihre Augen zugefchloffen.” 5) Und wieder venfe 
an Gott, wie er tatelt, indem er Spricht: „Sch habe dich 
gepflanzt als einen Fruchttragenten wahren Weinberg: wie 
bift du verändert worden in einen bitteren, du entarteter 
Weinberg!” 

20. Die Seele iſt unfterblich, und alle Seelen find ein- 
‚ander ähnlich fomohl die ter Männer als jene ter frauen; 
denn nur te Glieder tes Leibes find von einunter verfchies 
ven. 8 gibt nicht eine Klaſſe von Seelen, die von Natur 
aus füntigen, und eine Klaffe von Seelen, die von Natur 
aus gerecht handeln,) fonvern das Eine wie das Andere 
gefchieht aus freiem Willen, da die Wefenheit der Seelen 
von Einer Art und in allen die aleihe it. — Wohl weıß 
ich, daß meine Rede lang, und daß die Zeit fehon weit vor— 
gerüdt ift; allein was ift foftbarer als das Heil? Willſt 
du dich nicht einige Mühe foften laffen, um eine Wegzebrung 
gegen die Häretifer zu befommen? Und willft tu nicht vie 
Abweichungen vom geraren Wege fennen lernen, damit dur 
nicht aus Unwiſſenheit in einen Abgrund geführt werdeſt? 


1) Röm. 7, 16. — 2) Sf. 1, 19. 20, — 3) Nöm. 6, 19. — 
-4) Röm. 1, 28. 19. — 5) Ratih 13, 15. — 6) Jerem 2, 21. 
— 7) ©. Kalech. 7.60. 18: 
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Wenn die Lehrer e8 nicht für einen geringen Gewinn an= 
fehen, daß tu diefes fennft: ſollſt du, der Schüler, die Menge 
defjen, was hier zur Sprache kommt, nicht mit Freuden ver— 
nehmen? we 
21. Die Seele ift fret und Herr über fich felbft; der 
Teufel kann ihr zwar Etwas in ven Sinn geben, aber fie 
auch gegen ihren Willen dazır zu nöthigen, dieſe Macht hat 
er nicht. Er hält dir den Gedanken an Unfeufchheit vor; 
wenn du nicht willft, läßeſt du ihn nicht zu. Denn wenn 
du mit Wothmwentigfeit Unfeufchheit treibft, weßhalb hat Gott 
dafür die Hölle bereitet? Wenn tu von Natur aus und 
nicht vermöge veiner freien Willensentſchließung geredyt han— 
telft, weßhalb har Gott dafür unausfprechliche Kronen bes 
reitet? Das Lamm it fanftmütbig, aber noch nie ift eines 
wegen diefer Sanftmuth gefrönt worden, weil ihn das Sanft— 
fein nicht aus eigener freier Wuhl, fonvern von Natur aus 
eigen iſt. 


Vom Körper. 


22, Du weißt nun, mein Lieber, von ter Seele fo viel, 
daß e8 für jet genügt. Vernimm nad) Kräften auch die 
Lehre vom Körper. Dulde feinen von denen, welche fügen, 
mit diefem Körper habe Gott Nichts zu Schaffen.) Denn 
diejenigen, welche glauben, Gott habe mit diefem Körper gar 
Nichts zu ſchaffen, und die Seele wohne in einem ihr nicht 
zugehörigen Gefäße,“) mißbrauchen ihn leichtfertig zur 


) Wörtlich: „dieſer Körper ſei Gott fremd“ (808 KAkoTgıor); 

d. i. etwas Gottwidriges, Böſes. Als ſolches jahen die Gnoftiker 

und Manichäer die Materie an, weßhalb fie dieſelbe auch nicht 
von Gott geihaffen fein ließen. 

2) Wörtlich: „in einem fremden Gefäße” (KAAoreio axsveı). 
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Unzucht.*) Was haben ſie jedoch an dieſem wunderbaren 
Körper auszuftellen? Was mangelt ihm denn zur vollfom- 
menen Schönheit? Was iſt an feinem Baue nicht funft- 
vol? Sollten fie nicht den hehren Glanz und die Einrich- 
tung der Augen betrachten? Wie die Ohren quer an bei- 
den Seiten liegend ven Schall ungehindert aufnehmen ? 
Und wie die Nafe vie Fähigkeit hat, die Ausdünſtungen aus- 
zufcheiden und die Wohlgerihe aufzunehmen? Wie pie 
Zunge das Organ Zweier Funktionen ift, des Gefchmad- 
finnes und des Vermögens zu fprechen? Wie der im Per: 
borgenen liegenden Lunge das unaufhörliche Ein- und Aus- 
athmen ver Luft eigen it? Wer bat ven immerwährenden 
Schlag in das Herz gegeben? Wer hat ihn in fo viele 
Benen und Arterien vertheilt? Wer hat die Knochen mit 
den Nerven fo weife zufammtengefnüpft? Wer hat ven einen 
Theil der Nahrung zur Aufnahme in das Weſen des Kör— 
pers beftimmt, den anderen ausgefchteven zu fchamhafter 
Abfonderung, und die Glieder der Scham an noch ſcham— 
baftere Drte verborgen? Mer hat die menschliche Natur, 
die an fich Hinfällig ift, durch eine einfache Vereinigung ?) 
zu einer unvergänglichen gemacht? ; 

23. Sage mir nicht, der Leib fer Urfache der Sünde. 


Da die genannten Dualiften die Seelen als Lichttheile des gött— 
lichen Wefens nahmen, die LXeiber als etwas Böſes: fo waren 
Seele und Leib ebenſo Gegenſätze und einander feindlich, wie 
Gott und die Hyle oder die Materie. i 

1) Einige diefer Häretifer gere in ihrer falſchen Vor— 
ftellung von der Materie, die Befriedigung der finnlihen Lüfte 
ſei als eine allmählige Abſchwächung des Leibes ein lbbliches 
Streben, der Materie, des Böfen fich zu entäußern, Die Seele 
daraus zu erlöfen und zur fehnelleren Wiederbereinigung mit Gott 
u bringen. Sie überliegen ſich Daher zügellos allen fleiſchlichen 

usſchweifungen. 

2) D. i. mit der Seele. Duxrch die Seele nimmt der an 
ſich vergängliche Leib an der Unfterblichfeit (nach der Auferftehung) 
Theil. ©. unt. c. 31, 
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Denn mern der Leib Urfache der Sünve ift, warum fündigt 
dann ein Todter nicht? Gib einem eben Perftorbenen ein 
Schwert in die Nechte, und es wird fein Mord gefchehen. 
Laß vor einem eben verfchievenen Jüngling Schönheiten jeg- 
licher Art worüberftreichen ; es entiteht in ihm fein unzüchtiges 
Berlangen. Warım? Weil ver Körper an fih nicht fün- 
digt, Tonvdern die Seele durch den Körper. Der Leib ift 
das Werkzeug und gleichfam das Gewand und Kleid ver 
Seele. Wird er von diefer der Unzucht hingegeben, fo wird 
auch er unrein; wohnt er aber mit einer heiligen Seele zu— 
ſammen, dann wird er ein Tempel des heiligen Geiftes. 
Nicht ich fage diefes, fonvdern der Apoftel Paulus hat ge= 
Sagt: „Wilfet ihr nicht, daß eure Xeiber ein Tempel des 
heiligen Geiftes find, der in euch iſt?“ ) Halte alfo deinen 
Reib in Ehren, da er ein Tempel des heiligen Geiſtes ift. 
Beflede dein Fleiſch nicht in unfeufchen Werfen! Beſchmutze 
nicht viefes ſchönſte Kleid! Haft du es aber auch beſchmutzt, 
fo wafche es jeßt durch Buße; venn jet ift die Zeit, dich 
abzumafchen. . 

24. Die Rede von der Keuſchheit follen insbefondere 
diejenigen anhören, welche dem Stande. ver Mönche und 
Zungfrauen, die in der Welt das engelgleiche Leben tar: 
stellen, angehören,?) dann aber auch das übrige Laienvolk 
der Kirche. Brüder, eine große Krone tft euch aufbewahrt! 
Bertaufchet eine große Würde nicht mit einer geringen Luft! 
Höret den Apoftel, ver da fagt: „Keiner fei ein Unzüchtiger 
oder Gottverächter, wie Eſau, der um eine einzige Speife 
feine Erftgeburt "hingegeben.“?) Du bift ja fchon in die 
Bücher der Engel eingetragen wegen veined PVorfates ver 








1) I. Kor. 6, 19, 

2) ©. Kate. 12. c. 33. Diefe Mönche und Jungfrauen 
waren jhon getauft, wohnten aber, wie auch Priefter und Klerifer 
und aud andere Gläubige, diefen Katecheien bei. S. Cyrill's 
Leben ©. 7. 8. Es fam aber auch vor, daß Katechumenen ſchon 
das Gelübde der Keufchheit ablegten. S. Tonttee z. d. St. 

3) Hebr. 12, 16, 
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Keuſchheit.) Sieh zu, daß du wegen eines unkeuſchen Wer⸗ 
kes nicht wieder ausgetilgt werdeſt. 

2. Hingegen ſei aber auch, wenn du die Keuſchheit 

treu bewahrft, denen gegenüber, die in den Eheftand getreten 
find, nicht von Stolz aufgeblafen! „Denn die Ehe fei ehr— 

würdig, und unbefleckt das Ehebett,““) wie der Apoftel fast. 

Und bift nicht auch du, der dur die Jungfräulichkeit bewahrft, 

von ‚Derehefichten geboren? Verachte das Silber nicht, weil 

du im Befite von Gold dich befinveft. Aber auch diejenigen 

jollen guter Hoffnung fein, welche, in ver Ehe lebend, vie 

Ehe rehtmäßig gebrauchen; welche die Ehe zu einer ver 

gejeglichen Vorfchrift entiprechenven machen, nicht aber zu 

einer wegen zu unmäßigen Gebrauches in Lüfternheit aus— 

ſchweifenden; welche die Zeiten fennen, da fte fich gegenfeitig 

entziehen follen, um dem Gebete zu obliegen; welche mit 

‘ reinen Kleidern zugleich auch reine Leiber mit in die Kirche 

zum gemeinfamen Gottespienfte bringen; welche der Kinder⸗ 
erzeugung wegen, nicht aber aus lüfternem Berlangen zur 

Berehelihung gefhritten find. 

26. Auch) die nur einmal Berheiratheten Tollen jene 
nicht verachten, welche zur einer zmeiten Ehe ſich bewogen 
gefehen haben. Denn etwas Schönes und Bewunderungs— 
würdiges ift e8 um die Enthaltfamfeit, aber verzeihlich ift 
es auch, zu einer zweiten Ehe zu ſchreiten: damit die Schwachen 
nicht der Unzucht verfallen. „Es ıft ihnen gut, wenn fie jo 
bleiben, wie ich,” fagt ver Apoftel, „wenn fie ſich aber nicht 
enthalten, fo mögen fte heirathen; denn e8 ift befler zu hei- 
rathen als Brunft zur leiden.“ ?) Alles Uebrige aber, Hureret, 
Ehebruch und alle Art von Ausfchweifung verbanne weit von 
dir! Bewahre ven Leib dem Herrn rein, damit auch ber 
Herr für den Leib Sorge trage! Der Leib werde fo mit 
Speifen genährt, daß er Iebe und umgehinvert feine 





1) D. i. du haft dich bereits werpffichtet, Das engelaleiche 
Leben auf Erden en en ul, En unter die Engel. 
2) Hebr. 13, 4. — 3) I. es 
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Dienfte the: nicht aber fo, daß er ten Bolüften 
ergebe. 


Bon den SHpeifen. 


27. Auch in Betreff der Speifen ſeien euch Folgende Grunde 
ſatze gegeben, weil Viele fih auch in Bezug auf die Nah— 
rungsmittelverfehlen. Einige nämlich genießen von den Götzen— 
opfern ohne Unterfchien ; Andere enthalten fich derfelben und ver- 
dammen bie, fo davon genießen. Und fo wird die Seele Mancher 
in der Frage über die Speifen auf verfchiedene Weile be— 
flect, da ihnen die heilfamen Motive, weßhalb wir effen und 
nicht effen, unbekannt find. Denn wir falten, indem wir 
uns des Weines und der Fleifchipeifen enthalten, nicht deß— 
bald, weil wir fie al8 etwas Verabſcheuungswürdiges haflen, 
fondern weil wir dafür einen Lohn erwarten; wir faften, 
damit wir, indem wir auf Sinnliches verzichten, ung an 
einem geiftigen und überſinnlichen Tiſche erquiden, damit 
wir, indem wir jet unter Thränen ausſäen, in der fünf- 
tigen Welt einft mit Frohloden ernten. Verachte alfo die— 
jenigen nicht, welche effen und wegen fürperliher Schwäche 
Speife zu fich nehmen. Tadle auch die nicht, welche wegen 
öfterer Unpäßlichkeit des Magens öfter ein wenig Wein ge- 
brauchen, und verdammte fie nicht al8 Sünder. Auch haſſe 
die Fleifchipeifen nicht als ein fremdartiges Produkt,) wie 
vergleichen ver Apoſtel Einige gefannt hat, da er fagte: „Sie 
verbieten zu heirathen und Speifen zu genießen, welche 
Gott gefhaffen hat, daß fie von den Gläubigen mit Dank— 
fagung genoffen werben.) Wenn du dich alſs dieſer Dinge 
enthältft, jo enthalte dich verfelben nicht, meil fie verab- 
ſcheuungswerth find; fonft erhältft du dafür feinen Lohn: 


1) ©. oben c. 2. — 2) I. Tim. 4, 3. 
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ſondern verzichte darauf, obaleich fie gut find, wegen ber 


-überfinnlichen, herrlicheren Güter, die Dir in Ausſicht 


ſtellt ſind. 


28. Darin ſtelle deine Seele ſicher, daß du niemals von 


dem iſſeſt, was den Götzen iſt geopfert worden. Denn was 
dieſe Speiſen anbelangt, eifere nicht allein ich jetzt dagegen, 
ſondern es geſchah dieß ſchon von den Apoſteln, auch von 
Jakobus, dem Biſchof dieſer Kirche. Es ſchreiben die Apoſtel 
und die Aelteſten allen Heidenchriſten einen katholiſchen Brief, 
„Sich vor Allem zu enthalten von dem den Götzen Geopferten, 
dann auch vom Dlute und vom Erftidten.”)) Denn viele 
Menſchen, die von thierifcher Gemüthsart und cani— 
balifcher Lebensart wie die Hunde leben, leden das Blut auf 
und ahmen fo die reißendften Beſtien nah und verzehren 
ohne Scheu das Erftidte. Du jedoch, der du ein Diener 
Chriſti bit, halte e8 beim Efjen jo, daß du mit frommem 
Sinne ifjeft. Das mag über die Speifen genügen! 


Bon der Kleidung. 


29, Dein Anzug fer einfach, nicht zum Schmude, fon= 
vern zur nothwendigen Beredung; nicht um damit groß zu 
thun, ſondern um im Winter dich zu erwärmen und die 
Scham des Leibes zu verhüllen. Verfalle alfo nicht unter dem 

* Borwand, deine Schande zu verhüllen, durch überflüflige 
Kleiverpracht in eine andere Schande | 





1) Apg. 15, 233. 9. 
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Bon der Auferftehung. - 


30, Halte mir, ich bitte dich, diefen deinen Leib in’ Ehren 
und wiffe, daß du von den Todten aufermect werden wirft, 
um mit dieſem Leibe gerichtet zu werden. Wenn dich aber 
ein ungläubiger Gedanke befchleichen jollte, als wenn dieß 
unmöglich wäre, dann mache von deinem eigenen Wefen ven 
Schluß auf das Unfihtbare. Denn fage mir, mo warft du 
vor hundert oder mehr Jahren? Wie fo winzig Flein und 
fo ganz einfah war die Subftanz, aus der du zu einer 
folhen Größe der Natur und zu einer folhen Würde 
Veiblicher Wohlgeftalt erwachſen bilt! Werner, wird der— 
jenige, der das Nichtfeiende in das Daſein rief, das ſchon 
Daſeiende, aber Zerfallene nicht wieder herftellen fünnen ? 
Wird e8 dem, der das für uns ausgefäete und erftorbene 
Saatforn alljährlich wieder aufweckt, ſchwer werden, auch 
ung ſelbſt, veretwegen auch jenes auferweckt wird, wieder 
aufzuerweden? Du fiehft, wie jett die Bäume To viele 
Monate fhon ohne Früchte und Blätter daftehen, und Doch 
werben fie fammtlich wieder, wenn ver Winter vergangen 
it, gleihfam wie von den Todten neu aufleben. Werben 
wir nicht viel eher und leichter wieder aufleben ? Der Stab 
des Mofes wurde durch den Willen Gottes in die ihm ganz 
fremdartige Natur einer Schlange verwandelt: und ver Menfch 
fol, wenn er dem Tode verfallen ift, als ſolcher, ver er ge- 
weſen, nicht wieder hergeftellt werben? 

31. Merke nicht auf diejenigen, welche fagen, dieſer 
Leib werde nicht auferwect; denn er wird auferwedt wer— 
den. Auch Iſaias ift Zeuge dafür, der fast: „Die Todten 
werden auferftehen, und es werben auferweckt werben, die 
in den Gräbern ſind;“ ) ferner: „Viele von denen, welche 
unter einem Hügel von Erde Schlafen, werden auferftehen ;" 
nad) Daniel: „Die Einen zum ewigen Leben, die Andern zur 


1) 3. 26, 19, 
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ewigen Schande.” !) Jedoch wenn auch alle Menschen auf: 
erftehen werden, fo wird doch die Auferftehung ſelbſt nicht 
für alle diefelbe fein. Denn wir werden zwar Alle ewige 
Leiber befommen , aber nicht alle werden einander gleich 
fein; denn die Gerechten werben Ste hefommen, daß fie, ewig 
lebend, den Chören der Engel beigefellt werden; die Sünder 
aber, daß fie in Emwigfeit die Strafe für ihre Sündenthaten 
erleiden. 2) 





Vom Tanfbade. 


32, Deßhalb hat ver Herr in feiner Xiebe zu den Men- 
Shen ſchon Vorſorge getroffen und die Buße des Taufe 
bades ) gegeben, damit wir die große Menge, ja die ganze 
Laſt unferer Sünden ablegen, im heiligen Geifte das Siegel 
empfangen und Erben des ewigen Lebens werden. Jedoch 
da wir Schon früher über das Taufbad hinlänglich geiprochen 
haben, wollen wir jet zu ven noch übrigen Punkten ver 
Borbereitungslehren übergehen. 

33. AU das lehren uns aber die von Gott eingegebenen 
Schriften des alten und nenen Teftamentes; denn es iſt Ein 
Gott der beiden Teftamente, welcher den im neuen erfchte= 
nenen Chriftus im alten vorherverfündigt, welcher uns durch 
das Gefet und die Propheten wie ein Zuchtmeifter zu Chrifto 
geführt hat. „Denn ehe der Glaube fam, wurden wir unter 
dem Gelege bewahrt.““ Und: „Das Gefeß war unfer 
Zuchtmeifter auf Chriftum hin.“s) Und wenn du je einen 
Häretifer hörft, ver Gefeß oder Propheten läftert, fo ſetze 
ihm fofort das heilffame Wort entgegen, indem du fagit: 
„Ehriftus ift nicht gefommen, das Geſetz niederzureiffen, 








l) Dan. 12, 2. — 2) ©. Kate. 18. c. 19; II. Kor. 5, 10. 
— 3) ©. Vorkatech. c. 9. — 4) Gal. 3, 23. — 5) Sal. 3, 24. 
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fondern es zu vollenden.”‘) Lerne auch eifrig von ber 
Kirche, ?) welches die Bücher des alten, und welches bie des 
neuen Bundes find. Und leſe mir ja feine apokryphiſchen! 
Denn wenn du die von Allen als Acht angenommenen nicht 
fennft, wie follft du dich mit den ungewiffen und zmeifel- 
haften unnützer Weife plagen? Leſe die göttlichen Schriften, 
nämlich folgende zwei und zwanzig Bücher des alten Bun— 
des, welche die zwei und fiebzig Dolmetscher überfett haben. 
34 Als nämlich Alexander, der König der Macedonter, 
geftorben, und fein Reich in vier Herrichaften, Babylonien, 
Macevonten, Aften und Aegypten getheilt worden, war Einer 
der Herrscher über Aegypten Ptolemäus Philavelphus, ein 
den Wiffenfchaften fehr ergebener Fürft, der daher auch von 
-allen Seiten die Bücher zufammenbringen ließ. Diefer hörte 
aus dem Munde des Demetrius Phalereus, feines Biblio— 
thekars, von den göttlichen Schriften des Gefetes und der 
Propheten.) Da er e8 num für viel edler erachtete, fich 
nicht mit Gewalt und gegen den Willen der Inhaber in ven 
Belit von Büchern zu fegen, fondern vielmehr durch Ge— 
fchenfe und Freundfchaftsbezengungen die Beſitzer verfelben 
fich geneigt zu machen, und da er auch wußte, daß ein Buch, 
welches abgenöthigt und daher wivermillig gegeben wird, 
haufig durch abfichtlichen Betrug gefälfcht wird, daß dagegen 
eines, das freiwillig geliehen ift, in aller Wahrheit gegeben 
wird: fo fchicdte er dem Eleazar, dem damaligen Hohen- 
priefter, fehr viele Gefchenfe für den Tempel hier zu Jeru— 
falem und bewirkte auf dieſe Weife, daß ihm von jeder ver 


1) Matth. 5, 17. — 2) Denn fie ift die Inhaberin derjelben. 
3) Der folgende Bericht ftammt von einem Hofbeamten des 
Ptolemäus Philadelphus, Arifteas mit Namen, der jeinem Bruder, 
_ dem genannten Demetrius Phalereus, über die Entftehung dieſer 
Ueberfegung (Septuaginta), zunächſt des Pentateuchs, in einem 
Driefe Kenntniß gibt. Im Wefentlichen wird der Inhalt diejes 
DBriefes, ber vielfach Gegenftand der Kritik gewefen ift, auch von 
FE alten Nachrichten über den Urfprung der Septuaginta be- 
ätigt. 
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IV. Katecheſe c. 35. BER 105 


zwölf Zünfte Ifraels ſechs Männer zum Zwede einer Ueber- 
feßung zugeſchickt wurden. Sodann, um bie Probe zu machen, 


- ob die Bücher ‚göttlich feten oder nicht, und um zu verhüten, 


daß die abgefandten Dolmeticher fi) mit einander in's Ein- 
vernehmen feten, wies er einem Jeden von ihnen an einent 
in dev Nähe von Aleranprien gelegenen Drte, Pharus mit 
Namen, eine eigene Wohnung an und ließ fo von einem 
jeden alle Schriften überlegen. Als dieſe ihre Aufgabe in 
zwei und ſiebzig Tagen vollendet hatten, verglich der. König 
diefe Ueberſetzungen Aller, die fie, jever in feiner Wohnung 
und ohne daß fie fich gegenfeitig befuchen fonnten, gemacht 
hatten, mit einander und fand deren Üebereinftimmung nicht 
allein in ven Gedanken, fondern felbit in den Worten.’ 
Denn was hier zu Stante gefommen, war nicht ein Verf, 
das menschliche Klugheit Liftig ausgedacht und künſtlich ver— 
anftaltet bat, fonvdern aus Eingebung des heiligen Geiſtes 
war die Ueberfegung der vom heiligen Geiſte diktirten 
Schriften bergeftelt worden.?) | 

3% Lies von diefen Schriften die Zwei und zwanzig 
Bücher; mit den apokryphiſchen wolle Nichts zu thun haben. 
Jene allein, die wir auch in der Kirche mit ficherer Gewiß- 
heit lefen, ftudire mit Eifer. Die fie und übergeben haben, 
die Apoftel, die erften Bifchöfe, die Vorfteher der Kirche, 
waren viel verftändiger und gottfeliger, al8 du bit. Du 
alfo, der vu ein Kind der Kirche biſt, falfche und verlege 
vie Saßungen nit. Und zwar vom alten Bunde ftudire, 
wie gefagt, die zwei und zwanzig Bücher, Die bu, wenn bu 
Yernbegierig bift, indem ich fie dir vorfage, mit ihren Namen 
deinem Gedächtniffe einzuprägen dich beftreben ſollſt. Näm— 
lich, Geſetzbücher find die eriten fünf Bücher Mofis — 
Geneſis, Exodus, Levitifus, Numeri, Deuteronomium. 





1) Hieronymus (praef. in Pentateuch.) hält dieß nicht für 
glaublich. Ar 

2) Auch Auguftin (de civitate Dei XVII. 42, 43) hielt die 
Septuaginta auf Grund des worftehenden Berichts für inſpirirt. 
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Berner: Jeſus,) Nave's Sohn, und das Bud, der Richter 
mit Ruth, der Zahl nach das fiebente. Von den andern, 
ven biftorifhen Büchern: das erfte und zweite Buch der 
Königreiche, die bei dem Hebräern eines ausmachen; eines 
auch das dritte und vierte. Im gleicher Weife bilden bei 
ihnen auch das erfte und’ zweite Buch Paralipomenon eines; 
auch das erfte und zweite von Esdras werben als eines ge— 
rechnet. Das zwölfte ift das Buch Either. Die find vie 
hiftorifchen. Woetifche gibt e8 fünf. Job und das Buch 
ver Pfalmen, die Sprüchwörter, der Prediger und das Hohe- 
Lied, das fiebenzehnte Buch.) Nach viefen fommen die fünf 
‚ prophetifchen ; die zwölf Propheten — ein Buch, Iſaias — 
ein Buch), Jeremias mit Baruch, Klagelievdern und einen: 
Briefe — ein Buch, dann Ezechiel, und das Buch Daniel 
— das zwei und zwanzigfte Buch des alten Teftamentes. 
36. Die Bücher des neuen Teftamentes find die Evans 
gelten, nur vier; die andern tragen fälſchlich dieſen Namen 
und find ververblich. Es haben nämlich auch die Manichäer 
ein Evangelium nach Thomas gefchrieben, das jedoch nur 
mit dem Wohlgeruch des Namens Evangelium überfärbt ift 
und die Seelen der Arglofen verdirbt. Nimm auch an die“ 
Geſchichte ver zwölf Apoftel; dazu auch die fteben fatholifchen 
Briefe von Jakobus, Petrus, Fohannes und Judas; dann 
als Siegel aller und als ven Abſchluß der Jünger, die vier- 
zehn Briefe des Paulus. ?) Alle andern ſetze in die zweite 


1) 2. i. Sofue, 

2) Das Bud der Weisheit führt Cyrillus als ein Werf 
Salomo’s an. Kate. 9. c. 2; Stellen aus Effleftaftifus Katech. 
6. c. 452. c. 16. 

3) Ueber die Kanonicität der Apofalypfe waren die Kirchen 
des Orients damals theilweiſe ſchwankend, während fie im Abend- 
Yande bereit8 allgemein recipirt war. ©. Reithmayr, Ein— 
leitung in die kanoniſchen Bücher, S. 772 ff. Doch nimmt Cy— 
rillus Stellen Daraus auf oder fpielt darauf an. ©. Apok. 1, 7. 
Kat. 13. c. 41; 15. c. 22: Ap. 1, 18. Kat. 10. ec. 4; Ap. 2, 
23. Kat. 14. c. 30; Ap. 5, 5. Kat. 10. c. 3. 
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IV, Katecheſe e. 37. | 107, 


Keihe, Und alle, die in der Kirche nicht gelefen werben, die 
lies, wie dur ſchon gehört Halt, auch du für dich ſelbſt nicht, 
Soviel hierüber! 

37. Tliehe jedes fatanifhe Werk und glaube — dem 
abtrünnigen Drachen, der ſich ſelbſt freiwillig aus einem 
guten Weſen verwandelt hat, der zwar Diejenigen, die wollen, 
verführen, aber Niemanden gegen jeinen Willen zwingen 
kann. Halte Nichts auf die Sterndeutereien, Nichts auf, Die 
Beobachtungen des Vogelflirges, Nichts auf Vorzeichen, Nichts 
auf Fabelhafte Wahrfagungen ver Heiden. Bon Giftmifcheret, 
Zauberei, den abfcheulichen Todtenbeſchwörungen laß bir 
nicht einmal Etwas zu Ohren fommen. Laß ab von jeder 
Art von Unmäßigkeit; fröhne nicht der Völlerei, ergib Dich 
nicht der Wolluft; fei erhaben über alle Habſucht und über 
den Wucher! Finde dich nie bei den heidniſchen Schau— 
fpielen ein! Wende in Stranfheiten nie Binden an! DVerab- 
ſcheue aber auch alle Gemeinheit, die im Befuche von Schenken 
ſich fund gibt. Falle nicht wieder in ven Samaritanismus oder 
Judaismus zurück; denn Jeſus hat dich für alle Zufunft davon 
befreit. Gib auf jegliche Beobachtung ver Sabbate. Sage nicht 
mehr, diefe oder jene indifferente Speife fei rein oder un— 
rein. Insbeſondere aber haffe alle Zufammenfünfte der 
gottlofen Häretifer und ftele deine Seele in jeder Weife 
fiher durch Faſten, Beten, Almofen und Lefung göttlicher 
Ausfprühe: damit du die noch übrige Zeit deines Lebens 
im Fleifche in Mäßigkeit und Beobachtung gottieliger Grund- 
ſätze zubringeft und dich des Heiles erfreueft, das durch die 
Taufe nur einmal gewährt wird, und fo vom Vater und 
Gott unter die himmlischen Heerfchaaren aufgenommen und 
der himmlischen Kronen gewürdigt werdeſt in Chrifto Jeſu, 
unferm Herrn, dem fei die Ehre in alle Ewigkeit. Amen. 
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Fünfte Katecheſe 


für Sole, die erleuchtet werden jollen, 


zu Serufalem in freiem Vortrag gehalten. - 


— n 


Bon dem Glauben. 


Die Lefung aus vem Briefe an die Hebräer: „Es iſt aber 
der Ölaube eine Örundlage von Dingen, die 
man hofft, und eine Weberzeugung von 
Dingen, die man nicht ſieht. In ihm haben 
die Alten das Zeugniß erlangt” u. f. w.9 


1. Welch’ eine hohe Würde euch der Herr ertheilt, in- 
dem er euch aus der Klaſſe der Katechumenen in die der 
Gläubigen verjett, ftellt der Apoftel dar, wenn er fagt: 
„Treu ift Gott, durch den ihr berufen worden fein zur Ge— 
meinfhaft mit feinem Sohne Jeſu Chrifto."?) Denn in- 


D) Ser. 11, 1. 2. — 2) I Kor. 1,9 





V. Kuteefe 6.9.3 ee 





dem Gott „treu” genannt wird, und auch du diefen Bei- 
namen empfängft,*) empfängft du eine große Würde. Gleich— 
wie nämlich Gott gut und gerecht und allmächtig und ver 
Schöpfer aller Dinge genannt wird, ebenfo heißt er auch 
treu. Erwäge alfo, zu welcher Würde dur emporfteigft, da 
du eines Beinamens Gottes theilhaftig werden wirft. 

2. Hier num wird indeß erforbert, daß Jeder von euch 
als ein Öläubiger vor feinem eigenen Gewiſſen erfunden 
werde. „Denn einen gläubigen (treuen) Mann zu finden, 
iſt ein großes Werk,“?) jagt die Schrift. Nicht dadurch, 
daß du mir dein Gewiffen offenbareft (denn nicht von einem 
menſchlichen Gerihtstage wirft du gerichtet werden), ®) ſon— 
dern dadurch, daß du deinen ungeheuchelten Olanben‘ Gott 
offenbareft, der die Nieren. und Herzen erforfcht, und dem 
die Gedanken der Menschen befannt find.) Es ift etwas 
Großes um einen gläubigen Mann; er ift reicher als jever 
Keiche. Denn „vem Gläubigen gehört die ganze Welt ver 
Keichthümer,”?) in fo ferne er fte verachtet und mit Füßen 
tritt. Denn diejenigen, weldhe nur an fichtbaren Dingen reich 
find, mögen fie auch Vieles befiten, find Dürftige der Seele nach. 
Denn je mehr fie zufammenbringen, von einer um fo gröf- 
feren Begierde nach dem, was ihnen noch mangelt, werben 
fie verzehrt. Aber der gläubige Menfch, fürwahr im höch— 

ſten Grade fonderbar, ift reih in der Armuth. Er weiß 
nämlich, daß er nur Kleidung und Nahrung zu haben brauche, | 
en damit auch zufrieven,‘) tritt er den Reichthum mit: 
üßen. 

3. Aber nicht allein bei ung, die wir den Namen Chriſti 
haben, fteht der Glaube hoch in Ehren, ſondern e8 werben 
auch alle Gefchäfte in ver Welt, auch von denjenigen, bie 
nicht zur Kirche gehören, im Glauben abgemadt. Im Glau- 
ben werben Berfonen, vie fich bisher fremd geweſen, nad 








De©. De, c. 6. Anm. 5. — 2) Sprüchw. 20, 6. — 
3 1. — 4) Pſ. 7, 103 93, 11. — Sprüchw. 17, 6. 
—6) 1. eh 6,8 8 
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ven Geſetzen der Ehe mit einander verbunden; und eine 
fremde Perfon nimmt durch den Glauben, der im Ehefontrafte 
fiegt, Beſitz von fremden Leibern und Beſitzthümern. Auf 
dem Glauben beruht der Ackerbau; denn wer nicht glaubt, 
Früchte zu bekommen, der unterzieht ſich keiner Arbeit. Im 
Glauben fahren Menſchen auf dem Meere, vertrauen ſich 
einem ganz kleinen Holze an und vertauſchen das feſteſte 
Element, die Erde, mit dem Ungeſtüm der wogenden Waſſer; 
ſie geben ſich ungewiſſen Hoffnungen hin, indem ſie den Glauben 
mit ſich führen, ver ſicherer iſt als jdeer Anker. Auf dem Glauben 
alſo beruhen die meiſten Unternehmungen der Menſchen; und 
nicht allein bei uns herrſcht dieſer Glaube, ſondern auch, wie 
geſagt, bei jenen, die draußen ſind.) Denn wenn ſie auch 
die Schriften 2) nicht annehmen, ſondern gewiſſe eigene Dok— 
trinen vortragen, fo nehmen fie doch diefe im Glauben an.?) 

4 Zum wahren Glauben fordert euch aud) die heufige 
Lefung auf, die euch den Weg zeigt, wie auch ihr Gott ge- 
fallen müßet; denn fie fagt: „Ohne Glauben tft e8 unmög— 
lich, Gott zu gefallen.) Denn wird je ein Menfh, wenn 
er nicht glaubt, Gott werde ihn belohnen, fich entſchließen, 
ihm zu dienen? Wird je ein Mädchen den Entfchluß faffen, 
Jungfrau zu bleiben, ein Süngling, Feufch zu fein, wenn er 
nicht glaubt, daß ver Reufchheit eine unverwelfliche Krone 
zu Theil werde? Der Glaube iſt ein Auge, das jedes 
Gewiſſen erleuchtet und Einficht verſchafft.) Denn der 








1) Aehnlic) wie hier Eyrill beweifen auch andere Väter, be- 
jonders Auguſtin (de utilitate credendi, e. 1. n.2), daß der Glaube 
die Orundlage alles Wiffens, alles Unterrichts und Verkehres fei. 

2) D. i. die heiligen Schriften. i 

3) Das gilt namentlich von den Philofophen und Häretifern, 
welche, die Autorität der Kirche verwerfend, fich ſelbſt Autorität 
werden und von Andern Glauben ihrer Lehren verlangen. Cyrill 
will damit zugleich jagen, e8 gebe feine gänzliche Ungläubigfeit. 

4) Hebr. 11, 6. | 

5) Was der hi. Berfaffer Hier als Wirkung des wahren, d. i. 
übernatürlichen Glaubens, das bezeichnet er Katech. 16. c. 18-20 
geradezu als Wirkung des hl. Geiftes. { 





V. Katecheſe c. 5 ; \ ; 11 


Prophet jagt: „Und wenn ihr nicht glaubet, fo werbet ihr 
nicht einfehen.”) Nach Daniel’ verfchließt ver Glaube 
- die Rachen ver Löwen. Denn e8 fagt von ihm die Schrift: 
„Daniel wurde aus der Grube herausgezogen, und es fand 
fich an ihm feine Beſchädigung, weil er an feinen Gott ges 
glaubt Hatte.) Gibt es etmas Schredlicheres, als der Teufel 
iſt? Aber auch gegen ihn haben wir feine andere Waffe, 
als den Glauben: einen unförperlichen Schild gegen einen 
unjichtbaren Feind. Denn er fchießt mancherler Pfeile 
ab und durchbohrt Damit Diejenigen, welche in finfterer 
Nacht nicht wachſam find. Jedoch, weil der Feind nicht 
ſichtbar ft, fo haben wir eine fefte Schugwehr um uns, ven 
Glauben, gemäß den Worten des Apoftels: „Bor Allem er 
greifet ven Schild des Glaubens, mit welchen ihr die feu— 
rigen Pfeile des Böſen auslöfchen fünnet."?) Dft wird: ver 
fenrige Pfeil der Begierde nach Ihändlichen Ruftgenuße vom 
Teufel abgeſchoſſen; aber ver Glaube, ver ung das Gericht 
vor Augen Stellt, der die Seele erfrifcht, Löfcht den Pfeil 
aus. 

5. Ueber den Glauben ließe ſich Vieles ſagen, und es 
würde die Zeit eines ganzen Tages zu einer vollſtändigen 
Erklärung nicht hinreichen. Es möge ung jedoch von den 
Borbilvdern des alten Bundes Eines genügen, namlich Abra- 
ham, da wir durch den Glauben auch feine Kinder geworden 
find. Er wurde nicht durch die Werfe allein gerechtfertigt, 
fondern auch durch ven Glauben.) Denn er hat zwar viele 
gute Werke gethan, aber doch wurde er nie Gottes Freund 
genannt, bis er glaubte,’) Auch ward jeves feiner Werte 
im Ölauben vollbracht. Im Glauben verließ er feine Eitern; 








1) H 7,9%. — 9 Dan. 6,23. — 3) Ephel. 6, 16. 
4) Euzivog oin EE Eoywv uovov Edınaudn, ohdı (KR) 
2» nlotews. Cf. Touttee et Reischl ad h. 1. 


5) D. i. bis er, wie aus dem Folgenden erhellt, im Glau— 
ben eine große That des Gehorſams und der völligen Hingebung 
an Gott in der Opferung feines Sohnes Iſaak vollbracht hatte. 
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auch dir gerechtfertigt werden.) Sein Leib wa fü— 
Erzeugen von Kindern erſtorben; denn er war alt; auch 


hatte er überdieß eine ſchon bejahrte Frau, die Sara, und 

e8 war feine Hoffnung mehr da, noch Rinder zu befommen. 
Gott verfpricht den Greife einen Sohn; und „Abraham 

ward nicht Schwach im Glauben,”°) obgleich ex feinen Leib 


fchon erftorben ſah; er Jah nicht auf Die Schwäche feines 
Reibes, Sondern auf vie Macht desjenigen, ver ihm die Ver— 


beißung gegeben, indem er den für treu hielt, ver ihm bie 


Berheißung gemacht: und fo empfing er gleichfum aus er- 
ftorbenen Xeibern witer Erwarten einen Sohn. Und nach— 
dem er ihn empfangen und ven Befehl erhalten, viefen Sohn 






N a 


zu opfern, (obgleih er die VBerheißung gehört hatte: „In 


Iſaak wird dein Same genannt werden,“)*) brachte er doch 


diefen feinen eingebornen Sohn Gott zum Opfer dar, in 
dem Slauben, daß Gott ihn auch) von den Todten aufermeden 
könne.“) Er band ven Sohn und legte ihn auf das Holz 
und opferte ihn dem Willen nach, empfing aber ven Sohn 
lebend wieder durch Gottes Güte, der ihm einen Widder da— 
für gab, um dieſen ftatt feines Kindes zu opfern. Deßhalb, 
weil er hierin gläubig war, warb er zur Gerechtigkeit ver- 
fiegelt, und empfing er die Beſchneidung, das Siegel‘) feines 
Glaubens, den er in ver Vorhaut gehabt; empfing er bie 
Berbeißung, daß er ver Vater vieler Völker fein werde. ”) 
6. Laßt uns num fehen, wie Abraham der Vater vieler 
Völker ift. Er ift ver Vater der Juden, wie allgemein be— 
kannt ift, durch die Leibliche Abftammung. Wenn wir jedoch 


1) Sebr. 11, 8—10. 

2) Durch den Glauben, der ſich im Gehorſam gegen Gottes 
Gebot thätig zeigt. 
3) Röm.4, 19. — 4) I Moſ. 21, 12. — 5) J. Moſ. a 2 
Hebr. 11, 19, — * Das ſichtbare, äußere Zeichen. — T) L 
11.5; Rom. 4, 














\ fter_jei abe macht ung Ale 
indern Abrahams. Wie fo und auf welche Weife? Bet 
n Menſchen ift e8 etwas Unglaubliches, daß Einer ‚von 
den Todten auferftehe, gleichwie es ebenfo unglaublich war, 
daß von erftorbenen Alten ein Kind erzeugt werde. Sam. 
aber, wenn und von Chriftus gepredigt wird, daß eram 
Holze gefreuzigt, begraben worven und wieder auferftanvden 
ſei, jo glauben wir «8. Durch dieſe Aehnlichkeit des Glau⸗ 
bens nun gelangen wir in die Kindſchaft Abrahams, md 
empfangen dann auf Grund des Glaubens, ebenfo wie.er, © 
das geiftige Siegel, indem wir vom heiligen Geifte th 
das Taufbad befchnitten werben, nicht an der Vorhaut dveg 
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e Leibes, fondern am Herzen, gemäß den Worten des Jeremias: 


Beſchneidet Gott die Borhaut eures Herzens;“ ) und ger 
mäß dem Apoftel: „Su der Beſchneidung Chrifti, mitbegraben 
mit ihm in ter Laufe" u. |. w.?) 

7. Wenn wir diefen Glauben bewahren, dann werden 
wir untabelig fein und mit jeglicher Art von Tugend ge 
ſchmückt werden. Denn fo viel vermag der Glaube, daß er . 
en auf einem Meere wandelnde Menſchen aufrecht hält. 
Petrus war ein Menfch, wie wir, aus Fleifh und Blut ber " 
ſtehend und mit ven nämlihen Nahrungsmitteln genährt. 

Als aber Jeſus zu ihm fagte: „Komm“ ?), under ihm glaubte, 

— wandelte er über den Waſſern, indem ihm der Glaube auf 
ven Waſſern eine feſtere Grundlage bot, als jede andere if, 
und indem bie Schwere des Körpers durch bie Shwungfraft 
des Glaubens in die Höhe gehoben und getragen wurde, 
Aber nur fo lange er glaubte, hatte er auf vem Wafler ine 
feſte Bafis; als er zweifelte, da fing er fofort an unterzu- a 
ſinken. Denn in dem Maße, als der Glaube nachließ, vnrd 

RB ‚auch der Körper mit abwärts gezogen. Und Jeſus, ber feine 


1) 3er. 4, 4 — 2) Roloff. 2, 11. 12. — 3) Matth, # 20 
Cyrill's Katecheſen. 8 
* \2 I 











Noth mi fah und allen N dv 
zu ihm: „Du Meinglänbiger, — 
ergriff feine Rechte und kräftigte ihn wieder, 
- Slauben wiever feft wırrde und vom Herrn an der Sand 
geführt fein Wandeln auf ven Waſſern abermals fortfeßte. 
Denn dieß deutet ung das Evangelium dunkel an, indem eg = 
Sagt: „AS fie aber in das Schifflein geftiegen waren.” 
Denn e8 fagt nicht, daß Petrus geſchwommen und fo hinein- 
geſtiegen jet‘, ſondern es gibt ung zu verftehen, daß er eine 
ebenso große Strede, al8 er Jeſu entgegen gefommen, auch 
wiever zuruckgekehrt fei und dann wieder das Schifflein be= 
ſtiegen habe. | 
8. Eine fo große Kraft hat ver Glaube, daß er nicht 
- bloß denjenigen, der felbft glaubt, das Heil erwirbt, fondern 
— fogar auch die Einen durch den Glauben der Andern 
das Heil erlangen. Jener Gichtbrüchige zu Rapharnaum 
war nicht gläubig; aber diejenigen glaubten, die ihn trugen 
und durch die Ziegel des Daches herunterließen. - Denn mit 
dem Xeibe war auch die Seele diefes Kranken Franf. Glaube 
DE Hit, daß ich ohme Grund dieſe Anklage gegen ihn erhebe. 
Das Evangelium felbft hat es gefagt: „Als Jeſus“ nicht 
feinen, fondern „ihren Glauben fah, ſprach er zum Gicht- 
Brüchigen: Stehe auf!") Die Träger glaubten, und ver 
Gichtbrüchige ging geheilt davon. 
9 Und willft du einen noch ficherern Beweis dafür, daß 
durch den Glauben der Einen die Andern das Heil erlangen? 
Lazarus war geftorben. Schon mar der erfte und zweite, 
auch der dritte Tag vorübergegangen. Seine Nerven löften 
fih auf, und Fäulniß zehrte Schon an feinem Leibe. Wie 
fonnte der fchon vier Tage Todte noch glauben und ven Er⸗ 
löſer für fih anrufen? Mllen was dem Berftorbenen 
mangelte, das wurde durch feine leiblichen Schweftern erſetzt. 
Denn als der Herr kam, fiel ihm die Schwefter zu Füßen; 
und als er fagte: „Wo habt ihr ihn hingelegt?" und fie. 










} 


1) Metth. 14, 31. — 2) Matth. 9, 6. 








jier. Tage; da ra der Herr: „Wenn du olaubft, v wife. 
du die Herrlichfeit Gottes jehen,”') als wollte er fagen: 
Ergaͤnze du, was dem Todten an Glauben mangelt. Und 





der Glaube der Schweftern war fo wirffam, vaß er ven. 


Todten aus den Pforten der Unterwelt zurüdrief. Wenn 
nun dadurd), daß die Einen für die Andern glauben, Todte 


erweckt werben fünnen: wirft dur, wenn du für Did) ſelbſt 


aufrichtig glaubſt, nicht einen no) größeren Nuten davon 
haben? Aber felbft wenn du ungläubig oder Heingläubig — 
wäreft; der Herr. iſt liebevoll gegen die Menſchen; er nimmt 
ſich gütig deiner an, wenn vu Buße thuſt. Sprich nur auch 
du aufrihtig ımd vom Herzen: „Ich glaube, Herr, hilf 
meinem Unglauben.") Aber auch wenn du meinft, ein Gläu⸗ 
biger zu fein, jedoch noch nicht die Vollfommenheit des Glau⸗ 
bens baft: jo mußt auch du gleich den Apofteln fagen: „Herr, 





vermehre uns den Glauben!"?) Denn zum Theil haft vu 
ihn von dir felbft; zum größeren Theile aber empfängft du 


ihn von ihm.9 


10, Denn wenn e8 auch für ven Begriff Glaube Re 
Einen Ausprud gibt, fo find doc) zwei Arten desſelben z ä 
‚ anterfcheiten. Es gibt nämlich eine Art des Glaubens, ver 
dogmatiſche, welcher bie Zuftimmung der Seele zu wgend 
Etwas in fich begreift; auch fie ift von Nußen für die Seele, » 


wie denn der Herr fagt: „Wer mein Wort hört, und dem 


1) Joh. 11, 3240. 
2) Mark. 9, 28. 
3) &uf. 17, 5. 








4) Der übernatiizliche Glaube iſt theils ar oorzugsmefe 
nn Gnadengeſchenk, theil® auch Produkt der menihliden 


hätigfeit, d. i, bie dur) die aftuelle Gnade bedingte freiwillige 
Zuftimmun des menſchlichen Geiftes und Annahme der geoffen- 
barten göttlichen Wahrheit als folder. Diejen Glauben nennt 
Cyrillus den dogmatiſchen. Ihn vermittelt Jeſus, wie er 


€. 10 beweift, und gibt Gott (Katech. 13. c. 8). Un’ dieſer iſt Re RL \ 


«8 auch, ber rechtfertigt (c. 6 u. 10). 














glaubt, wird nicht gerichtet, ſondern ift 
d 8 Leben Hinübergegangen.") O wie große 
— es zu ung Menſchen! Die Gerechten?) nämlich 
ielen Jahren Gottes Wohlgefallen fich verbient; was = 
nun dieſe Durch einen vieljährigen gottgefälligen Dienſt ſich 
erworben haben, das gewährt dir Jeſus in Einer Stunde! 
Denn wenn du glaubft, daß Jeſus Chriftus der Herr ift, 
und daß ihn Gott von den Todten aufermect hat: fo wirft 
du ſelig ) und in das Paradies verfeßt werden von ihm, ver 
. den Käuber in das Paradies eingeführt bat. Und glaube 
nicht, daß dieß unmöglich ſei. Denn ver den Räuber, wer 
cher nur eine Stunde lang glaubte, auf diefem heiligen ©ol- 
 gatha felig gemacht hat, verfelbe wird auch di, wenn du 
glaubſt, ſelig machen. 
11. Die andere Art des Glaubens iſt diejenige, — 
on Chriſto als ein beſonderes Gnadengeſchenk verliehen 
wird. Denn dent Einen wird gegeben das Wort der Weis— — 
eit durch den Geiſt, einem Andern das Wort der Wiſſen⸗ 
chaft nach demſelben Geifte; einen Andern aber der Glaube 
in demfelben Geifte, einem Andern die Gabe der Kranken⸗ 
heilungen.“) Diefer Glaube alſo, der als ein Gnadenge⸗ 
ſchenk vom Geifte verliehen wird, ift nicht dogmatiſch allein, 
ondern auch wirffam in übermenfchlicyer Weiſe. Denn wer 
dieſen Glauben hat, ter wird zur diefem Berge fagen: „Sehe 
von hier dorthin, und ſogleich wird er dorthin gehen.” 
Denn wenn Einer dieß im Glauben fagt und glaubt, daß 
es geſchieht, und nicht zweifelt in feinem Herzen, dann em 
pfäangt er biefe Gnade. Und von diefem Glauben ift gefagt: 
Wenn ihr einen Glauben bittet, wie ein Senfförnlein.” ) 
























0.9 90h. 5,24. — 2) Ich. 3,18; 5,24. — 3 Des alten 
“ ba. — 4) Röm.10, 9. — 5) I, Kor.12, 8 ff. — Hmatıd. 
17, 20. Mark. 11, 93, 
7) Mark, i7, 20, Cyrill meint alfo bier den. wunder- Ka 

















), auch went es auf engen an gefäet wi 
oßen ausbreitet, fo daß «8, groß gemachfen, auch 
den Vögeln des Himmels Schatten gewähren fann: ebenfo 
dollbringt auch der Glaube”) in ver Seele in einem Augen- 
- bli die größten Dinge. Denn fie macht fih ein Bilb von. 

Gott und fhaut Gott, fo weit es möglich ift, vom Lichte 
des Glaubens erleuchtet; fie umwandelt die Grenzen ber = 
Melt, und vor tem Ende dieſer Zeit ſieht ſie ſchon das Ge- 
richt und die Austheilung der verheißenen Belohnungen. 
Habe alſo den Glauben, der von dir abhängt, den Glauben 
an ihn, damit du auch jenen empfängſt, der vonihmfommt, 
der Dinge wirkt, welche die menschlichen Kräfte überfteigen. 
12. Als Slanben zum Lernen und Befennen?) eigne Dir 
an und halte -feft nur den Einen, der dir von der Kirde 
‚übergeben wird und der aus der ganzen Schrift feftgeftellt 
worden iſt. Weil nämlich nicht Alle die Schriften Iefen 
- konnen, ſondern die Einen ihre Unwiffenheit, die Andern 
dieß und jenes Geſchäft von der Wiffenfhaft abhält: deß⸗ 4 
halb fallen wir, damit Die Seele aus Unfenntniß nicht zu 
Grunde gehe, die ganze Glaubenslehre in wenige Süße zu- 
fammen. Ih wünſche, vaß ihr fie Wort für Wort euch 
merfet und für euch Telbft mit allem Eifer herfaget; daßihe 
‚fie nicht auf Papier fchreibet, ſondern durch das Gedächtniß 
in Das Herz eingrabet; daß ihr beim Lernen derfelben Acht 
gebet, daß ja fein Katechumen je Etwas von dem vernehme, 
was euch mitgetheilt worben iſt; ) daß euch dieſer \ 

































th ätigen Glauben, der den dogmatiſchen, een — 
Vorausſetzung hat und eim reines Gnadengeſchent Goftes iſt 
Bekräftigung der Wahrheit des dogmatiſchen Glaubens. £ 
Hier ift ber Dogmatijche gemeint. , 
2) D. 1. als Glaubensbekenntniß, Symbolum. EI 
3) Das Symbolum durfte wegen ber Arkandifeiplin weder 
ſchriftlich den Kompetenten übergeben noch von dieſen aufgeſchrieben 
werden; fie mußten es vom Vorſagen fernen. Deßhalb wurde 





— wenn ei r Engel, m 
einen Engel des Lichtes verwandelt, Dich in ea führen 
ſollte. „Denn wenn auch wir oder ein Engel vom Himmel 
ein. anderes Evangelium euch verfündigten, als ihr jeßt em— “ 
pfangen habt, ver fei verflucht.“) Und indem du nun den . 
Glauben Wort für Wort hörft, merke dir ihn; die Zufam- 

menftellung der Beweiſe aus den göttlichen Schriften für 

- einen jeden der darin enthaltenen Punkte magft du zur ges 
legenen Zeit vernehmen. Denn nicht nad) dem Gutdünken 
von Menfchen find die Glaubensartifel zufammengeftellt wor- 
- den, fondern was aus der ganzen Schrift ald das Zweck— 
dienlichfte ausgezogen und zufammengeftellt worden ift, maht 
nun die Eine Lehre des Glaubens aus. Und gleichwie der 
Same des GSenftes in einem kleinen Körnchen die vielen. 
Aeſte in fich enthält; fo faßt auch diefer Glaube die ganze 
im alten und neuen Teftamente enthaltene Wiflenfchaft der 
 Öottfeligfeit in fih. Sehet alfo zu, Brüder, und haltet feſt 
‚an den Xehren, die ihr jetzt empfanget und fehreibet fie auf 
‚die Tafel eures Herzend. — 


Hier. theilt Cyrillus das Glaubensbefenntniß der 
Kirche von Jerufalem mit, d. i. er fagt es den Katechu- 
menen vor, das, aus verichiedenen Stellen feiner Katechejen zu= 

5 ſammengeſtellt, alfo lautet: 


Das heilige und apoſtoliſche Olkueense 
 betenntniß, zum Behufe der Ablegung den— 











es nen: öfter vorrecitirt; zu Hauſe ſollten fie es dann heimlich 
für ſich herſagen, befonbers ſoll es beim Aufitehen und Schlafen 
gehen geihehen. Bei dieſem Lernen wurden die Schwäderen 
E a a 3 den Diakonen und Diafoniffinen unterftigt. Mayer, 
EDS 18, 
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Bir olauben an Einen — ter, 
‚Schöpfer Himmels und der Erde am aller a 0) 
- und unfichtbaren Dinge, Bi 
2, Und an Einen Herrn Iefum Chriftum, de einge. ibn 
bornen Sohn Gottes, der vom Vater gezeugt ft a8 
wahrer Gott vor allen Zeiten, durch den Alles ger EN 
macht worden ift. a 
3. Der im Fleifhe gefommen und Menſch geworden if — 
aus der Jungfrau und dem heiligen Geiſte BE 
4. Gekreuzigt und begraben. 
5. Am dritten Tage auferftanden. Kun 
6. Und der aufgefahren ift in den Sinme und ſitzet a —— 
Rechten des Vaters. 


7. Und kommen wird in Herrlichkeit, zu richten — — a 
bende und Todte, deſſen Keiches fein Ende fein wird. 


8. Und an ben heiligen Geift, ven Tröfter, ver in ben. Be ; 


Propheten geredet bat. 





9. Und an Eine Bußtaufe zur Vergebung der Sünden. ® 


10. Und an Eine, heilige, katholiſche Kirche. 
11. Und an eine Auferſtehung des Fleiſches. 
12. Und an ein ewiges Leben. 


Das nämliche Symbolum 





kürzer, wie es vom Täufling nach der Abſchwörung abzulegen Be 


war (mus Katechefe moyftag. 1. c. 9): 


3% glaube an den Vater, und an ven Sohn, und 
an = heiligen Geift. Und an Eine Taufe zur. 
Buße, — 











120 | Cyrillus, V. Antedefe c. 13. 


13. Bemwahret fie in Gottesfurcht, auf daß nicht Einige 
pon euch, indem fie fich der Läſſigkeit ergeben, vom Feinde 
beraubt werden; auf daß fein Häretifer euch Etwas von dem 
euch eben Mitgetheilten verprehe. Denn ven Glauben mit- 
theilen heißt Silber auf den Tifch werfen, Das haben wir 
eben gethan; Gott aber wird Rechenſchaft über dieſes hinter- 
legte Gut von euch fordern. „Sch beichwöre euch,“ mie ver 
Apoſtel jagt, „vor Gott, der Alles lebendig macht, und vor 
Chriſto Jeſu, der bezeugt hat unter Pontius Pilatus das 
gute Bekenntniß,“ ) daß ihr diefen Glauben, der euch mit- 
getheilt worden ift, unbefledt erhaltet bi8 zur Erfcheinung 
unſers Herrn Jeſu Chriſti. Em Schaß des Lebens ift dir 
jetst übergeben worden, und ver Herr wird fein Hinterlegtes 
Gut bei feiner Erſcheinung von dir zurückfordern, „die zu 
Teiner Zeit zeigen wird der felige und alleinige Herrfcher, 
ner König der Könige und der Herr ber Herrſchenden, der 
allein Unfterblichfeit hat, der im unzugänglichen Lichte wohnt, 
dem tft die Herrlichfeit, Ehre und ——— in alle Emig- 
keit." 2) Ame 


1) 1. Tim. 6, 13, 14. — 2) L Tim. 6, 18. 











Sechste Katecheſe 


für Solche, die erleuchtet werden ſollen, 
zu Jeruſalem in freiem Vortrage gehalten. 


—ñi 


Don der Einheit (Monarchie) Gottes, über die 
Worte: Ich glaube an Einen Hoff; und von 
den. Härefien. 


Die Lefung aus Iſaias: Erneuert euch, ihr Inſeln, 
zu mir! Israel wird vom Herrnerlöstwer— 
pen mit einer ewigen Erlöfung; ſie werden 
nicht zu Schanden werden und ſich nicht 
ſchämen müfienbisin Emtgfeitu. f. w.“9 


1. Sepriefen fer der Gott und Bater unſers Herrn Jeſu 
Christi, gepriefen auch fein eingeborner Sohn! Denn ſo— 
bald man Gott denkt, foll man auch den Vater denken: da— 
mit eine ungetheilte Lobpreiſung des Vaters und Sohnes 


1) 31. 45, 16. 17. 








— De Heiligen Seifte). vollbracht: Wade Li 

eine andere Herrlichkeit ver Vater, und eine andere ber Sohn, h 

Sondern eine und viefelbe zugleich mit dem heiligen Geifte, 
weil er ift der eingeborne Sohn des Vaters, und weil, wenn 


ver Vater verherrlicht wird, zugleich auch der Sohn der Ber- 


herrlichung ſich miterfreut, weil die Verherrlichung des 
Sohnes aus der Ehre des Vaters folgt, und weil hinwieder, 
wenn ber Sohn verherrlicht wird, auch der Vater dieſes ſo 
hohen Gutes hochgeehrt wird, 
2% Dieß denkt ver Berftand fehr ſchnell; aber die Zunge 
bedarf dazu ver Worte und einer langen Erflärung in den 
Reden, die dazwifchen fommen.‘) Auch das Auge erfaßt 
den ganzen Sternenchor auf einmal; aber, wenn Jemand von 
einem jeden der Reihe nach angeben wollte, welches ver 
Morgenſtern, welches ter Abendftern, und mas für einer 
| ein jeder fei; fo hat er biezu vieler Worte nöthig. In ähn— 
licher Weife umfaßt der Gevanfe Erde und Meer und alle 
Grenzen ver Welt im fchnellften Fluge; aber was er in 
einem Augenblide denkt, das kann nur mit vielen Morten 
erklärt werben. Diefes Gleichniß, das ich da anführte, ift 
zwar ein großes, aber doch noch ſchwach und unzureichend. 
Denn von Gott fagen wir nicht Alles, was von ihm gejagt 
werden ſoll (denn das ift ihm allein bekannt), fondern nur 
ſcoviel, als die menfchliche Natur faſſen kann, und als un- 
ſere Schwachheit zu ertragen vermag. Denn wir erllären 
nicht, was Gott ift, fondern wir befennen offenherzig, daß 
wir die vollkommene Erfenntniß von ihm nicht befigen. Denn 
in den Fragen, tie Gott betreffen, feine Unmiffenheit bes 
ennen, das ift große Wiſſenſchaft. „Machet darum mit 








FERN Y D. i. in den Neben von Gott als Vater, die zwiſchen 

denen bon der Monarchie Gottes und denen bom eingebornen 

Sohne von Cyrillus gehalten werden (Kate). 6-10), in denen 

der hl. Redner ſchon die Beziehungen zwifchen Vater und Sohn 
auseinanderjeßt. Derſelbe Ausdruck kehrt in Katech. 7. c. 3 
(& To» usta&v Aoyav zwv nrzgL ToU oroög) wieder. 

















mir groß. ki HGerrn; — Laßt uns —— se 
erheben" 2) alle mitfammen; denn der Einzelne vermag es 


J nicht. Ja felbft wenn wir Ale ung vereinigen, fo werben 


wir es doch nicht fo thun, wie e8 fich gebührt. "Und ich rede 


— da nicht von euch allein, die ihr hier anweſend ſeid fondem 
wenn auch alle Schäflein der ganzen katholiſchen Kirche, wie 


fie jet ift und je fein wird, fich vereinigten, fo würden fie 
doch nicht nach Würde den Hirten lobpreifen fünnen. 

Ya 3 Abraham war groß und ehrwürbig, aber nur De 
im Vergleich mit Menfchen. Als er dagegen Gott fih nahte, 
da befannte er offenherzig die Wahrheit und ſagte: Ich 
bin Erde und Aſche.“) Er ſagte nicht: „Erde,“ und ſchwieg 
darauf, ſondern ſetzte, damit er ſich nicht das große Element 
nannte, hinzu: „Und Aſche,“ um damit die Leichtauflöslich⸗æ 
feit und Hinfälligfett feiner Natur darzuftellen. Iſt Etwas, 
will er fagen, geringfügiger und werthlofer als Aſche? Denn, 
will er jagen, vergleiche einmal Aſche mit einem Hauſe, und. 
ein Haus mit einer Stadt, und eine Stadt mit einer Pro- ir 
vinz, und eine Provinz mit dem römischen Neiche, und das 
römiſche Reich mit der ganzen Erde und allen ihren Grenzen, 
und vie ganze Erde mit dem Himmel, von dem fie, wie von 

einem Mutterfchooße, umgeben tft, die zum Himmel in dem— 
felben Berhältniffe fteht, wie der Mittelpunkt des Kreifes 








zur ganzen Peripherie (denn vieß ift das PVerhältniß der / 


Erde zum Himmel), und bevenfe dazu, daß diefer erite ficht- 
bare Himmel Kleiner fei, al8 der zweite, und der zweite, als 
der dritte (denn bis zu diefem nennt fie die Schrift, ) nicht 


als wenn e8 nur fo viele gäbe, fonbern weil edunsfrommt, 


nur jo viele zur fennen); und wenn du dann mit dem Geiſte 
alle Himmel überſchauſt: auch die Himmel werden nicht im 
Stande ſein, Gott, wie er an ſich iſt, würdig zu loben, ſelbſt 


wenn fie von einem mächtigeren Schalle, als der Donner, — Ra 


wieberhallen. Wenn nun fo große Himmeldräume Gott 
nicht nad) Würde Iobpreifen fünnen: wie foll je Erve und 


1) Bf. 33, 4, — 2) I. Moſ. 18, 27. — 3) I. Kor. 12, 2. 




























en nie either — * — 
4 Wenn Einer es unternehmen il, ber. 08 Weſen 
Gottes zu reden, ſo beſchreibe er vorerſt die Grenzen der 
Erde. Du bemohnft die Erde und fennft Die Grenzen - 
Deiner Wohnung, der Erde, nicht; wie wirt du Die von 
ihren Schöpfer einen würdigen Begriff machen fünnen? 
Dru ſiehſt die Geftirne, und ven, der fie gemacht bat, ſiehſt 
du nicht. Zähle zuerſt dieſe, die dir ſichtbar find, und 
dann ſchildere den Unſichtbaren, ihn, „ver die Menge der 
" Sterne zählt und jeven bei feinem Namen nennt.“2) Die 
- jüngst gefallenen Tropfen ver häufigen Negen Hätten ung 
beinahe den Untergang gebracht. Zähle die Tropfen, Die 
nur auf diefe Stadt, Doch ich ſage nicht, Die auf Diefe Stadt, 
jondern die auf bein Dach in der Zeit einer Stunde nur 
gefallen find; zähle fie, wenn e8 dir möglich. ift. Es iſt dir 
nicht möglich. Erfenne hieraus deine Schwäche, erfenneaber 
‚daraus auch die Macht Gottes; „venn vor ihm find bie 
Regentropfen gezählt,“) Die nicht bloß jetzt, ſondern auch 
in aller Zeit über ben ganzen Erdkreis ſich ergoffen haben. 
‚Die Sonne ift ein Werk Gottes, an fich zwar groß, aber 
Jehr Hein im Vergleich mit dem gunzen Himmel. Schau 
 borerft mit unverwandtem Blicke im Die Sonne, umd dann 
erforſche den Herrn. „Forſche nicht nad) dent, was Dir zu 
hoch ift, und was über deine Kräfte geht, das fuche nicht zu 
nn; was dir befohlen ift, Daran denfe.” *) — 
RN Allein, wird Jemand fagen, wenn bie aöttliche WWefen- RR 
— ‘ei unbegreiflich ift, was redeſt denn du felbft vavon? Sol 
ih alfo, weil ich den ganzen Fluß nicht austrinfen fann, 
auch nicht in dem Maße daraus ſchöpfen, als mir angemeffen - 
At? Soll id), da ich mit meinen Augen die ganze Sonne 






13.0, B.146, 4. — 3) 986, 1. 
4) eitieha 8; 22, En Ä n RR 











du, Ya en ee en Ben — 
Früchten nicht eſſen Tann, ganz Hungerig wieder hinaus 
gehe? Ich lobe und preiſe den, der uns gemacht hat. Denn 
es iſt ein göttlicher Befehl, ver lautet: „Alles, was Odem 
hat, lobe den Herrn.“ ) Den Herrfcher zu lobpreiſen, will 
ich alfo jetzt verſuchen, nicht aber ihn zur beſchreiben, obgleich 
ich weiß, daß ich ihn nicht fo werde Iobpreifen fönnen, wie 
‚er e8 feiner Würde gemäß verdient; ich halte es aber fin 
ein Werk ver Frömmigkeit, es überhaupt nur zu verfuchen. 
. Denn e8 tröftet meine Schmachheit der Herr Jeſus der 
4 ſpricht: „Gott hat nie ein Menſch gefehen.” 2) & 
6. Wie nun, wird Jemand jagen, Steht nicht eg 
„Die Engel ver Kleinen fehen allezeit das Angeficht meines: 
Baters, ver im Simmel ift?"°) Ja, aber e8 fehen die Engel. - 
Gott nicht, wie er ift, fonvdern fo meit auch fie ihn zu faifen 
vermögen. Denn Iefus felbft ift es, Der fagt: „Nicht ale 
ob Jemand den Pater gefehen hätte, al8 der, welcher von. 
Gott tt; diefer hat den Vater geſehen.“) Es fehen ihn. 
alſo die Engel, fo viel fie faffen, und die Erzengel, fo viel . 
ſie fönnen, und die Throne und Herrfchaften zwar mehr ale 
die erften, aber bei weiten nicht fo, wie er an fi if.» 
Einer aber fann ihn ſehen, wie er an fich ift, (mit dem Sohne) 
der heilige Geift. „Denn diefer ergründet Alles und fennt 
auch? die Tiefen Gottes." %) Gleichwie auch der eingeborne: 














1) $f. = 6. — 2) Joh. 1, 18. — 3) Matth. 18, 10. — 
4) Ioh. 6, 4 
5) Soritus lehrt hier, wie verſchiedene Chöre der Engel, 17 i 
auch verſchiedene Grade ihrer Seligfeit, die aus dem Berufe. Des fer: 
Anſchauung Gottes entipringt. Katech. myſtag. 5. c. 6 zählt er 
die neun Chöre in gewöhnlicher Ordnung auf. Katech. 16. .2> 
fett ev aber nad den Erzengeln als bejondere Ordnung noch bie: 
Geiſter — — 
Kor. 2, 10. 








Som — mit dem peiligen Seifte den Vater fennt, w 
er an fih ift. „Denn Niemand,” fagt er, „tennt ven Vater, 
außer der Sohn, und wen es der Sohn offenbart.) Denn 





ex fieht.Gott, wie er an fich ift, und offenbart ihn mit vem 


heiligen Geifte und durch den Geift, fo weit ihn ein Jeder 


Bi, faffen fanı : weil ver eingeborne Sohn mit dem heil. Geifte 4 


auch der väterlichen Gottheit theilhaftig ift. Der vor ewigen 


N Zeiten leidenlos Geborne fennt ven, der ihn geboren, und. 


der ihn geboren, den Gebornen. Da ihn alfo die Engel 
nicht fennen ”) (denn es offenbart ihn einem Seven nad) 
feiner ihm eigenen Kraft, wie wir gefagt haben, mit dem 
Geiſte und durch den heiligen Geift ver Eingeborne), jo ſchäme 


2 fih fein Menfch, feine Unwiſſenheit zu befennen. Ich rede 


jetzt, und zu Zeiten reden Alle. Aber das, wie wir reden, 
innen wir nicht fagen. Wie werben wir fomit ven be= 
ſchreiben können, der die Sprache gegeben hat? Ich habe 
‚eine Seele und kann doch ihre Eigenschaften nicht Jagen: 


wie werbe ich ven Geber der Seele aussprechen fünnen ? 


7% 88 genügt, uns zur Frömmigkeit dieſes Eine, zu 
willen, daß wir einen Gott haben, und zwar Einen Gott, 


Ey der tft, der allezeit tft und der allezeit fich felbft gleich ift, 


deſſen Pater fein anderer ift, ven Niemand an Stärfe über— 
trifft, ven Fein Nachfolger aus feinem Reiche vertreibt, ?) der 
vielnamig und allmächtig und einfachen Wefens iſt. Denn 
weil er gütig und gerecht und allmächtig und Sabaoth heißt, 


nn iſt er nicht felbft ein an ſich verfchiedener und anderer, jon- 








dern er, ber einer und derſelbe tft, läßt zahllofe Wirkungen 
‚Seiner Gottheit aus fich hervorgehen.) Er hat nicht in 


. 1) Matth. 11, 27. 
— Di. nicht volfommen, wie er an ſich ift 
3) Nach griechiich-römifcher Mythologie entriß Zeus (Jupiter) 
dem Chronos (Saturnus) die Herrichaft. Auch die Manichäer 
dehrten, die Engel bes böfen Gottes hätten gegen das Lichtreich 


® R des guten Gottes angefämpft und einen heil der Bewohner des» 


gelben in ihre Gewalt gebracht. 
4) Auch) dieß ift gegen die Onoftifer und Manichäer gelprochen, i 


7 














ein Beziehung mehr, im einer. — weniger, Fonbein: er 
iſt ſich in Allen ſelbſt gleich. Nicht bloß groß an Liebe zu 
den Menfchen und Hein an Weisheit, fonvern feine Weis 
heit und Liebe find gleich mächtig. Nicht auf vereinen Seite 
ſehend und auf der andern Seite des Gefichtes beraubt, fon 
dern er ift ganz Auge und ganz Gehör und ganz Peritand. 
Nicht, wie wir, zum Theil erfennend und zum Theil nicht 
erfennend; das märe eine gottesläfterliche Neve und ver göt- 
chen Wefenheit unwürdig. Er weiß alle Dinge vorher, 
it heilig und allmächtig und beſſer als Alles und größer 
‚als Alles und meifer als Alles. Von ihm werben wir we— 
der Anfang noh Form noch Geftalt je ausfprechen fünnen. 
„Denn ihr habt weder feine Stimme je gehört, noch feine 
Geftalt je geſehen,“) fagt die Schrift. Deßhalb fpriht 
auch Moſes zu den Israeliten: „Und bemahret wohl eure 
:  Geelen, weil ihr ein Sinnbild nicht gefehen habt.” 2) Denn 
wenn es für den denkenden Geift rein unmöglich ift, eim 
Bild non Gott fi vorzuftellen: wird er dann je der Weſen⸗ 
heit nahe kommen? — 
8. Biele haben ſich von ihm verſchiedene Vorſtellungen 
gemacht, und Alle haben das Richtige verfehlt. Die Einen 
hielten dafür, Gott fei Feuer;?) Andere hielten ihn für eine 
‚ Art beflügelten Menjchen, und zwar deßhalb, weil dasjenige, 
was zwar richtig gefchrieben fteht, unrichtig verftanden wurde: 
„Unter dem Schirme deiner Flügel wirft dur mich befchüten.)" 
- Sie haben vergeffen, daß unfer Herr Jeſus Chriftus, dr 
Eingeborne, auch von ſich in ähnlicher Weife zur Ierufalem 









welche die einzelnen Eigenjchaften des göttlichen Wejens als jelbfte 
Ständige Wejen (Aeonen) aus dem Urgotte hervorgehend auffaßten. 
1) 30h. 5, 37. 
2) IV. Moſ. 4, 15. ER 
3) Wie die Berfer, die Daher das Feuer garig verehrten HN 
Auch einige Bhilofophen, 3 B. Heraflit und die Stoifer, glaubten, 
Gott fei Feuer. 
4 Bj. 16, 8. 











— feine a ya genommen: ii: , dus Be 
dieſe nicht; und fo auf menschliche Dinge verfallend faßten. 
fie den Unerforfchlichen menfhlih auf. Andere?) vermaßen 
ſich zu fagen, er habe fteben Augen, weil gefchrieben fteht: 
% Die fieben Augen des Heren, welche die ganze Erde über 
Schauen. “3) Denn wenn er nur fieben Augen auf einer Seite 
herum bat, fo eignet ihm in ver That nur ein partielles 
Gehen und fein allumfaffendes, was von Gott zu jagen eine 
Läſterung ift. Denn man muß glauben, daß Gott in Allem 
vollkommen fet, gemäß dem Worte des’ Erlöſers, das da - 
lautet: Euer Vater im Himmel ift vollfommen.") Voll⸗ 
 Iommen im Sehen, vollfommen im Stönnen, vollfommen in 
der Öröße, vollfommen im Vorherwiſſen, vollflommen in der 
Güte, vollkommen in der Gerechtigkeit, vollfommen in ver 
Liebe zu den Menfchen. Nicht im Raume befchräntt, fon 
dern der Erfchaffer des Raumes, in Allem feiend und von 
- feinem Dinge eingefchloffen. Sein Thron ift ver Himmel, 2 
‚aber der darauf fit, ragt dariiber hinaus; und fein Fuße 
ſchemel ift die Erde; ) aber feine Macht reicht bis in die 
Unterwelt hinab. en 
9. Er ift Einer, überall gegenwärtig, Alles fehend, Alles 
exfennend, Alles machend durch Chriftum. „Denn Alles 
iſt durch ihn gemacht worden, und ohne ihn iſt Nichts ge⸗ 
macht.“0) Er iſt die größte, nie verſiegende Duelle alles. 
Guten, ber Strom von Wohlthaten, das ewige, unaufhörlich 
ſtrahlende Licht, die unüberwindliche Macht, vie ſich zu un 
fern Schmachheiten berabläßt, deſſen Namen;zu hören wir r 


V Matth. 23, 81. 2 
— u biefe und andere Anthropomorphiften f. Touttée 


m ar 4, 10. — 4) Matth. 5, 48. — 5 9.66, 1. — 















nicht einmal aushalten Könnten. Wirſt dir die Fußtapfe 
des Heren finden,“ fagt Job," „oder bift du zu den Ietten 
Dingen, die der Allmächtige gemacht hat, gelangt?" ) Wenn 


man die geringften von feinen Werfen nicht begreifen kann: 


. wird man wohl ihn, ber fie gemacht hat, begreifen? „Nein 
Auge bat e8 gefeher, und fein Ohr hat e8 gehört, und in 
feines Menſchen Herz ift e8 aufgeftiegen, was Gott Denen _ 
bereitet bat, die ihn lieben." Wenn dasjenige, mas Gott 

bereitet bat, für unfern Berftand als unbegreiflich fich dar⸗— 





Stellt: können wir wohl ihn, ber e8 bereitet hat, mit unferm ii 
Geiſte begreifen? „OD Tiefe des Reichthums der Weisheit 
und Erfenntniß Gottes! Wie unbegreiflih find feine Ge 


richte und unerforfchlich feine Wege!" ?) fagt ver Apoftel, 
Wenn feine Gerichte und Wege als unerforfchlich Hingeftelt 
find: wird wohl er felbit begriffen werben ? 
10. Obwohl alfo Gott jo groß ift und noch größer 
(denn wenn ich auch mein ganzes Wefen in Zunge verwan- 
velte, fo fönnte ich e8 Doch nicht ausfprechen, wie er an fi 
iſt; ja wenn alle Engel fich vereinigten, fo würden eg au 
fie nicht fagen fünnen, wie er am fich ift); obwohl alfo 
der gütige und große Gott fo groß iſt: fo vermaß fich ver. 
Menſch dennoch, zu vem Steine, ven er felbit gemeißelt hatte, 
zu fagen: „Du bift mein Gott." D große Blindheit, die 
- von einer folchen Größe zu einer ſolchen Nieprigfeit herunter- 
gekommen ift! Das Holz, das Gott gepflanzt, das der 
Regen wachfen gemacht hat, das dann verbrannt zu Gluth 
und Afche wird, dieſes wird Gott genannt: der wahre Gott 
aber wird verachtet! Aber die Bosheit ver Abgötterei ging 
noch weiter. Auch die Kate und der Hund?) und ver Wolf 
wurden an Gottes ftatt angebetet. Auch der menſchen— 
frefiende Löwe wurde ftatt des menfchenfreundlichen Gottes 
angebetet. Die Schlange und der Drake, die jenem ähn⸗ 
lid, der ung aus dem Paradies verjagt hat, wurden ange- 


Zob 11,7. — 2)Cor. 2,9. — 3) Kim. 11,33 — 
4) Zfai. 44, 17. | 

5) ©. Kate. 13. c. 40. Touttee z. d. St. 

Cyrill's, Katecheſen. 9 









g wiebel wurde v ange 
iſt neben: damit er erfreue das Herz des Me :) und 
Bacchus wurde an Gottes ftatt angebetet. Das Getreid 
ließ Gott entftehen durch das Wort: „ES bringe die Erde 
hervor die Pflanze des Grafes, das fich befamt mit Samen 

nad) feiner Art und Aehnlichkeit,"?) damit das Brod ftärfe 


das Herz des Menichen. Weßhalb num ward vie Ceres an- 


‚gebetet? Das Feuer wird bi8 auf den heutigen Tag durch 
das Aneinanderichlagen von Steinen heroorgelodt: woher 


— alſo Vulkan als Urheber des Feuers? 


11. Woher die Thorheit der Vielgotterei bei den Griechen? 


Gott bat feinen Körper. Weßhalb nun ift von Ehebruh 
bei ihren fogenannten Göttern die Rede? Ich fchmeige von 
den Berwanplungen Jupiters in einen Schwan; ich ſchäme 


mich, von feinen Umgeftaltungen in einen Stier zu reden. 


Denn eines Gottes ift das Brüllen unwürdig. Der Gott 


5% : der Griechen ward als Ehebrecher ertappt, und fie ſchämen 
fich feiner nicht. Denn wenn er ein Ehebrecher ift, fo nenne 


3 man ihn nicht Gott. Sie erzählen auch von Todesfällen, : 
Unfällen und Donnerfchlägen ihrer Götter. Du fiehft, wie 


weit fie von einer fo großen Majeftät heruntergefommen 
find. Wie nun? Iſt der Sohn Gottes. ohne Urſache vom 
Himmel berabgelommen, wenn er fam, um eine fo große 
Wunde zu heilen? Iſt der Sohn ohne Urfache gefommen, 

‚wenn er kam, damit der Vater wieder erfannt wurde? Du 
haſt erfannt, was den Eingebornen bewogen hat, von feinem 


Es Throne zur Rechten herabzufommen. Der Vater wurde ver- 
achtet; e8 war billig, daß der Sohn den Irrthum forrigixte; 


denn ed war billig, daß derjenige, durch den Alles gemacht 
worden, dem Herrn des Weltalls Alles wieder darbrachte. 
Die Wunde mußte geheilt werden. Denn was war fchlimmer, 


1) Bf. 103, 15. 
DT Mof. 1, 11. 
















Bon den Häreſien 






dieſes durch, ſondern es unterfingen ſich ſogar auch Viele 


on denen, bie falfchlich Chriſten heißen, die mit Unrecht ha 
mit dem wohlriechenditen Namen Chrifti benannt werden, 


Gott i in ruchlofer Weife feine eigenen Werfe abzufprechen. 4) 


Ich meine die Häretifer, die Unfeligen, die fich für Chriftus: 


freunde ausgeben, aber durchaus Chriftusfeinde find. Denn 


wer den Vater Chrifti Yäftert, ift ein Feind des Sohnes. 

Sie permaßen fich, zwei Gottheiten zu behaupten, eine gute 
und eine böfe. D ver großen Blindheit! Iſt fie eine Gott 
beit, fo ift fie auch ganz gut; tft fie nicht gut, warum heißt 


fie dann Gottheit? Gott ift ja die Güte natureigen. Da 


nun Gott die Güte, die Wohlthätigfeit, vie Allmacht eigen 
ft, jo bleibt eines von beiden übrig: entweder fie nennen 


ihn Gott und verbinden mit dem Namen auch die Eigen- 
Schaft und Wirkung, oder wenn fie die Eigenschaften und 


Wirkungen davon getrennt willen wollen, dann ſollen ſie x 


ſich auch des bloßen Namens nicht hebienen. i 
E 13, Die Häretiler vermaßen ſich zu fagen, daß es zwei 


. Götter gebe und zwei Quellen für Gutes und Bofes, und | 
daß beide aus fich felbit (ayevsnzos) feien. Wenn beide aus 


fich felbft, fo find fie allewegs auch gleich, beide mächtig. 


Wie verſcheucht dann die Finfterniß Das Sicht? Ferner find 


beide zufammen oder geſchieden? Vereint können fie nicht 


fein. „Denn melde Gemeinichaft hat das Licht mit der 


12. Und nicht allein bei den Heiben feßte der Teufel Sn 


- Finſterniß?“) fagt der Apoftel. Sind fie aber weit ER 


1) D. i. welde die Schöpfung der Welt nicht Dem Einen 


wahren Gott — die Gnoſtiker und Manichäer. 
* 2) Il, Kor. 6 


ge 





Esch e Je 

aber jedes ſeinen eigenen Hann, dann un 
jedenfalls irgendwo in dem Kaume des Einen Gottes; un 24 
wir beten jedenfalls irgendwo auch nur Einen an. Es muß 
nämlich fo gefchloffen werden, auch wenn wir auf ihren Un⸗ 





ſinn eingehen, daß nur Einer anzubeten fei. ragen wir 
ſie aber, was fie von dem guten Gott fagen. Iſt er mächtig 


oder machtlos? Wenn er mächtig ift, wie entitand dann das 
Bböſe gegen feinen Willen? Und wie fam die böfe Sub- 
ftanz gegen feinen Willen in vie Welt? Denn wenn er 
darum gewußt, aber es nicht zur hindern vermocht hat, fo 


.S ‚befchuldigen fie ihn ver Machtlofigfeit. Sagen fie aber, er 


habe e8 hindern fönnen, aber nicht hindern wollen, fo Hagen 
fie ihm der Berrätherei an. Und fieh nur biefen Unfinn! 
Bald fagen fie, der böfe habe bet der Erfchaffung ver Welt 
mit dem guten Gott gar Nichts gemeinfamt); bald aber 
fagen fie, er habe nur den vierten Theil davon. Und vom 
guten fagen fie, er ſei ver Vater Chriſti; Chriftum "aber 


5 nennen fie diefe Sonne.) Wenn alfo nach ihrer Meinung 
die Welt durch den böfen Gott gemacht worden ift, und Die 


Sonne zu der Welt gehört, wie dient dann der Sohn des 


guten Gottes gegen feinen Willen im Gebiete des böfen ? 





PL —— 








Wir wälzen uns im Koth, indem wir dieß ſagen; aber wir 

fagen e8, damit Keiner von ven Anweſenden aus Unwifien- 
beit in den Koth der Häretifer falle. Ich weiß, daß ich bie- 
mit meinen Mund und die Ohren meiner Zuhörer beſchmutzt 
habe; allein es ift nützlich. Denn viel beifer ift es, die un— 
gereimten Lehren Anderer in deren Wiverlegung zu hören, 
als aus Unfenntniß in fie zu verfallen. Biel beffer ift es 
für di), den Koth zu kennen, um ihn zu haffen, als ihn. 
nicht zu fennen und hineinzufallen. Es gibt aber won den 
gottlofen Häretifern vielerlei Gattungen. Denn ae 





D®. i. ‚beide Reiche beftehen vom Anfange am ganz bon 
einander getrennt; bie fihtbare Welt aber ſei das ae Werk 
des böſen Gottes. 

2) ©. Kate. 15. c. 3. 





von. dem Einen rechten Wege. —— — dann — 





ällt er wiederholt in Abgründe, 


werden fanın, um Geld faufen zu können vermeinte, der dann 


jenes Wort hörte: „Kein Antheil und kein Erbe ift diran 


dieſem Worte“ u. f. w.; ) von welchem geſchrieben ſteht: 
„Sie ſind von uns ausgegangen, aber ſie waren nicht von 


uns. Denn wenn fie von und geweſen wären, jo wären ſie \ 
wohl bei uns geblieben." ”) Bon den Apofteln zurüdgewir 


Ten, fam ex, eine Hure Namens Helena mit fich führenn, 


fpäter nad) Kom; und er war e8, der mit feinem gottlofen 
Munde zu fagen fich erbreiftete: er fei es, der fich auf dem 

Berge Sinai als Bater geoffenbaret habe, ver fpäter bei ven 
Juden als Chriftus Jeſus nicht im Fleifche, Tondern in 


einer Scheingeftalt und nachher als der heilige Geilt, ven 


Chriftus als den Tröfter zu fenden verfprochen hatte, er⸗ n: h 


ichienen fei. Und die Stadt Rom bezauberte er der Akt, 
daß ihm Claudius eine Bilvfäule ſetzen ließ mit der In 


fohrift, in ver Sprache der Römer: Simoni Deo Sancto, 


das heißt überfeßt: Simon, dem heiligen Öbtt, 


15. Als aber der Irrthum ſich weiter verbreitete, machte MR 





0.14 Der Erfinder aller Härefien war Simon der Me 
gier, jener Simon, der in der Apoſtelgeſchichte die Gnade 
des heiligen Geiftes, die Doch weder gefauft noch verkauft 


viefen Schaden das nortrefflihe Apoftelpaar Betrus und 


Paulus, die Borfteher ver Kirche, die dahin gefommen waren, 


‘wieder gut; fie ftellten den Simon, während er fid) als ver- 
meintlichen Gott probuzirte, plöglih als einen Todten dar. 
Simon hatte nämlich verheißen, er werbe fich in den Himmel 
erheben. Als er nım auf einem Wagen ver Dämonen be- 


reits in die Lüfte emporgetragen wurde: fielen die Diner 
Gottes auf die Knie nieder und fchleuderten, indem fie jene 
Sinneseintracht bewiefen, von welcher Jeſus gefagt bt: 
Wenn zwei von euch eines Sinnes find über irgend eine 
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Manier ı und Er ihn auf die Erde a 2 Und be 





ft nicht zır vermunbern, obgleich es wunderbar if; denn 
Petrus war e8, der die Schlüffel des Himmels trug. Und 


es Kann nicht Wunder nehmen; denn Paulus war e8, der A 


bis in den dritten Himmel und in das Paradies entrückt P 


worden war, und „der unausſprechliche Worte gehört hatte, u 


die man feinem Menfchen Tagen darf.“ ) Site haben ven 
vermeintlichen Gott aus den Lüften auf die Erde herabges 
—— damit er ſofort auch in die Hölle hinabgeſtürzt wurde. 

Dieß war der erfte Drache der Bosheit. Nachdem aber ein 
Kopf abgehauen war, zeigte fich die Wurzel der Bosheit wie 
der vielföpfig. 

.. 16. Denn e8 verwüfteten die Kirche Cerinthus und 
Menander und Karpokrates, die Ebioniten und Marcion, 
jener Mund der Gottloſigkeit. Wer, nämlich verſchiedene 
Gbötter verfündigt, einen guten und einen andern gerechten, 

der widerſpricht dem Sohne, der da fagt: „Gerechter Vater!“) 
Und wiever, wer einen Anvern Vater und einen Andern 
 Wetfchönfer nennt, der ift dem Sohne entgegen, ber jagt: 
„Wenn Gott das Gras des Feldes, das heute ift und morgen 
in den Dfen geworfen wird, jo ſchön kleidet;“) ferner: „ver: 


ſeine Some aufgehen Yäßt über Böſe und Gute, und regnen. 





ßt über Gerechte und Ungerechte.” °) ‚Diefer Marcion war 


nachher noch einmal der Erfinder einer anderen Bosheit. 


Denn da er ſich mit Zeugniffen, die aus dem alten Tefta- 
% ment im neuen angeführt find, wiverlegt ſah, hatte er unter 


‘s Matth. 18, 19. J 
er 2) Was Eyrillus bier mit vielen. anderen Vätern vom Tode 
und oben von der Statue Simons erzählt, wird won der Kritik 


beanſtandet. Thatfache ift aber, daß er nah Nom gefommen, und 
daß ihm Petrus dajelbft entgegengetreten ſei. Siehe Kirchen-Ler. 


DB. u. W. Art Simon der Magier. 
00,3) IL Kor. 12, 2.4. — 4) Ioh. 17, 25. — 5) Luk. 12, 28. 
6) Matth. 5, 45. h; 
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Zeugniſſe zu berauken, nachdem er vorher ſchon Gott ver- 
laſſen hatte. Und fo wollte er, als wenn feine Prediger 
mehr da wären, ven Glauben ber Kirche wanfend machen. n 






; ‚übel berüchtigter, ein äußerſt fchredlicher Menich, ein Pre 


17. Auf ihn folgte, wieder ein anderer, Baſilides en 


diger der Schamlofigfeit. Für die Bosheit ftritt auch Var 
lentinus, der dreißig Götter lehrte. Die Heiden zählen 


weniger; er aber, der fich zwar einen Chriften nannte, aber 


viel eher gar feiner war, dehnte den Irrthum bis auf ganze, 


dreißig aus. Er fagte: die Tiefe (Bythos) (e8 war näm= 


lich ganz paflend, daß er, ver die Tiefe der Bosheit war 
ſeine Lehre mit der Tiefe begann) gebar das Stilfehweigen) 
und brachte dann aus dem Stillſchweigen das Wort?) herr 
vor. Diefer Bythos war noch fehlechter, ala der Zus der 
Heiden, der ſich mit feiner Schweiter vermifchte. Denn von 
‚ihm fagte man, die Sige fei eine Tochter des Bythos. Siht 
du die Abfurdität, die mit dem Scheine des Chriftentbums 
- umgeben ift? Warte ein wenig, und dur wirft diefe Goti- 
Iofigfeit haffen ; denn er behauptet, aus dieſem Bythos feien 


acht Aeonen erzeugt worden und aus dieſen zehn, und aus 


dieſen zwölf andere, männliche und meiblihe. Woher nun ’ — 


aber ver Beweis hiefür? Sieh die Albernheit aus den Ar⸗ 
gumenten! Woher erhältſt du den Beweis für die dreißig 


Aeonen? Weil, Tagen fie, gefchrieben fteht,?) daß Felus ge= E ‘% 
tauft wurde, als er. bei dreißig Jahre alt war. Was iſt 


nun aber das für ein Beweis aus den dreißig Jahren, wenn 


auch wirklich Chriftus mit dreißig Jahren getauft worden 


ift? Sind deßhalb, ‚weil er fünf Brode für fünftaufend 
Menſchen gebrochen hat, fünf Götter? Oder müßen def» 


halb, weil er zwölf Jünger hatte, auch zwölf Götter fein? 


- 18: Aber auch das ift noch gering gegen die folgende 
Bosheit. Denn er behauptete, die leßte unter den Göttern 


1) Die Sige. — 2) Den Logos. — 3) Luk. 3, 2, 











Chris Mi ja die eis re ber be 
© Aber jener fette in feiner Lehre diefe Meisheit Gottes zu 
einem MWeibe und zum dreißigſten Elentente und zum lebten 






babe ven Urgott zu ſchauen verlangt; da fie aber die Macht 
des Glanzes nicht habe ertragen fünnen, fei fie aus dem 


habe fie gefeufzt und aus ihren Seufzern den Teufel. ge= 
boren und ihren Fall bemeint; und aus ihren Thränen fet 
das Meer entitanden. Siehſt du die Gottloſigkeit? Denn 
wie kann aus der Weisheit ein Teufel, und aus der Kluge 


werden? Weiter behauptete er, der Teufel habe noch An= 
dere geboren, von denen einige die Welt gemacht hätten; und 
Chriſtus fer herabgefommen, um die Menfchen vem Welt- 
bilpner abwendig zu machen. 
= 19. Damit du fieaber noch mehr haſſeſt,) To höre aud), 
was fie jagen, daß Chriftus fei. Denn fie lehren: Nach— 
dem die Weisheit herausgefallen, haben die neun und zwanzig 
Meonen, damit die Zahl von den dreißig nicht mangelhaft 
blieb, jever einen ganz Kleinen Theil von dem Seinigen her- 
gegeben und daraus Chriſtum gemacht, und von diefem fügen 
ſie wieber, daß er männlich und weiblich zugleich fei. Gibt 
28 etwas Gottloferes als dieſes? Gibt es etwas Erbärm- 
Sicheres als diefes? Ich fege dir dieſen Irrthum ausein- 
- ander, damit du fie um fo mehr haſſeſt. Fliehe daher dieſe 
— Gouloſieteit, biete keinem Solchen einen Gruß, damit du 

nicht Theil habeſt an ven unfruchtbaren Werfen der Finfter- 
 miß; frage fie nicht neugierig, noch laß dich mit ihnen in 
ein Gefpräd ein! 

20. Du follft zwar alle Häretiker haſſen, ganz belon- 
ders aber jenen, der vom Wahnfinn feinen Namen hat, ver 











1) Die Sophia. — 2) ©. Rated. 16. c. 10. 








Erzeugniß herab. : Auch behauptete er ferner, die Weisheit 


: Himmel und aus ver vreißigften Zahl gefallen; nahher 


heit die Bosheit, over aus dem Lichte Yinfterniß geboren 








Rt —— iſt, und noch — die —5* — 
enen Augen geſehen haben. Aber nicht deßhalb ſollſt Du 


der gottloſen Lehren ſollſt du dieſen Werkmeiſter der Bos— 





ihn haſſen, weil er vor kurzer Zeit gelebt bat, fondern wegen 


beit, dieſe Senfgrube alles Unrathes haſſen, der ven Unflath — 
aller Härefie in ſich aufgenommen bat’). Denn in dem 


Berlangen, in der Bosheit fich auszuzeichnen, nahm er das. 
Schlechteſte von allen und fette daraus eine einzige Härefie 


zufammen, die voll von Gottesläfterungen und jeglicher Ruhe 


Yofigfeit ift, und verwüftete die Kirche (oder vielmehr die, jo 
außer der Kirche), wie ein umhergehender und reißenber 


Löwe. Merfe nicht auf ihre zutramliche Redeweiſe, nicht auf : 


ihre vermeintliche demüthige Geſinnung. Denn fie find 
Schlangen, ein Natterngezücht. Auch Judas fagte: „Sei 
gegrüßt, Meifter )!" und verrieth ihn. Merke nicht auf 
ihre Küffe, fondern hüte dich vor dem Gifte! 


21. Damit e8 jedoch nicht Icheine, als Hagen wir ihn 
ohne Grund an, fo wollen wir im PVorbeigehen fügen, wer 
dieſer Manes fei, und wollen feine Lehre zum Theil dar⸗ 
legen ; denn feinen ganzen Unrath, wie er ift, darzuſtellen, 
dazu würde felbft ein ganzes Yabrhundert nicht genügen. 
Präge e8 dir ing Gedächtniß ein als ein allzeit bereits 

Silfs⸗ und Schutmittel für dich. Was fchon ven früheren. 
Zuhörern gefagt worden ift, das wird auch den jeßigen wieder 
erklärt werben: damit viefe, die noch feine Kenntniß davon 
haben, e8 kennen lernen, und jene, die es ſchon willen, wieder = 

daran erinnert werben. — 


Manes war kein Chriſt, das ſei ferne! Auch wurde er 


nicht, wie Simon, aus der Kirche geſtoßen, weder er ſelbſt, 
noch feine Lehrer vor ihm; denn er ift ein Dieb des Böfen 








1) ©. Rated. 16. c. 9. 
2) Matth. 26, 49. 























— — ber iweber mit dem Chi 
ſtenthum noch mit dem Judenthum etwas gemein hatte. 
- Diefer, der in Merandrien wohnte und die Ariftotelifhe le 
bensweiſe nachahmte, ſchrieb vier Bücher. Das erſte hieß 
Evangelium, das aber nicht die Thaten Chriſti, ſondern 
nur den bloßen Namen enthielt; ein zweites war genannt 
bie Kapitel, und ein drittes Geheimniffe, nd 
ein viertes, das jest bei ihnen noch im Umlaufe it, ver. 
Schatz. Er hatte einen Schüler, Therebinthus mit Namen. 
Als jedoch der erwähnte Schthion nah Judäa kam und 
‚das Land verpeftete‘), da tödtete ihn der Herr durch eine 
Krankheit und machte dem verpefteten Stande der Dinge 
daſelbſt ein Ende. | 
28, Therebinthus aber, ver Schüler der Bosheit, der 
Erbe feines Geldes, ver Bücher und Härefie, wurde, wäh⸗ 
rend eines Aufenthaltes in Paläſtina, in Judäg erkannt und 
verurtheilt. Er befchloß daher, nach Perfien zu gehen. Da= 
"mit er aber, dort nicht auch am Namen erkannt wurde, änderte 
‘er den Namen und nannte fih Budda. Aber er fand auch 
dort Gegner an den Anhängern des Mithras. In vielen 
Unterredungen und Disputationen, Die er mit ihnen hatte, 
widerlegt und zuleßt aufs Außerfte in die Enge getrieben, 
‚flüchtete er fich zu einer Wittwe. Er ftieg hierauf auf das 
Hausdach und rief die Dämonen in der Luft zu Hilfe, 
welche die Manichäer bis heute über ihre abfcheuliche Feige?) 
anrufen, ward aber von Gott gefchlagen und ftürzte vom 
Dache herunter und gab feinen Geift auf. So ward das 
zweite Thier aus der Welt geſchafft. | 
j 24. Aber es waren noch die Bücher da, welche vie — 
innerungs an die Bosheit bewahrten. Erbin der Bücher und 


Wit feinen Irrthümern anſteckte. 
2Eine Art Euchariſtie. S. unt. c. 33. ß — 






















ten st nk. Semanb de — ſo — mi 
einen Knaben, Namens Kubrikus zu kaufen; biefen 
nahm fie an Kindes Statt an und ließ ihn, wie ihren Sohn 
in den Wiffenfchaften der Perſer unterrichten und ſchärfte 

ſo Pfeil zum Verderben der Menſchheit. Und Kubrikus 
der böfe Knecht, wuchs unter den PVhilofophen heran und. 
exhte nach dem Tode ver Wittwe die Bucher und das Geld. 
Später nannte er fich, damit er fich des Namens eines Knech⸗ 
‚tes nicht zu ſchämen hatte, Statt Rubrifus Manes, was Be 
der Sprache der Perſer Rede“ bedeutet. Weil er ſich nä 
lich für einen Dialektiker von einiger Bedeutung hielt, Be \ 
er fih Manes, als wäre er der befte Redner. Hiedurch ver⸗ 
Ichaffte er fich allerdings: in der Sprache der PVerfer einen 
guten Auf; allein. Gottes Vorſehung machte es, daß er. 
gegen feinen Willen fein eigener Ankläger wurde dadurch, 
daß er Sich, während er fich in Verfien zu ehren meinte, bei 
den Griechen mit einem Namen befannt machte, Der San 
finn ?) bedeutet. 


25: Er erfrechte fich zu behaupten, er fei ver Fröfter.. 
Nun fteht gefchrieben: „Wer gegen ven heiligen Geift 
Yäftert, der erhält feine Verzeihung.") Er läſterte alfo, 
Da er. ſich ſelbſt den heiligen Geiſt nannte Wer mit 
ihnen in Gemeinſchaft ſich einläht, der ſehe wohl zu, an 
wen er ſich anſchließt. Der Knecht fette den Erdkreis in. 
Aufregung. „Denn duch drei Dinge wird das Land in 
Aufregung verfebt; das vierte jedoch kann e8 nicht ertra⸗ 


— 


1) Movio beißt Wuth, Wahnſinn. Um dieſer üblen 
Bedeutung des Namens ihres Meiſters auszuweichen, nannten 
ihn jeine Schüler Manichäus. Andere berboppelten das n (Mans = 
nichaus) und bezeichneten ihn num al8 denjenigen, der das Manna 
fpendet, vor uewa yeiv. ©. — u 
2) Mark. 3, 29. 








gen, wenn ein Knecht herrſch Oeffent i 
. getreten, verfündigte er, er werde Uebermenfchliches hun. 


— Der Sohn des Perſerkönigs lag krank; viele Aerzte 2. 


waren um ihn. Aber Manes verfünbigte, er als ein got- 
tesfürchtiger Mann werde ihn durch fein Gebet heritellen. 
Die Aerzte traten ab, und zır gleicher Zeit endete auch 
das Leben bes Knaben. Die Oottlofigfeit des Manes war 


— erwieſen. Der gar treffliche Philoſoph wurde in Bande. 


gelegt und in den Kerker geworfen, nicht deßhalb, weil er 
um der Wahrheit willen dem König Vorſtellungen gemacht, 
nicht deßhalb, weil er Götzenbilder zerſchlagen: ſondern 

deßhalb, weil er Rettung verſprochen und gelogen hat, 
oder vielmehr, wenn man die Wahrheit jagen foll, weil er 


einen Mord begangen hat. Denn er hat Einen, der durch 


diie Sorgfalt ver Nerzte noch gerettet werden fonnte, ermordet, 
indem er dadurch, daß er die Werzte hatte abtreten laſſen, 
uund durch feine eigene Sorglofigkeit deſſen Tod herbeige- 
fuhrt hat. i 
0.26. Soll ich aber’all das viele Böfe von dieſem Men⸗ 
ſchen jagen, fo denke erſtens an feine Gottesläfterung ; zwei— 
tens an feine Knechtfhaft (nicht als wenn die Knechtſchaft 
eine Schande wäre, fondern das ift das Vergehen, daß er, 


der doch ein Sklave war, die Freiheit fingirte) ; drittens ar 


vie Lügenhaftigkeit feines Verſprechens; viertens an die 
Todtung des Knaben; und fünftens an die Schande des 


 Rerfere, Aber e8 Hebt ihm nicht allein die Schande bes 


Kerkers an, fondern auch die der Flucht aus dem Kerker. 


Denn er, der fich felbft ven Paraklet nannte und ven Kämpfer 








für die Wahrheit, entflob. Er war fein Nachfolger Jeſu, 
der bereitwillig und freudig hin zum Kreuze ging, fondern 

er war ganz das Gegentheil, weil er entfloben if. Dann 
ließ der Perferfönig die Wächter des Kerfers zum Tode 
führen. Manes ward fomit durch feine Prahlerei die Ur— 
ſache des Todes für den Knaben, und durch feine Flucht 


1) Sprüchw. 30, 21. 2. 





dee Tod für. die: Gefängnißwächter. & olfo, der 





die, Urfache des Todes war, wie foll er verbienen, angebetet 


- zu werden? Hätte er nicht Jeſum nachahmen und fagen 


— follen: „Wenn ihr mich fuchet, fo Yaffet viefe gehen“)? 


Hätte er nicht wie Jonas Tagen follen: „Nehmet mich und: 

mwerfet mich ind Meer; denn meinetiwegen ift diefer Sturm 

entftanden” ? 3 

| 27. Er entflieht aus dem Gefängniß und kommt — 
Meſopotamien. Da tritt ihm aber der Schild der Gerech⸗ 

tigkeit, der Biſchof Archelaus), entgegen. Archelaus ſtellte 


ihn vor Philoſophen, die er zu Richtern beſtellt und wor 

heidnifhen Zuhörern, die er dazu verfammelt hatte, damit 
e8 nicht fcheinen Fonnte, als feien die Richter, wenn es 
Chriſten geweſen wären, ihm wohlgeneigter, öffentlich zur 


Rede und- ſprach zu Manes: „Sage uns, was du predigſt.“ 
Diefer, der einen Mund wie ein offenes Grab hatte, fing 
num mit einer Läfterung gegen ven Schöpfer des Weltall$ 
an und ſprach: „Der Gott des alten Teftamentes iſt ver 


Erfinder des Böfen, da er von fich felbft jagt: „Ih bin 


ein verzehrendes Feuer.) Der weile Archelaus wider 
legte dieſe Blasphemie mit den Worten : „Wenn der 
Gott des alten Teftamentes, wie du fagft, fich Teuer nennt,. 
weffen Sohn ift derjenige, der fagt: „Ich bin gefommen, 
- Feuer auf die Erde zu fenden”")? Wenn vu denjenigen: 
anklagſt, ver fagt: „Der Serr tödtet und macht lebendig IR 
warum ehrft du dann den Petrus, der die Tabitha vom 
Tode erwedt, der die Saphira mit dem Tode beftraft ? 


1) Joh. 18, & — 2) Ion. 1 12. | 
- 8) Archelaus, entweder Bi fchof von Kaſchar oder von Band 
in Mejopotamien, Durch Heiligkeit und Gelehrjamfeit ansgezeihnet, 
that fi beſonders au hervor als ber erfte Gegner des Manes 
mit bem er eine öffentlihe Difputation hatte. Die VBerhandlun- 
gen ſchrieb er dann nieber, und fo entftand eine Schrift, Die noch 
vorhanden ift und. die Hauptquelle für die Kenntniß des Mani-- 
chäismus bilbet. 

4) V. Mof. 4, 24. — 5) Luk. 12, 49. — 6) 1. Kön. 2, 6.- 

























9 nicht. auı n an ‚ 
„Weichet: von r in das. ewige a 22 Wer 
‚anflagft, der —— „SH, Gott, mache Frieden und — 
Leiden 2)“, fo erkläre mir, wie Jeſus ſagen kann: „Ich bin 
nicht gefommen, ven Frieden zu bringen, ſondern das 
. Schwert?).” Da Beide das Gleiche fagen, fo ift Eines 
von den Zweien richtig: Entweder find beide gut, vafie 
Gleiches fagen; oder, wenn Jeſus, ver dieß fagt, feinen’ 

Tadel verdient, warum verunglimpfit du den, ver im alten 

a ee das Nämliche jagt?“ 


0.28, Hierauf Sprach Manes zu u „Welcher Gott ver⸗ 
blendet? Denn Paulus iſt es der ſagt: In welchen ver 
Godtt dieſer Welt die Gedanken der Ungläubigen verblendet, 
daß ihnen nicht Leuchte das Licht des Evangeliums." Sehr 
gut antwortete darauf Acchelaus und ſprach: „Nies das 
unmittelbar Borausgehende: „Wenn unfer Evangelium ver- 
‚borgen ift, fo ift e8 Denen: verborgen, welche verloren 
gehen.” Du fiehft, daß es Denen verborgen ift, vie zu 
Grunde gehen; denn „man darf Das Heilige nicht ven 
- Hunden geben. °)" Ferner hat etwa nur der Gott des alten 
Teſtamentes die Gevanfen ver Ungläubigen verblenvet ? 
Hat nicht Jeſus felbft gefagt: „Deßhalb rede ich in Gleiche 
niffen zu ihnen, damit fie fehen und doch nicht fehen? ©)“ 
Wollte er aus Hafı gegen fie, daß fie nicht fehen? Oder 
wegen ihrer Unmürdigfeit, weil fie felbft ihre Augen: ge= 
ſchloſſen hatten? Denn mo Bosheit aus freiem Entfchluß, 
da auch Entziehung der Gnade; denn „Demjenigen, ber 
at, wird gegeben werben; Dem aber, der nicht hat, wird 
auch daß, was er zu haben n meint, genommen werben 3“ x 
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1) Matt.5, 4. — 9) 5,7. — 3) —— 10, 34.2: 
MI. Kor. 4,4 — 5) Matih. 7,6. — 6) Matth. 13, 13, — 
9) %uc, 8, 18. ; 





lendet hat, ſo ſie zu. , Das 
mit the uf dag Gute ihre Blide —— en er Tagte 
niht: „Er bat ihre Ceele verblendet,” fonvdern: „vie Ger 


danken der Ungläubigen.“ Der Sinn diefer Worte iſt 





diefer: Verblende die unzüchtigen Gedanfen ver Unzüch- 


tigen, und der Menſch ift gerettet. Verblende des Raus 
bers Sinn und Gedanken an Raub und Diebftahl, und 


der Menſch ift gerettet. Aber du willſt fie fo nicht verftehen. 
Es gibt auch noch eine andere Erklärung. Auch die Sonne 
blendet diejenigen, welche ſchwache Augen haben. Auch die 


Augenfranfen merben geblendet, indem fie von dem Lichte 
verletzt werden, nicht weil die Sonne blind macht, fondern 


weil das Auge ſelbſt fo befchaffen ift, daß es nicht fieht. 


So fünnen auch die Ungläubigen, die an ihren Herzen franf 


find, in die Strahlen der Gottheit niht Schauen. Und er 


fagte nicht: - „Er bat die Gedanken verblendet,” Damit fie 
das Evangelium nicht hören, fondern: „daß ihnen das iht 
der Herrlichkeit des Evangeliums unfers Seren Jeſu Chriftt 
nicht leuchte.” Denn das Evangelium zu hören, ift Allen 
gewährt; aber vie Herrlichkeit des Evangeliums tft nur den 
Achten Jüngern Jeſu Chrifti vorbehalten. Der Herr ſprach 


daher zu Jenen, die e8 nicht hören fonnten, in Gleich— 


niflen; feinen Jungern aber legte er die Gleichniſſe eigens 


aus. Denn der Lichtglanz der Herrlichkeit iſt für die Er— 
leuchteten, die Verblendung für die Ungläubigen. Dieſe 


Geheimniſſe, welche die Kirche Dir jetzt erklärt, weil du 





aus dem Katechumenate verfegt wirft, pflegt man ven 


Heiden nicht befannt zu machen. Denn wir erklären feir 
nem Heiven die Geheimniffe vom Vater und vom Sohne 
und vom heiligen Geiſte, noch reden wir von dieſen Ges 
heimniſſen deutlich in Gegenwart von Katechumenen, ſon⸗ 
dern wir fagen Vieles oft nur verdeckt, damit es die Glaͤu⸗ 


bigen, denen es ſchon bekannt iſt, verſtehen, und damit Die⸗ NR 








30. Mit ſolchen und ee —— Gri Inden. wurde 
ber Drache niedergeworfen; mit ſolchen Coneluſionen über⸗ 





er wand Archelaus den Manes. Er entfloh wieder aud) von 
0. dort, wie er aus dem Kerker entfloben war, und fam, nach⸗ 
dem er feinem Gegner davongelaufen, zu einem ganz arm— 


- feligen Dorfe, wie auch die Schlange im Paradieſe, nachdem 
ſie ven Adam verlaffen hatte, zur Eva ging. Allein der 
gute Hirte Archelaus, der für feine Schafe auf der Hut. war, 
eilte ihm, als er von der Flucht gehört hatte, fogleich nach 
‚und gab fih alle Mühe, ven Wolf aufzufuchen. Manes je 
‘doch, der feinen Gegner fogleich erblickte, entfprang und floh 
davon; e8 war aber dieß feine letzte Flucht. Denn die Sol: 


daten des Perſerkönigs, die ihn überall aufſuchten, ergriffen 


den Flüchtling und vollſtreckten an ihm jenes Urtheil, das 
er ſchon in Gefahr war, vor den Augen des Archelaus ere 
leiden zu müſſen y. Manes, ven feine Schüler anbeten, wird 

- gefangen genommen und zum König geführt. Der König 
wirft ihm feine Lüge und die Flucht vor, fpottet über feinen 
- Sffavenftand, rächt den Tod feines Sohnes, verdammt ihn. 
auch wegen der Hinrichtung der Gefängnißwächter und läßt 
ihm nach perfiihem Gelege die Haut abziehen. Der übrige 
Körper wurde den wilden Thieren zum Fraße vorgeworfen; 


U hle Haut aber, dieſes Behältniß der fchlechteften Geftinnung, 


wurde wie ein Sad vor den Thoren aufgehangen. Er, der 
ſich ven Paraklet nannte und verfünbigte , er wille die zus 
‚ fünftigen Dinge, wußte feine eigene Flucht und Gefangene 
nahme nicht. 


31. Er hatte drei Schüler, Thomas und Baddas und 


se Hermas. Niemand Iefe das Evangelium nad) Thomas z 








1) Manes war, in feinen Dieputationen von Archelaus befiegt. 

und beſchämt, wiederholt in Gefahr geweſen, von dem erbitterten. 

u — zu werden. Archelaus verhütete es. S. Touttée 
FR ” 








Ihrem Spreuwafler‘) ein ſeht ſtrenges Faften zur Schau 
ſtellen; vie den Schöpfer der Speifen fchmähen und mit 
den ausgefuchteften Speifen fih voll freffen 2); bie (ehren, 
wer diefe oder jene Pflanze ausreilfe, ver werde in dieſelbe 
verwandelt?) Denn wenn derjenige, der Pflanzen oder ſonſt 

ein Gewächs abſchneidet, in dieſes verwandelt wird: in wie 
viele werden dann die Ackerbauer und Gärtner verwandelt 
werden? An fo viele Gewächſe legt der Gärtner, wie wir 


fehen, die Sichel: in welches von denfelben wird er verwan= 
delt? Wahrhaft Lächerlich find dieſe Lehren, verachtungs⸗ 


werth und ſchandvoll. Der nämliche Mann, ver ein Schaf- 


birte ift, hat ein Schaf und einen Wolf getödtet: in welches 


von beiden wird er verwandelt? Biele Menſchen ‚haben Fiſche 


mit dem Netze und Vögel mit Leim gefangen: in was mer- 


ven fie denn verwandelt? 


32. Sprößlinge der Trägheit find Die Manichäer. welhe 
ſelbſt Nichts arbeiten, aber die Gaben der Arbeitenden ver 


; öſen Schüler des Manes. Niemand. ei 
A Re ick Seelenverderbern, ven Manihäern, zur, die mit 


zehren *) ; melche diejenigen, die ihnen Speifen bringen, mit | 








1) Ein Befonberes Getränk, das fie fich bereiteten und Rat 
des Weines, den fie als ein ‚ Egenguiß des Teufels verabſcheuten, 
tranfen. ©. Touttse z. d. St. 
2) Der Manihäismus war Dualismus und Bantheismus 
zugleich. Alle Dinge der Welt feiern von Lichttheilen, Theilen des 
öttfihen Wefens, erfült. Dadurch aber, Daß bie Auserwählten 
(elccki, im Gegenfabe zu den Hörenden, audientes) bie Pflanzen 
enießen, nehmen fie Die in ae eingejchloffenen eichttheife 
in fi auf und erlöſen fie. Ihr Effen war daher als eine höchſt 
verdienftreihe Handlung, als eine Erlöſung des göttlichen Weſens 
angeſehen. Einige ſollen ſich daher zu todt gegeſſen haben. 
3) Auch — Abreiſſen von Pflanzen u. dal. war nur den 
Auserwählten verboten. Näheres über ven danichäismus r 
Kirchen⸗Lex. v. W. u. W. Art, Manes. 
4. Den Auserwählten war jede Arbeit verboten; fie mußten 
Daher von den Hörenden unterhalten werben. Gie fonnten aber 


Cyrill's Katecheſen. 














ihnen Etwas —— dann heißt e8: 
ßen ftehen, und ich werde dich ſeg 
Manihäer das Brod in die Hände (m a 
on ihnen zu uns ſich befehrten, eingeftanven — und 
agt zum Brove: „Ich habe dich nicht gemacht;“ und ſtoßt 
erwünſ chungen gegen ven Allerhöchſten aus, und verwünſcht 
en, ver es gemacht hat; und fo genießt er das, was von 
dieſem gemacht worden iſt. Wenn du die Nahrungsmittel — 
haſſeſt, warum blickſt du mit lächelndem Angeſichte den an, 
der ſie dir bringt? Wenn du aber dem Ueberbringer Dant 
ſagſt, warum ſtößeſt du gegen Gott, ver fie zubereitet und 
geſchaffen hat, die Läſterung aus? Und wieder fpriht er: 
Ich habe Dich nicht gefüet; geſäet werde, der dich gefüet hat. 
Ich habe Dich nicht mit ver Sichel abgemäht; abgemäht 
‚werbe, der dich gemäht hat. Ich habe dich nicht im Weuer 
gebaden; gebaden werde, der Dich gebaden hat!“ Denia 5% 
ine ſchöne Bergeltung der Wohlthat! 328 
33. Das find große Schlechtigfeiten; aber noch Hein im 
‚Bergleih zu den anderen. Ich wage nicht vor Männern 
‚und Frauen über ihr Taufbad näher mic, auszufprechen.. Idea 
wage nicht zu fagen, in was fie die Feige tauchen,) die fie 
den Unglüdfeligen darreichen. Nur durch PVergleihungen 
Toll e8 angebeutet werden. Es mögen die Männer an dag 
denten. was im Schlafe, und die Frauen, was bei den mo⸗⸗ 
natlichen Reinigungen Statt hat. Wahrlich, wir befledfen 
unſern Mund, indem wir dieß fagen. Sind die Heiden ver- 
abſcheuungswürdiger, als diefe? Sind die Samariter laſter⸗ 
— als e? Sind die Juden gottloſ er, als Diefe ? Sr 
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* ae bie ——— ertheilen fir die Sünden, deren ih Diefe 
ſchuldig machten, wenn fie Thiere tödteten ober Pflanzen ange 
iſſen oder Obſt bflucten. —— 
1) Mit der fie eine Art von Kommunion hielten. Daß die 
manichäifche Sekte ER m große Schändlichkeiten ausartete ‚ehe iR 
u ©, Toutt J 








That und weiß, da er. als ein Verunteinigter —— 
en und erfennt das Ahichenfiche feiner. —— 











ch grüieft du mit — — Wie? — 
abgeſehen von ihrer ſonſtigen Gottloſigkeit, den alſo veru 
reinigten Mund und ſie ſelbſt, die ſchlechter ſind, als U L 
AUüſtlinge, und abfcheulicher, als jede feile Dirne? 
34, Die Kirche verkündigt und trägt diefes vor um be 
rührt den Schmutz, damit dur nicht beſchmutzt werdeſt. Sir 
jpricht von den Wunden, damit du nicht verwundet werbeft 
Es genüge dir aber, dieß bloß zu wiſſen; halte dich. abı 
“davon zurück, es durch Erfahrung fennen zu lernen! 
donnert Gott, und wir Alle zittern; aber fie brechen 
ſterungen aus. Es blitt Gott, und wir Alle werfen. 
auf die Erbe nieder; aber fie haben Zungen, die ‚gegen den 
Simmel läftern. Gefus fagt von feinem Bater: „Der. ſei 
Sonne aufgehen läßt über Gerechte und Ungerechte und 
regnen läßt über Gute und Boöſe .“ Dieſe aber fagen 
Daß der Regen aus einer Liebesbrunft entitehe. Auch er⸗ 
frechen ſie ſich zu behaupten, es ſei im Himmel eine ſchöne 
Zungfrau mit einem ſchönen Jüngling. Dieſe haben die 
* Zeiten ihrer ſchändlichen Begierden zur Zeit, da fie vie 
Kameele und Wölfe haben; ber Süngling laufe daher zur 
Wuinterszeit der Jungfrau in wahnfinniger Begierde nad; 
—— Sagen fie, fliehe davon, er verfolge fie. Indem er. ihr 
nacheile, fomme er darüber in Schweiß, und von biefen eis 
‚nen Schmweißtropfen entftehe der Regen. So fteht e8 in den 
Buchern der Manichaer geſchrieben. Wir es ee ; 


































2) Matth. 5, 45. — 
10* 





und — euch ——— wider den en damit, Bi pe 
a ‚jene der Ferfe nachitellen, fo auch ihr ihnen den Kopf zer⸗ 

tretet. Bleibet eingedenk des Geſagten! Was haben wir 
mit ihnen gemein? Was das Licht mit der Finſterniß? Was 
die edle Ehrbarkeit ver Kirche mit dem Schmuße der Mani- 


Gier? Hier ift Ordnung, hier Zucht, hier Ehrbarkeit bier 


Keufchheit, bier ift e8 fogar Sünde, ein Weib mit Begier- 
Yichkeit anzufehen ; bier ift die Ehe ver Ehrbarkeit, bier die 
- treue Beobachtung ver Wittwenfchaft‘), hier die engelgleihe 
Würde der Iungfraufchaft; hier der Genuß der Speiſen 
mit Dankfagung, bier die Dankbarkeit gegen ven Schöpfer 
aller Dinge. Hier wird der Vater Chrifti angebetet; bier. 
wird Furcht und Zittern vor dem gelehrt, der regnen läßt; 


bier ſchicken wir Lobpreifungen zum Donnernden und Blitzen⸗ 


Br empor. 


86. Gefelle dich zu den Schafen; fliehe die Wölfe; 

" siehe dich von der Kirche nicht zurüd. Haſſe auch jene, die 
je einft in Bezug auf vergleichen Dinge im Verdacht ger 
weſen find; und wenn bu dic, Yängere Zeit hindurch nicht 
von ihrer Belehrung überzeugt haft, fo vertraue dich ihnen 
nicht unbevachtfamer Weife an. Die Wahrheit von bem 
. Einen Gott und ſeiner Alleinherrſchaft iſt dir mitgetheilt 
worden. Unterſcheide die Pflanzen der Lehren! „Sei 
ein guter Geldwechsler, der das, was gut ift, behält?) und 

6 ‚allen Schein des Böfen meinet?).” Und bift vu einft ſelbſt 
oem Eee gewesen, fo haffe ven Irrthum, nachdem du ihn 








V D. in die freiwillige; ſie — € iS Ei viel höher, als 

der — ee ie Al at, höhe, 

Be 32), Diele Worte werden Aug na — entweder als 

Worte des Herrn oder des Apoſtels Paulus angeführt. 
3) 1. Theff. 5, 21. 2. 








vi. Kutedefe c. 3. 149 


erkannt haſt. Denn dieß iſt der Sieg des Heiles, wenn du 
das, was du erbrochen haſt, ausſpeieſt; wenn du es von 
Herzen haſſeſt; wenn du davon abſteheſt, nicht allein mit 
den Lippen, ſondern auch in der Seele; wenn du anbeteſt 
den Vater Chriſti, den Gott des Geſetzes und der Propheten; 
wenn du ihn anerkennſt als guten und gerechten, als den 
Einen und ſtets derſelbe ſeienden Gott; ver euch Alle bes 
wahren molle, euch behütend vor jedem Fall und Anftoß, 
euch befeitigend im Glauben, in Chrifto Jeſu unferm Herrn, 
vem fer die Ehre in alle Ewigfeit. Amen! 








Siebente Antechefe 


für Solche, die erleuchtet werben follen, 
zu Serufalem in freiem Vortrag gehalten. 


— — 


Vom Bater. 


Die Lefung aus dem Briefe an die Ephefier: Deß—⸗ 
wegen beugeih meine Kniee vor dem Pater, 
von dem alle BaterIhaftim Simmel und auf 
Erden den Namen bat. f. w.9. 


1, Bon der Einheit Gottes ift geftern zur Genüge 
zu euch geſprochen worden. Ich fage zur Genüge, nicht 
nah Würde der Sache (denn dieß zur erreichen tft einem 
fterblichen Wefen durchaus unmöglich), Sondern foweit es 
unjrer Schwachheit gegönnt ward. Auch habe ich die Abe 
wege des vielfach geipaltenen Irrthums der gottesleugneri- 


1) Ephef. 3, 14. 











‚gedacht h 
daß m albort Schaden en ſondern daß wir fi 
um fo mebr haſſen; wollen wir jett wieder zu ung ſelbſt au: 
ehren und die Heilsfehre vom mahren Glauben wieder. 
aufnehmen, indem wir zu der Würde der Alleinherrſchaft 
die der Vaterſchaft hinzufü ügen und glauben an Ein em. 
Gott Pater Denn wir müffen nicht allen alauben an % 
Einen Gott, fonvern auch dieſes mit frommem Sinn 
annehmen, daß er der Vater des Eingebornen, unferd Herrn 

Jeſu Chrifti, et. , 

2. Denn auf dieſe Weiſe ſollen wir erkobentexe, Geſin 
nungen hegen als die Juden, die in ihren Lehrſätzen zwar an⸗ 
nehmen, daß Ein Gott ſei (und warum nicht? obgleich fie 
dieſes durch den Götzendienſt oftmals verleugnet haben), aber 
nicht annehmen, daß dieſer auch Vater unfers Herrn Jeſu 
Chriſti fet, indem fie hierin ganz anders denken, als ihr 
eigenen Propheten, die in ihren güttlichen Schriften Sagen 
„Der Herr ſprach zu mir: Mein Sohn bift Dir; ich hab 
heute dich gezeigt 9.“ Und bis auf den heutigen Tag „toben fie 
und vereinigen fie fich wider den Herrn und witer feinen 
Geſalbten,“ꝰ) in der Meinung, e8 ſei möglich, die Liebe des 
Vaters zu gewinnen, ohne den Sohn mit frommem Sinne 
zu verehren, nicht wiffend, dat „Niemand zum Vater kommt, 
es ſei denn durch ven Sohn“ ?), der va Sagt: „Sch bin die 
Thüre”*), und: „Ich bin der Weg”). Wer demnach ven Weg. 
aufgibt, der zum Pater führt, und wer die Thüre verleuanet, 
wird ber des Zutritt® zur Gott gemwürbigt werden? Gi 
widerſprechen auch dem, was im acht und achtzigſten Pſal 
geſchrieben fteht, nämlich: „Sr wird zu mir rufen: M 
WVater bift dir, mein Gott, und Hort meines Heiles. : 
ich werde hr feten als - Erftgebornen , als den höchſten 
unter ben Königen der Exve‘)." Denn wenn fie durchaus 


i DD a 
10, 9. — 5) Yo. 14, 6. — 6) Pi. 88, 27. 28, 


























N 





genitern habe ich dich aus dem Schooße gezeugt” ?); und vor 


2 dieſer: „Er wird bleiben, fo lange Sonne und. Mond währen, 
von Gefchlecht zu Gefchleht”)? Diefes auf einen Menſchen 
| begiehen, ift vie Fülle und das Uebermaß alles Unverftandes. 


3. Jedoch es mögen Die Juden ihre gewohnte Kranfheit 


des ——— auch bei dieſen und dieſen ähnlichen Aus- 
fprüchen ver Schrift, wenn fiewollen, behalten. Wirnehmen 

die gottſelige Lehre des Glaubens an, indem wir Einen Gott, 
den Vater Chriftt, anbeten. Denn e8 wäre ruchlos, ihm 


ſelbſt, der Allen die Kraft zu zeugen verleiht, dieſelbe Würde 


Eingebornen in. die Seele der Zuhörer gefenft werde, indem 


er nicht im mindeften durch die dazwilchen fommenden Reben 
über ven Vater davon getrennt wird. 


4 Denn der Name Vater bringt e8, ſobald biefer 
Name ausgeſprochen wird, mit fich, fofort auch an den Sohn 
zu benfen, gleichiwie in ähnlicher Weife, wer ven Sohn nennt, 
ſofort auch den Vater denkt. Denn wenn er Vater, To iſt 
er gewiß Vater eines Sohnes; und wenn er Sohn ift, To 


iſt er gewiß Sohn eines Vaters. Damit alfo Niemand dar- 


aus, daß wir fagen: „An Einen Gott, allmächtigen Vater, 


1) Pf. 88, 30, 3-9 Bi. 109, 3. — 3) Bi. 71, 5. 


T 


— abzuſprechen. Und wir glauben an Einen Gott Bates, 
damit auch ſchon vor jenen Lehrvorträgen, in denen wir ung 
‚mit Chrifto befchäftigen werben, ver Glaube in Betreff des 





& Mr einen. — — —— BR follen fie zeigen, wie 
der Thron desjenigen, der ihrer Meinung nach damit: vore 
‚ ausverfündigt ist, „fei wie die Tage des Himmels und wie 
die Sonne vor dem Anfichte Gottes, und wie der Mond, Bi 

vollendet für die Ewigkeit”). Wie? Haben fie auch feine 
Achtung mehrvor jener Stelle der Schrift: „Dot dem More 


Schöpfer des Himmels und ver Erbe, aller fichtbaren und 
unſichtbaren Dinge“, und daraus, daß wir dann hinzuſetzen: 
„Und an Einen Herrn Jeſum Chriftum“, in unbeiliger Weile _ 
. auf ven Gedanken komme, der Eingeborng fei der Drbnung 














‚ber Mitte. 


5. Es ift alfo Gott zwar von Vielen in neiane. 
lichem Sinne; aber von Natur und in Wahrheit nur Vater 


eines Einzigen, des eingebornen Sohnes, unferes Herrn Jeſu 


Chriſti. Nicht mit der Zeit ward ihm das Vaterſein erft 
zu Theil, fondern ex ift immer der Vater des Eingebornen. 

Denn er war vorher nicht ohne Sohn und ift Später erft, 
feinen Willen ändernd, Vater geworden‘): fondern vor aller 
Subftanz, vor aller Empfindung ,?) vor ven Zeiten md 
vor allen Sahrhunderten hatte Gott die Würde ver Vater 
ſchaft, auf die er mehr hält al8 auf die übrigen Würben. 


Und er ward Bater nicht in Folge einer Leidenſchaft, nicht 


in Volge einer Umarmung, nicht in Unfenntniß, 2) nicht das 


durch daß ein Abfluß ftatt hatte, daß er eine Berminderung, 


eine Aenderung erfuhr‘). „Denn jedes vollfommene Gefhent 

iſt von oben herab, herabfteigend vom Vater der Lichter, bet 
vem feine Veränderung noh ein Schatten von Wehfll 
ift?)." Ein vollkommener Vater erzeugte einen vollfommenen 


Sohn, indem ev Alles dem Gezeugten übergab. Denn „Alles“, 


ſagte er, „ift mir vom Vater übergeben worden ®).“ Auch toird- ee 
der Vater geehrt von dem Eingebornen. Denn „ich ehre ben RN 


1) ©o behauptete Arius. 


2) D.1. Die Zeugung des Sohnes aus dem Vater geht: vorn 
jeder denfbaren Subftanz, wie jeder Gefühlserregung, ft an feine 
Zeit, wie e8 bei einer menſchlichen der Fall, ift, ge fondern 

ejen ſelbſt, d. 2 — 


iſt io bedingung®- und zeitlos, wie das göttliche 
fie ıft eine ın jeder Hinfiht abſolute. 
3) ©. Katech. 11. c. 8. 


4) Das Weſen des Vaters erlitt durch die Generali des Mn \ 
Sohnes nicht die mindefte Aenderung, e8 ward dadurch nur, wie 


es ſich 1 auch das Weſen des Sohnes, 
5) Sa. 1, 17. en Matth. 11, 27. 





\ r di 
dem Gedanten Bater ai den Sei Dans denn ee 
Vater und Sohn iſt feines von den. aifieenden Abelen, Bi 








in fe iebe blei 
a fagen — Bir Hem — Gorieſen Tei der 
Golt und Vater unferes Herrn Iefu Chrifti, der Vater der‘ 
Erbarmung und der Gott alles Troftes®)" ; und: 
gen die Kniee vor dem Vater, von dem alle Baterihaft im 
Simmel und auf Erben ven Namen hat)“, indem wir ihn: 
zugleich mit dem Eingebornen verherrlichen: denn „wer dem 


„Wir ben 


Bater leugnet, der leugnet auch) den Sohn)". Und wieder: 


ner den Sohn befennt, der hat auch ven Vater;“ da wir f 


willen, „daß der Herr Gefus Chriftus ift in der Herzlichfeit. 


> des Vaters ).“ 


6. Wir beten an ven Vater Chriſti, den Schöpfer des: 


6 Himmels und der Erde, den Gott Abrahams, Iſaaks und 
DZakobs, zu deffen Ehre "auch der erfte Tempel hier ung ae 


genüber”) erbaut worben ift. Denn wir dulden es nicht, 


a daß die Häretifer das alte Teftament vom neuen trennen, 
ſondern wir wollen Chrifto Glauben fchenfen, der von dem 


Tempel fagte: „Wußtet ihr nicht, daß ich in dem Haufe meines 
-  Baters jein muß®)?" Und wieder: „Schaffet diefes hinweg: 


und machet nicht das Haus meines Vaters zu einem Kauf 
baufe?).“ Hiemit befannte er auf das Klarfte, daß der erfte 


Tempel zu Jerufalem ein Haus feines Baters gemefen. Wenn 
aber Einer aus Ungfäuhigfeit noch mehr Beweiſe darüber 
: erhalten will, daß der Vater Chrifti und der Erfchaffer der 
belt. einer und berfelbe fei, fo höre er ihn abermals, wenn 
.  erfagt: „Kauft man nicht zwei Sperlinge um einen Pfenning? 
Und doch fällt feiner von ihnen zur Erbe ohne meinen Vater, der 
27 im Himmel ift19)," Und: „Betrachtet bie Bögel des Himmels; 


1) Joh. 9,49, — 2 906 15,10. — 92 Ro. 1,2 — 


S 5) De ‚14.15. — 5) 1. Joh. 2, 22. 28. — 6) Boilipp. 


R; Der Ber Moria, auf dem der Tempel ftand, liegt dem 
ee auf Dem die — gegeniiber. 


8) Lak 2, 49. — 9) Joh. 2,16. — 10) Matt. 10, 99, 


















Menfchen — hie weil er A Ber; ige Kit 
zu meinem Vater und zu eurem DBater?)", fo wird es gut 
' fein, voraus das feftzuftellen, daß der Name Bater zwar 
Einer, daß aber feine Beveutung eine mehrfache ift. Der Herr, 
der dieß voraus wußte, ſprach mit Bedacht: „Ich gehe hin 
zu meinent Bater und zu eurem Vater.“ Er ſprach nicht: zur 

unferm Pater, fondern er machte eine Unterfcheidung und. 
ſagte zuerſt, was ihn felbft anging, zu meinem Vater, was 
er der Natur nad) war, und fügte dann bei: undzu euerem 
Bater, was Statt hatte zufolge der Einkindung. Denn 
wenn wir auch gewürdigt worden find, insbefonvere bei un _ 
© fern Gebeten zu ſprechen: Vater unſer, der du biſt in dem 
- Himmel,” fo iſt dieß doch ein Gnadengeſchenk feiner Liebe zu 

und Menfhen. Denn nicht als foldhe, die natürlicher 
Weiſe vom Pater im Himmel gezeugt worden find, nennen 
wir ihn Vater, fondern inwieferne wir aus dem Knnechtsitund 
zur Sohnfhaft aus wäterlicher Gnade dur den Sohn und 
den heil. Geift erhoben worden find, wurden wir durch feine 
unausfprechlihe Menſchenliebe gewürdigt, dieſes auszu⸗ F 
ſprechen. “ 
ji: 8. Will aber Einer lernen, in welcher Weife wir Gott He 
unſern Bater nennen, fo höre er ven beiten Lehrer, Mofes, 
der da fagt: „Iſt er nicht dein Vater, ver dich erworben, 
der dich gemacht, der dich erichaffen hat*)?" und ben 
Propheten Ifatas: „Und nun, o Herr, du biſt unfer Vater; 
wir find Lehm, Werke deiner Hände, wir Alle?).“ Denn 
deutlichſt zeigt hiemit die prophetifche Gnade °) an, daß wir 


































1) Matth. 6, 16. — 2) Zoe 5,.17. — 3) Joh. 20, 17. — — 
9.5 Diof. 32, 6. — 5) $j. 
N, 8 der bon ber Gate — A Probe, 








WVater nennen. 








ihn ge rer natürlich 9 
“E nee wegen — — und ———— Re Sta 


9, Und damit du Genauer — da in ben’ aöttfie 


“ iR Schriften nicht durchgehends der natürliche Vater bloß 
Boater genannt wird, fo höre ven Baulus, der fagt: „Denn 
wenn ihr auch zehntanfend Lehrmeiſter in Ehrifto haben 


möbget, fo habt ihr doch nicht mehrere Väter ; denn in Chrifto 


Jeſu babe ich euch durch das Evangelium gezengt 2," Nicht 


deßhalb, weil er fie vem Fleiſche nach gezeugt hat, jondern 


weil er fie gelehrt und dem Geifte nach wiedergeboren hat, N 
war Paulus Vater der Korinther. Höre auch ven Job, der 


Sagt: „Ich war Vater der Schwachen 9)” ; denn er nannte fich 


ihren Vater nicht, weil er alle gezeugt, ſondern weil er für 


ſie geforgt hatte, Und der eingeborne Sohn Gottes felbft, 


der dem Fleifche nach ang Kreuz geheftet ward, ſprach, als 


er am rege hing und Maria, feine Mutter dem Fleiſche 


nach, erblickte und den Johannes, den geliebteſten feiner 
Jünger, zu dieſem: „Sieh deine Mutter!” und zu Maria: 


die fie zu einander haben follten, auch nebenbei erläuterte, 


was bei Lukas geſagt iſt: „Und fein Vater und ſeine Mutter 


— Sieh deinen Sohn!“) womit er die zärtliche Liebe anzeigte, 


wunderten ſich, eine Stelle, welche bie Häretiker für ſich 


An Anfpruch nehmen, wenn fie behaupten, er fei aus Mann 
und Weib gezeugt worden. Denn gleihwie Maria Mutter 


— des Johannes wegen ihrer zärtlichen Liebe zu ihm, nicht weil 
fie ihn geboren, fo wird auch Fofeph Vater Chrifti genannt, 


nicht weiler ihn gezeugt (denn „er erkannte fienicht nah dem 


Evangelium; bi8 fie ihren Exftgebornen geboren hatte ?)“) fon» 


dern in Rücdficht auf die Sorgfalt, Die er für feine Ernäh⸗ 


zung getragen hat. 


10. Dieß alfo fei im Vorbeigehen zu euerer Erinnerung | 
‚gejagt. Laßt uns aber zum Beweiſe, daß Gott Vater ver 








DL Ror.4, 15. — 2) Job 29, 16. — 3) Joh. 19, 26. = 
— 4) Ruf. 2, 33. — 5) Matth. 1, 25. 














aderes Ze 
Hefagt: wird: „Denn du Sift unfer Bater, weil Abraham uns. 
nicht erfannt, und Sara uns nicht geboren hat iſt darüber 
eine weitere Unterfuhung noch nothwendig? Und wenn der 
Pſalmiſt ſagt: „Sie ſollen erſchrecken vor feinem Angeſichte, 
vor dem Vater der Waiſen und Richter der Wittwen 2)” : ift 


die jüngft ihre wahren Väter verloren haben, genannt wird, 
er nicht deßhalb fo genannt wird, weil er fie aus fih ge 





da nicht Allen einleuchtend, daß, wenn Gott Vater der Waifen, 


zeugt hat, fondern weil er für fie Sorge trägt und fie unter N 


feine Obhut nimmt? Demnach ift Gott, wie gefagt, Vater 





der Menfchen in uneigentlihem Sinne; von Chrifto allein SR 
aber ift er Bater der Natur nach, nicht gemäß der Annahme 


an Kindes Statt. Und Vater der Menſchen tft er im der 
Zeit, Vater Chriftt aber vor den Zeiten, wie er ſelbſt fagt: A 
Und num verherrliche mich, Vater, bei bir felbft mit jener‘ 
Gerrlichkeit, die ich bet dir hatte, ehe die Welt war." 
; 11. Wir glauben alfo an einen Gott Vater, ven Une 
forfhlihen und Unausfprechlihen, ven fein Menſch je ger 
fehen, den der Eingeborne allein uns fund gemacht hat: denw® 





wer aus Gottift, der hat Gott gefehen®)", deſſen Angefiht En 
bie Engel im Simmel allezeit fhauen. Sie ſchauen es ber 


ein jeder nad dem Maße des Ranges, ver ihm eigen ft. 
Der reine Anblid des Vaters jedoch ift offenbar dein N N 
mit dem heiligen Geifte allein vorbehalten. ' 
12, Bei diefem Punkte meiner Rede angelangt umd in 


- Erinnerung an bie eben gefprochenen Worte, in denen Gott 


 Bater ver Menschen genannt wird, ergreift mich ein großes 


Entſetzen über ven Undanf ver Menfchen. Denn Gott hat 
ſich in unausfprechlicher Liebe zu ung Menfchen gewürbigt, 
WVaͤter der Menfchen fich nennen zu laſſen, Er, ver in Sim 
mel ift, derer, die auf Erden, Er, der Schöpfer der Zeiten, 








9 6, 46, 








U ı. 6 16.429) Bri67, 6. 


































Baia eh * Kenne Tate BT ſprach in Hof | 
„Du bift mein Vater“, und zu dem Steine: „Du haft mic 
gezeugt‘). „Und veßhalb Spricht, wie mir fcheint, ver Pſalmiſt 
zu dem Menſchengeſchlechte: „Und vergiß dein Volk und das 
Haus deines Vaters ), ven du als Vater dir ermählt,. den 
du dir zu deinem Verderben erworben haſt. 
0018. Aber nicht bloß Hölzer und Steine, ſondern auch 
den Satan felbft, ven Seelenverberber, haben Einige foger 
ſich zum Vater erwählt. Gegen ſie prach der Herr den Vor⸗ 
wurf aus: Ihr thut die Werke eures Vaters’), des Teufels,“ 
welcher nicht der Natur nach, fonvern der Verführung nad) 
WVater der Menfchen ift. Denn gleichwie Paulus wegen ded 
gottſeligen Unterrihts Bater der Korinther fich nannte, jo 
heißt auch ver Teufel Vater derjenigen, die freiwillig mit 
ihm laufen. Denn wir können es nicht, dulden, daß Einige 
jenen Ausspruch: „Daraus erkennen wir die Kinder Gottes 
und die Kinder des Teufel8)", Falfch deuten, als wenn Einige 
unter den Menfchen von Natur aus felig und Anvere von 
Natur aus verdammt feien. Denn nicht nothwendiger Weile, h 
Sondern in Folge freier ee gelangen wir 
- zu einer folchen heiligen Andſchaft und nicht von Natur 
aus war Judas, ber Berräther, ein Sohn des Teufels und 
des Verderbens; denn fonft hätte er ja anfangs im Namen 
Chriſti nicht Teufel ausgetrieben; venn ein Satan treibt den 
andern nicht aus; noch wäre Hinmieder Paulus vom Berfol- 
‚gen zum Predigen übergegangen: ſondern freiwillig ift die 
Annahme an Kindes Statt, wie Johannes fagt: „Allen aber, 
. bie ihn aufnahmen, gab er Macht, Kinder Gottes zu werden, 
‚die da glauben feinen Namen)" Denn nicht vor dem 
Glauben, fondern in Folge des Glaubens wurden fiein ganz 
freiwilliger Weife gewürdigt, Kinder Gottes zu werben. 











Be 2; Sk. 
30h. 8, 10. — 5) Joh. 1 











Kinder nl Denn 28 müßt ung. nichts, den Namen 
hriſten erhalten zu haben, wenn nicht auch die Werke dar 
uffolgen: damit nicht einſt auch zu ung jenes Wort ge 
-  fprochen werde: „Wenn ihr Kinder Abrahams wäret, fo würdet 
ihr auch die Werte Abrahams thun?);" „denn wenn wir den⸗ 
jenigen als Vater anrufen, der ohne Anſehen der Perſon 
richtet nach dem Werke eines Jeden, ſo laßt uns in Furcht 
wandeln die Zeit unſeres Wohnens hienieden“?) „nicht liebend 
die Welt, noch was in der Welt ift. Denn wenn Jemand 
die Melt liebt, fo ift die Liebe des Vaters nicht in ihm." 
Laßt uns alfo, geliebte Kinder, dem Bater im Himmel pur 
aunfere Werke Lobpreifung darbringen ; „damit fte unfere guten 
Werke Sehen und den Vater preifen, der im Himmel 1ft?).‘ 
Laſſet ung alle unfere Sorge auf ihn ee denn er — 
was wir nöthig haben ®).” 


15. Wenn wir aber ven himmlischen Bater ehren. fo 

. laßt und auch-unfere leiblichen Väter ehren, weil dieß der 
Herr felbft in dem Gelee und bei den Propheten deutlich 
vorgefchrieben hat, indem er jagt: „Ehre deinen Bater und 
deine Mutter, auf daß es dir wohl ergehe, und du lange 
lebeft auf Erden).“ Und diefes Gebot follen von den An 
weſenden insbefondere diejenigen hören, welche Väter und 
Mütter noch haben. „Ihr Rinder, gehorchet euren Eltern 
in Allem; denn das ift dem Herrn mohlgefällig®);" denn der 
GHerr ſagte nicht: „Wer Vater oder Muter liebt, iſt meiner 
nicht werth,“ ſondern er ſetzte, damit du nicht, was richtig 
geſchrieben ſteht, aus Unwiſſenheit falſch auglegeft, bet: „mehr 
als michꝰ).“ Denn wenn die Väter auf Erden eine Bent 





















m 1) Röm. 8, 14. — 2) Joh. 39, — 3) 1. Betr. Ä 1. — 
4) 1. Joh. 2, RR 5) Matth. 5, 16. — 6) 1. —— — En 
“0 Matth. 6, 8. 7) 2. Moſ. 20, DR 9 Eph. 6 _ 

re Matth. 10, 37. 








a Mutter flucht, ver foll — Todes en 1m 
gegeben, zu vergelten und mit allen Kräften zu ihrer Er— 


die Gehurt das Leben zu geben, das fie uns gegeben haben :: 





Reiche unfers Vaters, ®)* dem fei die Verherrlichung mit dem. 
- Eingebornen und Heiland, Jeſu Chrifto, mit dem heiligen: 
und lebendig machenven Geifte, jet und allezeit und in alle: 
e u Amen. 


\ 


9 2. Mof. 21, 17. — 21. Mof. 8,25; 27,36. — 
> — — 








damit auch ſie uns für die Erquickung, deren ſie ſich von 
uns zu erfreuen haben, in jenen Segnungen beſtätigen, welche 
Jakob, der Beinunterfchlager?), mit. Eugem Sinne voraus 
weggenommen hat; und damit der Vater im Himmel in 
Guaden unſern guten Willen annehme und ung würdig made, 
daß wir „mit ven Gerechten glänzen wie die Sonne in dem 















16. Die exfte Tugend der hriftlichen Frömmigfeit ift: R 
bie Eltern zu ehren, die Mühen derer, die uns das Leben 


quickung beizutragen. Denn wenn wir ihnen auch das Meifte | 
wieder vergelten, das werden wir nie vermögen: ihnen duch 








Achte Katecheſe 
für Solche, die erleuchtet werden ſollen, 


zu Jeruſalem in freiem Vortrage gehalten. 





Aeber das Wort: Alſſmächtiger.) 


Die Leſung aus Jeremigs: Der große Gottund 
der ſtarke Herr: groß in feinem Rathe und. 











mächtig in feinen Werken, der Allmächtige, der 
Herr, deſſen Name groß iſt, u. ſ. w.2). RE 


1, Dadurch, daß wir an Einen Gott glauben, — Sr 9* 
den wir, indem wir uns dieſer Waffe gegen die Heiden und 


1) Richtiger müßte mevroxgerug nicht mit „Allmächtiger”, 
ſondern mit „Allherrſcher“ überjetst werden, Denn Cyrill bekämpft 
in diefer Katechefe den Dualismus, insbefondere die Manichäer, 


und beweist daher, daß ſich die Vorſehung, Sonde und Regie ER 

| zung Gottes über alle Dinge im Himmel umd auf Erden, die 
geiſtigen und materiellen, erjtvede. Er erflärt den Ausdrud ſelbſ 

mm dieſem Sinne c. 3. Da aber der Ausdruck „Omnipotens“, 
Allmaͤchtiger“ im lateiniſchen und deutſchen Symbolum conftant 


geworben ift, fo ſchloß ih mid) in obiger aa diefem an. 
©. Touttee, admonitio ad catech. VIH, p. 120. 
2) Ierem. 32, 18. 19. 


Cyrill's Katecheſen. 11 

















Fee ganze ——— Mach der Hävetifr- Behienen, den ganzen Rn 


- Ierthum ver PVielgötterei ab. Dadurch aber,. daß wir hin⸗ 


zufegen, an Einen Gott Vater, kämpfen wir gegen Die 
‚aus der Befchneivung, welche den eingebornen Sohn Gottes 

leugnen. Denn wie am geftrigen Tage gefagt morben tft, 
und bevor wir die Lehre von unferm Herrn Jeſu Chrifto 


näher darlegen, haben wir dadurch, daß wir fagen Vater, 
Schon angezeigt, daß er Vater eines Sohnes ift: damit wir, 


gleichwie wir erfennen, daß Gott ift, ebenfo auch erfennen, 
daß er einen Sohn hat. Wir jegen aber noch hinzu, daß 


er auch allmächtig ift. Und dieß fagen wir ſowohl wegen ver 
Heiden und Juden zugleich, als auch wegen aller Häretifer 9. 

2. Denn einige Heiden behaupteten, Gott fei die Welt- 
feele; andere, feine Macht erftrede ſich nur auf ven Himmel, 
niht auch auf die Erde. Wieder andere, die mit jenen gleich- 


falls in Irrthum gerathen find und jenes Wort falfch an= 


wenden, das da lautet: „Und deine Wahrheit reicht bis zu 
ven Wolfen 9," unterfingen fich, die Vorſehung Gottes auf die 


Wolken und ven Himmel zu befchränfen und die Dinge auf 


. Erden von Gott Ioszutrennen, wobei fie ven Pfalm ver- 


geſſen, in vem es heißt: „Steig? ich in den Himmel hinauf, 


fo bift dur dort; fteig ich hinab in die Unterwelt, fo bift du 
da?);" nenn wenn Nichts höher ift als der Himmel, die Unterwelt 


tiefer, al8 die Erde: fo befaßt fich ja Derjenige, der bie 
Herrſchaft über die Unterwelt hat, auch mit ver Erbe, 


3. Häretifer hinwieder anerkennen, wie vorher gefagt 
worden iſt, nicht Einen allmächtigen Gott. Denn nur Der— 
jenige iſt allmächtig, der Alles beherrſcht, der über Alles 
Macht hat. Indem ſie aber fagen, ver Eine ſei ver Beherr- 
fcher ver Seele, irgend ein Anderer ver des Leibes, Tagen 
fie, daß feiner von ihnen vollfommen‘fei ,: weil Iedem das 
Eine over Andere mangelt. Denn wenn Derjenige, ver die 


Macht über bie Seele hat, feine Macht hat über den Leib, 


1) Welche Cyrill in et — 6.c. 12 Bert t hate 
2) Bi. 35, — 3 3 Bi 





wie — er — ee Und mern A —— 
die Leiber beherrſcht, die Geiſter nicht beherrſcht, wie kann er 
Allherrſcher fein? Sie werden aber vom Herrn widerlegt, ‘der 
im Gegentheil ſpricht: „Fürchtet vielmehr Den, der Seele und 
Leib in die Hölle ſtürzen kann.“ Denn wenn der Vater unſers 
Herrn Jeſu Chriftt nicht über beide Gewalt bat, wie fann er 
beide der Strafe unterwerfen ? Wie wird er einen Leib, über 


. den er feine Macht hat, nehmen und in die Hölle ftürzen, wenn 


er nicht den Starken vorerft gebunden und feines Hausge 
räthes beraubt hat? 2). ei 
4. Aber die göttliche Schrift und die Rehrfäte ver 
Wahrheit anerfennen Einen Gott, der in feiner Macht Alles 
beherricht, ver aber Vieles duldet, weil er will. Denn er 
herrſcht auch über die Götenanbeter; aber er duldet fie aus 
Nachficht. Er berrfcht auch über die Häretifer, die ihn ver— 
leugnen; aber er duldet fie aus Langmuth. Er herricht auch 
über ven Teufel; aber er duldet ihn aus Langmuth; denn 
nicht weil er machtlos ift, wie ein Befiegter, duldet er ıhn, 
Er?) ift ja der Anfang der Gefchöpfe des Herrn *), gemacht, 
um verfpottet zu werben, nicht von Gott (denn deſſen ift er 
nicht werth), fondern von den Engeln, die von Gott gemaht 
worden find. Aber er ließ ihm doch auch noch das Leben 
aus Zwei Gründen: damit er befiegt werde und fo mehr. 
Schimpf erfahre, und damit die Menfchen gefrönt werben. 
D allmeife Vorſehung Gottes, die des böfen Willens als 
eines Mittels für das Heil der Gläubigen fich bedient! Denn 
gleichwie er des bruderhaſſenden Willens der Brüder Joſephs 
als eines Mitteld zu feinem Heilöplane fich bediente und 
davon, daß er ihnen geftattete, in ihrem Haße den Bruder 
zu verfaufen, das Mittel hernahm, diefen, wie er es wollte, 
zum König zu machen: ebenfo geftattete er dem Teufel, noch 
zu kämpfen, damit Diejenigen, welche ihn befiegen, gekrönt. 
werden, undldamit er, wenn der Sieg über ihn erkämpft ift, 








| 1) Matth. 10, 28, — 2) Matth. 12, 29. — 3) D. i. ber 
Teufel. — 4) 306 40, 14. 
All? 








mit — ard ößerer. Sämah bedegt Mer 


= Be ‚erlangen, da. fe e einen ehemaligen. Erzengel’) beſiegt 
aben. 

KT SE: Nichts alfo ift von der Macht Gottes eimirt; denn: 

von ihm fugt die Schrift: „Alles ift dir dienftbar?)." Alles 

it ihm dienftbar. Einer aber, fein einziger Sohn, und fein 


Einer heiliger Geift find außer diefem Allem®). Und Alles, 


was ihm dienſtbar, das dient dem Herrfcher durch ben Einen 
Sohn im heiligen Geiſte. Es herrſcht demnach Gott über 
Alles; er duldet in ſeiner Langmuth auch Mörder und Diebe 


und Hurer, indem er ven Zeitpunkt vorherbeftimmt hat, an 


dem er einem even vergelten wird: fo daß fie, wenn fie, 
obgleich fie einen langen Zeitraum) zugemeffen empfangen 
haben, dennoch ein unbußfertiges Herz haben, fie zu vefto 
größerer Strafe verurtheilt werden. Die Herrſcher auf 
Erden find Könige über Menfchen, aber nicht ohne die Ge— 
walt von oben. Das hat ehedem Nabuchodonofor aus Er— 
fahrung kennen gelernt, da er faate: „Sein Reich iſt ein 


ewiges Reich, und feine Gewalt reicht von Geschlecht zu 


Geflecht.“ 
6. Der Reihthun, das Gold und das Silber gehören nicht, 
wie Einige meinen‘), dem Teufel. „Denn die ganze Welt mit. 


% allen ihren Schäten gehört den Gläubigen, dem Ungläubigen 


auch nicht ein Heller”)." Nun ift aber Niemand ungläubiger: 
als der Teufel. Und deutlich Ipricht Gott durch den Pro- 


‚pheten: „Mein ift das Silber und mein das Gold, und wen. 


ich will, dem gebeich.e8°%)." Mache nur vu davon einen guten. 
i Gebrauch und es iſt das Silber nichts Verwerfliches. Wenn 


VS. Rated. 2.0 4 — 2) Bi. 118, 9. 
3) Weil fie des göttlichen Weſens, „der wäterlichen Gottheit‘ 
2 (Rated. 6. ec. 6) und jomit auch der zeitlichen Herrichaft des Va⸗ 
ters theifhaftig find — gegen die Arianer und Macebonianer 
gejagt. Rated). 101 E29: 311 Je 27, 
4) D. 1. zur. — —5) Ri 4,31. — 6) ©, c. 7. 
— Sprich. 17, 6. — 8) Agg. 2, 8. 


Li 









da c Ba 
‚ Tingeren befiegt ward, ‚die, Menſchen aber. um To größerem. Re. 


>> 
Re 





% EN aber das Ste ſchlecht —— dann ſviebſe — 
du deine eigene Verwendung nicht tabeln willft, ven Tadel 
in gottlofer Weife auf Den, der e8 gefchaffen hat. Es kann 
' Einer fogar durch zeitliche Güter gerechtfertigt werben. „Ih 
war hungrig, und ihr habt mir zu effen gegeben" — offene 
bar mit zeitlichen Gütern. „Ich war nadt, und ihr habt mih 


bekleidet )" — offenbar mit zeitlichen Gütern. Und willft du 


erfennen, daß die zeitlichen Güter die Thüre zum Himmel— : 
reiche werben fünnen ? „Verkaufe“, ſpricht er, „was bu haſt, 
und gib den Armen, und du wirft einen Schaß im Sim- N 


mel haben 2).” 


7. Dieß ſagte ich wegen der Häretifer, welche die Reich⸗ = 
thümer, das Geld und die Leiber verfluchen‘). Denn ih 


will weder, daß du ein Sklave der zeitlichen Güter feieft, 


noch daß du fie al8 deine Feinde betrachteft, da fie dir doch 
von Gott zu deinem Dienſte gegeben find. Sag’ alſo nie, 
daß die zeitlichen Güter dem Teufel gehören; denn wenn er 

auch fpricht: „Dies Alles werde ich dir geben, weil es mir über 
geben worden iſt“: fo kann man diefes fein Wort als nicht En 


geltend zurücfmeifen; denn dem Lügner darf man nicht 


glauben’). Aber vielleicht fagte er, von ver Macht des An 


wefenden gezwungen, die Wahrheit; denn er fagte nicht: 


„Dies Alles werde ich dir geben, weiles mein ift”; fondern: 


„weil e8 mir übergeben worden tft"; denn er riß die Herrfchaft 
darüber nicht gewaltfam an ſich, fonvern befannte, daß er 


nur im Befite fei, und daß er bis dahin die Verwaltung 


darüber habe‘). Man Fann jedoch zur gelegenen Zeit die 
Cregeten fragen, ob er da Lügt oder die Wahrheit fpricht. 


1) Matth. 25, 35. — 2) Matth. 19, 21. 

3) Als Erzeugnife bes Teufels: ein manichaiſcher Lehrſatz. 

4) Matth. 4, 9; Luk. 4, 6. 

5) Schon Srenäus und dann andere Väter el wirfrid 
une Worte für eine Lüge des Lligengeiftes. ©. Touttée 


d. St. 
6) Cyrill huldigt mit wielen andern Bätern ber Meinung, der 


Teufel habe vor feinem Falle, als einer der höchſten Engel, einen 


















Avondi, i fe a fi zu fen den von den Propheten 
epriefenen allmächtigen Gott, ven Vater unfers Herrn Jeſu = 
Chriſti. Fliehe die Vielgötteret, fliehe auch jede Häreftie und 
ſprich mit Job: „Ich will den allmächtigen Herrn anrufen, 
‚der Großes und Unerforfchliches, Ruhmvolles und Wunder 
bares thut ohne Zahl.“ Ferner: „Wegen alles Deflen 
Ehre dem Allmächtigen”?), dem fei die VBerherrlichung jet 
und in alle Emwigfeit. Amen. 





j eftimmten Theil der Welt zur Berwaltung erhalten, und dieſe 

ei ihm zum Theile auch nach dem Falle geblieben, weil ihn Gott 

icht der ganzen Macht berauben wollte: damit er von den Men- 

ie im Kampfe überwunden und beihämt werde, und damit die 
a er N — — (ob. c. 4). 

1) URL — 2) Sob 3 
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Neunte Kalecheſe 


für Solche, die erleuchtet werden ſollen, — 





zu Jeruſalem in freiem Vortrag gehalten. 





Aeber die Worte: Schö —— und der PR ; 
aller fihtbaren und unſichtbaren Dinge. 


Die Lefung aus ob: „Weriftes, ver mireinen 
Rathſchluß verbirgt, der die Worte, die er 
im Herzen bewahrt, vor mir zu verbergen 
glaubt?” u. f. w.)). 


1. Es iſt unmöglich, Gott mit leiblichen Augen zu 
denn das Unförperliche Fällt nicht unter die Blicke körperlicher 
Augen. Dieß bat der eingeborne Sohn Gottes jelbft bes 
zeugt, indem er fagte: „Gott bat nod) Niemand geſehen ).“ 
Denn wenn auch Einer aus Dem, mas bei Ezechiel gef hrieben 





1) Job 36 2. — 2) Joh. 1,18; 6, 46, 

















— Be worte, afs — — ihn ale was 9 
ſagt dazu die Schrift? „Er ſah ein Sinnbild der Herrlich⸗ 
keit des Herrn“9 nicht den Herrn ſelbſt, ſondern „das Sinn⸗ 
bild der Herrlichkeit,“ und nicht die Herrlichkeit ſelbſt, wie 
ſie in Wirklichkeit iſt. Und als er bloß das Sinnbild der Herr- 
Tichfeit fah und nicht die Herrlichkeit felbit, fieler vor Bucht 
zur Erde nieder. Wenn nın der Anblid des Sinnbildes ber 
Herrlichkeit Furcht und Angft den Propheten einflößte, To 
würde Einer, wenn er Gott felbft zu ſchauen verfuchte, ficher- 
lich ſelbſt das Leben verlieren gemäß dem Ausipruche: „Ries 
mand wird mein Angefiht fehen und leben." Deßhalb 
ſpannte Gott in ſeiner größten Menſchenliebe den Himmel 
als einen Vorhang vor feiner Gottheit aus, damit wir nicht 
umkommen. Und dieß iſt nicht mein Wort, ſondern der 
Prophet ſagte: „Wenn du die Himmel öffnen wirſt, ſo 
wird ein Schrecken vor dir die Berge erfaſſen, und fie wer— 
den fchmelzen.“°®) ' Und was wunderſt du dich, daß Ezechiel, 
als er das Sinnbild der Herrlichkeit fah, nieverfiel, da auch 
Daniel, als ihm Gabriel, der nur ein Diener des Herrn tft, 

“erfchien, plößlich von Schrecken ergriffen wurbe und auf fein 
Aungeſicht nieverfiel, und da er, ver Prophet, e8 nicht wagte, 

‚zu antworten, bi8 der Engel fid) gezwungen fah, die Geſtalt 
eines Menfchen anzunehmen.) Wenn der Anblid Gabriels 
Propheten Schreckniß einflößte: würde nicht Gott, wenn 
er ſelbſt gefhaut würde, wie er an fich ift, Alle vernichten ? 
i 2. Es ift alfo unmöglich, mit leiblichen Augen die gütt- 
liche Natur zu feben; aber es ift möglich, von feinen gütt- 
lichen Werken aus zu einer Vorftelung von feiner Macht 
zu gelangen, nad) ven Worten Salomons: „Denn in ber 
: Größe und Schönheit der Gefchöpfe wird in analoger Weife: 
der Schöpfer geſchaut.“s) Denn er fagt nicht: In den Ges 
ſchöpfen wird der Schöpfer gefchaut, ſondern er fett bei 

„in analoger Weife.“ Denn einem Seven erfcheint Gott um 


2, 1. — 2) 2. Mof. 33, 20. — 8 64,1 — 
4) BR 22 ff. — 5) — , 5. A 





: ei ‚größer, eine je ——— Vorſtellung von * Geſch zhfen 
der Menſch gewinnt; und wenn er durch eine größere Vor⸗ 

ſtellung ſich im Herzen ge fo gewinnt er auch eine größere 

Idee von Gott. i 


3. Willſt vu erfennen, yih es unmöglich ſei, die Natur 
Gottes zu begreifen? Die drei Jünglinge im Feuerofen 
ſprechen Gott lobpreiſend alſo: „Geprieſen ſeiſt Dir, der du 
die Abgründe ſiehſt und ſitzeſt über den Cherubim.“ ) Sage 
mir erſt, welches die Natur der Cherubim ſei, und dann 
magſt du ten ſchauen, der über ihnen ſitzt. Es hat ſogar 
ver Prophet Ezechiel, fo gut er es vermochte, eine Befchreis 
bung von ihnen gemacht, indem er fagt: „Ein Jever hat 
vier Gefichter, das eines Menfchen, das eines Löwen, das 
eines Adlers, das eines Kindes; und ein ieder hat ſechs 
Flügel, und Augen haben fie auf allen Seiten; und unter 
einem jeden tft ein darunterliegendes gevtertheiltes Kad.”?) 
Aber obgleih der Prophet dieſe Befchreibung gemacht hat, 
19 fönnen wir fie dennoch, auch weni wir fie lefen, nicht 
faffen. Wenn wir nın den Thron, den er uns befchriesen 
bat, nicht faſſen können: wie follen wir ten, der tarauf ſitzt, 
ven unfichtbaren und unausfpredhlichen Gott erfafien fünnen ? 
Es ift alfo unmöglich, die Natur Gottes ganz zu erforfchen; 
aber zu ihm megen feiner Werke, die wir fehen, Lobpreifungen 
emporzufchicden, das ift möglich. 

4. Dieß wird auch gefagt wegen ver Abfolge tes Glau⸗ 
bens°), und weil wir ſagen: „Wir glauben an Einen Gott, 
almädtigen Vater, Schöpfer Himmeld und der Erde, aller 
fihtbaren und unſichtbaren Dinge” : Damit wir eingebenf feien, 
Daß er ift Bater unfers Herrn Jeſu Chriftt, und daß er zugleich 
tft derjenige, welcher Himmel und Erte gemacht hat, und 
Damit wir uns fiher ftellen wegen ber Abirrungen der gott» 
ofen Häretifer, die ſich erfrecht haben, fälfchlich ven allweiſen 


1) Dan. 3, 55. — 2) Ezech. 1, 6. 10. 
3) D. i. des Glaubensbekenntniſſes. 





— Diefes Weltalls ——— die zwar mit hren 
leiblichen Augen ſehen, aber an den Augen des Geiſtes ſtock⸗ 
blind ſind. ® 
5. Denn was haben fie an dieſ em fo großen Schöpfungs- 
werke Gottes zu tadeln? fie, die von Staunen ergriffen wer: 


den follten, wenn fte die Himmelswölbungen betrachten, die 





ben anbeten follten, ver den Himmel wie ein Gewölbe bin- 
‚ geftellt hat, der aus der flüßigen Natur der Gewäſſer bie 


er - feft ftehenne Subftanz des Himmel! gemacht hat. Denn 

















Gott ſprach: „Es werde das Firmament in Mitte der Ge- 
wäſſer.“) Gott fprach einmal: und es ftebt und fallt nicht. 
Waſſer iſt ver Himmel, ?) aber feurig, was in ihm ift, Sonne, 
Mond und die Sterne. Wie laufen nun feurige Dinge im 
Waller? Wenn aber Jemand megen der entgegengefetten 
Naturen von Feuer und Wafler zweifeln mollte, fo erinnere 
er jih an das Feuer, das in Aegypten zur Zeit des Moſes 
im Hagel flammte;?) auch erwäge er die allmeife Einrich- 
tung Gottes in der Schöpfung. Denn da Waſſer noth- 
wendig war, weil die Erve für den Aderbau eingerichtet 
werben follte, fo bereitete erin der Höhe einen Wafferhimmel, 
- damit, wenn das Aderland der Erde der Bewäſſerung durch 
— bedarf, der Himmel von Natur aus hiefür zubereitet 
war 
—6— Wie nun? Soll derjenige, der den Bau der Sonne 
betrachtet, nicht mit Bewunderung erfüllt werden? Denn 
fi ie, die als eine Kleine Scheibe) 5) ericheint, faßt große Rraft 
in fih. Aufleuchtend im Often, fenvet fie bis zum Welten 
ihr Licht. Ihren täglichen Morgenaufgang befchreibenp, 
fagte ver Bfalmift: „Und fie tritt hervor, wie ein Bräutigam 
aus dem Brautgemach.“s) Er befchrieb nämlich damit ven 


1) 1.Mof. 1,6. — 2) ©. Kate. 3. c. 5. 3 2.Mof. 9,28, 

4) Hier nennt Cyrill den Luftraum, die Atmofphäre „Himmel“, 
Den Negen läßt er aus einer Verdichtung der Luft entftehen. 
©. unten c. 9 

5) Eigentlih „Gefäß“ (axsVos). 

6) Bi. 18, 6. 














anmuthigen Lichtglanz und die angenehme) mäßige Wärme,. — 
Ar mit der fie beim Beginne ihres Aufganges ven Menfchen bes 
ri denn wenn fie die Mittagslinie durchläuft, fliehew 


wir fie oft wegen ver allzugroßen Hiße; aber bei ihrem Auf 
gang tft fie Allen erfreulich, indem fie, wie ein Bräutigam, 


ſichtbar wird. Betrachte auch ihr zweckmäßiges Walten (oder- 


vielmehr nicht ihr, fondern das Walten Desjenigen, der ihr 
den Lauf durch fein Gebot vorgezeichnet hat), wie fie im. 
Sommer, höher herauffteigend, die Tage langer macht und 
dadurch den Menſchen gelegene Zeit zu ihren Arbeiten gibt,. 
im Winter aber ven Kreislauf enger zieht, nicht damit die 
Zeit der Kälte länger werde, fondern damit die Yanger mer- 


denden Nächte zur Erholung der Menfchen beitragen, für 


die Erde aber dazu beitragen, fie an Erzeugniffen frucht- 


bringend zu machen. Sieh auch, mie die Tage in Schöner 


Ordnung auf einander folgen, wie fie im Sommer wad)- 
fen, im Winter fürzer werben, im Frühling und Herbſt 
aber gleichen Abftand von einander fih gewähren. Wie 
hinwieder bei den Nächten etwas Aehnliches geſchieht, To 
daß ver Pfalmift von ihnen fagt: „Ein Tag fast das Wort 
den andern, und eine Nacht bringt Kunde der andern”) _ 
Denn fie fchreten e8 gleichfam ven Häretifern, die feine Ohren 
haben, zu und fügen ihnen durch ihre fchöne Ordnung: es 
gebe feinen anderen Gott, als denjenigen, ver vie Welt ges 
fchaffen und ihre Grenzen beftimmt, ver Alles in ihr ges 
ordnet hat. ’ ; 

7. Niemand aber dulde Solche, die fagen, ein Anderer 
babe das Licht, ein Unterer die Finfterniß gemadt. Er ge- 
denke nämlich des Iſaias, der fagt: „Ich, Gott, machte das 
Licht und ſchuf die Finfterniß.") Warum bift vu, o Menich, 
über diefe ungehalten?)? Warum verbrießet e8 dich, daß 
Dir eine Zeit zu deiner Ruhe gegeben ift? Es witrde ber 
Knecht von dem Herrn feine Ruhe befommen, wenn nicht 

1) Bf. 18, 3. — 2) 31. 4 

3) D. 1. Warm willſt = — Urſprung nicht dem guten, 
wahren Gott zufchreiben ? 





0 Sich brachte So werden wir, wenn wir am Tage und ges 




















die dinſterniß te einen. Aufſchub der Arbeit m 









ꝓplagt haben, in ver Nacht wieder verjüngt. Und der am 
geftrigen Tage von ſchwerer Arbeit erfchöpft geweſen, wie 
At er am Morgen wieder frifh und neugekräftigt durch 
die Ruhe der Nacht! Was iſt geeigneter zur Weisheit, als 
"Die Nacht? Denn in ihr denfen wir oft über göttliche Dinge! 
nach; in ihr veranftalten wir Leſung und Betrachtung der \ 
‚göttlichen Ausſprüche. Wann ift unfer Geift mehr gefammelt 
zum Pfalmenfingen und Gebete? Nicht wahr, in ver Rat?) ' 
Nehmen wir alfo nie die werfehrte, falfhe Meinung an, vaß 
‚ein Anderer die Finfterniß gemacht habe; denn die Erfahrung | 
"beweist, daß auch fie gut und fehr nützlich ift. 

8. Aber die Häretifer follten nicht allein den Bau der } 
Sonne und des Mondes anftaunen und bewundern, fondern ; 
auch den wohlgeordneten Reigen der Sterne und ihren un 
gehinderten Lauf. und den rechtzeittgen Aufgang eines jeden: 
“wie die einen die Zeichen des Winters, Die andern die des 
Sommers find; mie die einen die Zeit ver Ausſaat anfün- 
digen, die anderen den Beginn der Schifffahrt anzeigen; wie 
der Menfh, im Schiffe fitend und auf den unermeßlihen 
Wogen binfahrend, zu ven Sternen aufblicdt und darnach 

das Schiff lenkt. Denn hierüber jagt die Schrift ganz Schön: 
„Ste follen fein zu Zeichen und zu Zeiten und zu Jahren“ 2), 
nicht zu erbichteten Sagen ver Aftrologie und Horofcopie.®) 
Betrachte ferner, wie und Gott das Licht des Tages fo ſchön 
in allmählig zunehmender Stärfe gewährt; denn nicht auf 
‚einmal und plößlich fehen wir die Sonne aufgehen, ſondern 
es läuft ein kleines Licht voraus, damit die Bupille vorbe— 











\ 1) Die Nachtwachen in den Kirchen vor hohen Feſttagen 
4yigiliae) wurden unter Gebet und Pſalmengeſang gehalten, Aehn- 
lich geihah es auch in —— Des Pſalmenſingens er⸗ 


waähnt Cyrill res 13. c. 26. 





2) 1. Mo. 1 
8) Dt Die der Schidjale eines Menſchen 
aus dem Stande ber Geſtirne in der Stunde der Geburt. 








tönt 
Schein — Mondes —— ih 


die Thautropfen hervorgebracht hat?“ ) Wer hat die Luft: 
zu Wolfen verpichtet und ihnen befohlen, die Regenwaſſer zu 
tragen? Und wer führt bisweilen von Norden her Wolfen, 


* 
7 








9% „Wer ift ver Vater des Regens? — iſt es, a — 


die golden glänzen, formt ſie bisweilen in Eine Geſtalt und — 
verändert fie dann wieder in mannigfache kreisförmige mm 


andere Formen? Wer iſt mit feiner Weisheit im Stande, 
die Wolfen zu zählen? Davon heißt e8 bei Job: „Er fennt 
die Unterfchiede ver Wolken ).“ „Er hat den Himmel zur 
Erde geneigt."?) Berner: „Er zählt die Wolken in feiner‘ 
Weisheit.” Ferner: „Unter ihm iſt feine Wolfe eingebrochen.” *) 
Auf ven Wolfen liegen nämlich) fo große Waſſermaſſen, und 
doch brechen fie nicht ein, fondern fließen allmählig nad: 
ganz weiſer Anordnung zur Erbe hernieder. „Wer führt 
die Winde aus ihren Schaßfammern heraus?“s) Wer ift 
8, wie gefagt, der die Tropfen des Thaues hervorgebradht 
Hat?) Aus weſſen Schooß fommt das Eis hervor? Denn 
von Waſſer ift feine Subftanz, und feine Härte wie bie eines 
Steines. Und bald wird das Waſſer zu Schnee, wie Wolle,- 
bald dient es dem als Mittel, der den Nebel wie Afche hin— 
ftreut;”) bald vermantelt e8 fich in eine Subitanz wie Stein: 
weil er das Waller bemegt und leitet, wie er will. Des Waſſers 
Natur iſt einfach, aber vielfach feine Kraft und Wirkſamkeit. 
Das Waffer ift im Weinftocde Wein, ver das Herz des Menfchen 
erfreut, und in den Delbäumen Del, das glänzend macht des 
Menſchen Angefiht; auch in Brod, Das des Menfchen Herz. 
ſtark macht®), wird es verwandelt und in Fruchterzeugniſſe 
aller Art. 
i 10. Was follte ınan alfo deßhalb thun ? Soll man ben 
Erſchaffer Täftern oder vielmehr anbeten? Und doch ſprach 


—W——— 
le 


1) Job, 38,28. — 2 Job 37, 16. — 3) Job 38, 31. 
| 4) 30626, 8.5) 21.134, 7. — 6) 306 38, 28, — UM. 
5.16. — 8) Bj. 103, 15. 

















2 er Hißher — arg von —— Werken für 
Weisheit. Betrachte nur ven Frühling und die Blumen aller 


Art, die einander fo ähnlich und doch fo verfchieden find: 


das lebhafte Roth ver Rofen, das blendend Weiße der Lilie. 


Sie entftehen aus Einem Regen und aus Einer Erde; wer 
ift e8, der fie fo verfchteden macht, ver Ste hervorbringt? 
Betrachte auch die fo forgfältige Ausſcheidung. Aus Einer 
Subftanz des Baumes wird ein Theil zum Schattendache, 


‚ein anderer Theil zu verfchtedenen Früchten; und doch tft 
Einer. der Rünftler! Von Einer Weinrebe wächst fich ein 


Theil aus als Holz zum Verbrennen, ein anderer zu Sproßen, 
ein anderer zu Raubwerf, ein anderer zu ranfenden Zweigen, 


ein anderer endlich zur Traube. Staune aud an den Ring 
der Knoten des Nohres, wie ihn ver Künſtler fo dicht ge— 
macht hat! Aus Einer Erde fommen kriechende und reiſſende 


and zahme Thiere hervor und Hölzer und eßbare Sachen 
und Gold, Silber, Erz, Eifen und Steine, Die Natur ver 


 Gemälfer iſt Eine, und aus ihr entftehen die fo welentlich 
verſchiedenen ſchwimmenden Thiere und die Vögel, ſo daß, 

- wie jene in ven Waflern fchwimmen, die Vögel in ver 
Ruft fliegen. 


11. „Diefes große und weite Meer — wie wimmelt e8 
von Thieren ohne Zahl!") Wer kann die Schönheit der 
Fiſche, Die darin find, befchreiben? Wer Kann befchreiben 
die Größe der Meerungebeuer und Die Natur der Amphibien, 
wie fie ſowohl auf trodenem Land als auch im Waffer leben 


Lönnen? Wer kann befchreiben die Tiefe und Breite des 


Meeres, oder den gewaltigen Andrang der unermeßlichen 


Wogen? Und dennoch fteht e8 in feinen Grenzen, wegen 


Desjenigen, der gefprochen hat: „Bis hieher magft du kom⸗ 
men, aber darüber ſollſt du nicht hinausgehen, ſondern in 
dir ſelbſt ſollen deine Wogen ſich brechen.” 2) Und er zeigt 
dieſes ihmjaufgelegte Gebot auch deutlich an, indem es, wenn 


1) Pf. 103, 25. — 2) Job 38, 11. 
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es Pe a at hat, den len. eine Art fichtbarer. Sinie en 
eingedrückt zurückläßt, um Denjenigen, die diefe fehen, ge» 


2 wiffermaffen anzuzeigen, daß es die vorgefchriebenen Srenzen 


nicht überfchritten habe. J 
5 12. Wer kann die Natur ber Vögel ver Lüfte ausſpeku⸗ 

Tiren? Wie die einen eine gefangsfundige Zunge mit ſich 
führen, wie andere an den Flügeln funftvoll bunt bemalt 
find, wie andere, nachdem fie mitten in die Luft aufgeflogen, 


unbeweglich Stehen, wie der Habicht; denn auf göttlichen Ber 


fehl „ſteht der Habicht unbeweglich mit ausgebreiteten Flügeln, 
nach den Südlichen Gegenden ſchauend.“) Welcher Menfch 
kann einen Adler erfchauen, der fich in die Höhe erhoben hat? 
Wenn du nun den dümmften der Vögel, der fich in pie Höhe 
erhoben, mit deiner Erkenntniß nicht erfaffen fannft: wie 
willſt du mit deinem Geift den erfaſſen, der Alles gemacht hat? 
13, Welcher Menſch weiß von allen Thieren auch nur 

die Kamen? over wer fann die natürlihe Befchaffenheit 


eines jeden erforichen? Wenn wir nun von ven Thieren 
nicht einmal die Namen. willen: wie follen wir den begreifen, - 


per fie gemacht hat? Ein einziges Machtwort Gottes war 
es, das lautet: „Es bringe die Erde hervor wilde und zahme 
und kriechende Thiere nach ihrer Art“:2) und verfchiedene 
Arten von Thieren famen aus der Einen Erde auf viefes 
Eine Mahtwort hin hervor: das jo fanftmüthige Schaf 
und ver fleifchfreffende Löwe, und verfchievene blinde Triebe 
- per Thiere, welche gleichſam Nachahmungen der verſchiedenen 
freien Willensthätigfeiten ver Menfchen find: fo daß ver 
Fuchs die gewiſſen Menſchen eigene hinterliſtige Schlauheit 
darſtellt, vie Schlange jene Menſchen, welche ihre Freunde 
‚mit giftigen Pfeilen verwunden, das wiehernde Pferd aber 
die geilen unter ven Sünglingen. Die arbeitiame Ameife 
fol den Faulen und Trägen aufweden. Denn wenn Einer \ 
feine Jugendzeit in Trägheit und Müßisgang hinbringt, 
dann foll er von den unvernünftigen Thieren belehrt werben, 


1) Iob 39, 26. — 2) 1. Mof. 1, 25. 
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indem die götttie Shift ihm id ſpri 
zur Ameife, du Fauler, und fieh ‚ibre Weg e und eifere ih 
nad und werbe weifer, als fie.” Denn wenn du fiehft, 
will fie fagen, wie fie ſich zur vechten Zeit Borrath an 
Nahrung ſammelt, ahme ſie nach und ſammle dir einen 
Schatz von Früchten guter Werke für bie fünftigen Zeiten. 
Und wierer: „Gehe zur Biene hin und lerne, wie arbeitfam 
fie iſt,“) wie fie zu Blumen jeder Art herumfliegend den 
Sonig bereitet dir zum Nuten: damit auch vu felbit in vie 
göttlichen Schriften dich verfenfend?) mit deinem Heile dich 
befaſſeſt und von ihnen ganz gefättigt ſprichſt: „D wie füß 
find meinem Gaumen deine Ausſprüche! Ueber Honig und 
Honigfeim find fie meinem Munde!" ?) 
14 Iſt alfo der Künftler nicht vielmehr der Lobpreiſung 
würdig? Denn wie? Iſt deßhalb, weil du Weſen und 
Endzweck aller Dinge nicht Fennft, das, was geichaffen ift, 
auch ſchon nutz⸗ nnd zwecklos? Denn kannſt du die Mäfte 
aller Pflanzen erfennen? Oder kannft du allen Nußen, ver 
von jedem Thiere kommt, fennen lernen? Hat manja fogar 
von den giftigen Nattern Arzneimittel zum Seile der Menfchen 
gewonnen! Aber du fagit mir: „Aber die Schlange ift 
ſchrecklich!“ Fürchte ven Herrn, und ſie wird dir nicht ſchaden 
Tonnen. „Der Skorpion ſticht!“ Fürchte den Herrn, und 
er wird dich nicht ftechen. „Der Löwe ift blutdürſtig!“ Fürchte 
den Herrn, under wird fich neben dich, wie einft neben Dantel, 
‚niederlegen. Es ift in der That auch die Kraft der Thiere: 
zu bewundern, wie-die einen, wie der Skorpion, an den 
Stacheln eine ſcharfe Waffe, andere ihre Kraft in den Zähnen 
——— haben ; und wie wieder andere mit ven Klauen fich wehren; 
wie die Macht des Bafilisfen im Blide liegt‘). Aus N 


4) Sprüchw. 6, 6. 

2} Eigentlich „bei en göttlichen Schriften herumgehend”' 
(megıeoxöusvos), wie die Biene von einer Blume, zur andern. 
* — a —— das Bild gleichfalls gut. 


— 4) Eine Elbechfen⸗ oder Natternart, deren Blick Allee fein. 
I die daher geflüchtet war. 
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— * J Sch x 
— vielleicht fennft > diefe Dinge nicht, und 


fpendende Duelle entfpringen ? Wie wählt der Säugling 


zum naben, und dieſer zum Yüngling und dann zum Manne 
heran? Und wie verwandelt fich diefer wieter in einen Greis, 
ohne daß Jemand den genauen Verlauf der Tag für Tag 
regelmäßig vor fich gehenden Veränderung wahrnimmt? Wie 


wird die Nahrung theils zu Blut bereitet, theils zur Abſon— 


derung ausgefchieten, theils in Fleiſch verwandelt? Wer ſetzt 


das nie ruhende Herz in Bewegung? Wer hat die fo em- 
pfindlichen Augen durch die fie umgebenden Augenliver fo 


weiſe beichügt? Denn was den mannigfahen und wunder 
i a Bau der Augen anbelangt, fo find die umfangreichftem Sa 


Bücher ver Aerzte kaum im Stande, ihn zu befchreiben. Wer 


Baumeifter. 


16, Dieß hat dir jeßt unfre Rebe auseinanter gefekt, 1) 


wobei wir viele, ja unzählige andere und insbefgndere un— 

-  förperliche und geiftige Dinge übergangen haben: damit du 

diejenigen bafleft, welche ven meifen und guten Künftler 
Chyrill's Katechefen. 12 


liegt dir auch Nichts an den lebenden Wefen außer dir. Gehe 
alſo etwas in dich felbft hinein und lerne den Künſtler aus. 

deiner eigenen Wefenheit fernen. Was ift an deinem Körper 
ſo gebilvet, daß es Tadel verdient? Beherrfche dich jelbft, 
und aus allen deinen Gliedern wird nichts Schlechtes her⸗ 
vorgehen. Anfangs war Adam nadt mit Eva im PBaradiefe; | 
aber der Glieder wegen ward ernicht daraus vertrieben. Die 
Glieder find alfo nicht die Urſache der Sünde, fonvdern die 
jenigen, welche von ihren Gliedern einen Schlimmen Gehraud 
machen. Weiſe tft’ daher derjenige, der die Glieder gemacht 
bat. "Wer hat die Kanäle des Mutterichooßes für das Kin 
dergebären zubereitet? Wer hat das Unbefeelte in ihm bee 
feet? Wer hat ung mit Nerven und Gebeinen zufammen- 
gefügt, mit Haut und Wleifh umgeben? Und wer Yäßt, 
fobald das Kind geboren ift, aus den Brüften die Milch 











iR) 


hat den Einen Athemzug durch den ganzen Körper vertheilt ? 
Du ſiehſt alfo, o Menſch, ven Künſtler, du fiehft den weiſen 
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faftern, und damit du, nachdem du aus dem, was gefagt 
und vorgelefen worden ift und aus dem, was du felbft 
etwa zu finden und zu ervenfen vermagſt, aus ver Größe 
und Schönheit ver Geſchöpfe in analoger Wetfe den Ur- 
heber verfelben erfannt haft, mit Andacht das Knie beu— 
geft vor dem Erfchaffer aller Dinge, der finnlichen näm— 
lich und geiftigen, der fihtbaren und unfichtbaren, mit an—⸗ 
erfennender und lobpreifender Zunge, mit unermüblichen 
Lippen und vom Herzen Gott Lobfingeft mit ven Worten: 
„Die wunderbar find deine Werke, o Herr! Alles haft du 
mit Weisheit gemacht." ) Ya, dir gebührt Ehre, Ruhm und 
Herrlichkeit jet und in alle Ewigkeit. Amen. 


1) Bf. 103, 24. 








Zehnte Äntechefe 


für Solche, die erleuchtet werden follen, 


zu Serufalem in freiem Vortrag gehalten. 


Aeber die Worte: „Und an Einen Herrn Jeſum 


Ehriftum.“ 


Die Lefung aus dem erften Briefe an die Korinther: 
Dennmwenn es auch Solche gibt, die Ödtter 
genanntmwerden, feiesim Himmel, fei es auf 
Erden: fo haben wir doch nur Einen Gott, 
ven Dater, von demalle Dinge find, undaud 
wir für ibn; und Einen Herrn Iefum Ehrr 
tum, durch venalle Dinge find, und auch wir 
durch ihn u. f. w.9 


1. Diejenigen, welche gelehrt worden find, an Einen 
Gott Vater, ven Allmächtigen, zu glauben, müſſen aud an 


1) 1. Kor. 8, 5. 6. 
12* 








: ben. ——— Sohn leben „Denn wer den Sohn : 
Teugnet, ver bat auch den Vater nicht.") „Ih bin die 
Thure,“ jagt Jeſus „Niemand kommt zum Vater außer 
durch mich >) Denn wenn du die Thüre leugneſt fo iſt 
Dir die zum Pater führende Erkenntniß verschloffen. „Niemand 
-  Fennt den Vater, als nur der Sohn, und wem e8 der Sohn 
offenbart." ?) Denn wenn du denjenigen leugneft, der ihr uns 


= - offenbart, fo bleibit du in der Unfenntniß. Im Evangelium: 


ift ein Ausspruch, der lautet: „Wer an den Sohn nicht. 
‚glaubt, der wird Leben nicht fehen, fondern ver Zorn 
Gottes bleibt über. ihm.” Denn der Vater zürnt, wenn: 
fein eingeborner Sohn verworfen wird. Denn einem König: 
gilt es Schon als eine gewaltige Unthat, wenn auch nur ein 


einfacher Soldat mißachtet wird; wenn aber einer feiner 


vornehmen Diener oder Freunde miBachtet wird, dann wird 
auch fein Zorn noch größer ; wenn aber Einer den eingebor— 
nen Sohn des Königs ſelbſt beſchimpft: wer wird dann den: 
am feines eingebornen Sohnes willen erzürnten Vater noch. 
befänftigen und bei ihm Fürbitte einlegen ? 
2. Wenn alfo Einer fromme Gefinnung gegen Gott: 
hegen will, ſo bete 'er den Sohn an, da fonft der Vater 
feine Verehrung nicht annimmt. Der Vater rief vom Dim: 
mel herab und ſprach: „Dieß tft mein geliebter Sohn, an 
dem ich mein MWohlgefallen habe.“s) Der Vater hat, fein: 
Wohlgefallen an dem Sohne. Wenn nicht auch du Wohl- 


z gefallen an ihm haft, fo haft du das Leben nicht. Laß dich 








nicht mit den Juden irre führen, die argliftig ſprechen: „ES 
‚gibt nur Einen Gott!" fondern nebft vem, daß du weißt, 
daß nur Ein Gott ift, erfenne auch, daß es auch einen ein= 
gebornen Sohn Gottes gibt. Ich bin nicht der Erfte, der 
dieß fagt, ſondern der Pſalmiſt ſpricht in der Perſon des 
Sohnes: „Der Herr ſprach zu mir: Mein Sohn biſt 
du") Merke daher nicht auf das, was die Juden jagen,. 








7,3... 2-0 m 
11, 27. — 4) 30h. 3, 36. — 5) Matth, 3, 17. — 6) 9. 2 

















a ie Prop ten fagen. Wunderſt u 
, daß fie die Worte ver Propheten vermwerfen, fie, Selle 

die Propheten gefteinigt und getötet haben? 
2 ‚3. Du glaube an „Einen Herrn Jeſum Chriſtum, ben 
i eingebornen Sohn Gottes." „Einen Herrn Jeſum Ehriftum” 





aber fagen wir: damit die Sohnſchaft eine Eingeborne fei; — 


— Einen ſagen wir, damit du dabei nicht etwa noch an einen 


andern denkſt; Einen ſagen wir, damit du ſeine vielnamige — 








Macht nicht in gottloſer Weiſe auf viele Söhne vertheilſt. 
Denn er wird „Thüre" genannt; jedoch glaube wegen diefer 
Benennung ja nicht, er fei eine hölzerne, fondern eine ver 
nunftbegabte Iebendige, die unter denjenigen, die hineingeben, 
einen Unterfchied macht. Er wird „Weg“ genannt, niht 
einer, auf den man mit Füßen tritt, fondern der zum DBaterr 


im Simmel führt. Er wird „Schaf“ 9 genannt, nicht ein 
wernunftlofes, fondern dasjenige, welches durch fein koſtbares 
Blut den Erbfreis von den Sünden reinigt, das vor ben 
Sceerer geführt wird und weiß, wenn e8 ſchweigen muß. 
Diefes nämlihe Schaf wird aud) wieder „Hirt” genannt, 
der fagt: „Sch bin der gute Hirt“: ) ein Schaf wegen feiner 


Menfhheit, ein Hirt wegen ver Menfchenliebe feiner Gotte 
beit. Und willft du wiffen, daß es auch vernunftbegabtee 


Schafe gibt? E8 fagt der Heiland zu den Apoſteln: „Sieh 


ih fende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe.) Mier 


derum wird er „Löwe“ genannt, nicht ein Menfchen freſſen— 
Der, fondern um durch diefe Benennung das Königliche und 
Starte und Muthige feines Weſens einigermafien zu bes 
zeichnen. Ein Löwe wird er genannt im Gegenfaß gegen 


54 jenen Löwen, den Widerfacher, der da brüllt und vie Ber 


führten verihlingt; 9 denn. es fam der Heiland nicht, um 
Das Sanfte feiner Natur zu verändern, fondern um als „mäd- 


iger Löwe aus der Zunft Juda“) bie Gläubigen zu retten, 


den Widerfacher aber nieverzutreten. Ex heißt ein „Stein“ 


1) Apg. 8, 325 1. Be. 1, 19. — 23.10, 1. = 
83) Matth. 10,16. — N1.Pe.5,8 — 5) 05,5 — 
6) Ephef. 2, 20. 








ben E \ X k 

4. wird ‚Chrifiug" n —— — — er — 

BZ Menfchenhänven gefalbt worden tft, fondern weil er vom 
 Bater ewig für das übermenfchliche Hohepriefterthum ge⸗ 
ſalbt worden tft.) Er wird ein „Zodter"*) genannt, ob⸗ 


der Unterwelt, fondern allein unter Todten frei war. Er: 
wird „Menfchenfohn“ 5) genannt, nicht al8 habe er wie ein 
Zecder von ung die Geburt von der Erde erhalten, ſondern 
als Einer, der auf den Wolfen kommt zu richten Leben— 
dige und Todte. Er wird „Herr”‘) genannt, nicht im 
uneigentlichen Sinne wie dieß bei Menſchen der Tall. - 
iſt, Sondern weil er eine natureigene und ewige Herrichaft _ 


dieſen Namen hat von der heilbringenvden Arznei. Er wird 
Sohn“ geyannt, nicht weil er an Sohnes Statt angenom- 
. men, fondern weil er von Natur aus als folcher geboren iſt 
‚Und fo gibt e8 viele Namen unferes Heilandes. Damit didy 
- alfo die VBielheit der Namen nicht glauben mache, es gebe 








‚gleich er nicht unter den Todten geblieben ift, wie Alle im 


bat. Er wird ganz mit Recht „Iefus“”) genannt, weilen 


oo piele Söhne, dann auch wegen der Irrthümer der Häretifer, 


die ſagen, ein anderer ſei der Chriftus, ein anderer der Jeſus, 

- ein anderer die Thüre®) u. ſ. w., fo ftellt dich im Voraus 
der Glaube?) Dagegen ſicher, der ganz recht ſagt: „an Einen 
Herrn Jeſum Chriſtum.“ Denn wenn es auch der Namen: 
viele find, fo ift doch nur Ein Subjeft damit bezeichnet. 
RR Einem Jeden wird der Heiland Verſchiedenes, je 
nachdem 8 ihm zum Nuten dient. Denen, welche Sreudig- 
feit nöthig haben, wird er ein Weinftod; vor denen, die hin— 
einzugehen haben, fteht er als Thüre; vor denen, welche: 
as barzubringen baben, steht er als Mittler und Hoher⸗ 
a 1) Rom. 9, 33. — 2) Mattb. 1, 16. Apg. 4, 27. 
8) Hebr. 5,5. — 4) Sf 1,18; Bi 15, 10: — Bl. 8, 
2.6) 304.'13, 18. ) Date, I ‚26: — 8) ©, Rated. 
c. 16. ff. — 9) ©. Rated. d. ec. 1 2: F 
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währ er De Natur Ar das bfeißt, mas er ift. Den 
- während er bleibt umd die wahrhaft unveränberliche Würde 
der Sohnfchaft befist, läßt er fich als ver befte Arzt und 
mitleidsvolle Lehrer zu unferen Schwachheiten herab, 
er Herr ift in Wahrheit und das Herrfein nicht erſt im 
Laufe ver Zeit empfangen bat, fondern die Herrf herwürvevon 
Natur aus beſitzt 9. Und er wird nicht im uneigentlihen 
Sinne, wie wir, Herr genannt, fondern ift in Wahrheit Herr, 
da er nad des Vaters Winf über feine eigenen Schöpfer 
werke herrſcht. Denn wir find Herren über Menjchen von 
gleicher Würde, von denſelben Leidenſchaften, oft auch über 
ältere; und oft gebietet ein Jüngling als Herr über ein 
älteres Hausgefinde. Aber bei unferm Herrn Jeſus Chriftus 
iſt e8 um die Herrfchaft nicht fo beftellt, fonvern zuerft it 
er der Erfchaffer, dann Herr. Erſt machte er nah dem 
Willen des Vaters alle Dinge, dann herrfcht er über das, ws 
was von ihm ind Dafein geſetzt worden ift. 
6, „Chriſtus ift der Herr, der in der Stadt Davids ge 
boren worben iſt.“) Und willft du erkennen, daß Chriftus 
mit dem Pater auch vor der Menfchwerbung der Herr if, 
damit du das Gefagte nicht allein im Glauben annimmft, 
fondern auch den Beweis dafür aus der Schrift des alten 
Dundes erhältft: fo komm zu dem exften Buche, ver Genefi. 
Da ſpricht Gott: „Laßt uns den Menfchen machen,” niht 
nah „meinem Bilde“, jondern „nach unferem Bilde”) Und 
nachdem Adam gemacht war, heißt es: „Und e8 machte ver 
Herr den Menfchen ; nach dem Bilde Gottes machte er ihn.) 
Denn die Schrift hat die Würde der Gottheit nit auf 
den Bater allein beſchränkt, ſondern hat auch den Sohn mit 
inbegriffen: damit dadurch der Beweis geliefert würde, daß 
der Menfch nicht allein Gottes Werk?) fei, fondern au da8 

















1) ©. Kateh. 4. c. 7; 1.0.08. — 9) Lut 
— H1.Mof.1, 26. — 4 LMol.1, 27. — 5) D. ii des Vaters, 











u — Ser‘ Ze (Cheifti a auch 





Dieſer Herr, der mit dem Vater wirft, hat. auch —— a: 


bei Sodoma und Gomorrha gemäß der Schrift, vie fagt: a 


„Und ver Herr ließ auf Sodoma und Gomorrha euer und 
Schwefel regnen vom Herrn vom Himmel herab )." Wieder‘ 
erſchien diefer Here dem Moſes, infomeit er gefehen werben 

konnte.) Denn menfchenfreunplih ift der Herr, ſtets zu 
unſern Schwachheiten ſich herablaſſend. 


7. Und damit dur erkenneſt, daß dieſer es iſt, der dem 
Moſes erſchien, ſo vernimm das Zeugniß des Paulus der 
da ſagt: „Denn fie tranken won dem geiftigen Felſen, der 
ihnen nachfolgte; der Fels aber war Chriftus .“ Und wieder: 
„Durch den Glauben verließ Moſes Aegypten 9;“ und ein 
wenig nachher fagt er: „Indem er die Schmach Shrifti für 
einen größern Reichthum hielt, als bie Schätze in Aegypten.” 
Dieſer Mofes ſprach zu ihm: „Zeige dich mir.” Du ftehlt, 
daß auch die Propheten damals Ehriftum fahen, aber fo 
‚weit als jeder fähig war. „Beige dich mir, damit id) Dich, 
Sehe und erkenne." Er aber ſprach: ‚Niemand wird mein 

 Angeficht fehen und leben. °)“ Deihalb allo, meil das An- 
geficht der Gottheit Niemand fehen und Ieben kann, hat er 
das Angelicht ver Menfchheit angenommen, damit wir Diefes 
ſehen und leben. Und ſogar als er ſelbſt dieſes auch nur 
aim einer geringen Wurde ſich zeigen laſſen wollte, als dieſes 
ſein Angeſicht leuchtete, wie die Sonne, da fielen feine Jünger 
von Bucht ergriffen zu Boden. 6) Wenn nun das körperliche 
Angeſicht, als es nicht in dem Grade glänzte, wie es ver- 
jenige, der dieß bewirkte, thun fonnte, fondern nah dem 
Maagaße, ald es die Jünger ertragen konnten, diefe gleichwohl 
in Zucht verfeßte und fie eg nicht ertragen fonnten: wie 
follte Einer im Stande fein, in die Majeftät ver Gottheit 
zu Schauen? Etwas Großes, ſprach der Herr, verlangft du, 












Sa 1) 1. Mol. 19, 4 — 2 2. Mo. 3,2; a 5.6. — 
3) 1. Kor. 10, 4. — 4) Hebr. 11, 27. — 5) 2, Mof. 33, 13. 20. 
— 6) Matih. 17, 5. 6. 








Be 2 bleiben. 











, nehm ärngefihlten: Berlang 
und „will dir auch — Wort thun,” aber ſowie pur es 
tragen kannſt. „Sieb, ich ſetze dich in die Kluft des Felfen;") 
denn da but Hein bift, ſollſt du auch in einem fleinen Raume Er 








8 8. Hier indeß metke und bewahre mir wohl, was ber ——— 
wegen gefagt werden muß. Denn es war meine Abficht zu 
‚zeigen, daß der Herr Jeſus Chriſtus bei dem Vater war, 





Es fagt alfo der Herr zu Mofes: „Sch will vor dir vor 


übergeben in meiner Herrlichkeit und im Namen des Herrn 


vor dir rufen." ?) Da er ver Herr ift, was für einen Herrn 


ruft er? Du fiehlt, wie er in verhüllter Weife die gott 
felige Xehre vom Vater und Sohn lehrte. Und wiederum 
fteht im Folgenden wörtlich gefehrieben: „Und es ftieg ver 
Herr herab in einer Wolfe und Stand dort bei ihm; und er 


‚rief im Namen des Herrn; und es ‘ging vorüber ber Herr — 
vor ſeinem Angeſichte, und vief: Herr, barmherziger und gni- 
diger, langmüthiger und erbarmungsreicher und wahrhaftiger 
Herr, der du Gerechtigkeit bemahreft und Barmberzigfeit 


-thueft bis ins taufendfte Gefchlecht, der du die Mifjethaten 
und Ungerechtigfeiten und Sünden wegnimmft!"?) Hierauf 
fiel bei ven folgenden Worten Mofes nieder und betete an 
"por dem Herrn, ber den Bater anrief und ſprach: „Siehe 
auch dit, o Herr, mit und.” - 

9, Hier haft dur den eriten Beweis. Vernimm auch einen 
eviventen zweiten. „Der Herr ſprach zu meinem Herrn: 
Setze dich zu meiner Rechten.“) Ein Herr fagt dieß zu 

‚einem andern, nicht zu einem Diener, ſondern zum Herrn 
‚aller Dinge, zu feinem Sohne, „dem er Alles unterworfen 


1) 2. Mof. 38, 17. 22. — 2) 2. Mof. 38, 19. 

3) 2. Moſ. 34, 5 ff. Nach der Vulgata Spricht diefe Worte 
Moſes, nad) dem "hebräifchen Zerte aber und der Septuaguta 
“Der fi ihm offenbarende Chriſtus ſelbſt. Cyrill deutet fie Daher 
jo, daß der Sohn Gottes zum Vater fpricht, und beweist Daraus 
a ee beim Vater ſchon vor der Infarnation, 




























Ian PO 05 . „bamit Gott ſei Alles in "Allem. Aa 
geborne Sohn ift ver Herr aller Dinge, aber des Baters 
willig geborfamer? Sohn, ver die Herrfchaft nicht durch 
Raub an fih geriffen, ſondern von ihm kraft eines freien 
Willensentichluffes natürlicher Weife®) erlangt bat. Denn 
weder riß fie der Sohn mit Gewalt an fi, noch hat der 
WVater die Uebergabe ihm aus Neid vorenthalten. Er ift es 
jJa ſelbſt, ver jagt: „Alles ift mir von meinem Vater übergeben 
worden.“ ) „ft mir übergeben worden,“ nicht als wenn ich 
es vorher nicht gehabt hätte; und ich behalte es mit Recht, 
weil ich es dem Geber nicht raubte.°) 

10. Herr alfo: iſt der Sohn Gottes; Herr derjenige, 
welcher zu Bethlehem in Juda geboren wurde, wie der Enge 
zu den Hirten gefprochen ‚hat! „Sch verfünde euch eine große 
Freude: daß euch heute in ver Stabt Davids Chriftus der 
Herr ift geboren worden ).“ Hierüber jagt anderswo ein 
Avoſtel: „Das Wort, welches er ven Kindern Israels ſen— 
dete, indem er ihnen den Frieden verkündigte durch Jeſum 
Chriſtum: Diefes ift der Herr aller Dinge.) Wenn er 
aber fagt „aller Dinge“, fo darfſt du feines von feiner Herre 
— ausnehmen; denn feien es Engel oder Erzengel, oder 


N Kor. 15, 27. 

2) Weil er mit dem Vater dem Wefen nach eins ift, io iſt 
er auch dem Willen nach; er will daher nur, was ber Ba- 
ter wi 
8) Dt. Durch den Aft der ewigen Zeugung. Indem ber 
Bater dur die Generation dem Sohne jein Wejen —— 
theilt ev ihm auch ewig feine göttliche Herrſcher-Macht und J 
-Wirde mit: 

4) Matth. 20, 27. 
j 5). Das Wefen des Baters hat durch die Zeugung des Sohnes 

: an Minderung erfahren, daher auch nicht — Macht und» 


17 Wü 
6) uf. 2, 10. — 7) Apg. 10, 36. 














gel pt der 
Sohnes ie, Er ift der ‚Herr der En: 
wie du in Evangelium findeft: „Dann entwich der Teufel 
von ihm, und die Engel famen herbei und bevienten ihn, 2% 





Denn e8 beißt nicht: „Sie kamen ihm zu Hilfe“, ſondern 


fie bedienten ihn,” was Sache eines Knechtes ift. Als er 
aus der Jungfrau geboren werben follte, da biente ihm 


©abriel, der hiebei die ihm eigene Würde feines Dienftes 


verſah. Als er nach Aegypten reifen follte, "um bort di 
von Menichenhänden gefertigten Götzenbilder Aegyptens zu 
zeritören, ) da erſchien wieder ein Engel dem Joſeph im 
Schlafe. Alser nad) feinem Kreuzestode wieder auferftanden 


war, verfündigte e8 ver Engel und fagte es als ein guter 
Diener den rauen. „Gehet bin, fagt feinen Jüngern, daß 


er auferftanven, und daß er euch vorausgehe nach Galiläg, 
fteh, ich habe e8 euch geſagt!)“ Als wollte er damit jagen: 


Ich habe ven Befehl nicht übertreten, ich bezeuge hiemit, daß 


ih es zu euch gefagt habe: damit‘, wenn ihr darauf nicht 
achten folltet, die Verweiſe nicht mich treffen, fondern dies 


jenigen, welche nicht darauf geachtet haben. Diefer alſo iſt 


e8, der Eine Herr Jeſus Ehriftus, von welchem auch vie fo 
eben vernommene Lefung fagt: „Denn wenn 88 aud Sole 


gibt, die Götter genannt werben, fer esim Himmel, fer es auf 
Erden,“ u. ſ. w. „fo haben wir doch nur Einen Gott, den 


Bater, von dent alle Dinge find, und auch wir für ihn, und 


Einen Herrn Jeſum Shriftum, durch den alle Dinge find, 
und auch wir durch ihn.?)” 
11, Jeſus Chriftus aber wird mit einem sioeifachen 


Namen genannt: Jeſus, weil er Erlöfer, Chriſtus, weil Ri 





“7 


1) Koloff. 1, 16. — 2) Mattb. 4, 11. 


3) Cyr. tbeilte die entweber aus ber Tradition oder I. 19, % N 


geſchöpfte Meinung mehrerer Bäter, daß bet der Ankunft des neu⸗ 
geborenen Meſſtas in Aegypten die Götzenbilder daſelbſt zuſam⸗ 
mengeſtürzt ſeien. 

4) Matth. 28, 7. — 5) 1. Kor. 3 5.6. 
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ei ee Briefen Ki Das hat Mofes, — —— 
Propheten, ſehr gut erkannt; deßhalb gab er zweien der aus⸗ 


erleſenſten unter allen Männern diefe zwei Namen: Affe, 








feinen Nachfolger in ber Herrfcherwürde, nannte er, feinen 


Namen ändernd, Jeſus ); und feinem Bruder Aaron 
gab er ven Beinamen Chriftus: 2) um durch Diele zwei aus⸗ 
 erlefenen Männer vie hohepriefterliche und zugleich königliche 
Würde des Fünftigen Einen Jeſus Chriſtus darzuſtellen. 
Denn Chriſtus iſt Hoherprieſter, wie Aaron, „da er ſich nicht 


ſelbſt verherrlicht hat, Hoherprieſter zu werden, ſondern der⸗ 


jenige, der zu ihm geſagt hat: Du biſt Prieſter in Ewigkeit 
nach der Ordnung des Melchiſedech.)“ Ein Vorbild von 
ihm trug in vielen Beziehungen Jeſus, Nave's Sohn, an fich. 


Denn er begann über das Volt zu herrichen am Jordan, 


von. wo aus auch Chriftus nad feiner Taufe die Predigt 


— des Evangeliums begann. Zur Vertheilung des Erbes be- 


stellte Nave's Sohn zwölf Männer; und zwölf Apoftel hat 
Jeſus al8 Herolde der Wahrheit in die ganze Welt ausge- 
ſendet. Jener, der vorbildliche, rettete die Hure Nahab*), weil 
fie ihm glaubte; diefer, der wahre Retter, fpriht: „Sieh, 
die Zöllner und Huren gehen vor euch in das Reich Gottes 


. ein.“>) Unter jenem, dem Vorbilde, ftürzten die Mauern 


von Jericho auf den bloßen Trompetenfchall zufammen 9); 
und wegen des Wortes des Herrin: „E8 wird bier fein 
Stein auf dem andern gelaffen werben“ ?) iſt der Tempel 
der Juden ung gegenüber zufammengefallen, nicht veßhalb, 
weil dieſer Ausfpruch die Urfache war, daß er zufammenfiel, 
ſondern weil die Sünde ver Deiffethäter die Urfache feines 


gi Falles wurde. 


1) D. i. Sofue Borher hieß er Aufe oder Hoſeas. 


.&eines Vaters Name war Nave oder Nun (4. Moj. 13, 17; 
Apg. 7, 45; Hebr. 4, 8). 


23. Mo. 8, 11, 12. — 3) Hebr.5, 5. 6. Fa as: 25; 


.-.Hebr. 11, 31. —— 5) Mar, 16,15. — 6) 31. 6 — 





DD Meatth. 21, 31. 








ner iſt eſus Chriſtus, ei 
der — Den Bronheten anbentungsweife voraus 
verfünbiget worden ift. Denn der Prophet Iſaias ſagt: „Siel 


— es kommt dir ein Erlöfer, der feinen Lohn hat.“) Jeſus 


aber wirb bei ven Hebräern Erldfer verbolmetfcht. Da. % 


nämlich die Gnade des Propheten?) die Ermordung des. 


Herrn durch die Juden vorausfah, jo verhüllte ex feinen: 





Namen, damit fie ihm nicht veßhalb, weil fie ihn genau vor 
auswußten, um fo eifriger nach dem Leben ftrebten. As 


Jeſus aber wurde er offen verkündigt, nicht von Menfchen, 


ſondern von einem Engel, der nicht in eigener Vollmacht kam, ; 2 
fondern in der Macht des ihn ſendenden Gottes, und ver 


zu Fofeph ſprach: „Fürchte dich nicht, Maria, deine Se 
mahlin, zw dir zu nehmen; denn was in ihr erzeugt worden, 





das iſt vom heiligen Geifte. Sie wird einen Sohn gebären, 
und du wirft ihm den Namen Jeſus geben.” ?) Er fügte 
fofort ven Grund dieſer Benennung bei, indem er fagter 
„Denn er wird fein Volk erlöfen von ihren Sünden.” Denfe 


Dir, wie Einer, der noch nicht geboren ift, ein Wolf haben: 


fönnte, wenn er nicht vor feiner Geburt jchon war. Au 
dieß fagt der Prophet in ſeiner Perſon: „Vom Mutterſchooße RU 


an hat er meinen Namen genannt," dadurch nämlich, daß 
der Engel im Voraus fagte, er folle Jeſus genannt werben. 
Und wiederum fagt er von der Nachitellung des Herodess 
„Unter ven Schirm feiner Hand hat er mich verborgen.) 
13. Jeſus heißt alfo bei den Hebräern ſoviel als Er— 


Yöfer, in der griehifchen Sprache aber fo viel al8 Heiland, — 


weil er der Arzt der Seelen und Leiber und der Heilbringer 


der Geifter-ift; der die leiblich Blinden heilt, aber au den 
Seelen Licht fpentet; der der Arzt. der fichtbaren Lahmen 


ift, aber auch die Füße der Sünder zur Buße leitet; der zu 


dem Gichtbrüchigen fast: „Sündige nicht mehr!" umde 


„Nimm dein Bett und geh)!" Denn weil ber Leib wegen. 


1) 3.52, 11. — 2) ©. Katech. 7.c. 8. — 3) Bar, 1, 20.. 
— 4) 3. 9, 1. — 5) 3.9, 2. — 6) Joh. 5, 8 . 14. 





















der Sünde Bi Sale gitbrüchig gewort 1 war heil 





er vorerft die Seele, damit er dann auch Be Körper 


Seilung bringen fonnte. Wenn alfo Einer frank ift ander 
- Seele in Sünden, fo bat er einen Arzt. Und wenn bier 
irgend ein Kleinglänbiger ift, fo Tage er zu ihm: „Hilf meinem 


in Unglauben!"Y) It Einer auch mit förperlichen Leiden bes 
haftet, jo gebe er das Bertrauen nicht auf, fondern gehe Hin 


s (denn er heilt auch diefe) und lerne fennen, daß Jeſus iſt 


der. Chriftus. 
0.14 Die Juden geben allerdings zu, daß er Jeſus fer, 
nicht aber, daß diefer auch ver Ehriftus ‚fer. Deßhalb jagt 


Ri Ni der Apoſtel: „Wer ift ver Lügner, wenn nicht derjenige, der 


leugnet, daß Jeſus der Chriftus ſei?“) Chriftus aber ift 
Hoberpriefter, ver ein Prieſterthum hat, das von ihm auf 
feinen andern übergeht; der in der Zeit weder angefangen 
hat Priefter zu fein,®) noch in der hobenpriefterlichen Würde 
. ‚einen zweiten Nachfolger bat, wie du am Sonntag vernom⸗ 
men haft, als wir im ver Berfammlung über die Worte: 
Mach der Orbnung des Melchiſedech“ geſprochen haben. 
Nicht in Folge Leiblicher Nachfolge hat er pas Hohepriefter- 
thum erhalten; auch ifter nicht mit Del, das biefür bereitet 
worden ift, gef ſalbt worden, ſondern vor aller Zeit vom Bater. 
Und er iſt um fo erhabener als die anderen, da er mit 
einem Eidſchwur Priefter ift. „Denn Anvere find Priefter 


ohne Eid, er aber mit einem Eid durch den, der fagt: Der 


Herr hat gefchworen, und e8 wird ihn nicht reuen.“) Es 


allein, aber dadurch, daß zum Willen auch ein Eid hinzu⸗ 
kam, wurde der Grund der Verſicherung ein doppelter: „da= 


mit wir durch zwei unveränderlihe Dinge, in denen Gott 





3b Dink. 9, 23.:— 2) 1. Ioh,.2, 22, 
Hi 3) Er ift infoferne von Eiwigfeit Priefter, als nad dem 
36 Rathſchluſſe von Ewigkeik an die Erlöſung durch ihn 
eſchloſſen und damit feine Priefter- und Diittler-Biltde zwiſchen 
Gott und der — En war, 
4) Sebr. 7, 20. 2 


‚genügte zwar zur Verficherung auch das Wollen des Vaters 











gli) lügen n feften Troft: des Sau 5 
haben“), wir, ie wir Chriftun dJeſum als Sohn Gotte 
P annehmen, 5 
ar ‚15. Diefen Chriftus verleugneten bie Irben, als & 
?, ‚gelommen war; die Dämonen aber befannten ihn. Aber 
nicht verfannte ihn der Patriarch David, der fpriht: „Ih 
habe eine Lampe meinem Gefalbten zubereitet.” 2) Einige er⸗ 

klärten zwar die Worte jo, als bedeute die Lampe den Licht: 
glanz der Weiſſagung; Andere, als bedeute die Lampe das 


aus der Jungfrau angenommene Fleifch’), gemäß jenem ® 


Worte bei dem Apoftel: „Wir haben dieſen Schaß in irdenen 
Gefäßen.” Ihn verfannte nicht der Prophet, ver fügte: 

„Und verfündennd den Menfchen feinen Chriftus.") Es 
fannte ihn auch Mofes, es kannte ihn auc Jeſaias 8 
fannte ihn auch Jeremias. Keiner von den Propheten hat 
ihn verleugnet. Es kannten ihn auch Die Dämonen; „denn 

er ſchalt fie;" und es heißt dazu: „Weil fie wußten, daß er 


Ehriftus fei.") Die Hohenpriefter verfannten ihn, und die — 
Dämonen bekannten ihn. Die Hohenprieſter verleugneten ni: 


ihn, und das famaritifche Weib verkündigte ihn, indem es 
fagte: „Kommet, jehet einen Menfchen, der mir Alles fagte, 
was ich gethan habe, ob dieſer nicht der Chriſtus ift.” ”) 


16. Dieſer Jeſus Chriftus ift e8, „ver gefommen ift als — 


Hoherprieſter der zukünftigen Güter,“) der in Folge ver 
Freigebigkeit feiner Gottheit ung Allen feinen Namen mit 
getheilt hat. Denn Könige, welche Menfchen find, führen 
den KRönigstitel fo, daß andere Menſchen vesfelben nicht 
theilhaft find; Jeſus Chriftus aber, welcher der Sohn Gottes 


ift, hat ung gewürdigt, Chriften zu heißen. Aber da ni, 2 
‚mir Einer Jagen: Der Name Chriften ift neu und war vor 


1) Hebr. 6, 18. — 2) Bi. 131, 17, Sr 
3) Sn ber That fagt ber Bas, Gott werde David, — 
Geſalbten, eine ihn ganz außerordentlid) verherrlichende Rachtome 
menſchaft — wi eine ‚geiftige im Meſſias — verleihen. 
i 2, Amos 4, 13. — 6) er 14, en — 
MJoh. 4, 29. — 8) Hebr, 9,11. 


















dem nicht gebräuchlich; Das Neue erfährt aber 

pruch ſchon wegen feiner Neuheit. S 
der Prophet ſchon vorgebeugt, ver fagt: „Denen, die mie 
dienen, wird ein neuer Name gegeben werden, ber gepriefen 

werden wird auf Erven.“') Fragen wir bie Juden: Dienet 

- ihe dem Herrn oder nicht? Zeiget uns alfo euren neuen 


- Namen. Denn Juden und Iſraeliten wurdet ihr fchon zu 


oſes und der übrigen Propheten Zeit, auch nah ver 
Rückkehr von Babylon und bis jeßt genannt. Wo ift alfo 


der neue Name? Wir aber, weil wir dem Herrn bienen, 
haben den neuen Namen, einen neuen zwar, aber ter neue 


Name wird gepriefen werben auf Erden. Diefer Name ift 


auf dem ganzen Erbfreis gang und gäbe. Die Juden find 
- auf Ein Land befchränft, pie Chriften find bi8 an die Grenzen 
des Erdkreiſes verbreitet; und von ihnen wird der Name des 


eingebornen Sohnes Gottes verfündigt. 


17. Willſt du aber erfennen, daß die Apoftel den Yamer 


Ru, Chriſti gewußt und geprebigt, ja daß fie Chriftum felbft i in ſich 


gehabt haben? Paͤulus ſagt zu ren Zuhörern: „Wollt ihr einen 
Beweis davon, daß Chriftus in mir retet?"?) Paulus verfün- 


digt Chriflum, indem er ſpricht: „Denn nicht ung felbft pre 


digen wir, fondern Chriftum Jeſum, den Herrn, uns aber als 


u eure Diener um Chriſti willen.”?) Wer war aber, Paulus 


 Felbft? Derienige, welcher ihn zuerft verfolgte. DO welch” 


ein großes Wunder! Er, ter vorher ein Verfolger mar, 
predigt Chriftum! Warum ? War er etwa durch Geld 


eines Beflern belehrt worten? Oder ſah erihn vielleicht vor 
ſich gegenwärtig umd ward hiedurd, von Neue und Scham 

- ergriffen? Er war ja ſchon in den Himmel aufgenommen F 
Er 309 aus zur Verfolgung, und nach drei Tagen war zu 
Damaskus der Verfolger ein Prediger! Durch welhe Mat? 
Andere rufen Freunde für Freunde als Zeugen an; ich aber 
habe dir einen ehemaligen Feind als Zeugen vargeftellt: und 


1) 3.65, 15. 16. — 2) 2. Kor. 13,3. — 3) 2. Bor. 4 8. 





Diefem Einwurf. bat — 





a find bie Zeugniffe, des Petrus 


und ee 7 — aber Einer Verdacht fhöpfen; 


denn ſie waren ſeine Vertrauten. Aber wenn Einer, ver 
vorher ein Feind war, nachher dafiir den Tod leidet: wer 
könnte da noch an der Wahrheit zweifeln? 





18. Bei diefem Punkt der Rede angelangt, Blake a 


ich wahrhaftig die weiſe Anordnung des heiligen Geiſtes, 


wie er die Briefe der Uebrigen ) auf eine geringe Zahl ber 


ichränfte, vem Paulus aber, dem vorherigen Verfolger, die 
Gnade verlieh, vierzehn zu ſchreiben. Denn nicht deh halb, 
weil Petrus und Johannes geringer waren, befchränfte er 
für fie diefe Gnade; das fer ferne! fondern um bie Lehre 
ganz zweifellos zu machen, verlieh er bemjenigen, ber vorher 
ein Feind und Berfolger war, die Gnade mehr zu ſchreiben ⸗ 
damit wir Alle auf diefe Weife oläubig gemacht werden. 
„Alle ftaunten über Paulus und fagten: Iſt das nicht ver- 


jenige, der ehevem ein Verfolger war? Iſt er nicht hieher 


gefommen, um ung gefeffelt nach Serufalem zu führen?) 
„Staunet nicht”, ſprach Paulus; „ich weiß, daß es fchwer 
iſt gegen den Stachel auszuſchlagen;) ich weiß, daß ich es 
nicht werth bin, ein Apoſtel zu heißen, weil ich vie Kunde 





Gottes verfolgte,“ *) aber unwiffend. Denn ich meinte, vie % 
Predigt von Chrifto fei die Aufhebung des Geſetzes. IH 


wußte nicht, „daß er gelommen, das Geſetz zu erfüllen, und. 


— 


nicht, es aufzuheben.“ ) „Aber überreich iſt in mir die Gnade va 


Gottes geworben.” ©) 


19, Geliebte! von Chrifto gibt es viele ganz verläßige 


Zeugniffe. Zeugniß gibt vom Sohne der Vater vom Him— 
mel herab. Zeugniß gibt der heilige Geift, ver in fichtbarer 


Erſcheinung in Geftalt einer Taube auf ihn herabftieg. Zeug | 


niß gibt der Erzengel Gabriel, welcher Maria die Freuden- 


1) Apoftel. — 2) Ang. 9 — 3 g.9, 5 — 


41. Kar; 15, 9..— 5) Diatth. 5 "m, — )1,Um1 15 


Gal. 1, 
Et ER — 13 
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Hichaft — — iß gibt die Jungfrau tes⸗ 
ebarerin Zeuoniß gibt ver —— Ort I rer  Zeug- ir 
niß gibt Aeghpten, das den Herrn, da er dem Leibe nah 
noch ein Kind war, aufgenommen I Zeugniß gibt Simeon, | 
der ihn in feine Arme nahm und ſprach: Nun entläfjeft du, 
D ‚Herr, deinen Diener nad) deinem Worte in Frieden, weil 
meine Augen gefehen haben das Heil, das dur bereitet haft- 
vor dem Angefichte aller Völker.“ ') Auch Anna, die Bros 
phetin, die frömmſte Wittwe und Afcetin, gibt von ihm Zeug⸗ 
niß. Zeugniß gibt Johannes, der Täufer, der einerſeits der 
‚größte unter den Propheten ift, anderſeits aber an der Spitze 
bes neuen Bundes fteht, ver alfo gewiffermaffen die beiden 
Teſtamente, das alte und neue, in ſich verbindet 2). Zeugniß 
gibt der Jordan unter den Flüffen; Zeugniß gibt das Meer 
von Tiberias unter den Meeren. Zeugniß geben Blinde, 
Zeugniß geben Rahme, Zeugniß geben von den Todten Auf- 
eerweckte, Zeugniß geben Dämonen, die Sprachen: „Was haben 
wir mit div, Jeſus, zu thun? Wir wilfen, wer du bift, ver 
Seilige Gottes." ?) Zeugniß geben bie Winde, die auf feinen 
Befehl ſchwiegen. Zeugniß geben die fünf Brode, die für 
fünf Tauſende vermehrt worden find. Das heilige Holz des 
Kreuzes gibt Zeugniß, das bis auf den heutigen Tag bei 
uns zu fehenift und das durch diejenigen, welche im Glauben 
Stüde davon genommen haben, von bier aus beinahe fchon 
pen ganzen Erdkreis erfüllt. Zeugniß gibt ver Palmbaum 
im Thale, der den einftmals dem Herrn lobſingenden Kindern 
die Zweige varbot. Zeugniß gibt der Ort Gethiemane, der 
denjenigen, bie darüber nachdenken, noch immer ven Judas, 
50 zu jagen, fchauen läßt. Zeugniß gibt diefer heilige, her— 
vorragende und fichtbare Golgatha.) Zeugniß gibt das 
 bochheilige Grab, umd der Stein, ver bis auf diefen Tag 
noch dortliegt. Zeugniß aibt die Sonne, die jeßt leuchtet, 
die damals zur Zeit des heilbringenden Leidens ſich verfin- 











are sl) ER 2, ne ln Ba 6. — 3) Mar. 1, 24. 
— he ‚Ratech. 4 05 103.38.50; 








i ‚gibt der heilige Delberg, von dem aus er zum Bater anfge- 
- Siegen. Zeugniß geben auch die waſſerſpendenden Wolken, 


welche ven Herrfcher aufgenommen haben. Zeugniß geben 


auch die himmlischen Thore, welche den Herrfcher aufge- 


nommen, von denen der Plalmift fagt: „Erhebet, Fürften 
eure Thore, erhebt euch, ihr ewigen Thore, und einziehen 
wird der Rönig der Herrlichkeit. 2) Zeugniß geben die einftigen 
Feinde, von denen einer der felige Paulus ift, der furze Zeit 
ihn anfeindete, eine lange Zeit dann aber ihm diente. Zeug 
niß geben die zwölf Apoftel, die nicht allein mit Worten, 


sondern auch mit Martern, ja mit ihrem Tode die Wahr- 
‘heit geprebigt haben. Zeugniß gibt der Schatten des Petrus, 
der im Namen Chrifti die Kranken geſund gemacht bat, ?) 


Zeugniß geben die Schweißtücher und Gürtel, die in gleicher 
Weiſe in ver Kraft Chriſti einft durch Paulus geſund ge 
. macht haben.?) Zeugniß geben Perfer und Gothen, und 
‚alle Diejenigen aus den Heiden, die für ihn, ven fie mit leibe 
lichen Augen nicht gefehen, ven Tod gelitten haben. Zeug 

niß geben die Dämonen, die bis auf den heutigen Tag durch 3 


die Gläubigen ausgetrieben werben. 


20. So viele und verschiedene und noch mehrere Satan + 
‚gibt es. Kann alfo Chrifto, der Fo vielfach bezeugt ift, ver. 


Glaube ferner verweigert werden? Wenn alfo Einer da ift, 


iß gt 
‚der neunten Stunde bis Ybenns Teuchtete. Benni 






der früher nicht glaubte, fo glaube er jeßt; wenn aber Einer 


vorher ſchon ein Gläubiger war, fo nehme er nun einen 
‚größeren Zuwachs des Glaubens an, indem er glaube an 
‚unfern Herrn Jeſum Chriftum, und erkenne, weflen Namen 





er trage. Ein Ehrift wirft du genannt: halte diefen Namen 


an Ehren, daß nicht deinetwegen unfer Herr Jeſus Chriftus, } 





1) Bi. 23, 7. — 2) Apg. 5, 15. — 3) Apg. 19, 2, 
18% 











196 u Erilus 


ver Sohn Gottes, geläftert werde! Laffe vielmehr deine 
guten Werke vor den Menfchen leuchten, damit die Men- 
fchen, welche fie fehen, in Ehrifto Jeſu, unſerm Herrn, ven: 
Vater preifen, der im Himmel ift, dem ſei die Herrlichkeit: 
jeßt und immer und in alle Ewigkeit. Amen. 


oe — 


Eilfte Katecheſe 
für Solche, die erleuchtet werden ſollen, 


zu Jeruſalem in freiem Vortrag gehalten. 





Aeber die Worte: Den eingebornen Hohn Golkes, 
welcher aus dem Vater vor allen Zeiten geboren 
worden; durch welchen Alles gemacht worden iſt. 


Die Leſung aus dem Briefe an die Hebräer: Viel— 
mal und auf verfhiedene Weije bat Gott 
einft zu den Bätern gefprodhen in den Pr. 
pheten; in diefen leßten Tagen hat er zu 
uns gefprodhenim Sohneu.ſ. w.9 


1 Daß wir auf Chriftum hoffen follen, haben wir in 
dem, was wir euch geftern mitgetheilt haben, hinlänglich, ſo 
‚gut wir e8 vermochten, gefagt. Man muß aber nicht einfach 








2) Sebr. 1,1. 





ver Menfchen durch Beförderung zum Priefterthum empor- 


voraus ficher zu ftellen, daß wir nicht der falfchen Meinung: 
huldigen, ex fei einer ber gewöhnlichen Chriftus, zu bene 
TS Belenntniffe des Glaubens hinzu: daß wir glauben „an Einen 
5 Heren Jeſum Chriftum, ven eingebornen Sohn Gottes." 


nicht einen angenommenen, ſondern einen natürlichen Sohn, 
- heißt veßhalb „Eingeborner”, weil er, was die Wurde der Gott⸗ 


hat. Sohn Gottes aber nennen wir ihn nicht von ung ſelbſt, 
- Sondern weil ver Vater felbit Chriftum geradezu Sohn ge- 
nannt hat. Nun tft aber das der wahre Name der ars 
der ihnen von den Vätern gegeben wird. 

8 Unfer Herr Jeſus Chriftus ift einft Menfch gewor- 
den, warb aber von Vielen nicht erkannt. Da er aber das⸗ 
. ‚jenige, was unbefannt war, lehren wollte, fo verfammelte er 
feine Jünger um fich und fragte fie: „Für wen halten vie 
Leute den Sohn des Menfchen ?" 2) nicht aus eitler Ehrfucht,. 
ſJondern in ber Abficht, ihnen vie Wahrheit zu zeigen: damit 
ſie, bie mit dem eingebornen Sohne Gottes zuſammen lebten, 
ihn nicht als einen einfachen Menfchen gering achteten. Als 


Für Jeremas halten, ®) ſprach er zu ihnen: Diele verdienen 


— ihr i in ——— Namen Ausf ätzige rein machet und Teufel aus⸗ 








16 
2) Matth. 16, 13. — 3) Matt 16, 14. 


einen eingebornen Sohn, der feinen andern zum Bruder hat. Er 


‚heit und bie Geburt aus dem Vater anbelangt, feinen Bruder 


Verzʒeihung, ba fie es nicht anders wiſſen; aber ihr Apoſtel, bie 


f EI (liche Chri — 
diefer aber iſt ver wahre Chriftus, a nicht aus der Baht 

























geſtiegen ift, fondern der vom Vater immer die Würde nes Prie⸗ 7 
fterthumes hat, Und deßhalb fett ver Glaube, um uns im 


> 2, Ferner wenn du von einem Sohne hört, fo meine 


fie num fagten, daß ihn die Einen für Elias, die Anderen 


F 


238 B. Aaron, David u. ſ. w. Katech. 10, e 14: 








eſe Lehre € cmenjchliche), ſagt ° ‚ ber Für 

der re FR ber — Prediger der Kirche s), wobei er 
nicht aus fich den Beweis für das Sefagte nahm, noch durch 
menſchliche Vernunftſchlüſſe zu biefer Ueberzeugung gelangt, 
- Sondern vom Vater in feiner Seele erleuchtet war, zu ihm: 
„Du. bift Chriftus," nicht Ichlechtweg, fondern „ver Sohn des 
lebendigen Gottes," ?) Und dieſem Worte (denn es war wahr⸗ 
haft übermenfchlich) folgt fofort eine Seligpreifung und das 
Siegel auf das Gefagte, daß es der Bater geoffenbaret habe. 
Denn es fagt der Heiland: „Selig bift du Simon, Sohn 
. des Jonas, weil dir bieß nicht Fleiſch und Blut geoffenburet 
hat, fondern mein Vater, der im Himmel iſt.“ Wer alfo unfern 
Herrn Jeſum Shriftum al8 ven Sohn Gottes anerkennt, 
der wird der Seligkeit theilhaftig; wer aber ven Sohn Gottes 
verleugnet, der iſt unglücklich und elend. 

‚4, Wieverum, wenn du ihn Sohn nennen hörft, To glaube 
nicht, daß er nur umeigentlich fo genannt werde, fondern 
glaube, daß er wahrhaft Sohn, ein natürlicher, Sohn, 'ohne - 
Anfang ſei; der nicht aus der Knechtſchaft zur Stufe der 
Sohnſchaft gelangt, fonvdern der als Sohn allezeit geboren 
ift in einer unerforschlichen und unbegreiflihen Geburt. Sp 
auch, wenn du ihn Erfigebornen nennen hörst, ſo verftehe 





dieß nicht nach menschlicher Weife; denn bei ven Menfchen Ri 


haben die Erftgebornen auch noch andere Brüder; undirgende 
wo fteht geihrieben: „Mein eritgeborner Sohn Iſrael.“) 
Aber gleichwie Ruben, ſo iſt auch Iſrael als Erſtgeborner 


verworfen worden. Denn j jener hat das Ehebett feines Vaters u 


beitiegen; Iſrael aber hat ven Sohn des Vaters aus vem 


Weinberg hinausgeworfen und gefveuzigt. Auch zu Andern 


Sagt die Schrift: „Ihr ſeid Söhne des Herrn, eures Gottes.) 
Und anderswo: „Ich habe gefagt: Götter ſeid ihr und Söhne 








1) Ratch. 6. c. 155 14. 0.2651. 2. Ben 
2) Matth. 16,16. — 3) 2. Moſ. 4,20. — 4) 5. Mof. 14, = Er 




















3 ren. ten a 
Gottes die Annahme an Sohnes ‚ bie fie nt 
hatten. Diefer aber war vorher nicht etwas Andere 
wurde dantı als etwas Anderes geboren: fondern er- wurde 
als Sohn des Vaters von Anfang an geboren, als erhaben 
‚über allen Anfang und alle Zeiten, als Sohn des Vaters 





















Leben vom Leben geboren, und Licht vom Lichte, und Wahr- 
beit von Wahrheit, und Weisheit vom Weifen, und König 
vom König, und Gott vom Gott, und Macht von Macht. 
5 Wenn dur alfo das Evangelium hörft, und es heißt: 
„Das Stammbuch Jeſu Chrifti, des Sohnes Davids, des 
Sohnes Abrahams ?)," fo verftehe dieß von feiner Menfchheit. 
- Denn er ward Sohn Davids in der Fülle ver Zeiten; Sohn 
. Gottes aber ift er vor allen Zeiten ohne einen Anfang zu 
‚haben. Jenes, das er nicht hatte, hat er angenommen; dieſes 
aber, das er hat, hat er ewig, weil aus dem Vater geboren. 
Er hat zwei Väter; der eine ift David nach dem Fleifche, 
der andere Gott Vater nad) der Gottheit. Was er alfo ift 
‚gemäß feiner Abftammung von David, das ift ver Zeit unter- 
worfen, ift berührbar und hat ein Gefchlechtsregifter; mas . 
er aber nach feiner Gottheit ift, das ift weder der Zeit, noch 
einem Kaume unterworfen und hat Fein Gefchlechteregifter; 
„bvenn wer wird fein Gefchlecht aufzählen?"?) „Gott ift 
Geiſt.“) Da er Geift ift, fo gebar er als korperlos 
‚auf geiftige Weife in einer unergründlichen und unbegreiflichen 
Geburt. Der Sohn felbft fagt vom Vater: „Der Herr 
ſprach zu mir: Mein Sohn bift du, ich hab’ heute dich ge- 
zeugt." ®) ‚ Diefes „heute“ ift nicht ein jüngft gewordenes, 
ſondern ein ewiges. Dieſes heute iſt ein zeitloſes, vor allen 
Zeiten. „Vor dem Morgenſtern hab' ich dich aus dem 
Schooße gezeugt.“) 








MB 8,6 DM EHE — 
4) 308. 4,24. — 5) Pf. 2, 1%. — 6)P. 10,3. 





dem Erzeuger in Allem ähnlich, ewig vom ewigen Vater, 
















5 ( fum Chriftum, ben © 
lebendigen Gottes,” — an den „eingebornen" nah de 
 Eoangelium, das da fagt: „Denn fo fehr hat Gott d 
Welt geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn. dahingab, 
Damit, wer an ihn alambt, nicht verloren gehe, ſondern 
emwiged Leben habe.“) Und wieder: „Wer an den Sohn 
glaubt, wird nicht gerichtet, fondern ift aus dem Tode in dag 
Leben hinüberverfeßt. Wer aber dem Sohne nicht glaubt, 
der wird das Leben nicht Schauen, fondern der Zorn Gottes 
bleibt über ihm, meil er nicht glaubt an ven eingeborn 
Sohn Gottes." Bon ihm gibt auch Johannes Zeugnig, 
indem er fagt: „Und wir haben feine Herrlichkeit gefehen, 
die Herrlichkeit al8 des Eingebornen vom Vater, voll Gnade 
und Wahrheit." 3) Vor ihm zitternd fprachen die Dämonen: 
„Laß uns, was haben wir mit dir zu ſchaffen, Jeſus du 
Sohn des lebendigen Gottes?” *) £ 
7. Er iſt alfo Sohn von Natur und nicht durch Abop⸗ 
tion, geboren aus dem Vater. „Und wer denjenigen liebt, 
Der ihn geboren hat, der liebt auch den, der aus ihm geboren 
worden tit;"?) mer aber den veracdhtet, der geboren worden, der 
fügt auch demjenigen Schmacd zu, ver ihn geboren hat. 
Menn du aber hörft, daß Gott geboren habe, fo verfalle — 
nicht auf Leiber und ftelle dir dabei Feine vermeslihe Geburt 
vor, damit du nicht unehrerbietig von Gott denkſt. Get it 
Gott, feine Geburt eine geiftige. Denn die Leiber ge 
bären Leiber, umd bei der Gebirrt der deiber muß eine Zeit — 
dazwiſchen fein. Aber bei ver Geburt des Sohnes aus dem 
Bater liegt feine Zeit inmitten. Und was hienieden geboren 
‘wird, wird als etwas Unvolllommenes geboren: ver Sohn 
Gottes aber ift als ein vollfommener geboren. Denn wa 
er jest ift, als das ift er auch vom Anfange an geboren 
worden, da es auf zeitlofe Weife geichehen ift. Wir werden 
fo geboren, daß wir von ver kindlichen er um 





















4) 3b. 3, 16. — 2) — 3,36; 5,24. — 3) 908.1, 14. = 
— 4) Sat. 4, 54. Mark. 5, 7. — 5) 1. Iob. 5, 1. — 
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4 * dei 5; 2 N — f 
folgt — ne Dort ‚aber denke an ss derglei⸗ 
hen, und klage den, ver gebiert, Feiner Shwachheit an. Denn 



















Zeit die Vollkommenheit erft erlangt hat, fo klagſt du den⸗ 


nämlich vom Anfang an der Erzeuger dasjenige nicht gegeben 
hat, was ihm deiner Meinung nach fpäter im Laufe der Zeit 
iſt zu Theil geworden, 

8. Glaube alfo nicht, daß biefe Geburt eine menschliche 
ei ‚Sei, noch der Art, wie etwa Abraham ven Sfaaf erzeugt hat. 
Denn Abraham erzeugte ven Iſaak; aber nicht, was er wollte, 
erzeugte et, fondern was ein Anderer ihm verlieh. Wenn aber 
Gott und der Bater gebiert‘), fo ift va weder eine Unwiſſen— 
heit noch em Sichbefinnen inmitten. Denn zu Sagen, er 
habe nicht gewußt, was ev erzeugt, ift die größte Gottlofig- 
feit. Und zu fagen, er habe fich erſt mit ver Zeit befonnen, 

und jet erſt ſpäter Vater geworden, das tft ein Beweis glei= 
cher Gottlofigfeit. Denn Gott ift vorher nicht ohne Sohn ges 
weſen und nachher in ver Zeit Vater geworben; ſondern er hat 
allezeit den Sohn, den er erzeugt hat, nicht wie Menſchen 
Maenſchen gebären, ſondern fo, wie er ſelbſt allein es weiß, 
“ ‚der ihn vor allen Zeiten als wahren Öott geboren hat. 
9% Weil nämlich der Vater wahrhaft Gott ift, fo gebar 
er den Sohn fih felbft ähnlich al8 wahren Gott; nicht wie 
Lehrer Schüler gebären, nicht wie Paulus zu Einigen ſagte: 
„Denn in Chrifto Jeſu habe ich euch durch das Evangelium 
‚geboren ;2)“ denn hier wurde Einer, welcher ver Natur nad) 
5 nicht fein Sohn war, durch den Unterricht Sohn; dort aber 
iſt ein natürlicher Sohn, ein wahrer Sohn. Nicht wie ihr, 
o ihr zu Erleuchtende, jett Söhne Gotte8 werdet. Denn 
auch ihr werdet Söhne, aber durch Annahme an Kindes 
Statt aus Önabe, wie gefchrieben fteht: „Allen aber, vie 


1) Das gr. yervav bedeutet Beides, erzeugen und gefären, 
— 1, — 15. 








wenn er etwas Unvollkommenes geboren, dieſes aber mit der 


— ‚ jenigen, ver geboren hat, der Schwachheit an: mern ihm 





aus dem Slate, a ua, — Willen bes ke — 
aus dem Willen des Mannes, fonvdern aus Gott geboren 
find.) Auch wir werben aus dem Waffer und Geifte ge 
boren, aber nicht fo iſt Chriſtus aus dem Vater geboren 
worden; denn zur Zeit ver Taufe ericholl feine Stimme und 
‚Sprach: „Diefer ift mein Sohn."?) Er fagte nicht: Diefer 
tt eben jetzt mein Sohn geworden, fondern: vieler „iſt 
mein Sohn: um damit anzuzeigen, daß er auch — vo 
der Wirkung der Taufe fein Sohn war. 


2 10. &8 gebar der Vater den Sohn, nicht wie ber on 
-  Menfchen der denkende Geift das Wort gebiert, Denn. der 
denkende Geift ift in ung zwar etwas für fich Beſtehendes 
aber das Wort, wenn es geſprochen wird und in die Lüfte 
zerfließt, vergeht. Wir willen aber, daß Chriftus als das 
Wort geboren ward, aber nicht als ein geſprochenes, ſondern 
als ein perſönliches, lebenbiges Wort; nicht als ein mit den 
Lippen geiprochenes und in Die Luft zerfloff enes, fondern als ein. 
Wort, das aus dem Vater ewig und auf unausfprechliche Weil e— 
und in perſönlicher Subſiſtenz geboren worden iſt. „Denn im 
Anfang war das Wort, und das Wort war hei Gott, und Gott 
war das Wort,"?) zur Nechten fibend, das Wort, das ven 
Willen des Vaters verfteht und Alles nach deſſen Wint ind. 
Werk fett, das Wort, das herabgeftiegen und hinaufgeftiegen- 
ilt;*) denn das bloß gefprochene Wort fteigt, wenn es aus— 


J 


S 





gefprochen wird, weder herab noch fteist es hinauf. En 
vevendes Wort, das da fügt: „Mas ich bei dem Vater ger 


fehen habe, das rede ich.“) Ein Wort, das Macht hat und. 
herrſcht über Alles. En Alles hat ver Bater dem ne 
übergeben.” ©) 











| 1) 30h. 1,12. 13, — 2) Matth. 3, 17. — 3) of. 1, A 
= 2 109, 1. — 4) Epbej. 4,10. — 5) Joh 8, 38. — 6) ob. 
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| ſondern wie 
‚allein es weiß. Wir verſprechen mar) it = fagen, 
wie er ihn geboren, fondern wir behaupten nur, daß e8 





verftehen die Geburt des Sohnes aus dem Vater nicht, fon= 
dern auch alle gefchaffenen Creaturen wiffen es nicht. „Frage 
die Erbe, ob fie es dir ſagen kann; )und wenn du alle 

Dinge auf Erden darum fragſt, ſo werden ſie es dir nicht 





nicht auf ſolche) Weile gefchehen. Und nicht wir allen 


Sagen Fünnen. Denn die Erde kann die Wefenheit ihres 


. „eigenen Töpfers und Bildners nicht Tagen. Und nicht bloß 
‘nie Erde weiß dieß nicht, fondern auch die Sonne, Denn 
die Sonne ift am vierten Tage gefhaffen worden, und fennt 
Daher die Dinge nicht, die an den drei Tagen vor ihr ent» 
ſtanden find. Wer aber die Dinge, bie in den brei Tagen 
vor ihm entftanden find, nicht Fennt, der wird den Schöpfer 
ſelbſt nicht befchreiben fünnen. Auch ver Himmel wird e8 
nicht Jagen; denn auf des Vaters Wink ift auch der Himmel 
won Chrifto wie ein Hauch befeftigt worden.“) Und vie 
‚Himmel der Himmel werden e8 nicht fagen, und die Waffer 
‚über den Himmeln werben es nicht fagen. Was bift du 
alſo betrübt, o Menfch, daß du nicht weißt, was felbft die 
Himmel nicht willen? Aber nicht allein die Himmel willen 
dieſe Geburt nicht, fondern auch alle englifchen Creaturen 
insgeſammt. Denn wenn Jemand (falls es möglich wäre) 
in den erften Himmel binaufftiege, und wenn er, der Ord⸗ 
nung der dort wohnenden Engel anfihtig geworben, hinzus 
träte und fie fragte, wie Gott feinen Sohn geboren habe, 
ſo mwürben fie vielleicht antworten: „Wir haben über ung 
noch ©rößere, Höhere, frage fie." *) Steige in ven zweiten 
und dritten Simmel hinauf; gelange, wenn du fannft, bis 
zu den Thronen und Herrfchaften, Fürſtenthümern und 
Mächten; und wenn Jemand, was aber unmöglich ift, auch 





Sn D. i. menſchliche. — 2) Job 12, 8. — 3) Bf. 51, 6. — 
ee uns =. ) 30 A 














bi ürde erden auch fie, die € 
n ‚ Mining ablehnen; denn fie wiffen e8 nicht. 


00012 Ich habe mich daher ſtets über ven Vorwih jener 
= Berwehenen gewundert, die in Folge ihrer vermeintlichen 
‘ Frömmigkeit in Nuchlofigfeit verfallen. Denn fie, welche 


die Throne und Herrfchaften, die doch nur Werke Chriſti 
ſind, und die Fürſtenthümer und Mächte nicht kennen, unter— 


fangen fih, den Schöpfer felbft vorwigig zu erforfchen. 


Sage mir erft, 9 Berwegenfter, was zwifchen Thron und: 


Herrſchaft für ein Unterfchied fe, und dann erforfche das, 
was auf Chriftum Bezug hat. Sage mir, was Herrihaft, 
was Macht, was Kraft, was Engel fei, und dann erforfhe 
ven Erſchaffer; „denn Alles ift Durch ihn gemacht worden." 





Jedoch du willft Throne oder Herrfchaften nicht fragen, 


oder vielmehr du Fannit e8 nicht. Was gibt es fonft nodj, 


das die „Tiefen ver Gottheit” erfennt,*) als allein ver heilige 
Geift, der die göttlihen Schriften geredet bat? Aber ihr 


einmal der heilige Geiſt Jelbit hat in ven Schriften Etwas: 


von der Geburt des Sohnes aus dem Vater geredet. Was 
fuchft dur alfo vorwißig das zu erforfchen, was nicht einmal 
der heilige Geift in ven Schriften gefchrieben hat? Du, ver 


du das Gefchriebene nicht verftehft, willft Has Ungefchriebene: 
vorwißig erforschen? Viele Fragen gibt e8 in den göttlichen 


Schriften. Wir fallen das, mas gejchrieben ift, nicht: warum 
ſuchen wir vorwißig das, was nicht gefchrieben tft, lee.) 
forjchen ? Es fei uns genug zu willen, daß Gott einen 


einzigen Sohn gezeugt habe. 
13. Schäme dich nicht, deine Unwiffenheit zu befennen, a 


du ſie mit den Engeln gemein haft. Derjenige, ver geboren bat, 
fennt allein denjenigen, der geboren worden, und ver aus ihm 


geboren worden, fennt denjenigen, der ihn geboren hat. Der ger 
boren hat, weiß, was er geboren, und die Schriften bezeugen 


e3, daß der Geborne Gott fei der Anfangslofe. „Denn welder u 
Menſch weiß, was im Menfchen ift, als nur des Menſchen Seif, 


1) 306. 1,3. — 2) 1. or. 2, 10, 
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Act kah to h Aue 
ee in fich feldft zu haben.” und: „Damit Ale den 
‚ehren, wie fie ven Vater ehren.” Ferner: Gleichwie ber. 
Vater diejenigen lebendig macht, welche er will, fo maht 
‚auch der Sohn Diejenigen lebendig, welche er will. DL Meder 
hat der Gebärende irgend einen Verluft erfahren, noch mangelt 
dem Gebornen irgend Etwas (ich weiß, daß ich das Ion 
oft gefaat: habe; es wird aber eurer Sicherheit wegen oft 
geſagt); weder hat der Gebärende einen Vater, noh der 
Geborne einen Bruder. Weder ift ver Gebärende in einen 
* ‚Sohn verwandelt worden, noch ift der Geborne Vater ges 
worden.?) Aus Einem einzigen Vater Ein eingeborner Sohn. 
Auch find nicht zwei Unerzeugte, noch Zwei Eingeborne: ſon⸗ 
dern Einer ift der umerzeugte Vater (denn unerzeugt ift, 
"wer feinen Bater hat), und Einer ift Sohn, ewig aus dem 
VBaͤter geboren; nicht in den Zeiten geboren, fondern vor 
den Zeiten geboren; nicht mit der Zeit größer geworben, 
3% ſondern als das geboren, was er jetzt ift. 

14, Wir glauben alfo an ven Sohn Got 
te8, den Eingebornen, der vom Bater als 
wahrer Gott ift geboren worden. Denn mie 
jefagt, gebiert der wahre Gott nicht einen falfchen, noch 
hat er vorher ſich beſonnen und dann erſt geboren; ſon⸗ 
dern er hat ewig geboren und viel fchneller , als unsre. 
‚Worte oder Gedanken find. Denn wir, die wir in der Zeit 
reden, brauchen Zeit, aber bei der göttlichen Macht iſt vie 
Geburt eine zeitloſe. Und, wie ſchon oft iſt geſagt worden, 
‚er hat den Sohn nicht aus dem Nichtſein in das Sein ver 
fett, noch ihn, da er es nicht war, an Sohnes Statt ans 
genommen: ſondern ber Vater hat, da eremig tft, auf ewige 
und unausſprechliche Weife einen Sohn geboren, einen ein⸗ 
igen, der feinen Bruder hat. Auch gibt es nicht zwei Ur 











er u 1. Kor. 2,11. — 2) Iob. 5, a 93. 2 3) Rate. 
— c. 8. — 4) Kate. 3 0.14; 7, ACT 3 








‚Haupt des Soh v Bu 
ae Dem: der Bater bat den er as wahre 
"Sott geboren, „Emanuel“ genannt, Emanuel aber heiß t: 
„Gott mit une.“ 
3% Und willft du wiſſen ee Gott fe, ber 
) aus dem Vater geboren und: nachher Menich geworden tft? 
Höre den Propheten, der jagt: „Diefer ift unfer Gott; und 





fein anderer ift mit ihm zur vergleichen. Er bat alle Wege. — 
der Weisheit aufgefunden; und er hat dieſe Jakob, feinem 


Knechte, gegeben und Iſrael, feinem Geliebten. Nachher tft 
er auf Erven fichtbar geworben und hat mit ven Menfchen 
verkehrt.“) Giehft du, vaß Gott nach der Geſetzgebung 
des Moſes Menſch gemorben it. Vernimm auch ein zwei⸗ 
tes Zeugniß für die Gottheit Chriſti, das ſo eben verleſen 
worden iſt: „Dein Thron, o Gott, währet in Ewigfeit.” 2) 
Denn damit man wegen feiner Gegenwart im Fleifche hienieven 


: nicht glaube, er fei erit nachher zur Würde der Gottheit ges 


Iangt, fo fagter deutlich: „Deßwegen hat dich, o Gott, dein 
* Gott gefalbt mit dem Oele der Freude nor deinen. Genof- 

gen." ?) Siehft an daß Chriftus als Gott von Gott Vater 
iſt geſalbt worden? 


16. Willſt du noch ein drittes Zeugniß für bie Gott = 


heit Chrifti vernehmen? Höre Iſaias, der fagt: „Das ar 
beitfame Aeghpten und das handeltreibende Aethiopien,“ 
und furz darauf: „Und fie werden zu dir beten; In dir 


it Öott, und es ift fein Gott außer bir. Denn bu bift Gott, 


und wir wußten es nicht, Gott, Iſraels Erlöſer "Du 
ſiehſt Gott ven Sohn, der Gott ven Vater in ſich bat, wie 
er bier beinahe das Nämliche fügt, was er in den Evangelien 
fpricht: „Der Vater in mir, und ich im Vater.) Er fagt 
nicht: „Der Vater bin ich,” fondern: „Der Bater in mir, 
und ih im Bater.” Uno wiederum fagt er nicht: „Sch und 


ver Vater bin eins," fondern: „Sch und der Vater " ind a 


22,1) Barıd 2, 36. — 2) Bf.:44, 7. — 38. 44,8; a 
19. — 49.4.1415 — 0) Ser, 17, 21; Bl 




















i mit Wurst ſi fs) * u 

einander vermifchen und en daraus 8m ben. 
Eins wegen der gleichen Würde ver Gottheit, da ja Gott 
Golt geboren hat. Eins wegen der gleichen. Herrſchaft; 
denn nicht herrſcht der Vater über die Einen, und ver Sohn 


gegen ven Bater empört, ſondern worüber der Vater herrfcht, 
darüber herrfcht auch der Sohn. Eins, weil feine Uneinigkeit 
und Zwietracht unter ihnen ift; denn nicht find andere die Wi 
-  Iensentfchließungen des Vaters, und andere die des Sohnes. 
Eins, weil nicht find andere die Werfe Chrifti, und andere bie: 
des Vaters; denn Eines iſt das Schöpferwerf tes AUS, intem 
der Vater durch ven Sohn es gemacht hat. „Denner ſprach, 


der Pſalmiſt. Denn der Den fpricht zu dem, der hört, und 
wer beftehlt, befiehlt dem, der bei ihm gegenwärtig ift. 
1% Der Sohn iſt alſo wahrer Gott, der den Vater in 

ſich hat, aber nicht in den Vater verwandelt iſt; denn nicht 


die Wahrheit fol frei herausgefagt werden. Nicht der Vater 
bat für uns gelitten, ſondern der Vater hat denjenigen ge= 
ſendet, ber für ung gelitten hat. Laßt ums alfonicht fagenz 
Es war je eine Zeit, da ver Sohn nicht war; noch laßt ung 
„eine Sohn-Baterichaft annehmen; fondern (at ung auf dem 
- Töniglihen Wege wandeln, und nicht abweichen weder zur- 
Linken noch zur Rechten. Wir wollen in ver Meinung, den 
Sohn zu ehren, weder diefen Vater nennen, noch in ver 
Meinung, dadurch den Vater zu ehren, vafürhalten , der“ 
Sohn Sei irgend eines von den gefchaffenen Welen; fondern 
der Eine Vater fol durch den Einen Sohn angebetet, und- 
die Anbetung nicht getrennt werden. Ein Sohn foll ge- 
predigt werben, ber vor den Zeiten zur Nechten des Vaters: 
ſitzt, der das Mitfigen nicht in der Zeit nach feinem Leiden: 
als Erhöhung erhalten hat, fondern ver es ewig befikt. 








1) Joh. 10, 30. — 2) Pf. 148, 5. 





über die Andern, indem ſich dieſer nad) dem Beispiel Abfolons 


und es iſt geworden, er befahl, und es ift gefchaffen,” 9) Ipriht 


der Vater ift Menfch geworden, fonvdern ber Sohn. Denn 








—— de 

Rt Da nr So U in Ale dem — —— 
e hat. Er iſt geboren als Leben vom Leben, und 
Sicht — Lichte, Kraft von Kraft, Gott von Gott. Und 

die Eigenschaften der Gottheit im Sohne find ganz unver 


ändert diefelben; und wer die Gottheit des Sohnes zu ſchauen 


gewürdigt worden, Der gelangt auch zum Genuffe des Vaters. “ | 
Dies ift nicht meine, fonvern Die Lehre des Eingebornen. 
„Sp lange Zeit bin ich bei euch, und dur, Philippus, kennſt 


mich nicht? Wer mich geſehen hat, hat auch den Bater ‚ges 


fehen."?) Und damit ich es fürzer Sage: Laßt und mever 

trennen noch eine VBermengung mahen! Sage einerfeits 
nie, daß der Sohn etwas dem Bater Fremdartiges fer, noch 
ſchließe dich andererſeits Jenen an, die behaupten, ver Batr 


fei bald Bater und bald Sohn; denn das find fremdartige und 


gottlofe und nicht die Lehren ver Kirche. Im Gegentheil blieb 
der Bater auch, nachdem er den Sohn geboren hatte, Baterund 


wurde fein Anderer. Die Weisheit hat er geboren ; aber er felbft 


iſt nicht unweife geworden; und der die Macht geboren hat, ift — 


nicht ſchwach geworden. Er hat Gott geboren, und iſt ſelbſt 


der Gottheit nicht beraubt worden; weder hat er ſelbſt Etwas 
verloren durch Verminderung oder Veränderung, noch hat 
der Geborne irgend einen Mangel. Vollkommen ift ver Ger 
bärende, vollfommen der Geborene; Gott der Gebärende, 
Gott auch der Geborene, Gott aller Dinge, der aber al& 


feinen Gott den Vater bezeichnet. Denn er trägt fein Be— 


venfen zu fagen: „Ich fteige hinauf zu meinem Bater md 


eurem Vater, und zu meinem Gott und eurem Gott.” ®) 
19, Damit du aber nicht meineft, er ſei auf gleiche 


Weile Vater des Sohnes und der Geſchöpfe, To machte er ar 
im Darauffolgenden einen Unterſchied. Erfagte niht: „Ih 


fteige hinauf zu unferm Vater," damit nicht eine Gemein— 
Schaft der Gefchöpfe mit dem Eingebornen daraus abge— 
leitet werde, fondern: „meinem Vater und eurem Vater,” 








1) Joh. 14, 9. — 2) Joh. 14, 9. — 3) Joh. 20, 17, 
Cyrill's Katecheſen. 14 











ſagte er. Auf eine andere Weife „mein y 
amd auf eine andere Weife „eurem,“ nach der ad 
wieder: „Zur meinem Gott und eurem Gott.” Auf. eine . 
andere Weife „meinen,“ ald des wahren und eingebornen 
Sohnes und auf eine andere Weife „euren, als Gefchöpfe. 
Der Sohn Gottes ift fomit wahrer Gott, vor allen, Zeiten 
auf eine unausfprechliche Weife geboren. — Ic fage euch 





das Nämliche Bfter, damit e8 fich eurem Geiſte einpräge. 


Glaube alſo dieſes, daß Gott einen Sohn habe; aber das 
wie ſuche nicht vorwitzig zu erforſchen. Denn wenn du 
auch darnach ſucheſt, fo wirft du es doch nicht finden. Er- 

‚höhe dich nicht felbit, damit du nicht falleft. „Was dir be- 
fohlen ift, an das allein denke.“) Sage mir vorerft, was 
der ift, der geboren hat, und dann lerne fennen, was er ge= 


Ss horen Hat. Wenn du aber die Natım veffen, der geboren 


hat, nicht ausvenfen fannft, jo forfche nicht vorwißig ber 
Art und Weife nach, wie der Geborne geboren ward. 
20. Es genügt div zur Frömmigkeit zu willen, daß Gott 
einen einzigen Sohn habe, Einen, und zwar natürlich gebornen, 
deſſen Sein nicht erſt ven Anfang nahm, daer zu Bethlehem 


geboren ward, fondern ver vor allen Zeiten if. Denn höre 
den Propheten Michäas, der fagt: „Und du, Bethlehem, 


Haus von Ephrata, bift nicht die geringfte unter ven Tau— 


PS ſenden Juda's; denn aus bir wird der Deerführer hervor— 


‚gehen, der mein Volk Iſrael weinen wird, und fein Aus» 
gang iſt vom Anbeginn an, von den Tagen der Emwigfeit.") 


= Merke alfo nicht nur auf den, der jet aus Bethlehem her- 


vorgegangen, ſondern bete auch den an, der ewig aus dem Vater 
- geboren ift. Höre Niemanden an, der von einem zeitlichen 


Urſprung des Sohnes fpricht, fondern anerfenne den Vater 


al8 feinen zeitlofen Ursprung. Denn der Bater ift des 
‚Sohnes zeitlofer, unbegreiflicher, urfprungslofer Ursprung. 
Die Duelle des Fluffes der Gerechtigfeit des Eingebornen 
ilt der Vater, der ihn auf eine Weife geboren hat, die ihm 








4) Ei. 3,2. — 2) Mid. 5,2 








bekannt ift. Und mil lernen, hat — — 
I hriind iger Kötio it? Höre ihn abermals, 
- wenn er jagt: „Abrahanı, euer Stammvater, frohlodte, 





- meinen Tag zu fehen; ex fah ihn, und freute fich.“%) Dar x 
auf, als die Juden dieß hart zu glauben fanden, fagteerr 
ihnen etwas noch Härteres: „Ehe Abraham mar, bin In oe 


Und wiederum fagte er zum Vater: „Und num verberrliche 
mich du, Vater, bei div ſelbſt mit der Herrlichkeit, vieih 

- hatte, ehe die Welt war, bei dir."?) Denn deutlich fprah 
‚er aus: Che die Welt ward, hatte ich die Herrlichkeit bei dir. 





Und mieber, wenn er fpriht: „Du haft mich geliebt vor der — 
Grundlegung der Welt," ſagt er deutlich: Ich habe eine 


- ewige Herrlichkeit bei dir. 

21. Laßt uns alfo glauben an Einen Herrn Yelum 
Chriſtum, ven eingebornen Sohn Gottes, der aus dem Vater 
geboren worben als wahrer Gott vor allen Zeiten, durch 
den Alles gemacht worven ift. Denn „ſeien e8 Throne oder 
Serrſchaften, oder Fürftenthiimer oder Mächte — Alles ft 

durch ihn gemacht worben?)," und Nichts von dem, was gee 
macht worden, ift von feiner Herrfchermacht ausgenommen. 
Es fol verftummen alle Härefte, welche verſchiedene Erfchaffer 
und Urheber ver Welt einführen will; fie fol verftummen, 
die Chriftum den Sohn Gottes läftert. Es -follen verftum- 
‚men, vie fagen,. Chriftus ſei die Sonne; denn er iftpr 
‚Schöpfer der Sonne, nicht diefe fichtbare Sonne. Es folen 
verſtummen, die fagen, die Welt fer ein Werk von Engeln, 
die dem Eingebornen feine Würde entreiffen wollen. „Denn 
feien es fichtbare over unfichtbare Dinge, oder Throne, oder 


Herrſchaften,“ oder mögen fie was, immer für einen Namen 


haben — „Alles ift durch Chriftum gemacht worven." ‚Er 


herrſcht über die Dinge, welche von ihm gemacht find; er r 
bat nicht einen fremden Raub an fich geriffen, fondern 


herrſcht über feine eigenen Werfe, wie der Evangeliit Johan- 


1) 3 a 
4) 3oh. 17, 24. — 5) Kol. 1 
R 14* 




















{ nes — Alles iſt durch ihn n.gemacht worden, und of 
Ah ift Nichts gemacht worden.” ) Alles ift ch ng 
macht worden, indem der Vater durch den Sohn wirft. 





% ‚22. Und num möchte ich auch noch ein Gleichniß für“ | 
das Geſagte vorbringen; allein ich weiß, daß es ein ſchwaches 


iſt; denn welches Gleichniß, das von ven fichtbaren Dingen: 
hergenommen ift, könnte zutreffend fein für die göttliche und 
unfichtbare Macht? Gleichwohl foll e8 vorgebraht werben: 





Ex 


br als ein ſchwaches von einem Schwachen für Schwache. 


Nämlich: Gleichwie ein König, der einen Sohn zum Mit-- 
Tönig hat, wenn er eine Stadt anlegen will, ven Plan feinem. 
mitregierenden Sohne vorlegt, dieſer aber den Plan nimmt” 


and das im Geiſte Entworfene zu Ende führt: fo bat ver 


Sohn, als der Vater das Weltall herftellen wollte, nach dem: 
Winke des Vaters alle Dinge ins Werk gefebt: fo daß dieſer 
Mint dem Pater die felbiteigene Macht erhielt, aber auch: 
der Sohn hinwieder Macht hat über feine eigenen Schöpfer- 
werke, und daß weder der Pater der Herrfchaft über feine: 
. eigenen Gefchöpfe beraubt ift, no der Sohn über Ge— 
ſchöpfe herricht, Die von einem andern, fonvern über die, 
welche von ihm ſelbſt ins Dafein gefett worven find. Denn,. 
wie gejagt, nicht Engel haben die Welt gefchaffen, ſondern 
der eingeborne Sohn, der, wie gefagt, vor allen Zeiten geboren: 
worden, durch den Alles gemacht worden, indem fein Ding. 


von der Erſchaffung dur ihn ausgenommen if. — So— 
e viel fet von ung bis bieher mit der Gnade Chrifti gefagt.. 


23. Indem wir nun zum Glaubensbefenntniffe zuritd* 
- fehren, wollen wir jebt diefe Rede befchließen. Alles bat: 
 Chriftus gemacht, du magft Engel oder Erzengel, oder Herr: 


ſchaften oder Throne nennen; nicht weil dem Pater die 


‚eigene Macht für dieſe Schöpfungswerfe gefehlt, ſondern 


A ‚ weil er gewollt hat, daß der Sohn über die von ihm ge=- 


— ſchaffenen Weſen herrſche, wobei er ſelbſt ihm für die Dinge... 


1) Joh. 1, 8. 











Tann der Sohn von fih aus Etwas thun, wenn er e8 nicht 
den Vater thun fieht. Denn was diefer thut, das thut auch 
Am gleicher Weife der Sohn.” 2) Und wieder: „Der Vater 

wirft bis jeßt, und auch Sch wirke,“) indem zwifchen beiden 


{a Wirkenden durchaus kein Widerſtreit beſteht. „Denn Alles, 


was mein iſt, das iſt auch dein; und was dein iſt, iſt mein,“ ) 
ſpricht Der Herr in den Coangelien. Und dieß iſt Klar zu 


erkennen aus dem alten und neuen Teftamente. Denn wenn 


die ind Dafein geſett —— Holle! Die e Anleitung An 
Denn feinen Bater ehrend ſprach der Eingeborne: „Nicht 


Y 


— 


en 4 


46 


er Sprit: „Laßt uns den Menfchen machen nad unferm Ne 
Bild und Gleichniß,“s) fo redet er offenbar einen Gegen 


wärtigenan. Am allerklarften aber fpricht vieß der Pſalmiſt 


aus: „Er ſprach, und fie find geworden; er befahl, und fie 
wurden geſchaffen,“) wobei der Vater gleichfam befahl und 
ſprach, der Sohn aber nah dem Winfe des Vaters alle 
Dinge ind Werk fette. Dasfelbe fagte Job in myſtiſcher 
Weiſe: „Der allein den Himmel ausbreitete und auf dem 


NEAR 


Meere wandelt, wie auf feftem Boden” ”), indem er Damit 3 


denen, tie Verftändniß befiten, anzeigt, daß derjenige, ver 


während feiner irdifehen Gegenwart auf dem Meere wandelte, 
terjelbe war, der zuvor die Himmel gemacht hat. Und wie: 


derum fagt der Herr: „Dover haft du feuchte Erde genom— 


men und daraus ein lebendes Weſen gebildet und es, mit — 


‚der Sprache begabt, auf die Erde geſetzt?“ Dann in fol- 
‚genden Worten: „Deffnen fich dir aus Furcht die Pforten 
des Todes? Und die Thürhüter der Unterwelt, zittern fie, 


wenn fie dich erbliden?“*®) womit er anzeigt, daß berjenige, 1 





1) D. i. mit feinem Weſen theilte der Vater in der Genera- 
tion dem Sohne auch feinen Gebanfen, Die Idee ber Weltſchöpfung 


mit. Der Vater iſt wie der Urgrund der Gottheit des Sohnes, 


ſo auch der Ideen bezüglich der Welt. 

2) Joh. 5, 19. — 3) Joh. 5, 17. — 4) Joh. 8, 10, — 
2 1. '26. — 6) Pf. 33, . — 7) Job 9, 8 — 8) Sob 
38, 14. 


















a der Welt. ; 
el iſt ie ur —— —— 


was im — iſt und auf Erden, das Site ati x 
Da Unfichtbare, ſeien es Throne ober Herrichaften ober 


ürſte 
'hn geſchaffen; und er felbft ift vor allen Dingen, und: | 
en De in ihm.“ ) Und wenn du auch bie a Re 


D ge "geieht, purch den er die Zeiten gemacht hat.: 28) Ihm 

it bie Herrlichkeit, Ehre und Herrſchaft mit dem Vater 

td dem heiligen Geifte jest und alle Zeit und in alle 
ialeit. Amen. 


1) 308. 1, 10. 11. — 2) Kol. 1, 16. 17, — 3) Her. 1,2% 








Zwölfte Kalecheſe 


für Solche, die erleuchtet werden ſollen, 









0 zu Serufalem in freiem Vortrage gehalten. 





Aeber die Worte: Der Fleiſch angenommen 
hat und Menſch geworden iſt. 


Die Leſuns aus Jaias Und ber —— 
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wird res und einen Sohn ee 
man wird feinen Namen Emanuel nen 
0.21.10.) 


‚beit laſſet uns ven aus einer de ee Gott 
En voll —— lobpreiſen! Als Solche, die g 





; Lamme en 
lat — das en — Er empfangen, — 
wir unter dem Haupte die Gottheit verſtehen, die Füße über: 
‚Für feine Menfhheit nehmen. Als Hörer. der heiligen Evan- 

Zelien laffet uns Fohannes, dem Theologen, Glauben ſchenken! 

Nachdem er nämlich gefagt hatte: „Im Anfang war das 


Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war Das 


Wort“, fügteerbei: „Und das Wort ift Fleiſch geworden.” ?) 


Denn e8 ift weder erlaubt, ihn als einen bloßen Menfchen an 
zubeten, noch fromm, ihn nur Gott zu nennen ohne Die 


Menfchheit. Wenn nämlich Chriftus Gott ift, wie er e8 


: 3 auch wirklich ift, aber die Menfchheit nicht angenommen hat, 


To haben wir feine Hoffnung des Heiles. Man muß ihn 


anbeten als Gott, aber auch glauben, daß er Menſch gewor⸗ 


— den iſt. Es bringt keinen Nutzen, ihn einen Menſchen ohne 
Gottheit zu nennen, noch dient es zum Heile, mit feiner 


Menſchheit nicht zugleich auch feine Gottheit zu befennen. 


Laſſet uns alfo befennen die Gegenwart des Könige und 


Arztes. Denn da der König Jefus Heilung bringen wollte, 


umgürtete er ſich mit der Schürze ver Menfchheit und heilte 


10, was kranf war. Der vollfommene Xehrer der Kinder 


. ward ein Kind mit ven Kinbern, bamit er bie Unmeifen 
weiſe machte. Das himmlische Brod flieg auf die Erde 


herab, damit e8 die Hungernden nährte. ?) 


2. Die Juden jedoch, die den Gekommenen verwarfen, 


| den aber, der zur ihrem Unglüd kommt, erivarten, haben ben 


wahren Chriftus ‚verleugnet, nehmen aber, indem fie fich 


ſelbſt betrügen, einen Betrüger an, fo daß auch hierin der 


Heiland als wahrhaft erfunden wird, indem er fagte: „Sch 
bin gefommen im Namen meines Vaters, und ihr nehmt 


mic nicht an; wenn aber ein Anderer in feinem eigenen 
Namen gefonmen fein wird, den werbet ihr annehmen.” 3) Es 
wird aber auch gut fein, ven Juden die Frage vorzulegen: Res 


det der Prophet Iſaias, ver fagt, daß ver Emanuel aus einer 


Jungfrau werde geboren werben, vie Wahrheit, over lügt ex? 


1) 30%. 1,1. 14. — 2) Ioh. 6, 48—51. — 3) Joh. 5, 43, 








Wenn fie — einen guoner nennen, fo ift das nicht A 
vermumbern; fie find ja gewohnt, die Propheten nicht bloß 
ugner zu ſchelten, ſondern auch zu ſteinigen. Wenn aber 
der Prophet die Wahrheit rebet, fo zeiget uns den Emanuel, 
. Ferner: Wird der da kommen fol, der von euch erwartet 
wird, aus einer Jungfrau geboren oder nicht? Wird er nit 
aus einer Jungfrau geboren, fo beſchuldigt ihr den Prophe⸗ 
ten der Lüge; erwartet ihr aber dieß in der Zukunft: wa⸗ 
rum verwerfet ihr das, mas ſchon geſchehen iſt? — A 
3 Die Juden alfo mögen im Irrthum bleiben, va fe 
28 felbft mollen, die Kirche Gottes aber werde verherrlicht. 
Denn wir nehmen Gott an, das Wort, das in Wahrheit 
Menſch geworden, nicht nach dem Willen eines Mannes 
und Weibes, wie Häretiker ſagen, ſondern das aus einer 
Sungfrau und vom heiligen Geifte nach dem Eoomsefin 
Menſch geworben, nicht zum Scheine, fondern in Wahrheit. 
Marte nur die Zeit des Unterrichtes darüber, daß er wahr 
Haft aus einer Jungfrau die menschliche Natur angenommen, 
jet ab, und du wirft die Beweife dafür erhalten. Denn 
vielfältig ift ver Irrthum der Häretifer, Die einen nämlich 
ftellten e8 durchaus in Abrede, daß er aus einer Jungfrau 
‚geboren worden ſei;) bie andern gaben zwar zu, daß er ge= 
boren worden, aber nicht von einer Jungfrau, fondern von 
einem Weibe, vem ein Mann beigewohnt habe) Wieder 
‚andere fagen, nicht Gott ſei als der Chriftus Menſch gemor- 
den, fondern ein gewiſſer Menfch fei zu Gott gemacht worden. 
Denn fie wagten zu behaupten, nicht das vorher Schon ſei⸗ 
ende Wort ſelbſt, dieſes ſei Menſch geworden, ſondern ein 
gewiſſer Menſch habe es ſo weit gebracht und ſei alſo ger 
— worden.?) 
1) Die Dofeten (Gnoſtiker). ©. Katech. —— 
m Die Ebioniten, die Chriftum für einen eh Denen . 
‚anfahen. Ra 
3) Sp lehrten Paul v. Samofata und Photinus, die mein⸗ — 
ten, der Logos, eine unperſönliche Kraft Gottes, habe im Menſchen 
Jeſu el und dieſer jei deßhalb Gottes- I Sohn 
geworden 

























a it geboren worven. Glaube e8 den Eoangelifte 
Johannes, der fagt: „Und das Wort ift Fleiſch geworben 
und hat unter ums gemohnt. “2 Denn das Wort ift zwar 
ewig, vor allen Zeiten aus dem Vater geboren; e8 hat aber 
vor Kurzem unfertwegen Fleifh angenommen. Allein Viele 
widerſprechen und fagen: Was war denn die jo wichtige 
Urſache, daß Gott in die Menfchheit herabftieg? Und ift es 
denn überhaupt der Natur Gottes eigen, mit Menfchen um- 
zugehen? Und ferner: Iſt e8 denn möglich, daß eine Jung- 
frau ohne Mann aebäre? Da die Einwendungen viele und 
die Angriffe verfchievenartig find, mohlan, fo mollen wir- 
- mit der Gnade Chrifti und mit Hilfe des Gebetes der Anz 
e —— einen nach dem andern in ſeiner Nichtigkeit dar⸗ 
un. 

5. Und zwar wollen wir zuerft die Frage unterfuchen, 
weßhalb Jeſus Chriſtus herabgeſtiegen iſt. Und hiebei achte 
nicht auf meine Beweiſe; denn es wäre möglich, daß du 
vielleicht durch Vernunftfchlüffe getäuscht würbeft; im Ge⸗ 
gentheile, wenn dur nicht für jeden Lehrſatz ein Zeugniß von 
Propheten erhältft, fo glaube Dem, was gefagt wird, nicht. 
Und wenn du nicht auch über die Jungfrau und den Ort 
und die Zeit und die Art und Weile 2) aus den göttlichen 
Schriften befehrt wirft: fo nimm ein Zeugniß von Men: 
x — nicht an.“) Denn gegen Einen, ver jetzt lebt und lehrt, 

h kann man wohl auch Verdacht ſchöpfen; aber welcher Ver: 
n nünftige wird gegen Einen, der vor taufend und mehr Fah⸗ 
‚ren geweilfagt bat, Verdacht hegen? Alfo, wenn dur die 
Urſache ver Srfcheinung Chriſti unterfuchen willft, fo gehe 
zu dem erſten der heiligen Bücher zurüd. In ſechs Tagen: 







EMI 1, 14 Ä 
A er D..1. der a des Sohnes Gottes aus ihr, 
% Joh. 5, 34. 





















n die Sonne. —— wohl mm den * 
-aber fie ward geichaffen, damit fie 
Und alle lebenden Weſen wurden 
hergeſtellt, daß fie uns ‚dienen. Kräuter und Bäume wur: 
den zu unfern Nuten geſchaffen. "Alle Werke ver Schöpf- 
ung waren gut;®) aber feines von ihnen war Gottes Bild; 
dies war der Menſch allein. Die Sonne ward einzig durch 
einen Machtiprud, der Menſch aber mit ven Händen Got 
tes gebildet. „Laßt ung den Menfcher machen nach unferm 
- Bild und Gleichniß!“) Ein hölzernes Bild eines irdiſchen 
Königs wird geehrt: wie viel mehr das vernunftbegabte Bild 
Gottes?) Aber viefes größte der Schöpfungsmwerke Gottes, 
das im Paradieſe tuftwandelte, verjagte Daraus der teuflifhe —— 
Neid.9 Es frohlockte der Feind über den Fall Deſſen, de 
er beneidete. Wollteſt Du, daß dem Feinde dieſe Freude 
blieb? Er, der es nicht gewagt hat, ſich an den Mann, 
da er der Stärkere war, zu wenden, wandte ſich an das 
Ichwächere Weib, das noch Jungfrau war. Denn afttnch 
der. Verſtoßung aus dem Varadiefe erkannte Adam die 
Eva, feine Gattin. ge 
6. Als die zweiten Fortſetzer des Menfchengeichlechts A 
waren geboren Rain und Abel. Und Kain war ver erfte 
Menihenmörder. Nachher ergoß fich die Sündfluth wegen 
der grogen Bosheit der Menfchen. Teuer fiel auf die oo 
domiter wegen ihrer Gottlofigkeit.) "Nah längerer Zeit 
wählte Gott das Volk Iſrael aus; aber auch dieſes warb 
‚verkehrt, und das auserwählte "Gefchleht verwundet. Mo— 
jes nämlich ftand auf dem Berge bet Gott; und dus Volk 
betete an Gottes Statt ein Kalb an.‘ Zur get Moſis, 


anze 
dem Menfchen leuchte, 








1) of. 1, 14. 15. 31. — 2) 1. Mei. L 26. — 
3) Die Gottegebenbildlichteit des Menſchen "verlegt alſo Chritl in — 
die ihre DEINEN und. Unfterblichfeit. Katech. 4 C. Be 

4) Weish. 

5,1. Mof. un — — 6) 2. Moſ. 20, 14. 
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} es Sefeiebers, der gefagt. hatte: „Du ht ebebre: 
hen," ging ein Mann in einen Hurenort hinein und wagte 
; es. dort Unzucht zur treiben.) Nach Moſes wurden die Pro⸗ 


-pheten gefendet, um Ifrael zu heilen. Aber fie, die Heilung 
— bringen wollten, meinten, va fie bie Krankheit nicht heben 


Tonnten, fo daß einer von ihnen fagte: „Wehe mit, daß 
der Fromme aus dem Lande verfhmunden, und ein Recht⸗ 
ſchaffener unter den Menfchen nicht zu finden iſt.“)“ Und 
wieder: „Alle find abgewichen, Alle mitfammen find unnüß 
geworden, da ift Keiner, der recht thut, auch nicht Einer.“ ?) 
Und wieder: „Fluch und Diebitahl und Ehebruch und 
Mord haben ſich über die Erde ergoſſen.“) „Ihre Söhne 

und Töchter opferten fie ven Dämonen.“)“ Sie ergaben fich 


IN der Wahrfagerei aus dem PVogelflug und der Zauberer und 


- ‚glaubten an Vorzeichen. nd wieder: „Ste banden ihre 
Kleider mit Striden zufammen und machten daraus Vor— 
hange an den Altar.” ) 
OR 7. Sehr groß war die Wunde des Menſchengeſchlechtes. 
- Bon den Füßen bis zum Haupte war feine gefunde Stelle 
mehr an ihm. Da war fein Pflafter, fein Del, feine Binde 
mehr aufzulegen. Später fprachen bie Propheten weinend 
und verzagend: „Wer wird und von Sion aus Rettung 
bringen?" °) Und wieder: „Es ſei deine Hand über dem Manne 
deiner Rechten?) und über dem Menfchenfohn, den du bir 
Ar ‚beftätiget haft. Und wir wollen von dir nicht Laffen.” ?) 
Und ein anderer ver Propheten betete und ſprach: „DO Herr, 


N  neige die Himmel und fteige herab." 1%) Die Wunden der 


Menschheit überfteigen unfere Heilmittel. Deine Propheten 
haben fie getöbtet und beine Altäre nievergeriffen. Uns ift 
pas, Uebel nicht heilbar, deiner al8 Heiland bedarf es. 


. 24 Def 25, 6. — 2) Mid. 7, 2. — 3) Bi. 
7 ‚DI. 4, 2 — 5) Pf. 105, 37. — 6) Amos 2, 8. er. 
5 Der „Mann d. Rechten“ ift dem E. der Meſſias, ber 
zur Nehten des Vaters erhöht ward (BI. 109, 1). 
9 J 79, 18. 19. — 10) $i. 1" 
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+ Diefes Geiet der ee nie Gott. © 
Bater verließ das zu Grunde gehende Menfchengeichleht: 
nicht. Er fandte feinen Sohn, den Herrn, vom Simmel 
als Arzt hernieder. Und einer ver Propheten ſagt:) „Der 
Herr, den ihr ſucht, kommt, und plöglich wird er kommen“ 
Wohin? „Der Herr in feinen Tempel," wo ihr ihn ger 


fteinigt habt.) Später ſagte ein anderer. der Propheten. 
als er dieß gehört hatte, zu ihm: Du, der vu vom Helle 


Gottes ſprichſt, redeſt leiſe? Du, der du die Ankunft Got- 
tes zum Seile verfündigeft, redeſt im Berborgenen? „Steig 
auf einen hoben Berg, der du Ston diefe Freudenbotihaft 
bringft! Sprich zu den Städten Juda's!“ Was fol ih 
iprehen? „Sehet, unfer Gott, jehet, der Herr fommt mit 


feiner Stärfe.”?) Wiederum ſprach ver Herr felbft: „Sieh, a i 
ich fomme und werde wohnen in veiner Mitte, fpricht ver 
Herr; und viele Völker werden ihre Zuflucht zum Herın 


nehmen.” *) Die Sfraeliten haben das von mir fommende 


Heil verworfen. Ich fomme, alle Völker und Zungen En 
verfammeln. „Er kam in fein Cigenthum, und die Seinen 


nahmen ihn nicht auf.) Du kommſt, und mas gewährſt — 
du ven Völkern? „Ich komme, um alle Völker zu verſam— 


meln, und werde ein Zeichen auf ihnen zuritdlaffen.")- 
Denn von meinem Kampfe am Kreuze gebe ich jedem mer 


ner Soldaten, ein fönigliches Siegel”) an der Stirne zu. 


tragen. Und ein anderer Prophet fügte: „Und er neigte. a 


die Himmel und ftieg herab, und Dunfel war unter feinen 
Füßen.”°) Denn fein Herabfteigen vom Himmel war vem. 
Menfchen unbekannt. 

9, Später fprah Salomon, der feinen Vater David 
dieß jagen hörte und ein wunderbares Haus baute, indem 
er Denjenigen vorausſah, der in dasſelbe kommen merbe,.. 
vol Verwunderung: „Wird Gott wirklich unter den Men- 


1) Matad, 3 1. — 2) Job. 8,59. — 3) 91, 40,0 No 
2 Bud, 2, 10 11.— 5) Ib. L 11. ll: 86, 18. —- 
7 S Kaiech: 4, c. 14. — 8) Pſ. 17, 








\ it r — Be —— BE 
> em eW 5 >) ie er wegen feines himmlischen Ur 

 sfprungs; auf ein Well, wegen ver Menſchheit. Denn der 
Regen, der auf ein Fell hernieverfteigt, fteigt in der Stille 

hernieder, fo daß die Magier, weil das Geheimniß ver Ge— 
burt nicht befannt war, ſprachen: „Wo tft der neugeborne 
- König der Juden?" fo daß auch ver erſchrockene Herodes nach 
dem Gebornen fragte und ſprach: „Wo wird Chriſtus ge- 
‚boren.?” >) 

j 10. Wer ift aber Der, $ herabfteigt? Er fpricht wei— 
ter: „Un er wird bleiben mit der Sonne und vor vem Monde 
von Geſchlecht zu Geſchlecht.“ Und wieder fpricht ein an— 
derer Prophet: „Freue dich Hoch, dur Tochter Sion, ver— 

fünde e8, du Tochter Ferufalem! Sieh, dein König kommt 
zu dir, gerecht und heilbringend.“?) Es gibt viele Könige. 
Erkläre uns, o Prophet, von welchem du rebeft. Gib uns 
ein Zeichen an, das andere Könige nicht haben. Wenn du 
ſagſt: ein den Purpur tragenvder König, fo iſt dieſe Aus- 
zeichnung in der Kleidung fchon dageweſen. Wenn bu 
ſagſt: einer, von Solvaten umgeben und auf vergolvdeten 
Magen fiend, fo ift auch dieß ſchon bei anderen ver Fall 
geweſen. Gib ung ein Zeichen, das dem Könige, deffen An- 
kunft du verfündigeft, allein eigen ift. Der Prophet ant- 
wortet ımd jagt: „Sieh, dein König fommt zu dir, gerecht 
und heilbringend! Er iſt ſanftmüthig und ſitzt auf einem 
Laſtthier und einem jungen Füllen,“ nicht auf Magen. 
Da haft dur ein Zeichen, das dem anfommenden König ei⸗ 
genthumlich iſt. Jeſus allein faß unter ven Königen auf einem 
Vüllen, auf dem nod) Niemand, geſeſſen, als er unter lob— 
preiſenden Zurufen als König in Ierufalem einzog. Und 
was thut dieſer König nach ſeiner Ankunft? „Und du 


9. _ 2) » 1,6.—9 Mi 2, 2.4. 
—)%.0,5.—-5) Bad. 9, %— 6) Bad. 








Yen ‚gefeffen. Gib uns vielmehr ein Zeichen, wo ver ein- 








ie fein Waffer .hat.')“ 
Jedoch, a wohl fein, an er — einem 


ziehende König wird ſtehen bleiben. Und gib uns dieſes 


Zeichen nicht weit von der Stadt, damit wir es wohl er⸗ 


fennen können. In der Nähe gib uns dieſes Zeichen, als 


‚ein in die Augen fallendes, damit wir, auch wenn wir indr 
Stadt find, den Ort betrachten können. Der Prophet nt 


wortet wieder, indem er fagt: „Und ftehen werden feine 
Füße an jenem Tage auf dem Delberge, im Angefihte 
Serufalems auf der Dftfeite." ) Steht man nit, wenn 
man auch in der Stadt fteht, dieſen Drt?3) 

12, Zwei Zeichen haben wir und verlangen ein Drittes 
Tennen zu lernen. Sag, was thut der Here nach feiner 


Ankunft? Es Ipriht ein anderer Prophet: „Sieh, unfer Er 
Gott!" Und weiter: „Er ſelbſt wird fommen und ung er 
löſen. Dann werden die Augen ver Blinden fich öffnen, 


und die Ohren der Tauben hören; dann wird der Lahme 
fpringen, wie ein Hirfch, und die Zunge der Stummen ge 


löst fein.“ Hören wir noch ein anderes Zeugniß. Du Se 
Tagft, o Brophet, ver Herr, welcher fommen wird, werde jo 


große Zeichen thun, dergleihen noch nie gefchehen find.) 

Was gibft du noch für ein anderes deutliches Zeichen an? 
„Der Herr felbft fommt ins Gericht mit ven Aelteſten fei- 
nes Volkes und mit den Fürſten desfelben."‘) Ein ausge: 
zeichnete8 Zeihen! Der Herr wird von feinen Dienern, 
ven Nelteften, gerichtet, und duldet es. 


1) — 9, 11. — 2) Zach. 14, 4. 
3) Der Oelberg ift der höchſte 44 in der Umgebung — 


ſalems und daher auch von ber Stadt aus ſichtbar. Golgatha, N 


auf dem bie Auferftehungsfirche ftand, in der Cyrill dieſe Katechejen 
hielt, einft außerhalb ber Stadt, befand ſich jeßt innerhalb der 
Son Hadrian erbauten neuen Stadt (Aelia). 

4) Iſ. 35, 4-6, — 5) Joh. 15, 24. — 6) Si. 3, 14. 




















i en t, damit fie 
ar nicht nk er wir. en an hun ——— der 
im Fleiſche gekommen und Menſch geworden iſt, da. wir 


ihn ‚anders nicht begriffen hätten. Denn da wir ihn nicht, 


wie er an ſich war, fehen oder genießen fonnten, fo ward 
ex, was wir find, damit wir fo gewürdigt würden, ihn zu 
genießen. Denn wenn wir die Sonne, die am vierten Tag 


gemacht worden ift, nicht völlig anfehen fünnen: wie hätten 
wir Gott, ihren Schöpfer, anfehen fünnen? Im Feuer 
flieg der Herr auf den Berg Sinai herab; und das Volk 
hielt e8 nicht aus, ſondern fie fagten zu Moſes: „Rede 
Du zu und, und wir werben dich hören. Der Herr rede 
nicht zu ung, damit wir nicht ſterben.“) Und wieder: „Was 
iſt alles Fleiſch, daß es höre die Stimme des lebendigen, 
mitten aus dem Feuer redenden Gottes, und am Leben 
bleibe.“) Wenn aber das Hören der Stimme des redenden 
Gottes den Tod verurfaht: wie fol nicht das Schauen 
Gottes den Tod zur Folge haben? Und mas munderft 
du dich? Moſes ſelbſt fast: „Ich bin erfchroden und 


0 gittere."®) 
14 Wie nun? Wollteft dur, daß er, der zum Heile ge= 


fommen, Urſache des Unterganges wurde, da ihn die Men 
schen nicht zu ertragen vermochten? Oder wollteft vu viel- 
mehr, daß er die Gnade in einem uns angemeifenen Maße 
‚gewährte? Daniel fonnte den Anblick eines Engeld nicht: 
ertragen: und du wollteft den Anblic des Herrn der Engel 
‚aushalten? Gabriel erichien, und Daniel fiel zu Boden. 
Und wie war er, der ihm erſchien, befchaffen, mit welchen 
Kleide war er angethan? „Sein Angelicht. war wie der 
Blitz,“ nicht wie die Sonne; und „feine Augen, waren wie 
Teuerflammen,” nicht wie ein feuriger Dfen; ' „und die 
Stimme feiner Worte wie die Stimme einer großen Menge.“ *) 


D 2 Mat. 2, 19. — 2) 5. Mol. 5, — 3) Hebr. 12, 
a1. — N Bm. 10, 5. 6; I — 








nicht wie von amt. Regionen Ense. Und doch fiel der 


- Brophetniever. Und der Engel trat zu ihm hin und ſprach; 
„Bürchte dich nicht, Daniel; ftehe auf und fei guten Muthes: 
Deine Worte find erhört.“) Und Daniel ſpricht: „Ich 
ftand zitternd auf.” Uno felbft fo gab er noch nicht Ant» 
wort, bis ihn Etwas, das einer Menfchenhand glich, be— 
rührte. Und erft als der Erfchienene fih in die Geftalt 
eines Menſchen verwandelt hatte, da fing Daniel zu reden 
an. Und was fagte er? „Herr, bei deinem Anbli wendete 
fih mein Innerftes in mir un; alle Kraft ſchwand in mir, 


und ber Athem bfieb nicht in mir.” ) Wenn die Erfcheinung 
eines Engeld dem Propheien die Stimme und die Kraft 


benahm: würde die Erfcheinung Gottes ſelbſt ven Athen 


noch in dir laſſen? „Und bis er mich,“ ſagt die Schrift, 


„in der Geſtalt eines Menſchen berührte,“ warb Daniel 
nicht ermuthigt. Nachdem alſo unſre Schwachheit durch 
die Erfahrung ſich gezeigt hatte, nahm der Herr das an, 


nach dem der Menſch verlangte. Denn da der Menfh Er 


nen mit einer ihm ähnlichen Geftalt zu hören wünfchte, To 
nahm der Seiland die in demſelben Zuſtand befinpliche 
Natur an, Damit die Menſchen um fo leichter unterrichtet 
werben fonnten. 

15. Vernimm auch noch eine andere Urfache. Chri— 
ſtus kam, daß er getauft wurde und die Taufe heiligte. ®) 


Er fam, daß er Wunder wirfte, indem er auf vem Waller 


des Meeres wandelte. Weil nun das Meer, als «8 ihn 
vor feiner Ankunft im Fleiſche fah, „Floh und der Jordan 
rückwärts wor ihm fi) wandte:“ ) fo nahm der Herr den 


Leib an, damit ihn das Meer, wenn e8 ihn fah, ertrug und 


der Jordan furhtlos ihn aufnahm. Dieß ift eine Urſache. 
Es gibt aber noch eine andere. Durch eine Jungfrau, die 








1) Ei 10, 12. — 2) Dan. 10, 16. 17. 

3) D. das Taufwaſſer heiligte dadurch, daß er ſelbſt ge— 
tauft 5 ‚und die chriſtliche Taufe einſetzte. S. Vorkatech. 
c. 15. Rated. 3, c. 11. 

4) Bf. 113, 3. 
E Cyrill's — 15 
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Eva, kam der Tod. Es fol — — eine — E 
vielmehr aus einer Jungfrau das Leben erfheinen, damit, 
wie jene eine Schlange betrogen bat, fo auch viefer ein Ga- 
briel die Freudenbotfchaft brachte. Die Menſchen hatten 
Gott verlaffen und ſich Gögenbilder mit Menfchengeftalten 
gemacht. Da alfo die menfchliche Geftalt fälſchlich als 
Gott angebetet wurde, fo ift Gott wahrhaft Menſch gewor⸗ 
den, um ver Rüge ein Ende zu machen. Als eines Werk» 
zeuges bediente fich der Teufel des Wleifches gegen uns. 


Paulus, der dieß erkannte, fagte daher: „Sch fehe ein an- 


deres Gefeß in meinen Ölievern, das dein Geſetze meines 
Geiftes widerftreitet und mich gefangen nimmt” u. f. w.9 
Mit denfelben Waffen alfo, mit denen uns ver Teufel be— 
fampfte, find wir erlöst worben. Der Herr nahm aus uns 
an, was uns gleich war, um ung durch feine Menſchheit 
zu erlöfen. Er nahm an, was und gleich war, damit er 
demjenigen, der Mangel hatte, eine um fo größere Gnade 
fchenfte: damit die fündhafte Menfchheit Gottes theilhaftig 
wurde. „Denn wo die Sünde übergroß geworben, da wurde 
die Gnade noch größer.” ) Der Herr Sollte leiden für uns. 
Aber der Teufel würde e8 nicht gewagt haben, an ihn fich 
zu machen, wenn er ihn gefannt hätte. „Denn bätten fie 
ihn gefannt, jo würden fie den Herrn ver Herrlichkeit nicht 
gefreuzigt haben.“ °) Der Leib ward alfo eine Lockſpeiſe des 
Todes, damit der Drache in der Hoffnung, ihn verfchlingen 
zu können, auch Jene wieder von fich gab, die er ſchon ver- 
ichlungen hatte.) Denn e8 verfchlang fie der übermüthig 
gewordene Tod. Und wieder: „Und Gott wiſchte ab jede 
Thräne von jedem Angefichte.” °) 

16. Sit nun Chriftus ohne Urfache Menfch geworden ? 
Sind a — ſelbſt erdachte Worte und menſchliche 


1) Röm. 7, 23. —2) Röm. 5, 20. — 3) I Kor. 2, 8. 
4 D. i. die Gerechten des alten Bundes. Der Srache 
— dem Eu an ein Bild des Todes als des Teufels 
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Bi Katecheſe 17. 


Trugſchlü fe? Sind nicht Die göttlichen Scriften unfer 
Be Nicht die Weilfagumgen ver Propheten?) Bewahre 
mir alfo diefe Hinterlage unerfchütterlich, und Niemand Toll 
dich zu etwas Anderem bewegen fünnen. Glaube, daß Gott 
Menſch geworden! Es iſt alfo bewiefen, daß die Menfche 
wertung möglich war. Wenn aber die Juden noch ferner 
ungläubig find, fo laßt uns ihnen die Frage vorhalten: 
Was verfündigen wir denn Neues, wenn wir jagen, daß 
Gott Menfh geworben, da ihr felbit jagt, Abraham habe 
den Herrn bewirthet? Was verfündigen wir Neues, va 
Jakob Sagt: „Denn ich habe Gott von Angefiht zu Ange- 
ficht gefehen, und meine Seele ift heil geworden." ?) Der 
Herr, welcher bei Abraham gegefjen, hat auch bei uns ge— 
geilen. Was verfündigen wir alfo Neues? Jedoch wir 
führen auch zwei Zeugen an, die bei vem Herrn auf dem 
Berge Sinai geftanden! Moſes war in ver Höhle des Tel- 
fen,°) und Elias war damals in der Höhle des Felfen. + 
Sie beide waren mit dem DVerflärten auf dem Berge Tas 
bor und fprachen von dem Ausgange, in dem er zu. Ser 
falem vollenden follte. Jedoch es ift bereits, wie gejagt, 
bewiefen worden, daß die Menfchwerbung möglich war. Die 
noch übrigen Beweife biefür feien denen überlaffen, die ein 
Intereſſe und Gefchie dafür haben, fie zufanmenzuftellen. 

17. Wir haben aber in unfrer Rede verfprochen, auch 
die Zeit ver Ankunft des Erlöfers und den Drt zu beſpre— 
hen; und wir dürfen daher nicht fo abtreten, daß wir uns 
als Lügner erfinden laffen, vielmehr müffen wir die neuen 
Ankömmlinge der Kirche beftärft entlaſſen. Erforichen wir 
alfo die Zeit, in welcher der Herr angefommen ift, va feine 
Erfcheinung vor nicht Ianger Zeit ftattgehabt hat und Wi— 
derfpruch erfährt, und da „Chriftus Jeſus geftern und heute 


1) D. i. Iſt nicht unfere Lehre von der Erlöſung auf die 
a des alten umd neuen Bundes 
r a Moj. 32, 30. — 3) 2. Mof. 33, 22. — 4) 3. Kin. 
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derſelbe iſt und in alle Ewigkeit.“) Moſes nun, der Pro— 

phet, ſagt: „Einen Propheten, wie ich bin, wird euch Gott 
der Herr aus euren Brüdern erwecken.““) Merken wir ung 
vor der Hand das Wort: „wie ich bin,“ das an feinen 
Orte wird erklärt werden. Aber warn fommt diefer erwar- 


tete Prophet? Sehe, fast er, zu dem zurück, was tch ges 


ichrieben habe, und unterſuche die MWeiffagung, melde Ja— 
fob zu Juda geiprochen bat: „Inda, dich follen loben beine 
Brüder,“ u. ſ. w., damit wir nicht Alles herfagen. „Nicht 
wird mangeln ein Fürft aus Juda, noch em Heerführer 
aus feinen Lenden, bis derjenige kommt, dem es aufbewahrt 
ift, und diefer ift die Erwartung” — nicht der Juden, ſon— 
dern — „ver Pölfer.”) Er gab alfo als ein Zeichen ver 
Ankunft Chriſti an das Aufhören der Herrfhaft ver Juden. 
Wenn fie jest nicht unter ven Römern ftehen, fo ift Chri— 
ftus noch niht gefommen. Wenn fie einen Fürften aus 
dem Geſchlechte Juda's und Davids haben, fo tft der Er— 
wartete noch nicht gefommen. Denn ich ſchäme mich, von 
ihrer neuern Gefchichte etwas zu fagen, und zwar von den— 
jenigen, die jeßt bei ihnen Patriarchen heißen, welches ihr 
Geſchlecht und wer ihre Mutter fer. Ich überlaffe dies 
denen, welchen es bekannt ift. Aber er, ter kommen ſoll, 
die Erwartung der Völker, was hat er für ein Zeichen? Es 








1) Hebr. 13,8, Man entgegnete, auf Die angeführte Schrift- 
ftele geftütst, unter Anderem auch, wie man denn iiberhaupt von 
einer Zeit der Ankunft Chrifti reden fünne, Da es in Gott feine 
Zeit und feine Veränderung gibt. 

2) 5. Mof. 18, 15. — 3) 1. Mof. 49, 8. 10, 

4) Bon der Zeit des Kaiſers Hadrian an hatten ſich die Ju— 
den Patriarchen als Dberhäupter gegeben, von denen fie bebaup- 
teten, fte jeien aus Davids Geſchlecht. Der Nachweis für diefe 
Behauptung fonnte aber nicht geliefert werben, da die Gejchlechts- 
regifter mit dem Tempel zu Grunde gegangen waren. Die lof- 


teren Sitten diejer Patriarchen werden von mehreren hl. Vätern 
i on gerügt; daher fagt E., er ſchäme fih Näheres darüber zır 
Jagen. 
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Heißt weıter: „Er Frei fein Füllen an einen Beinftoc,“ 7 V 
Du ſiehſt da jenes Füllen, das von Zacharias deutlich iſt 
vorhergeſagt worden.) 

iS. Verlangſt du aber abermals noch ein anderes Zeug— 
niß für die Zeit der Anlunft? Der Herr Sprach zu mir: 
„Dein Sohn biſt du. Heute habe ich dich geboren.” Und 
gleih darnach: „Du wirft fie weiden mit eiferner Ruthe,.“ ?) 

Ich habe ſchon vorher gejagt, daß die Herrfchaft ver Rö— 
mer deutlich eine eiferne Nuthe genannt werte. Darüber 
wollen wir erwähnen, was noch weiter von Daniel gefagt 
it. Als er nämlich dem Nabuchodonofor die Bildfäule bes 
ſchrieb und erklärte, da befprahh er auch das ganze Geficht 
von der Bildfäule: daß ein Stein, der ohne Mienfchenhände 
von einem Berge fi losgeriffen und ohne menschliches 
Zuthun vergrößert hatte, den ganzen Erdkreis beherrſchen 
werde. Er Spricht ſich fehr deutlich fo aus: „Und in ven 
Tagen jener Reiche wird der Gott des Himmels ein Reich 
erweden, das in Ewigfeit nicht wird zerſtört werden; und 
fein Reich wird einen andern Volke nicht überlaffen wer- 
ten. -) ; 

19. Jedoch wir fuchen eine noch klarere Angabe ver 

Zeit feiner Ankunft. Denn da der Menfch nur hart zum 
Glauben ſich veritebt, fo glaubt er dem Geſagten niet, wenn 
er nicht die Fahre felbit bis auf die Ziffer berechnet erhält. 
Alſo welches ift diefe Zeit, und wie ift fie befhaffen? „Wenn 
nach dem Aufhören der Könige aus Juda fortan ein Fremd— 
ling, Herodes, als König berrfcht." Darum fprad) ver Engel 
in feiner Rede zu Daniel (vu?) aber merfe mic wohl, mas 
ich dir jeßt fage): „Und du folft es willen und verftehen: 
Bon dem Ausgange des Wortes, daß Antwort gegeben und 
Serufalem wieder aufgebaut werden fol, bi8 auf Chriftum, 
den Führer, find fieben Wochen und zwei und jechzig 


1) 1. Mof. 49, 11. — 2) 3a. 9,9. — 3) Pſ. 2, I, — 
4) Dan. 11, 44, 
5) D. i. ber Zuhörer. 
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Wochen." !) Neun und fehzig Wochen?) machen vierhundert 
und drei und achtzig Jahre. Er fügte alfo, daß, wenn nad 
Erbauung Serufalems vierhundert und dreiundachtzig Jahre 
werben verfloffen fein, und die Fürften merden aufgehört 
haben, dann ein fremder König kommt, unter welchen ver 
Meſſias geboren wird. Nun baute Darius der Meder Je— 
rufalem auf im fehsten Jahre feiner Herrichaft und im 





— 


erſten der ſechs und ſechzigſten Olympiade bei den Griechen.. 


(Eine Olympiade heißt bei den Griechen ver Wettkampf. 
der alle vier Fahre ftuttfindet wegen des Tages, melcher: 
nach vier Fahren des Sonnenlaufes aus den in jetem Jahre 
reftirenden drei Stunden voll wird.) Herotes aber erhält 
die Herrſchaft in. der hundert ſechs und uchtzigften Olym— 
piade, im vierten Jahre derſelben. Alfo von ver ſechsund— 
ſechzigſten bis zur hundertſechsundachtzigſten Olympiade 
ſind hundertundzwanzig Olympiaden und etwas Weniges 
darüber inzwiſchen. Somit machen die hundert und zwaͤn— 
zig Diympiaden vierbundert und achtzig Jahre. Die drei 
übrigen Jahre werben billig für die Zeit zwifchen dem erften 


‚und vierten Jahre genommen. Du haft alfo den Beweis 


aus der Schrift, welche fügt: „Von dem Ausgang des 
Wortes, daB Antwort gegeben und Jeruſalem wieder auf- 
gebaut werden folle, bis auf Chriftum, den Fürften, find 
fieben Wochen und zweiundfechzig Wochen." Für vie Zeit 
alfo haft du für jeßt diefen Beweis, obwohl es auch noch 
verfchtedene andere Auslegungen der vorgenannten Jahres— 


wochen bei Daniel gibt. 


2 20. Den Drt der Berheißung höre num weiter von Mi— 
chäas, der jagt: „Und du Bethlehem, Haus Ephrata, biſt fei- 
neswegs die geringfte unter den Taufenden Juda's; denn aus 
dir wird mir heroorgehen ein Führer, der zum Herrſcher 
in Israel beftimmt ift, und fein Ausgang ift vom Anfang 


1) Dan. 9, 25. 
2) D. i. Jahreswochen, von je ficben Jahren. 








an, von den Tagen der Ewigkeit.“) Jedoch was die Orte 

anbelangt, fo wußteft du, da du Serufalemite bift, ſchon 
“ vorher, was im hundert ein und vreißigften Pſalm gefchrie- 

ben fteht: „Sieh, wir hörten fie in Ephrata; wir fanden 
fie auf den Feldern des Waldes," Denn vor wenigen 

Fahren war jener Ort noch waldig.“) Wieder Haft du 
Habakuk zum Herren fagen hören: „Wenn die Fahre fich 

nähern, wirft du dich zu erkennen geben; wenn die Zeit da 

ist, wirft du dich, zeigen." ) Und was für ein Zeichen von 

dem kommenden Herrn, o Prophet, gibt es? Er fpricht mei- 

ter: „In Mitte zweier Leben wirft du dich zu erfennen 

geben,“ womit er offenbar zum Herrn fagen wollte: Wenn 
du im Fleifche kommen wirft, wirft du leben und fterben 

und von den Todten auferftehenr und wieder leben. Und 
von welcher Seite Jeruſalems kommt er? Vom Aufgang 

oder Untergang, von Mitternacht oder Mittag? Sage e8 

uns genau! Er antwortet fehr veutlih und fast: „Gott 

wird von Thäman“ (Thäman aber heißt Mittag) „kommen, 

und der Heilige vom Berge Pharan, dent fchattigen, Dichten.” 5) 

Dasfelbe fagte ganz übereinstimmend der Pſalmiſt: „Wir 

haben fte gefunden auf ven Feldern des Waldes.“ °) 

21. Weiter unterfuchen wir, von wen er fommt, und 
wie er fommt. Dieß fagt uns nun Iſaias: „Sieb, die 
Zungfrau wird im Schooße empfangen und einen Sohn ge— 
bären, und fie werben feinen Namen Emanuel nennen.“ ”) 
Auch dieſem mivderfprechen die Juden (venn fie find von 





1) Mid. 5, 2. 

2) Bi. 131, 6. Dieje Schriftftelle bezieht fih nicht auf den 
Geburtsort des Meſſias. 

3) D.i. vor circa 16 Jahren. Kaiſer Hadrian hatte in Beth- 
lehem einen dem Adonis gemweihten Hain angelegt, um ben h. 
Ort durch Gößendienft und Ausfchweifung zu profaniren. He— 
lena, Konſtantins Mutter, Tieß diefen Lufthain befeitigen und 
baute daſelbſt eine prachtvolle Kirche. 

4) Hab. 3, 2. — 5) Hab. 7,7. — 6) Pſ. 131, 6. — 7) Iſ. 
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ſetzen) und ſagen: in der Schrift heiße es nicht: „die Yung» 
frau,“ fonvdern „das Mädchen.“ Sch finde jedoch ſelbſt, 
wenn ich dem Geſagten beiftimme, auch fo die Wahrheit. 
Denn man muß fte fragen: Wann fchreit eine Jungfrau, 
wenn ihr Gewalt angethan wird? Ruft ſie nach der Schän— 
Dung oder vor ter Schändung um Hilfe? Wenn alfo ir— 
gendwo die Schrift fagt: „ES fchrie das Mädchen, und es 
war Niemand, der ihr zu Hilfe Fam,” ) redet fie da nicht 
von einer Jungfrau? Damit du aber noch deutlicher fer- 
neft, daß auch die Jungfrau in der göttlichen Schrift Mäd— 
hen genannt werde, fo höre das Buch ver Könige, das von 
Abifak, ver Sunamitin, fast: „Und das Mädchen war 


- überaus ſchön.“) Denn daß fie als eine Jungfrau auser— 


wählt und David zugeführt worden, geſtehen Alle zu. 

22. Da fügen aber die Juden abermals: Das ift zu 
Achaz gefagt und bezieht fih auf Ezechias. Lefen wir alfo 
die Schrift: „Fordere für dich ein Zeichen vom Herrn, dei— 


nem Gott, in der Tiefe over in der Höhe.” ?) Das Zeichen - 


muß aber etwas ganz beſonders Wunverbares fein. Denn 
ein Zeichen war das Waſſer aus dem Felfen, dag Zerthei— 
len des Meeres, das Zurückgehen der Sonne, und vergleicheit. 
Aber was ich ſagen werde, enthält eine noch ewitentere Wi- 
derlegung gegen die Juden. — Sch weiß, daß meine Rede 
lange wird, und die Zuhörer ermüdet find. Jedoch ertra- 


get die Weitläufigfeit dev Rede, weil vieles ja Chrifti wegen 


angeregt wird, und weil nicht von alltäglichen Dingen vie 
Rede iſt. Da alſo Iſaias unter der Regierung des Achaz 
dieß geſagt bat, Achaz aber nur ſechzehn Jahre regierte, und 
die Prophetie innerhalb derſelben zu ihm geſprochen ward: ſo 
widerlegt den Widerſpruch der Juden der Nachfolger, der 
König Ezechias, des Achaz Sohn, der beim Antritt feiner 
Regierung fünfund zwanzig Jahre alt war. Da nun diefe 


1) 5. Mof.. 2,27: — 9 3. 8, 4 —- 3 MT 1 


jeher gewohnt, ber Wahrheit ſich boshafter Weife zu wider⸗ 


REN 





 Bropbeseihung in den fechzehn Fahren flatt gehabt hat fo. 


war er neun Sahre vor der Prophezeihung von Achaz er— 
zeugt worden. Wie war e8 alfo noch nothwentig, Die Pro— 
phezeihung von ibm auszusprechen, der Schon geboren wur, 
(fogar ebe fein Vater Achaz Das Reich erhielt)? Denn er 
fagte nit: „Die Jungfrau hat empfangen,“ fondern in pro= 
phetifcher Weiſe revend: „fie wird empfangen.“ 
23. Wir haben jetoh bereits klar erfannt, daß ter 
Herr aus einer Jungfrau geboren wird. Nun müſſen wir 
auch zeigen, aus welchen Geſchlechte die Jungfrau mar, 
„Der Herr ſchwur David MWuhrheit zu, und er wird fie 
nicht aufheben; von ter Frucht deines Leibes werte ich auf 
deinen Thron Segen.” ) Und wiener: „Sch werte dauernd 
machen feinen Sumen für alle Ewigkeit und feinen Thron 
wie die Tuge des Himmels.” 2) Und weiter: „Einmal habe 
ich bet meiner Herrlichkeit gefchworen: Werte id Duvid bes 
lügen? Ewig wird fein Same bleiben, und fein Thron, 
wie die Sonne vor meinen Angefichte, und wie der Mond, 
vollendet für die Ewigfeit."?) Du fiehlt, daß von Chrifto 
und nicht von Salomo die Rede ift. Denn fein Thron 
blieb nicht, wie die Sonne. Wenn aber Jemand deßhalb 
widerfprehen wollte, daß ja Chriftus nicht auf ven hölzer— 
nen Throne Davids geſeſſen fei, jo wollen wir ihm jenes 
MWort anführen: „Auf dem Stuhle Mofis fiten die Schrift- 
gelehrten und Pharifäer.” ) Denn er bezeichnet damit nicht 
ven hölzernen Stuhl, fondern vie Lehrgewalt. Ebenſo ver- 
ftehe alfo auch unter vem Throne Davids nicht den hölzer- 
nen Thron, fondern die königliche Herrichaft ſelbſt. Als 
Zeugen hiefür nimm die Knaben, die ihm zuriefen: „Ho— 
anna dem Sohne Davids, hochgelobt fer ver König Ifraele.” >) 
Auch die Blinten forehen: „Sohn Davids, erbarme dich 
unfer!"®) Auch Gabriel bezeugt es deutlich, indem er zu 


1) Bj. 181. 11. — 2) Bi. 88, 30. — 3) Bi. 88, 36. — 
4) Mattb. 23, 2, — 5) Matth. 21, 9. — 6) Matth. 9, 27. 
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Maria ſprach: „Und Gott der Herr wird — Thron 
feines Vaters David geben.) Und Paulus fagt: „Seid 
eingevenf, daß Jeſus Chriftus aus dem Samen Davids von 


den Todten auferftanden ift nach meinem Evangelium.” 2) Auch ' 


im Anfang des Briefes an die Römer fagt er: „Der ges 
worden it aus tem Samen Davids dem Fleifche nach.” ?) 
Nimm alfo den aus David Gebornen an und folge ver 


MWeiffagung, die fagt: „Und an jenem Tage wird die Wur— 


zel Jeſſe's auch derjenige fein, ver aufftehen wird, die Völ⸗ 
fer zu regieren; auf ihn werben vie Völker hoffen.” *) 

24, Wegen vdiefer Stellen geben fih die Juden bie 
größte Mühe. Iſaias fah auch dieß voraus, indem er ſpricht: 
„Und fte werden wollen, wenn fie werden von Feuer ver— 
brannt fein, weil ein Rind uns” (nicht ihnen) „ift geboren, 
und ein Sohn tft gegeben worden.” ) Merke dir aber, daß 
er zuerſt Gottes Sohn war, und dann ung ift gegeben wor— 
den. Und wenige Worte darauf fügte er: „Und feines Frie— 
dens wird feine Grenze fein." Die Römer haben ihre 
Grenzen; das Reich des Sohnes Gottes hat feine Grenze, 
Die Berfer und Meder haben ihre Grenze; der Sohn Got- 
te8 aber hat feine Grenze. Und weiter folgt: „Auf dem 
Throne Davids und über feinem Reiche, ) daß er e8 auf- 
richte.“ Aus David alfo war die heilige Jungfrau. 

25. Denn e8 geziemte fich für den Neinften und ven 
Lehrer der Keinheit, daß er aus einem reinen Brautgemach 
hervorging. Denn wenn derjenige, welher Jeſu das Prie— 
fteramt recht verwalten will, fich von einen Weibe enthält: °) 
wie follte Jeſus felbft aus einen Manne und Weibe her- 
vorgehen? „Du bift e8,” fagter in den Pfalmen, „der mich 


1) &uf. 1,32. — 2) 2. Tim. 2; ne Röm. 1,3. — 
9 UM. 93.95.6089 Eu, 
. i. wird er tbronen. 
’ — ſpricht alſo C. die Nothwendigkeit der prieſterlichen 
Eheloſigkeit zur vollfommenen Berwaltung des Priefterthbums Jeſu 
aus. ©. Touttee z. d. St. 
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aus dem Mutterfchooße gezogen hat." *) Merke genau auf 
das: „Der mich aus dem Mutterfchooße gezogen bat;" denn 
es zeigt dieß an, daß er ohne Mann aus einem jungfräus 
lihen Schooße und Fleiſche gezogen und geboren worven 
fei. Denn die Geburt derjenigen, welche in Folge ehelicher 
Berbindung geboren werden, iſt eine andere. 

26. Er ſchämt ſich aber nicht aus folchen Gliedern 
Fleiſch anzunehmen, er, der die Glieder felbft aebilvet hat. 
Und wer fagt uns diefes? Es fpriht der Herr zu Jere— 
mias: „Ehe ich dich gebildet, vom Mutterleibe an, habe ich 
dich gekannt, und ehe du hervorgingeit aus der Mutter 
Schooße, habe ich dich geheiligt.““ Derjenige alfo, welcher 
bei der Bildung des Menfchen fie?) berührt und fich deßhalb 
nicht ſchämt: wie follte fich verfelbe ſchämen, das heilige 
Fleiſch, dieſe Hülle ter Gottheit, feiner felbft wegen zu bil— 
den? Gott ift es, der auch bis auf diefe Stunte die Frucht 
im Mutterleibe geftaltet, wie bei Job gefchrieben ſteht: 
„Oder haft dur mich nicht, wie Milch, gemolfen, und gleich 
dem Käſe mich gerinnen laſſen? Haut und Fleifh haft 
du mir angezogen, mit Knochen und Nerven mich zufane 
mengefügt.” *) Nichts Schtimyfliches ift am Baue tes Men— 
fchen, wenn er ihn nicht mit Ehebrüchen und Ausfchmei- 
fungen befledt. Der ten Adam gebildet, hat auch die Eva 
gebilvet, und von göttlichen Händen tft das männliche und 
weibliche Gefchlecht gebildet worden. Kleines von den Glie— 
dern am Leibe ıft vom Anfang an als ein Tchimpfliches 
gebildet worden. Denn verftummen follen alle Hüretifer, 
welche die Leiber anflagen, over vielmehr ven, ter fie gebil- 
det hat. Wir aber wollen eingevent fein des Paulus, ver 
Sagt: „Wiſſet ihr nicht, daß eure Xeiber ein Tempel des 
heiligen Geiftes find, ver in euch iſt?“s) Und wiederum 
bat der Prophet in der Perfon Ehrifti vorhergefagt: „Mein 
Fleiſch ift aus ihnen.” Und anderswo fteht gefchrieben: 








1) Bi. 21, 10. — 2) Ir. 1,5 
3) D. i. jene Glieder. 
4) 3ob. 10, 10. 11. — 5) 1. Kor. 6, 19. — 6) Of. 9, 12. 
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„Deßwegen wird er fie hingeben bis zur Zeit der Gebären— 


den.“ ) Und welches ift ihr Zeichen? Er fügt es im Yol- 
genden: „Sie wird gebären, und die noch übrigen ihrer 
Brüter werten ſich bekehren.““ Und was ift ter Mahl- 
fhaß ter Jungfrau, ver heiligen Braut? „Und ich werbe 
dich mir vermählen im Glauben.“ ) Und. Elifabeth ſagte 
in ihrer Anrede an fie ebenfo: „Und felig fie, vie geglaubt 
bat; denn e8 wird in Erfüllung gehen, was von Herrn zu 
ihr geſagt worten ift.” *) 

37. Aber Griechen fowohl als Juden befriteln und 
fagen, Chriftus habe unmöglih von einer Jungfrau ge— 
boren werden können. Den Griechen nun wollen wir aus 
ihren eigenen Mythen ven Mund ftopfen. Denn wie fünnt 
ihr, die ihr faget, es feten Steine, die man hingeworfen hat, 
in Menichen verwandelt worden, jagen, e8 fei unmöglich, 
daß eine Jungfrau gebäre? Wie könnt ihr, die ihr fabelt, 
es ſei eine Tochter aus einem Gehirn geboren worden, fügen, 
es fer unmöglich, daß ein Sohn aus einem jungfräulichen 
Schooße geboren werde? Die ihr Lügnerifch ſaget, es ſei 
Bacchus aus der Hüfte eures Yupiters als Kind herkorge- 
kommen, wie könnt ihr unsre Wahrheit vwerwerfen? Ich 
weiß, Daß ich Dinge fage, welche des anweſenden Audito— 
riums unwürdig find. Wir brachten fie jedoch, da wir ge- 


gen die Griechen fprechen, aus ihren eigenen Yabeln vor, 


damit du fie ihnen zur gelegenen Zeit vorwerfen fannft. 
28. Denen aus der Befchneidung aber begegne fo, vaß 
du die Frage ftelleft: Was ift ſchwerer, daß ein altes un— 
fruchtbares Weib, bei dem das Gewöhnliche bereits aufge- 
bört hat, gebüre, oder daß eine Jungfrau inı blühenden Al— 
ter gebäre? Unfruchtbar war Sara, und fie gebar, nachdem 
die monatliche Reinigung bereits aufgehört hatte, wider die 
Natur. Alfo: Es ift wider die Natur, daß eine Unfrucht- 
bare gebüre, und daß eine Jungfrau gebäre. Entweder mußt 


„DD Midh b, 3.— 2) Mid. 5, 3.—3) DI. 2, 20. — 4) hut. 
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XII. Aatecheſe c. 98. 





du fomit Beides verwerfen, oder Beires annehmen. Denn 
Gott ſelbſt iſt es, der ſowohl Jenes bemirft als auch Diefes 
bewerkſtelliget dat. Denn du wirft doch nicht zu behaupten 
wagen, daß es dort Gott möglich und bier unmöglich wart 
Und wieder: Weihe Naturfraft bewirkt, vaß eine Men 
ſchenhand in einer Stunde in eine andere Seftalt verwandelt 
und- dann wieder in ten früheren Zuſtand zurückverſetzt 
werte? Wie ift alfo die Hand tes Mofes weiß geworden 
-mwie Schnee, und foaleich wieder in den friiheren Zuftand 
verfeßt worden?!) Jedoch du fagft: Gott hat fie verändert, 
mweil ev es fo gewollt hat, Wie? Dort fann es Gott, 
wenn er will, und bier fann er e8 nicht? Und Doc war 
jenes Zeichen nur für die Aegypter, dieſes aber war dem 
- ganzen Erdkreis gegeben worten. D ihr Juden, was ıft 
wohl fchwerer, daß eine Junafrau gebäre, over Daß ein 
Stab in ein lebendes Weſen verwandelt werde? Ihr ge- 
Steht zu, Daß unter Mofes ein ganz richtiger Stab zu einer 
SHlange ward und demjenigen Furcht einflößte, ter ihn 
bingemorfen hatte, und Daß er vor demſelben Stabe, ven er 
vorher in der Hand gehabt hatte, wie vor einem Draden 
davonfloh. Denn e8 war in Wahrheit ein Drade.d) Er 
Mob aber davon nicht im Schreden vor dem, was er im der 
Hand gehadt, ſondern in Angſt vor dent, ver die Verwand— 
lung bewirkt Hatte. Denn der Stab Hatte Zähne und Au— 
gen eines Drachen. Aus einem Stabe wachen alfo fehenve 
Augen hervor: und aus einem jungfränlichen Schooße fol 
ein Knäblein nicht geboren werden, wenn es Gott will? 
Ich verfchweige nämlich, Daß aud) ver Stab Aarons vasienige, 
was die übrigen Bäume im Verlauf von mehreren Jahren 
bervorbringen, in einer einzigen Nacht hervorgebracht bat. 
Denn wer weiß nicht, daß ein Stab, dem man die Rinde 
abgeihält bat, auch wenn er mitten in Flüffe gefet wird, 
nie mehr wachfen wird ? Aber da Gott fich nicht nad) ter 
Natur von Bäumen zu richten pflegt, fontern ver Schöpfer 


1) 2. Mof. 4, 6. .— 2) Eine Schlange. 2. Mof. 7, 9. 10. 
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ver Natur ift, fo bfühte der unfruchtbare und dürre und 
abgefchälte Stab und trieb Zweige und trug Nüffe‘) ale 

Frucht. Derjenige alfo, ver wegen des vorbilvlichen Hohen» 

‚priefters dem Stabe auf übernatürliche Weile Frucht gab, 

soll er der Jungfrau wegen des wahren Hohenprieiterd es 

nicht geben, vaß fie gebäre? 2 

29, Sut ift es, an diefe Worte zu erinnern. Jedoch 
noch widerſprechen die Juden, und laſſen ſich durch dieſe 
Worte von einem Stabe nicht überzeugen, wenn ſie nicht auch 
durch ähnliche Beiſpiele wunderbarer und übernatürlicher 
Geburten überzeugt werden können. Man frage ſie alſo in 
dieſer Weiſe: Von wem ward Eva vom Anfang an geboren? 
Welche Mutter hat ſie, die mutterloſe, empfangen? Es ſagt 
aber die Schrift, fie fer aus einer Rippe Adams gemacht 
worden. Alfo ward Eva aus einer männlichen Kippe ohne 
Mutter geboren; aus einem jungfräulihen Schooße aber 
fol ohne Manı ein Knäblein nicht geboren werden können? 
Es war den Männern von dem. weiblichen Gejchlechte der 
ſchuldige Dank zu erftatten. Denn Eva war aus Adam - 
geboren worden, und nicht aus einer Mutter, von ver fie 
empfangen worben, fonvern aus einem Manne allein gleich- 
fam zur Welt gebracht. Maria alſo erftattete den ſchuldi— 
gen Dank, indem fie nicht aus einem Panne, fonvern aus 
fih allein auf unbefledte Weife aus dem heiligen Geifte 
durch die Kraft Gottes geboren hat. 

30. Nehmen wir ein noch größeres Beifpiel, als dieſes 
war. Daß nämlich Leiber aus Leibern geboren werben, ift 
zwar wunderbar, aber noch möglih. Daß aber ver Staub 
ver Erde ein Menfch werde, das ift noch wunderbarer. Daß 
zufammengefloffener weicher Lehm die Umfleivung und den 
Glanz von Augen annehme, das ift noch wunderbarer. Daß 
aus Staub, der eine und viefelbe Form hat, einerfeits feite 
Knochen, andrerfeits eine zarte Lunge und die übrigen ver- 
ſchiedenen Arten von Gliedern entftehen, das ift wunderbar. 


— 
1) Mandeln. 4. Mof. 17, 8. 














Dai Lehm belebt werde, willkürlich durch ſich ſelbſt ſich be— 
wege, auf der Erde herumgehe und Häuſer baue, das iſt 
wunderbar. Daß Lehm lehre und rede, zimmere und herr— 
ſche, das iſt wunderbar. Alſo, o ihr unerfahrenſten, un— 
wiſſendſten Juden, woraus iſt Adam gemacht worden? 
Hat niht Gott Staub von der Erde genommen und da— 
raus. diefes wunderbare Gebilde gebildet?) Wie nun? 
Lehm wird in Augen umgewandelt: aber eine Jungfrau 
fol nicht einen Sohn gebären? Was nach menſchlichem Ur- 
theile unmöglich ift, gefchteht doch, und mas an ſich mög— 
lich iſt, Toll nicht gefchehen ? 

31. Deiien laßt uns, Brüder, eingevenf fein! Dies 
fer Bertheivigungswerfzeuge laßt uns bedienen! Dulden 
wir die Häretifer nicht, welche lehren, die Ankunft Chriftt 
ſei nur eine fcheinbare. Verabſcheuen wir auch jene, die 
fagen, vie Geburt des Heilandes ſei aus einem Manne und 
einem Weihe; vie fih erfreht haben zu behaupten, er fei 
aus Joſeph und Maria, meil gefchrieben fteht: „Und er 
nahm fein Weib zu fih.”) Denken wir an Jakob, ver, 
ehe er die Rachel genommen, zu Laban fagte: „Gib mir 
mein Weib zurüd!") Denn gleichwie jene vor der Ver⸗ 
ehelichung bloß wegen des Verſprechens Jakobs Weib ge- 
nannt wurde, fo wurde auch Maria wegen ver Verlobung 
Joſephs Weib genannt. Sieh’ auch die Genauigfeit des 
Evangeliums, das jagt: „Im ſechsten Monat aber ward der 
Engel Gabriel von Gott in eine Stadt Galiläa's geſendet, 
die Nazareth hieß, zu einer Jungfrau, die einem Manne, 
ver Joſeph hieß, verlobt war” *), u. ſ. w. Und wieder, da 
die Befchreibung war, und Sofeph binaufging, um fich auf- 
Schreiben zu laſſen, was fagt die Schrift? „Es ging aber 
auch Fofeph von Galiläa hinauf, um ſich auffchreiben zu 
laffen, mit Maria, feiner mit ihm vermählten Frau, bie 


| 


1) ©. Rated. 18. c. 9. 
2) Matth. 1, 24, — 3) 1. Mof. 29, 21. — 4) Luk. 1, 26, 
5) Luk. 2 4. 5. 
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ſchwanger war.“ ¶ Denn fie war ſchwanger. Cie ſagt 
aber nicht, „mit feiner Frau,“ ſondern „mit der ihm vers 
— Denn Gott ſandte ſeinen Sohn, 2) ſpricht Paulus, 





geboren von einem Manne und einem Weibe, fondern 

8 einem Weibe allein, das ift, von einer Jungfrau. Denn 

Daß auch eine Jungfrau Weib genannt werre, haben wir 4 

de gezeigt. Aus einer Jungfrau nämlich tft derjenige 

geboren worden, der bie Seelen jungfräulich macht. x 

32. Jedoch du wunderſt dich über diefe Geburt. Auch 
die geboren hat, wunderte fich Darüber; denn fie ſprach zu 
Gabriel: „Wie wird dieß gefchehen, da ich feinen Mann 
RR erkenne ?"?) Er aber fagte: „Der heilige Geift wird über 
dich herabkommen, und die Kraft des Allerhöchiten wird 
—* dich überſchatten. Deßhalb wird auch das Heilige, welches 
u geboren werden wird, Sohn Gottes genannt werden.“ *) Eine 
— reine und unbefleckte Geburt! Denn wo der heilige Geiſt, da iſt 
alle Befleckung hinweggenommen. Unbefleckt iſt die Geburt 
des Eingebornen im Fleiſche aus der Jungfrau! Und wenn 
die Häretiker der Wahrheit widerſprechen, ſo wird ſie der 
heilige Geiſt widerlegen. Zürnen wird ihnen die Kraft des 
Allerhöchſten, die überſchattet hat. Widerſetzen wird ſich 
ihnen am Tage des Gerichtes Gabriel, der ſein Ange— 
ſicht gegen ſie richtet. Beſchämen wird ſie der Ort der 
Krippe, der den Herrn aufgenommen hat. Die Hirten wer— 
den Zeugniß geben, welche damals die Freudenbotſchaft em— 
pfangen haben, und die Schaar der Engel, welche Gott lob— 
ten und lobfangen und fprachen: „Ehre ſei Gott in der 
Höhe und Frieden den Menfchen auf Erden, die Gott wohl- 
gefallen“) und ver Tempel, in ven er dann am vierzigften 
Tage gebracht worden ift, die paar Turteltauben, die für 
ihn dargebracht worten find, ) auch Simeon, der ihn da— 
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1) Luk. 2, 4. 5. — 2) Sal. 4 4 — 3) uk 1, 34. — 

4) uf. 1, 36. 0) Anl. 2, 14, 
6) Nicht für ihn, fonbein fie die Mutter mußte dieß Opfer 
gebracht — 2. Moſ. 12, 6. Aber auch Maria bedurfte 
Biefes Opfers zur Reinigung nicht, da ihre Geburt unbefledt war. 











mit Zeugniß gibt und Ehriftus jagt: „Warum ſuchet ihr mich 
zu tödten, einen Menſchen, der die Wahrheit euch geſagt — 





mals auf‘ die Arme genommen io und Anna, die Bonner 


tin, welche anweſend gewefen ift. 
33 Da alfo Gott Zeugniß gibt und der heilige Get 


7 





hat?“ ), fo ſollen Die Häretiker verſtummen, welche ver 
Menſchheit widerſprechen.) Denn fie widerſprechen demjeni⸗ 
gen, ver fagt: „Berühret mich und fehet! Ein Geift Hat ja 
nicht Fleifh und Beine, wie ihr fehet, daß ich fte habe.” ?) 
Angebetet fol werben ver Herr, der aus einer Jungfrau 
geboren worden, und erfennen follen die Jungfrauen die 
Ehrenfrone des Lebenswanvels, der ihnen eigen iſt. Es foll 


- auch erfennen der Stand der Mönche den Ruhm der Keuſch— 


heit. Denn mir *) werben ver Würde der Keufchheit nicht 
beraubt werden. Im Schoofe der Jungfrau brachte ver 
Heiland wohl eine Zeit von neun Monaten zu; aber ein 
Mann war der Herr drei und dreißig Jahre, fo vaß, went 
eine Jungfrau fih wegen der Zeit von neun Monaten 
rühmt, wir viel mehr wegen der Zeit von vielen Jahren 
uns rühmen fünnen. °) dr 
34. Alle aber laßt uns mit der Gnade Gottes laufen 
ven Rauf der Reufchheit, Sünglinge und Sungfrauen, Alte 
und Zunge, indem wir nicht der Ausſchweifung nachjagen, ſon— 
dern den Namen Chriſti loben! Verkennen wir nicht Die Würde 
der Keufchheit! Denn e8 ift dieß eine englifhe Krone und 
eine übermenichliche Vollkommenheit. Halten wir unfere 


1) 3ob. 7, 20, 

2) D. i. die menſchliche Natur Ehrifti leugnen. 

3) Luk. 24, 39. 40. 

4) D. i. wir Männer. 

5) D. i. wenn die gottgeweihte Jungfrau fi rühmen Fam, 
dag Gott die Jungfräulichkeit der bl. Jungfrau wunderbarer 
Weiſe erhaltgn hat, obgleich fie ihr göttliches Kind neun Monate in 
fih getragen hat: fo kann der gottgeweihte Diener Gottes (Mönch 
und SPriefter) fih riihmen, daß hriftus felbft drei und dreißig 
Jahre jungfräulich gelebt hat. ©. Touttée z. d. St. 
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— in die einſt leuchten werden 
Einen Leib von ſolcher Art und Größe ſollen 


ar etwas Geringes und dauert kaum eine Stunde, aber 
e Jahre währt und ewig iſt die Schande. Die keuſch 
Yeben, find Engel, die auf Erden wandeln. Die Jungfrauen 


fei jever Bus und jeder ſchädliche Blick und jedes herum— 
Tchländvernve Spazieren und jedes zu lange Kleid und jedes 
Rauchwerk, das zur Wolluft reizt! Als Rauchwerk aber in 
Allen ſei ver Wohlgerud) des Gebete und ver guten Werke 
und die Heiligung der Leiber: damit der Herr, welcher aus 
einer Jungfrau geboren worden, auch von ung, ſowohl von 
- Männern, vie keuſch leben, als auch von Frauen, welche vie 
Krone empfangen haben, ) fage: „Sch werde unter ihnen 
wohnen und wandeln, und ich werde ihr Gott, und ſie wer⸗ 
Xi mein Volk fein. “2) Ihm ſei die Ehre in alle Ewigkeit. 
men. 


U Die eben erwähnte „engliihe Krone,” d. i., welche die 
 engliihe Würde 'e en der Sungfräulichkeit unverfehrt bewah⸗ 
zen. ©. Kate. 4 

Be 2) 2. Kor. 6, 16. 
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| einer geringen Luft nicht befleden. Denn die Sünde ift 


2 haben ihren Theil mit der Jungfrau Maria. Berbannt 











Dreizehnte Batehefe ; 


für Solche, die erleuchtet werden follen, 





zu Zerufalem in freiem Vortrag gehalten. 





Ueber die Worte: Gehrenzigt und begraben. 


Die Lefung aus Iſaias: Herr, wer glaubt dem, 
was wir gehörthaben? Und der Arm desderrn 
wem ift er fund geworden? — Und weiter: Wie 
ein Lamm iſt er zur Schlahtbanf geführt wor 
vend),u.f.w. B: 


1. Ruhmvoll und preiswürdig ift der katholifchen Kirche 
zwar jeglihe That Sefu, aber über Alles ruhmvoll und 
preiswürdig das Kreuz. Auch Paulus ſah dieß foan, meh: 
balb er fagte: „Werne fei e8 von mir, mich in Etwas zu 
rühmen, als im Kreuze unſers Herrn Sefu Chrifti.” ) Denn 

es war Zwar wunderbar, daß fogar ein von Geburtan 
Blinder im Teiche Siloah das Geſicht erhielt:®) allein mas 
ift Das gegen die Blinden der ganzen Welt? Etwas Großes 








1) 3. 53, 1. . — 2) Cal. 6, 4. — 3) Joh. 9, 7. 
16 * 





und war es, daß Lazarus, der ſchon 
Tage im Grabe lag, wieder aufftand: 1) allein viefe Gnade 


erſtreckte ſich nur auf ihn allein. Was iſt aber das gegen 


die, welche auf dem Erdkreiſe in ihren Sünden erſtorben 
find? Wunderbar war e8, daß fünf Brode zur Speife für 


die fünf Taufenve hinveichten: 2), allein was. iſt das gegen 
die in Unwiffenheit Hungernden auf dem ganzen Erdkreiſe? 


Wunderbar war es, daß ein Weib, das achtzehn Jahre lang 


von Satan gebunden war, befreit wurde: ®) aber was ift 
das gegen uns Alle, die wir mit den Ketten unferer Sün- 
den gebunden gewefen ? Ya, der Siegeskranz des Kreuzes hat 


die in Unmiffenheit Blinden erleuchtet, hat Alle, die unter 


der Sünde Darnieberlagen, befreit, bat die ganze Menichen- 


S welt erlbſt. 


2. Wundere dich jedoch nicht darüber, daß die ganze 


Welt erlöſt worden iſt. Denn es war nicht ein bloßer 
Menſch, ſondern ver eingeborne Sohn Gottes, der deßhalb 


ſtarb. Es konnte ja die Sünde Eines Mannes, Adams, den 


Tod in die Welt bringen. Wenn aber durch den Full des 





£ Einen ver Tod über die Welt herrfchte: wie follte nicht- viel 
eher durch die Gerechtigkeit Des Einen das Reben herrfchen ? 
Und wenn einft unfre Stammeltern durch das Holz, vor 
dem fie aenofjen hatten, aus dem Parabiefe find verftoßen. 


worden: werden nicht durch das Holz Jeſu die Gläubigen 


jest viel leichter in das Paradies wieder eingehen? Wenn 


der erfte Menfch, ver aus Erde gebildet worden war, einen 
allgemeinen Tod gebracht hat: foll Derjenige, weldher ihr 


aus Erde gebildet hat und felbft das Leben ift, nicht Das‘ 
ewige Leben bringen? Wenn Phinees, indem er in feinem. 


Eifer denjenigen, der Schändliches gethan, °) töbtete, ben 


Zorn Gottes befänftigte: wird Jeſus, der nicht einen An— 


dern, ſondern ſich felbft als Löſegeld hingegeben bat, den. 


Born gegen die Menfchen nicht ftillen ? 


> Joh. 11,39 ff. — =D Matth. 14, 21. — 3) Luk. 13, 11. 
Bd Mo. 5,8. 11. 












XI. Anterhefe e. — 


— Schämen wir ung alio des Kreuzes des Seilabes 


— ſondern rühmen wir uns vielmehr desſelben. Denn 
das Wort vom Kreuze iſt den Juden zwar ein Aergerniß, 
den Heiden eine Thorheit, uns aber das Heil.) Denen, 
die verloren gehen, ift e8 Thorheit, ung aber, Die wir felig 
werben, eine Kraft Gottes. Denn, wie gejagt, e8 war nicht 
ein bloßer Menſch, der unfertwegen daran ftarb, ſondern 
Gottes Sohn, der Menfch gemorvene Gott. Jenes Lamm, 
das nach der Anordnung des Meofes geichlachtet wurde, trieb 
Den Verderber zurüd:?) das Lamm Gottes aber, Das bie 
Sünde der Welt auf fich nimmt, foll das nicht viel eher 
oon Sünden befreien? Das Blut des vernunftlofen Lam— 
mes brachte das Heil: und das des Eingebornen foll nicht 
viel eher das Heil bringen? Wenn Einer an die Rraft des 
Gekreuzigten nicht glaubt, fo erfundige er fich bei ven Dä- 


. monen. Wenn Einer den Worten nicht glaubt, fo glaube 


er den offenfundigen Thatſachen. Viele find auf ver Welt 
gefreuzigt worden, aber vor feinem verfelben zittern die Dä— 
monen; va aber Chriftug für uns gefreuzigt worden tft, 
ſo zittern die Dämonen, felbft wenn fie nur das Zeichen 
des Kreuzes erbliden:°) da fie wegen ihrer eigenen Sünden 
geftorben find, er aber für fremde Sünden. „Denn er hat 
feine Sünde gethan, und Betrug ift in feinem Munde nicht 
gefunden worden.” %) Es war nicht Petrus, ver dieß fagte, 
da man gegen ihn Verdacht hegen konnte, er wolle feinem 


° 2ehrmeifter damit nur eine Ehre anthun, fondern Iſaias 


ift e8, der dieß fagt, der im Fleifche nicht mit ihm umge— 


gangen ift, aber im Geifte feine Ankunft im Fleifche vor- 


ausgefehen hat. Jedoch, warum führe ich jet auch nur 


Einen Propheten als Zeugen an? Nimm den Pilatus felbit, 


ver ihn verurtheilt hat, al® Zeugen; denn er fagte: „Sch 
finde feine Schuld an dieſem Menfchen.“ 5) Und als er 
ihn, ver an ihn war ausgeliefert worden, übergab, wuſch ex 


1) 1. Kor. 1, 18. — 2) Mof. 12, 23. 
3) ©. unt. c. 36, 
4) 1. Betr. 2, 2; 3. 58, 9. — 5) Luk. 23, 14, 











ſich bie Hände und ſprach: „Ich bin unſchuldig am dem 
Blute diefes Gerechten.“) E8 ift auch noch ein anderer 





Zeuge ver Siünvelofigfeit Jeſu da, nämlich der Räuber, 


der in das Paradies Allen vorangeht, der feinem Genoſſen 


- Borwürfe machte und ſprach: „Wir empfangen, was wir 
durch unfere Sünden verdienen. Diefer aber hat nichts 
Böfes gethan;“) denn ich und du waren beim Gerichte 
anweſend. 
4. Es hat alſo Jeſus in Wahrheit für alle Menſchen 
gelitten, Denn das Kreuz iſt fein Wahn; fonft wäre auch 
die Erlöfung ein Wahn. Der Tod?) ift feine Einbildung; 
ſonſt wäre auch das Heil eine Ervichtung. Wenn fein Tod 
nur eine Einbildung wäre, dann würden Sene die Wahrheit 





geſagt haben, welche fprachen: „Wir erinnerten uns, daß - 


jener Betrüger, da er noch lebte, gefagt hat: Nach drei 
Tagen werde ich wieder auferitehen.” %) Gein Leiden alfo 
iſt ein mwahrhaftes; denn er ift wahrhaft gefreuzigt worden, 
und wir ſchämen uns deßhalb nicht. Er ift gefreuzigt wor- 
den, umd wir leugnen es nicht, im Gegentheil ich rühme 
mich vielmehr, indem ich das fage. Denn wenn ich e8 jett 
auch leugnen wollte, fo würde mich dieſer Golgatha, dem 
wir jetzt Alle fo nahe find, °) widerlegen. Widerlegen würde 


aus bereit8 über den ganzen Erdkreis vwertheilt worden tft. 
ch befenne das Kreuz, weil mir die Auferftehung befannt 
iſt. Denn wäre er ein Gefreuzigter geblieben, fo würde ich 
0.88 vielleicht nicht befannt, ich würde es mit meinem Lehr- 
meiſter vielleicht verborgen haben. Nachdem aber auf das 
Kreuz die Auferftehung gefolgt ift, fehäme ich mich nicht, 

davon zu reden. 
5. Er ift alfo gefrenzigt worven, weil er als Menſchge— 


S a worbener allen andern Menfchen ähnlich war, aber nicht 


1) Matth. 27, 24. — 2) uf. 3, 41.— 3) D. i. Jeſu. 
4) Mattb. 27, 68. Ä a 
Br — ne . ea * Erlöſers an nicht 
WW er Auferftehungskicche (dem Grabe) entfernt. ©. Katech. 
4 c. 10 und 14; 16, g- 4, — — 





mich das Holz des Kreuzes, das in kleinen Stücken von hier 


ir, 
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— wegen gleitet! Sünden. Denn näht a wegen Öefdbegierbe — 





ward er zum Tode geführt: er war ja ber Lehrer der Ar⸗ 


muth. Nicht wegen unreiner Rüfternheit ward er verurtheilt: 


er bat ja deutlich felbit gefagt: „Wer ein Weib mit Begier- 
Yichfeit anfteht, hat die Ehe mit ihre gebrochen.” ) Nicht 

weil er aus Muthwillen Jemanden verwundet oder gefchla= 

gen hat: er bot ja auch die andere Wange vem, ver ihn, 
ſchlug. Nicht weil ev das Geſetz verachtet hat: er war es 
ja, der e8 erfüllte. Nicht meil er einen Propheten geläftert 

bat: er war ja felbft der von den Propheten Vorherverfüns. 
digte. Nicht weil er Jemanden den Lohn vorenthalten hat: 

er heilte ia ohne Lohn und umfonft. Er hat weder mit 
Morten, noh mit Werken, noch mit Begierden gefündigt: 

er, ver „feine Sünde gethan hat, und in deſſen Munde 

fein Betrug erfunden worden tft, der, als er geichmäht 
wurde, nicht wieder fchmähte, als er litt, nicht vrohte,” 2) 

der nicht gezwungen, ſondern freiwillig ins Leiden gegangen: 
ift. Und wenn auch jett Jemand bittend zu ihm fagen 

würde: „Herr, das ſei ferne von dir!" fo würde er wieder 

fpreben: „Weiche zurüd, Satan!” ®) 

6. Willft du dich noch mehr überzeugen, daß er frei 
willig ins Leiden gegangen ift? Die Uebrigen, die ihren 
Tod nicht vorauswiſſen, fterben ungerne, er aber fagte vor 
feinem Leiden voraus: „Siehe, des Menfchen Sohn wird 
anggeliefert werden, damit er gefreuzigt werte.’ Weißt 
du, warum dieſer Menfchenfreund fich vor dem Tode nicht 
flüchtete? Damit nicht die ganze Welt durch ihre Sünden 
zu Grunde gehe. „Siehe, wir gehen hinauf nach Jeruſalem, 
und des Menfchen Sohn wird ausgeliefert und gefreuzigt 
werben.” ®) Und wieder: „Er richtete fein Angeficht dahin, 
nach Jeruſalem zu gehen." Und willft dır recht deutlich 
erfennen, daß das Kreuz für Jeſum ein Ruhm ift? Höre 


3 Matth. 5, 28. — 2) 1. Petr. 2, 22. 23. — 3) Matth 
16, 29, 23. — A) Matth. 26, 2. — 5) Matth. 20, 18. — 6) Luk, 
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alt, mich, ihn felbft, der fagt:)) Es 
Judas, indem er undankbar gegen den Hausvater gewo * 
war. Nachdem er kurz vorher vom Tiſche weg binausge- 
gangen war und den Kelch des Segens getrunfen hatte, 
wollte er zum Entgelt für den Trank des Heiles gerechtes 
Blut vergießen. „Der feine Brode aß, hob den Fuß gegen 
ihn auf.” 2) Soeben nahmen feine Hände die gefegneten 
Brode, und gleich darauf führte er um des Geldes des Ver— 
zathes willen feinen Tod herbei. Und überwiejen, und nach— 
dem er das Wort vernommen: „Du haft e8 gejagt,” 
ging er ſogleich wieder hinaus. Darauf fügte Jeſus: 
„Die Stunde ift gefommen, daß des Menfchen Sohn 
verherrlicht werde.“) Siehft du, wie er wußte, daß das Kreuz 
ſeeine ihm eigene Berherrlichung fee? Wie? Iſaias, ver 
mit der Säge zerfchnitten ward, ſah hierin feine Schande, 
Chriſtus aber joll darin eine Schande fehen, für die Welt 
zuzſterben? „Nun ift des Menſchen Sohn verherrlicht." *) 
Nicht als hätte er vorher die Herrlichkeit nicht gehabt; denn 
22 „war verherrlicht mit ver Derrlichteit, Die-er vor Grund 
legung der Welt hatte;" >) ja als Gott war er immer ver- 
0 berrlicht: jet aber wurde er verherrlicht, da er die Krone 
der Geduld im Leiden trug. Nicht gezwungen ließ er das 
Reben, nicht unter Vergewaltigung wurde er hingefchlachtet, 
ſondern weil er jelbft e8 wollte. Höre, was er fagt: „Ich 
habe Macht, mein Leben hinzugeben, und habe Macht, es 
wieder zu nehmen." Mit freiem Willen überlaffe ich ınich 
den Feinden. Denn wenn ich nicht wollte, ſo würde es 
nicht geſchehen. Er ging alſo mit freiem Entſchluſſe ins 
Seiden, ſich freuend über dieſes gute Werk, frohlodend über 
Die Rrong, ſich ergögend an dem Heile der Menſchen, nicht 
ſich fchämend des Kreuzes: ev erlöfte ja damit den Erdkreis. 
Denn nicht ein niedriger Menſch war es, ver litt, fondern 















"a 1) Joh. 18, 2 ff. — 2) Bi. ei 10. — 3) 30h. 12,23. — 
4) 30h. 13, 81. — 5) Ih. 17, 5. 24. — 6) Ich. 10,18, - 
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Ott, der Menſch ne ift und der um be Kam 
preis ter" Geduld ftritt. 

7. Allein die Juden widerfprechen, die allezeit berei 
find zum Widerſpruche, aber ſaumſelig zum Glauben, fo dal 
deßhalb ver Prophet, der eben vorgelefen worden ift, fagte: 
„Herr, wer alaubt dem, was wir gehört haben?" *) Perfer 
‚glauben, und Hebräer glauben nicht, „Diejenigen, denen. 
Nichts vontihm verkündigt worden, werden es fehen, und. 
die Nichts gehört haben, werben es einfehen; und diejenigen, 
die nachdachten, werden das, worüber fie nachbachten, ver- 
werfen.“ ?) Sie entgegnen ung und fagen fo: „Alfo Teivet 
der Herr? Waren alfo Menfchenhände mächtiger, als feine 
Herrſchermacht?“ Lefet vie Klageliever! Denn Jeremias 
weinte über euch und fchrieb in feinen Klagelievern bewei— 
nenswerthe Dinge. Er fah euren Untergang und ſchaute 
euren Fall. Er bemweinte das damalige Serufalem; denn 
das jeßige wird nicht beweint werden. Denn jenes hat 
Chriſtum gefreuzigt, viefes -betet ihn an. Weinend alfo 
ſprach er: „Der Geiſt unfres Angefichtes, Chriftus ver 
Herr, ift gefangen worden in unfern Ververbniffen.” ?) Wie 
aljo, rede ich ſelbſt erſonnene Dinge? Sehet, er bezeugt 
e8, daß Chriftug der Herr von Menichen gefangen worden 
fei. Was aber wird daraus erfolgen? Sag es mir, o 






Prophet! „In feinem Schatten, fprachen wir, werden wir 


unter den Völkern leben.” *) Die Gnade des Lebens näm— 
lich wird, wie er hiemit andeutet, nicht mehr in Israel, ſon— 
dern unter ven Bölfern wohnen. ; 
8. Da aber der Widerſpruch von ihrer Seite ein viel- 
facher ift, wohlan, jo wollen wir im Vertrauen auf eure 
‚Gebete, ſoweit es Die ‚Kürze ver Stunde geftattet, mit der 
Gnade des Herrn einige wenige Zeugniffe von dem Leiden 


vorlegen. Denn Alles, was Chriftum betrifft, wurde auf 


gefchrieben, und Nichts iſt zweifelhaft; denn Nichts iſt un 





: 1) Iſ. 58,1. — 2) 3. 52, 15. — 3) Klagel. 4, 20, — 
4) Klagel. 4, 20, 








geſchrieben. Wenn du alſo hörſt, was das Evangelium 
von Judas ſagt: mußt du nicht das Zeugniß dafür erhal⸗ 


ſtochen worden: mußt du nicht ſehen, ob auch dieſes geſchrie— 
ben ſteht? Wenn du hörſt, er ſei in einem Garten gekreu⸗ 
zigt worden: Y mußt du nicht ſehen, ob auch das geſchrie— 


verkauft worden: mußt du nicht den Propheten kennen ler» 
nen, der dieß fagt? Wenn du hörft, er fer mit Eſſig ge- 
5 tränft worden: fo lerne auch fennen, wo dieß gefchrieben 
fehl. Wenn vu börft, fein Leib ſei in einem Felſen bei⸗ 
geſetzt und darauf ein Stein geſetzt worden:) mußt du nicht 
auch hiefür das Zeugniß des Propheten erhalten? Wenn 





nicht fehen, ob auch diefes gefchrieben fteht ? Wenn du hörſt, 
er fei begraben worden: mußt du nicht fehen, ob irgend et- 
was Gewiſſes über fein Begräbniß aufgezeichnet fteht? Wenn 
da börft, er fei auferftanden: mußt du nicht fehen, ob wir 
Dich mit diefer Lehre nicht zum Beſten halten? „Denn un- 
ere Rede und unfere Predigt befteht nicht in überredenden 
Morten menfchlicher Weisheit." ) Nicht ſophiſtiſche Be— 
weismittel werben bier in Bewegung gefeßt, weil fie feinen 
Beſtand haben. Worte werden nicht mit Worten befiegt, 
weil fie vergehen: fondern wir predigen Chriftum den Ge— 
kreuzigten, wie ihn fchon die Propheten voraus verkündigt ha— 
ben. Du aber vernimm nun die Zeugniffe und verfiegle fie in 
deinem Herzen. Da aber deren viele find, und auch die 





fo höre, foweit e8 noch Zeit ift, einige wenige und zwar bie 
gewichtigeren. Nimm aber davon Anlaß und werde felbft 
eifrig thätig und ſuche die noch fehlenden auf. Denn deine 
Hand fei nicht bloß ausgeftredt zum Empfangen, ſondern 


\ 


1) Joh. 19, 41. — 2) Matth. 27, 60. — 3) 1. Kor. 2,4 











zeugt. Alles ift auf —— Sänfen — nt T 
auf fteinernen Tafeln, fondern vom heiligen Geifte deutlih 


ten? Wenn du hörft, feine Seite fei mit einer Lanze durch= 


ben fteht? Wenn vu hörft, er fei um dreißig Silberlinge 


du hörst, er Set mit Räubern gefreuzigt worden: mußt du - 


Pi Zeit ver Stunde bis auf ein Weniges bereit8 vorüber ift, 
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ſei auch bereit zum Arbeiten. Gott verleiht Alles. „Denn 





fehlt e8 Jemanden aus euch an Weisheit, fo erbitte ex fie — 


von Gott, der fie gibt, und er wird fie erhalten.“) Er 

möge daher auf eure Gebete hin auch ung, die wir reden, 

n Reden, umd euch, die ihr zuhöret, das Glauben ver- 
leihen! 

9. Suchen wir alſo die Zeugniſſe von dem Leiden Chriſti 
auf! Denn wir find bier zuſammengekommen, nicht um 
jet eine bloß theoretifche Schriftauslegung zu machen, fon= 
dern vielmehr, um uns von der Wahrheit veffen zu über— 
‚zeugen, was wir im Glauben bereit8 angenommen haben. 
Die Zeugniffe von der Ankunft Chriftt alfo haft du neu— 
lich vernommen.) Auch darüber, daß er auf dem Meere 

gewandelt (denn „in Meere ift dein Wen,“ ®) fteht gefchrie- 
ben), und von dem verfchiedenen Heilungen haft dur die Zeug: 
niffe anderswo ©) vernommen. Ich fange alfo va an, wo 
das Leiden begann. 

Judas war ber Verräther, der ihm entgegen kam und 
zu ihm hintrat, friedliche Worte fprechend und feindliche 
Anschläge ins Werk fetend. Daher jagt von ihm der Pſal— 
mift: „Meine Freunde und Nächſten haben fich wider mich 
genaht und geftellt.“) Und wieder: „Gelinder als Del 
find ihre Worte, und doch find fie Pfeile.” 9) „Sei gegrüßt 
Meiſter!“) und überlieferte den Meifter zum Tode, Er 
nahm feine Küdfiht auf den, der noch die Erinnerung 
ſprach: „Judas, mit einem Kuße verräthft du den Men— 
ſchenſohn?“s) gleihfam als fagte er zu ihm: Erinnere 
dich deines Namens! Judas heißt Bekenntniß. Du haft 
einen Vertrag eingegangen, haft Geld empfangen, befenne 
es geſchwind! „D Gott, verſchweige mein Lob nicht, weil der 
Mund des Sünders und der Mund tes Betrüger wider 
mich. offen ift. Sie reden witer mid)‘ mit betrügerifcher 


1) af. 1, 5. 2 Kate. 10. c. 19. — 8) Bi. 76, 20. — 
4) Kate. 10. c. 13; 1%, c. 1, — 5) Bi. 37, 12. — 6) Bi. 
54, 2. — 7) Matt 26, 49. — 8) uf. 22, 48. 








‚aber aud) einige von den Hohenprieſtern anwefe nd waren, 
und daß er vor den Thoren ver Stadt in Bande gelegt 
ward, haft du neulich gehört, 2) wenn du dich anders noch 
san die Auslegung des Plalmes erinnerft, der die Zeit und 
‘ven Drt angibt: „Sie wandten fich gegen Abend und. lit= 
ten Hunger, wie Hunde, und umzingelten die Stadt.“ 9) 
10. Höre auch Etwas von den vreißig Silberlingen. 
„Und ich werde zu ihnen fagen: Wenn e8 euch gut dünkt, 
To gebt mir ven Lohn oder verweigert mir ihn,“ u. f. w.‘) 
Ein anderer Lohn gebührt mir von euch für die Heilung 
der Blinden und Rahmen, und einen andern empfange ich: 
Statt ver Danffagung Schimpf, und ftatt der Anbetung Un- 
bild. Siehſt du, wie die Schrift die Dinge vorauswußte? 
„And fie beftimmten al8 meinen Lohn dreißig Silberlinge.“ 
D der prophetifchen Genauigkeit! D der großen, unfehl- 
baren Erfenntniß des heiligen Geiftes! Denn er fagte nicht, 
zehn oder zwanzig, ſondern genau breißig, und gerade fo 
viel waren e8 auch. Sag’ auch, o Prophet, wo dieſer Preis 
binfommt. Behält ihn ver Empfänger oder gibt er ihn zu— 
id? Und wo fommt er hin, wenn er zurücdgegeben wor— 
ven? Es fagt alſo der Prophet: „Und ih nahm die dreißig 
Silberlinge und warf ſie in das Haus des Herrn in 
den Schmelzofen.“) Vergleiche das Evangelium mit der 
Prophezeiung. Denn Judas, ſagt ed, ward von Neue er— 
Fe — und warf die Silberlinge in ben Tempel und eilte 
= fort: 
41, Aber hier muß ich die genaue eh. 
der fcheinbaren Zweiveutigfeit unterfuchen. Denn diejenigen, 
welche die Propheten verwerfen, fagen: Der Prophet fast: 


1) Bf. 108, 1. 2. 
= 2) — in einer Sonn- oder Feſttagshomilie. ©. Katech. 
+ C 


Be 3) Bi. 58, 7.15. — 4) Zach. 11, 12. — 5) Bad. 11,18. 
Ze) Hiskh. 27,.3.5, — —— 
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7 „Und ich warf ar in das Haus des Herrn in den Schmelz 
ofen;“ das Evangelium aber: „Und fie gaben fie für dem 
Acker des Töpfers hin.” ') Höre num, wie beide die Wahr» 
heit fagen. Denn als die gar frommen Juden, bie dama— 
- Ligen Hohenpriefter, fahen, daß Judas von Neue ergriffen. 
worden ſei und fprach: „Sch habe gefünbigt, ich habe un— 
- Schuldiges Blut verrathen,” da fagten fie: „Was geht das 


ums an? fieh du zu.” ). Wie? Euch, die ihr ihm gefreuiste 
habt, geht e8 Nichts an? Er, ver den Lohn des Mordes 


empfangen und ihn wieder zurückgegeben bat, ſoll zufehen,. 
ihr aber, die ihr ven Mord vollbracht habt, ſollt nicht auch 
zuzuſehen haben? Dann Sprachen fie zu einander: „In den 
Schatzkaſten dürfen wir fie nicht legen, weil es Blutgeld, 
iſt.“) Aus eurem eigenen Munde erfolgt die PVerurtheis 
lung! War ver Lohn verdammenswerth, fo iſt aud) die- 
That verbammenswerth; wenn dir aber die Gerechtigkeit 


erfüllſt, indem du Chriftum Freuzigft: warum nimmft dir. 


den Lohn nicht an? Allein was zu unterfuchen, ift viefes,. 
wie pas Evangelium, das fagt „Acker des Topfers," und. 

der Brophet, ver fagt „Schmelzofen,” fich nicht wiverfprechen... 
Allein e8 haben ja nicht bloß Goldarbeiter einen Schmelz— 
ofen, e8 haben nicht allein Erzarbeiter einen Schmelzofen,. 
fonvern auch Töpfer haben Schmelzöfen für ihren Töpfer— 
tbon. Denn fte fondern die feinen, fetten und brauchbaren 

- Beftandtherle ter Erde von ven fiesartigen ab und ſchmel— 

zen, indem fie alle beigemifchte Tchlechte Materie ausscheiden, 
porerft ven Thon mit Waffer fo zufammen, daß er ohne: 
weiters zu den daraus zu verfertigenden Geſchirren verar- 

- beitet werben fann. Was wunderft du dich alfo, wenn das 
Evangelium deutlich den Ader des Töpfers nannte, der. 
Prophet aber nur bildlich die Prophetie ausdrückte, da ja. 
die Prophetie meiftens bildlich ift ? 


D Matth. 27, 10. — 2) Matth. 27, 4. 5. — 3)5 Mathe. 
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12, Sie handen Jeſum und. führten — in den Hof 


des Hohenpriefters. Willſt du erkennen und wiſſen, daß 


auch dieſes geſchrieben ſteht? Iſaias ſagt: „Wehe ihrer 
Seele! Sie haben einen böſen Rathſchluß wider ſich ſelbſt 
gefaßt, indem ſie ſprachen: Laßt uns den Gerechten binden, 


weil er uns beſchwerlich iſt.“) Und wahrlich, wehe ihrer 


Seele! Das wollen wir nun ſehen. Iſaias wurde zerſägt, 
und das Volk nachher getheilt. Jeremias wurde in den Koth 


einer Grube binabgeworfen;?) aber dieſe Wunde der Juden 


wurde geheilt; denn fie mar geringer, weil fie nur gegen 
einen Menſchen gefündigt. Seitvem aber die Juden nicht 
gegen einen Menfchen, fondern gegen ven Menſch geworde— 
nen Gott gefündigt haben, wehe ihrer Seele! „Laßt ung 
ven Gerechten binden!" Wie? wird da Einer jagen, fonnte 
verjenige fich nicht felbft befreien, der den vier Tage ver— 
ftorbenen Lazarus von den Banden des Todes befreit, ver 
den Petrus von den eifernen Banden des Kerkers befreit 
bat? Bereit hiezu waren die anweſenden Engel, indem fie 
ſprachen: „Laßt uns ihre Bande zerreiffen.") Allein fie 
stehen davon ab, weil ver Herrfcher das erdulden will. Wie— 


der ward er vor die Xelteften zum Gericht geführt. Du haft 


bereit das Zeugniß hiefür. „Der Herr jelbft wird ins Ge— 
richt fommen mit den Aelteften des Volkes und feinen 
Fürften.” *) 

13, Aber der Hohepriefter wird zornig, als er auf feine 
Frage die Wahrheit gehört; und der böfe Diener ver Böſen 
gibt ihın einen Badenftreih.°) Und jenes Angeficht, das 
einst wie die Sonne geglänzt, ®) läßt fi von gottlofen Hän— 
ven Schlagen; und Andere fommen herbei und fpeien in 


das Angeficht desjenigen, ver mit Speichel den Blindgebor- 


nen geheilt bat. „Bergeltet ihr fo dem Herrn, du thörich— 


tes und unverftändiges Vol?" ) Auch der Prophet wun- 


1) Sf. 3 10. — 2) Jerem. 3) Bi, 2 Be 
2) I. 3, 14 18, 22. — : 
äh 32) 6. ar 2 ach, sed 





dert fih und fagt: „Herr, wer glaubt Dem, mas wir ges 
hört haben?” N) Denn es ift wahrlich ein unglaubliches 
- Ding, daß Gott, ver Sohn Gottes und ver Arm des Herrn, 


dieß leidet. Damit jedoch Diejenigen, welche felig werben, 


es nicht unglaublich finden, deßhalb ſchreibt es der heilige 
Geiſt in der Perſon Chriſti im voraus auf, der ſpricht 
(denn derſelbe, der dieſes damals ſprach, war ſpäter hie— 


nieden gegenwärtig): „Meinen Rücken bot ich den Geißeln“ 


ern. 


(denn Pilatus übergab ihn, nachdem er ihn hatte geißen 
Yaffen, zur Kreuzigung) „und meine Wangen ven Baden 


Streichen dar, und mein Angeficht wandte fich nicht weg von 


ver Schmach des Anfpeiens;"?) als wollte er fagen: Ich 
ſah e8 voraus, daß fie mich fchlagen würden, und wanbte 
doch meine Wange auch nicht einwenig ab. Denn wie wollte 


ich meine Jünger zum Tode für die Wahrbeit ftärfen, wenn 


mir ſelbſt davor bangte? Ich ſprach: „Wer feine Seele 
Tiebt, der wird fie verlieren.”?) Hätte ich mein Neben ge— 
liebt, was für ein Lehrer wäre ich gemwefen, indem ich ja 
ſelbſt nicht that, was ich Lehrte? Er felbft wollte es da— 
ber gefchehen laffen, daß er, obwohl er Gott war, Der- 
gleichen zuerft von den Menfchen litt, vamit in der Folge 
wir Menfchen uns nicht ſchämen, um feinetwillen Derglei- 
hen von ven Menschen zu leiven. Du ftehft, daß die Pro» 
pheten auch dieſes veutlich im voraus gefchrieben haben. 
Diele Zeugniffe der Schrift müffen wir aber, wie fchon ge— 
Tagt, wegen ver beſchränkten Zeit übergehen. Denn wenn 
Einer Alles genau auffuichen würde, fo würde Nichts von 
vem Leben und ven Thaten Jeſu unbezeugt bleiben. 

14. Gebunden fam er von Raiphas zu Pilatus, Sit 
auch dieß gefchrieben? „Und fie banden und führten ihn 
als Geſchenk zum König Iarim.” * Allein, wird Einer von 
den Icharffinnigen Zuhörern entgegnen, Pilatus war nicht 
König (um vor der Hand viele andere Punkte diefer Frage 


1) 31.53, 1, — 2) 91. 50, 6. — 3) Joh. 12, 25.— 4) Of. 
10, 6. 





* Bei Seite zu laſſen: wie haben ſie ibn, nachdem ſie ihr ge- 
bunden, als Gefchent zum König gefiihrt? Jedoch lies das 
Evangelium: „Da Pilatus hörte, daß er von Galiläa fei, 
ſchickte er ihn zu Hexrodes.“ ) Herodes aber war damals‘ 
König und in Fernfalem anmwefend. Sieh’ auch die Genauig— 
feit des Propheten; denn er jagt. er fei al8 Gefchenf ‚ger 
ſchickt worden. „Denn Pilatus und Herodes wurden an 
demſelben Tage Freunde miteinander; denn vorher hatten 
ſie in Feindſchaft gegen einander gelebt.” ?)"* "Denn es ge— 
ziemte ſich für Denjenigen, d er zwilchen der?&rve und dem 
J— Himmel Frieden machen wollte, daß er zuerſt zwiſchen den— 
jenigen den Frieden herſtellte, die ihn verurtheilten. Denn 
der Herr ſelbſt war ja da, „der die Herzen der Herrſcher der 
Erde verſöhnt.“) Halte feſt an ver Genauigkeit und dem 
- wahrhaften Zeugniffe ver Propheten ! 
- 15. Bewundere den Seren, während er gerichtet wird.. 
Er duldete e8, daß ihn Soldaten transportirten und hinbrach- 
ten. Pilatus faß, als er ihn richtete, und er, der zur Rech— 
ten des Vaters fit, wurde ftehend gerichtet. Das Volk, 
das von ihm aus dem Lande Aegypten und aus ander 
Drten wieberholt war erlöst worden, fchrie wider ihn: 
„Hinweg, hinweg mit ihm, frenzige ihn!" Warum, o Ju— 
den? Weil er eure Blinden geheilt hat? Oder weil er 
eure Rahmen gehen gemacht und Die andern MWohlthater 
euch erwiefen hat? Sp daß der Prophet voll Erftauner ' 
auch hierüber fagt: „Ueber wen habt ihr euern Mund 
aufgetban? Und über wen habt ihr eure Zunge her— 
ausgeredt?"?) Und daß der Herr felbit bei ven Prophe— 
ten fagt: „Mein Erbe ift mir geworden, wie ein Löwe im 














* Walde; es hat wider mich ſeine Stimme erhoben. Darum 

* haßte ich es.“) Nicht ich habe fie verworfen, ſondern fie 
heaben mich verworfen. Deßwegen fage ich in Folge davon :. 
Be „Ich habe mein Haus verlaffen.“ ”) 


F —— — 


D Luk. 22, 6. — 2) Luk. 28, 12, — 3) Job 12, 24, — 
4) Joh. u 15. — 5) Iſ. 57, 4. — 6) Jerem. 12, 8. 27) Je⸗ 
rem. 12 
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16. Während er gerichtet wurde, — er, gg daß 
—— Mitleid mit ihm hatte und ſprach: „Hörſt du nit, 
was diefe gegen Dich bezeugen?" ”) Nicht veßhalb, meiler 
ven Perurtheilten fannte, fondern weil er: wegen. des Trau- 
mes feiner Frau, den fie ihm zu willen gemacht, fich fürde 
tete. Und Jeſus ſchwieg. Es fügt der Pjalmift: „Und ih 
bin geworden wie ein Menſch, der nicht hört und im feir 
nem Munde feine Widerreven hat." Und wieder: „Ich aber 
hörte nicht, wie ein Zauber, und war wie ein Stummer, 
der feinen Mund nicht aufthut.“) Hievon haft vu auch 
ſchon friiher gehört, ?) wenn du dich noch daran erinnerft. —— 
17. Aber die Soldaten umringten und verſpotteten ihn. 
Und ver Herr wird ihnen ein Gegenftand des Spottes, nd 
mit dem Herrfcher treiben fie ihren Muthmillen. „Ste fahen a 
mich und fchüttelten ihr Haupt.” Und er wird ein Bi 
ver Rönigswürbe; denn fie treiben zwar ihren Spott mit 
ibm, beugen aber die Kniee vor ihm. Und die Soldaten 
kreuzigen ihn, nachdem fie ihm vorher einen Purpurmantel 
angethan, und feßen ihm eine Krone auf das Haupt. Denn 









was liegt Daran, wenn fie auch eine von Dornen war? Je— 


der König wird von Soldaten ausgerufen. So mußte uh 
Jeſus vorbildlich von den Soldaten gekrönt werben, fo daß 
veßhalb die Schrift im Hohenlieve fagt: „Gehet heraus und 
ſchauet, ihr Töchter von Serufalem, ven König Salomo, 
die Krone, mit der ihn feine Mutter gefrönt hat.) Ein 
Geheimniß war aber auch die Krone; denn fie war die Er- 
löſung von den Sünden, die Aufhebung des Verbammungs- 
artheiles. 

18, Ueber Adam erging das Strafurtheil: „Berflucht 
jet die Erve in deinen Werfen; Dornen und Difteln Soll 


fie dir tragen." ®) Deßmegen nahm Jeſus die Dornen hin, 


damit er das Strafurtheil aufhob. Und deßhalb wurde er 


1) Matth. 27, 13. — 2) Bi. 37, 15. 14. 

3) Bielleicht in einer Homilie. 

4) Bf. 108, 25.—5) Dohel. 3, 11.— 6) 1. Moſ. 3, 17, 18. 
Cyrill's Katecheſen. 17 
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in die Erde begraben, damit die verfluchte € 









letzte feiner Zeichen an dem Feigenbaume. Denn als er in 
das Leiden zu gehen im Begriffe war, verfluchte er den Fei— 
genbaum, nicht jeden Feigenbaum, fondern nur jenen einem 


am er zu einer Zeit, da fich feine Speife daran fand. Wer 
weiß nicht, daß ein Feigenbaum zur Winterszeit feine Frucht 
trägt, fonvern nur mit Blättern bekleidet it? Was nun 
Alle wußten, follte das Jeſus nicht gewußt haben? Aber 
obgleich er e8 mußte, ging er doch zu ihm hin, als. fuchte 
er Etwas an ihm, nicht deßhalb, weil er nicht wußte, daß 
er Nichts finden werde, ſondern um ven vorbildlichen Fluch 
nur bis über die Blätter ergehen zu Laffen. °) en 
19. Weil wir aber die Vorgänge im Paradiefe berührt: 
* haben, jo bewundere ich wahrlich die Wahrheit der Vorbil— 
ber.” Im Parabiefe ver Fall, und im Garten das Heil. 
. Dom Holze die Sünde, und bis zum Holze die Sünde. *) 
Nach Mittag, da der Herr fich erging, ) verbergen fie ſich: 
. amd nah Mittag wird der Mörder vom Herrn in das 


— 


8) Die Verfluchung dieſes Feigenbaumes war ein Bild der 
Verfluchung der Menjchheit. Ste exſtreckte fih nad Eyrill nicht: 
über die Frucht, ſondern nur über die Blätter. Zu dieſer Be- 
ſchränkung beftimmte ihn ohne Zweifel die den Vätern gemein- 


Menſchheit; jeder Ehrift müffe in ihm- wieder Früchte des Le— 
bens bringen. s 

HD. 1 bis zum Holze des Kreuzes. Am Kreuze wurde die, 
Sünde getilgt, und die Gnade erworben. So fagt er auch Ca— 
tech. mystag. 1. c. 3, daß ber Teufel den Menjchen verfolge „bie 
zum Waffer” der Taufe > 
5) D. i. im Paradiefe, 1. Mof. 3, 8. 


de ftatt dee 
Fluches den Segen empfing. Zur Zeit der Sünde legten 
‘fie ſich Feigenblätter um: ) veßhalb that auch Zeus das | 


< 


zum Vorbilde, indem er fprah: „Nie mehr foll Jemand 
eine Frucht von dir genießen.“ *) Aufgehoben fei ver Fluch! 
Und weil fie fih damals Feigenblätter umgelegt hatten, fo 


E SR Mo 3, 7 2) Mark. 11, 14. w 


ſame Auſchauung, Ehriftus fei die Frucht am Lebensbaume der. 














ich mich nicht überzeugen.“ Höre alfo eines von Jeremias. 


und werde gläubig: „Sch wurde wie ein ſchuldloſes Lamm - 


zur Schlachtbank geführt, und follte e8 nicht gewußt haben ?“ 2) 
» Denn fo, fragemeife, wie ich e8 geſprochen habe, mußt du 
Iefen. Denn derjenige, welcher fagte: „Ihr wiffet, daß 
nach zwei Tagen Dftern ift, und des Menfchen Sohn wird 
zur Kreuzigung ausgeliefert werden,” ?) folltees nicht gemußt 
haben? Ich wurde wie ein Schuldlofes Lamm zur Schlacht» 
banf geführt, und Tollte e8 nicht gewußt haben? Was für 
- ein Lamm? Johannes der Täufer erklärt e8, indem er 


jagt: „Sieh Tas Lamm Gottes, das die Sünde der Welt 
hinwegnimmt.“ ) „Sie fannen einen böſen Anfchlag wie 
der mich, indem fte fprachen.“ Der die Gedanken mußte, 


fol der nicht gewußt haben, was es mit ihm für einen 
Ausgang nehmen werde? Und was fprachen fie? „Kommt 


und laßt ınd Holz in fein Brod werfen.” Wenn dich 


der Herr für mürdig halten wird, To wirft. dur in der Folge 
erfennen, daß nach dem Evangeliun das Brod ein Vorbild 


feines Leibes darſtellte.“) „Rommt alfo, laßt uns Ho in 


© fein Brod werfen und ihn vertilgen aus tem Sande ber 


Rebenvigen."®) Das Leben kann nicht vertilgt werden. . 


1) Luk. 23, 43. 44. — 2) Ierem. 11, 19, — 3) Matth. 26, 
2. — 4) Joh. 1, 29. 


5) Alle Kirchenväter deuten dieſe Worte in der That auf A 
Chriftum. Auf feinen Xeib fei das Holz des Kreuzes gelegt wor 
den; fein Leib werde deßhalb Brod genannt, weil der Herr den - 


Bora, eingeführt. J Aber da holte: mir Jemand fügen; 
WERE bringſt nur Beweiſe ‚vor, bie du ſelber ervaht haft: 

beweiſe mir das Kreuzholz aus einem Propheten. Wenn dur 
mir fein Zeugniß aus einem Propheten‘ beibringft, fo laſſe je 






felben in der Eucdyariftie unter der Geftalt des Brodes zum Ge- = 


nuffe darbiete; Tertull. adv. Judaeos ce. 10; adv. Mareion. lib. 
KR. 29: LV. 40. Was bier Cyrill den Ratehumenen nur andeu- 
tet, vertundet er ihnen deutlih und beftimmt, nachdem fie Die 
Kemmunion bereits empfangen, in Catech. mystag. 4. c. 3. 
6). Serem. 11, 19. 
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fi a Was — er eu —— ‚Und f 
werde nimmer gedacht." Eitel iſt euer Anſchlag; De 
die Sonne bleibt fein Name in der Kirche.) Und weil es 





ſprach: „Und es wird dein Leben fein, das vor deinen Au— 
gen hängt, und du wirft Dich fürchten Tag und Nacht, und 


die Schlange Freuzigte:; *) Damit, wer von ver lebentigen 
Schlange binblidte, geheilt wurde. Die gefreuzigte eherne 


gekreuzigte Sohn Gottes fol e8 nicht bringen? Jever Zeit, 
Fam vom Holze das Leben. Denn zur Zeit Noe's kam die 
Kettung des Lebens von der hölzernen Arche. Als zur Zeit 
des Mofes das Meer ven vworbilolihen Stab) erblidte, 
wich e8 vor ihm, da er e8 damit ſchlug, furchtſam zurüd. ©) 


Erlöſers fol Nichts vermögen? Ich Übergehe der Kürze 
> wegen viele Vorbilder. Zur Zeit des Mofes machte das 
Solz das Waller füß:”) und aus der Seite Jeſu floß das 
Waſſer auf das Holz hin. 


Waller: °) und das letzte aller Zeichen Jeſu war vasfelbe. 


ließ zuleßt aus feiner Seite Waſſer mit Blut fließen, viet 
leicht wegen ver zwei Stimmen, nämlich der des Richters und 
der der Schreier; oder wegen der Gläubigen und Ungläu- 


1) Bi. 71, ee PR 
4) 4. 2 21, 

5) D i. er — ein Vorbild des Kreuzes. 
— Moſ. 14, 16— 21.—7) 2Moſ. 15, 25. —82. Moſ. 7 
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dag Leben war, das am Holze Hing, weinte Moſes umd - 


deinem Leben nicht glauben.” *) Und mas foeben worgelefen 
worden ift: „Herr, wer glaubt dem, was er von ung hört ?"?) 

20. Ein Vorbild hievon ftelfte Mofes auf, indem er 
Schlange gebilien worden war und gläubig auf die eberne 


Schlange alſo brachte das Heil: und der Dienfch gewordene 


So viel vermochte der Stab des Moſes: und das Kreuz des 


21. Das erfte ver Zeichen des Mofes war Dlut und 


Moſes verwandelte zuerft den Fluß in Blut: und Iefus 


bigen. Denn Pilatus fagte: „Ih bin unſchuldig,“ und | 








Ra | 
la 








— en Walfer- — Hände: jene — — 


ſagten: „Sein Blut komme über uns.“ d Darum alſo fas 


men dieſe zwei aus der Seite, das Waſſer vielleicht für den 


Richter, für die Schreier aber das Blut. Es kann aber 


noch anders verſtanden werben: Für die Juden das Blut, 
‚ für die Chriften das Waffer. Denn jenen, da fie feine Ver— 


folger waren, fan vom Blute PVerbammung, dir. .aber, dı ‘ 


i dur jetzt glaubft, wird durch Waller das Heil. Denn Nichts 
geſchah ohne Zweck. Unfere Väter in der Schrifterklärung 


haben hiefür noch) einen anderen Grund angegeben. Denn 


da nach den Evangelien die Rraft der heilwirfenden Taufe 


in einem gewilfen Sinne eine zweifache tft, Die eine, welche. 


denjenigen, nie erleuchtet werden, durch das Waller gege- 
ben wird, und die andere, die zur Zeit der Verfolgungen 


ven heiligen Martyrern durch ihr eigenes Blut zu Theil 
wird: fo famen aus der Seite des Erlöfers Blut und 
Waſſer hervor, um die Gnade fomohl desjenigen Bekennt— 


niffes, das bei der Erleuchtung, ) als auch vesjenigen, dad I 


in der Verfolgung für Chriftun abaelegt wird, Zu ver- 


bürgen. Es gibt auch noch eine andere Urfache der Geite.?) 


Das Weib, das aus einer Seite gebildet worden, *) war bie 
erite Urheberin der Sünde. Da aber Jeſus gefonmen war, 
um Männern und Weibern zugleich die Sündenvergebung 
zu gewähren, fo warder für die Wetber an ver Seite durch⸗ 
ſtochen um fie von der Sünde zur erlöfen. 

22. Wenn Einer noch weiter nachforfchen wollte, fo 
würde er auch noch andere Urfachen finven. Uber das Ge— 


faste mag ſowohl wegen der befchränften Zeit, als auch | 


um den Dhren der Zuhörer nicht läſtig Au werben, genügen, 
obgleih wir nie ermüden dürfen, die Lehren von dem ge= 


frönten. Herrfcher zu hören, und beſonders da auf dieſem 








1) Matth. 27, 24. 3. 

2) D. i. bei der Taufe. 

3) Der am Kreuze geöffneten Seite des Herr, 
4) 1. Mof. 2, 21. 























| ze hochheiligen Golgatha. Denn Andere —— nur davon, wir 
aber fehen und berühren ihn. Werte alfo feiner müde! 


Ergreife die Waffen wider die Gegner gerade für das Kreuz! 
Pflanze ven Glauben des Kreuzes als ein GSiegeszeichen ' 
auf gegen die, fo widerſprechen! Wenn du nämlich über ° 


das Kreuz Chrifti gegen Ungläubige disputiren willſt, ſo 
mache vorher mit der Hand das Zeichen des Kreuzes Chriſti: 


und der Widerſpruch wird verſtummen. Schäme dich nicht, 
das Kreuz zu bekennen; denn Engel rühmen ſich desſelben, 


indem ſie ſprechen: „Wir wiſſen, wen ihr ſuchet, Jeſum, 
den Gekreuzigten!“ ) Konnteſt du, o Engel, nicht fagen: 
Ich weiß, wen ihr fuchet, meinen Herrfcher ? Doch ich meiß, 


ſagt er mit frohem Muthe — ven Gefreuzigten. Denn 


eine Ehrenkrone ift das Kreuz, feine Unehre. 

23. Kehren wir inveß zu tem befprochenen Beweiſe 
aus den Propheten wieder zurüd! Der Herr ift gefreuzigt 
worden; die Zeugniſſe dafür haft du erhalten. Du ſiehſt ven 
Ort Solgatha. Du antworteft mit Zuruf und Lobeserhe— 
bung wie um dadurch deine Zuftimmung fund zu geben. 


Siehe zu, daß du zur Zeit ver Verfolgung nicht verleugneft. 


Nicht allein zur Zeit des Friedens fer das Kreuz deine Freude, 


ſondern auch zur Zeit der Verfolgung bewahre tenfelben Glau⸗ 


ben. Sei nicht zur Zeit des Friedens ein Freund Jeſu und zur 


Zeit der Kriege ein Feind. Du empfängft: jet die Nachlaſſung 


deiner Sünden und die Gnadengaben des geistigen Gefchen- 
fe8 ?) Des Königs, Wenn der Krieg kommt, dann ftreite 
tapfer für deinen König. Jeſus, der ohne Sünde war, ift 


für dich gefrenzigt worden: und dur willft dich nicht kreuzi— 


gen laſſen für ihn, der für Dich iſt gefreuzigt worden? Du 
erweilt ihm leine Gnade; du haft fie ja vorher empfangen, 
fondern indem du ihm durch die That deinen Dank bezeugft, 


bezeugſt du ihm nur, was du ihm, der für dich auf dieſem 


1) Matth. 28, 6. 
2) S. Kat. 1. 6. 5; 5. 6. 11517, c 81. 
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7 iſt gefreuzigt ee —— biſt lee aber 
Heißt foviel als Schädelſtätte. Welches find nun diejenigen, 





Die prophetifch diefen Ort, auf dem das wahre Haupt Chrir 


ſtus den Kreuzestod erbulvdete, Golgatha genannt haben? 


Wie ver Apoftel fagt: „Der da ift das Abbild Gottes, de8 


snfichtbaren.“ Und furz darauf: „Und er ift das Haupt 
des Leibes der Kirche.“ *) Und wieder: „Eines jeden Mans 
nes Haupt ift Chriſtus.““ Und wieder: „Der va ift das 
Haupt aller Herrfchaft und Macht." ) Das Haupt hat auf 
diefer Schäpelftätte gelitten. D ver großen prophetifchen 
Benennung! Denn beinahe erinnert dich und fagt dir ſchon 


der Name: Siehe den Gekreuzigten nicht für einen bloßen 
Menfchen an! Er ift das Haupt aller Herrfchaft und Madt. 
Es war das Haupt aller Macht, das gefreuzigt worden, aber 


ein Haupt, das den Vater zum Haupte hat. „Denn das 
Haupt des Mannes ift Chriltus, das Haupt Chrifti aber 
iſt Gott." *) 

24. Chriftus alfo ift für uns gefreuzigt worden, nach— 
dem er in der Nacht, da es falt war und deßhalb ein Koh— 


Yenfeuer herbeigeſchafft worden, ®) verurtheilt worben war. 


Er ift in der dritten Stunde gefreuzigt worden; von der 
fechsten Stunde an aber entftand eine Finfterniß bis zur 
neunten; von der neunten an war es jedoch wieder Licht. 
Iſt auch das gejchrieben ? Laßt ung nachiuchen. Zacharias 
nun fagt: „Und e8 wird fein an jenem Tage, da wird fein 
Richt fein! Kälte und Froft wird fein einen Tag lang.“ 
Kälte, weßhalb Betrus ſich wärmte. „Und jener Tag ift dem 
Herrn befannt.” ) Wie venn? Kennt er bie übrigen nicht? 
Es gibt viele Tage, aber diefer Tag it der Tag des Dul- 
dens des Herrn, den der Herr gemacht hat. „Und jener 


Tag ift vem Herrn befannt, und es ift nicht Tag und nicht n 
Nacht.“ Was für ein Räthſel fpricht da der Prophet aus? 


Sener Tag ift weder Tag noch Nadt. Wie follen wir ihn 


1) Kolofl. 1, 15. 18. — 2) 1. Kor. 11, 3. — 3) ET 2, 
10. Ga, 1. Kor. 11, 3. —5) oh. 18, 18, —6) Bad. 14, 6.7, 









nn 12 Das Er ichte 
den Sachverhalt. & war nicht — 
wie ſonſt die Sonne vom Aufgange an bis zu 
gange, ſondern mitten im Tage entftand eine term 
don der fechsten bis zur neunten Stunde, Es mar alfo 
die Finfterniß mitten hineingelegt, und Gott. nannte die 
Finſterniß Nacht.) Deßhalb war e3 weder Tag noch Nacht. 
- Denn erwar weder ganz Licht, daß man ihn Tag, noch ganz. 
- Finfterniß, daß man ihn Nacht hätte nennen fünnen; fon- 
2 bern nach der neunten Stunde leuchtete die Sonne wieber. 
- Auch diefes fagt der Prophet voraus. Denn nachdem er ge= 
- Sagt: „Und er wird nicht Tag und nicht Nacht fein,” fest 
er bei: „Und gegen Abend wird es Licht fein.” Siehſt du 
vie Genauigkeit der Propheten? Siehſt dur die Wahrheit 
deſſen, was lange vorher gefchrieben worden? 
2% Allein du möchteft ganz genau willen, in welcher 
Stunde ſich die Sonne verfinfterte, ob in der fünften over 
‘© achten over zehnten? Gag, o Prophet, ven tauben Juden 
ganz genau, warn die Sonne untergebt. Der Prophet Amos 
ſagt alfo: „Und es wird gefchehen ‚an jenem Tage, fpricht 
Gott der Herr, da wird die Sonne am Mittag untergehen” 
0 denn von der fechsten Stunde an entitand eine Finiter- 
niß — „und am hellen Tag wird das Licht verdunkelt wer— 
— auf Erden.“ Was für eine Zeit iſt dieß, ob Prophet, 
and was für ein Tag? „Und ich werde eure Fefte in Trauer 
verkehren. Denn zur Zeit der ungeſäuerten Brode geſchah 
F— das und am Oſterfeſte. Hierauf ſagt er: „Denn ich werde 
ihn machen zur Trauer wie um einen Geliebten und die 
Seinen wie zu einem Tage des Schmerzes.“) Denn am 
Tage der ungefäuerten Brode und am Fefte mehllagten ihre 
— 3) und weinten; die Apoſtel aber, die fich verborgen 
hatten, hätten vor Schmerz vergehen mögen. Es iſt dieß 
alſo eine bewunderungswürdige Prophezeiung. 
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1) 1. Mof. 1,5. — 2) Amos, 8, 9, 10. — 3) &uf. 23, 27. 
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gib mir noch ein an 





brauchbar gewesen wäre: und fo warfen die Soldaten über 
ihn das 2008. Jenen theilen fie, um diefen looſen fie. Steht 
auch das geichrieben? Es willen dieß die fleißigen Pſal— 
menfänger der Kirche, welche, die engliſchen Heerſchaaren 


nahahmend und Gott immerdar lobfingend, für würdig er 
achtet find, auf diefem Golgathı') die Pfelmen zu fingen 
und zu Sprechen: „Sie haben meine Kleider unter fih ge 

theilt und über mein Gewand das 2008 geworfen.) Das 


2008 aber war jenes Loofen. ?) 


27. Wiederum, als er von Pilatus verurtheilt ward, 
trug er ein rothes Gewand. Denn dort haben fie ihm einen 
ſcharlachrothen Mantel ungethan. Steht auch dieß gefchrie- 
ben? Iſaias fagt: „Wer ift Derjenige, der von Erom baue 
her fommt? Die Röthe feiner Kleider ift aus Bofor.” 


Wer ift derienige, der zur Schmach ein fcharlachrothes Ge— 
wand trägt? Denn Bofor hat bei den Hebräern eine der— 
-artige Bedeutung. „Warum iſt dein Gewand roth, und find 


deine Kleiver wie die won einem Keltertreter?“ ) Eran 


wortet und fast: „Den ganzen Tag habe ich meine ‚Hände 
ausgebreitet nach dem ungehorfamen und wiverfpenitigen 
Bolfe.” >) % 


1) Cyrill Spricht alfo hier von Pſalmenſängern, die an der hl. 


Was für ein anderes beſtimmtes Zeichen iſt 
F Geſchehene noch da? Jeſus wurde gekreuzigt, er, 

der nur einen Rod und einen Mantel hatte, Es zerichnite 
-ten jedoch die Soldaten den Mintel in vier Theile. und 
theilten ihn unter: fich; der Rock aber wurde nicht zerfchnit= 
- ten, weil er, wenn er zerfchnitten worden, zu Nichts mehr 










Grabfirhe zu Serujalem angeftellt waren und zu gewiffen Stuu⸗ ; 2x 


den Tag und Nacht Gottes Lob fangen. ©. Catech. mystag. 5. 
ce. 29. Möglich, daß, wie Touttée meint, aud einige der Kate— 
&umenen Dazu gehörten, AR 

2) Bi. 21, 19. 

3) Ser Soldaten. , 

4) Iſ. 63, 1. 2. — 5) Iſ. 69, 2. 











N 28. Er— — am Kreuze die, Hände aus, en die 
zen des Erdkreiſes zu umfaffen.. Denn dieſer Golgatha 
Mitte der Erde.) Das iſt nicht meine Rede; es iſt ein Pro— 





pphet, Der es ausgeſprochen hat. „Du haſt nfer Heil ger 
. wirft in der Mitte der Exve.” 9) Derienige ſtreckte feine 





menfchlichen Hände aus, welcher mit feinen geiftigen Händen 


den Himmel befeltigt hat. Und fie wurden mit Nägeln an— 
geheftet, damit, indem die Menfchheit, welche die Sünden 


der Menfchen auf fih genommen, an das Holz geheftet 
ward und ſtarb, zugleich auch die Sünde mitſtarb, wir aber 
in Gerechtigkeit auferftehen. Denn meil durch Einen Men 


-fchen ver Tod, fo auch durch Einen Menichen das Leben, 
‚aber durch Einen Menfhen, ven Heiland, der freiwillig ſtarb. 


Denn erinnere dich an das, mas gefagt worden iſt: „Ich 
heabe Macht, mein Leben hinzugeben, und habe Mach, es 


wieder zu nehmen. 9 


29. Ya er, ber zur Rettung Aller gekommen war, er⸗ 
duldete dieſes; aber das Volf gab ihm dafür einen böfen 


x Lohn. Jeſus, der ihnen Waſſer aus hartem Felfen hervor- 


gelockt, ſpricht: „Deich vürftet!" *) und verlangte hiemit nach 
ven Früchten des MWeinherges, den er gepflanzt hat. Allein 


"was thut der Weinberg? Er, jeiner Natur nad) zwar von. 
heiligen Bätern flamımend, feiner Gefinnung ‚nach aber von. 


Sodoma, „denn ihr Weinberg ftammt von Sodoma, und 


ihre Kebe von Gomorrha,“ ?) reicht Dem durftenden Herr- 


fer in einem Schwanme, der damit gefüllt und an ein 
Rohr geftedt ward, Eifig dar. „Und fie gaben mir Galle 
. „zur Speife, und in meinen Durfte tränkten fie mich mit Eſ— 
fig") Siehft du die Klarheit der Vorherfagung ver Pro: 


\ 


1) Daß Jeruſalem der Mittelpunkt der Erde ſei, war eine 
unter den damaligen Chriſten und auch noch im Mittelalter all⸗ 
gemeine Anficht, 

SI BEN, 12, 228) — — — — 4) Joh. 19, 28. — 
Moſ. 32, 32. — 6) Bi. 68, 22. 


* 








Sen! Was für eine Galle en fie mir in den Mmp‘ 9 
„Site gaben ihm,” beißt es, „Wein mit Myrrhen gemischt.) 
Die Myrrhe aber ift gallartig und jehr bitter. So vergel- 


tet ihr dem Herrn? Das brinaft vu, o Weinberg, dem 


Herrscher dar? Mit Recht meinte einft der Prophet Ifatas 


über euch und ſprach: „Einen Meinberg hatte mein Ges 


liebter auf einem Hügel, an einem fetten Orte; und um 
nicht Alles berzufagen, „ich erwartete,“ fagt er, „daß er 
Trauben brächte:“ ich dürſtete darnach, daß er Wein gäbe; 
„aber er brachte Dornen." 2) Denn du fiehft die Krone, 


mit der ich ummunden bin. Was werde ich alfo fürverhin 


thun? „Ich werde ven Wollen gebieten, daß fie feinen Re— 
gen auf ihn berabregnen.” ?) Denn die Wolfen, die Pro- 
pheten, find von ihnen genommen. Die Propheten find von 
num an in ver Kirche, wie Baulus jagt: „Von den Pro— 
pheten follen zwei over drei reden, und die Uebrigen da— 


rüber urtheilen.“ %) Und wieder: „Gott verordnete in der 


Kirche Die einen als Npoftel, die andern als Propheten.“ 9) 


Ein Prophet war Agabus, der ſich die Füße und die Hänte 


band. ©) 

30. Was die Räuber anbelangt, die mit ihm find ge— 
freuzigt worden, fo heißt e8: „Er tft unter vie Miffethäter 
gerechnet worden." ') Beide waren vorher Milfethäter gewe— 
fen. Einer aber war e8 sicht mehr. Denn ver andere, 
der bis zum Ende ein Miffethäter und verhärtet blieb für 


das Heil, wur zwar mit den Händen angeheftet, verwundete 


aber noch mit der Zunge durch feine Läfterungen. Die vor— 
übergehenden Juden fchüttelten, den efreuzigten zu ver: 
fpotten, das Haupt, und erfüllten dadurch die Schrift: „Sie 


ge RE wart 


fahen mich und Jchüttelten ihr Haupt.” ®) Und ver eine lüe 


fterte mit ihnen, ver andere aber fchalt ven Läſterer. Für 


ihn war das Ende des Lebens zugleih ver Anfang der ”2 


1) Marl. 15, 28. — 2) H.5,1.2.—3) 3. 5, 


6. | 
4) 1. Kor. 14, 29. — 5) Epheſ. a u. — 6) Apg. 21, 10. 11. 


— 7) 3. 53, 12. — 8) Bf. 108, 
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Beſſerung, die Hingabe der Seele zugleich die Inempfang⸗ 
nahme!) des Heiles. Und nad) dem Verweiſe gegen jenen 
Sprach er: „Herr, gedenke meiner!” 2) denn an dich richte ich 
jetzt mein Wort. Gib viefen auf, erblinvet find die. Augen 
feines Getftes; aber meiner gevenfe! Ich ſage nicht: Ges 
denfe meiner MWerfe; denn wegen diefer fürchte ich mich. 
Jeder Menfch ift für ferne Neifegefährten gut geitimmt; 
ich bin dein Keifegeführte zum Tode: gedenke meiner, deines 
Reiſegefährten! Aber ich ſage nicht: Gedenke jetzt meiner, 
fondern „wenn du in dein Reich kommſt.“ 

31. Welche Macht, o Räuber, hat dich erleuchtet? Wer 
bat dich gelehrt, den Verachteten und mit dir Gefrenzigten 
anzubeten? D des emigen Lichtes, das Diejenigen, vie in 
der Finſterniß liegen, erleuchtet! Deßhalb hörte er auch mit 
Recht: Set getroft; nicht weil deine Werfe dieſes Troſtes 
wertb find, fondern weil ein König: da und bereit ift, dir 
Gnade zu gewähren. Gar lange Zeit verging, bis die Bitte 
geſchah, aber gar ſchnell erfolgte die Gnade. „IBahrlich, ich 
fage dir, heute wirft tur bet mie im Paradieſe fein,“ ®) weil 
du heute meine Stimme gehört und dein Herz nicht ver— 
härtet haft. Schnell ſprach ich über Adam dag Urtheil, 
ſchnell gewähre ich dir Gnade. Zu jenem ift gefagt wor— 
ten: „An den Tage ihr davon effen werdet, werdet ihr des 
Tores ſterben.“) Du aber haft heute vem Glauben Tolge 
geleiftet: fo wird dir heute das Heil. Jener ift durch das 
Holz gefallen, und dur wirft durch das Holz in das Para— 
Dies eingeführt. Fürchte die Schlange nicht; fie vertreibt 
Dich nicht mehr daraus ; denn fie ift aus dem Himmel ge- 
fallen.) Und ich fage dir nicht: Heute wirft du hinſcheiden, 
fondern: Heute wirft du bet mir fein. Sei getroft! du wirft 
nicht daraus vertrieben werden! Fürchte nicht das flam— 
mente Schwert:°) e8 bat Ehrfurcht vor dem Herrn! O 

. 1) Wörtlih beißt ocanyıs „Borinempfangnahme,” d. i. 
jeine Aufnahme in das Paradies bor den übrigen Heiligen (f.c 31). 

2) kuf. 23, 42. — 3) &uf. 23, 43, — 4) 1. Mol. 2,17 — 

5) Luf. 10, 18. — 6) 1. Moi. 3, 24. 





große une Grade! Noch ift ee ver 


“ Gläubige, *) nicht hineingegangen: und ver Räuber geht hin- - 


ein. Auch Mofes und die Propheten noch nicht: und ver 
gottlofe Räuber geht hinein.) Es wirnderte fich hierüber — 
vor dir ſchon Paulus, indem er ſprach: „Da die Sünte 


überfchwänglich ward, fo wurde die Gnade noch überihmung- 
licher.” ?) Die die Hige ertragen haben, find noch nicht hin⸗ 
eingegangen, und der um die eilfte Stunde gekommen, ift 


bineingegangen. Niemand murre gegen den Hausnater, 
da er Spricht: „Freund, ich thue div nicht Unvecht., Habe 
ih nicht die Macht, mit dent Meinigen zu thun, wi J—— 
will ?“s) Der Räuber will gerechte Werke verrichten, aber 
der Tod kommt ihm zuvor. Nicht auf das Wert allen 
warte ich, fondern ich nehme auch ven Glauben am. „Ih, 
der ich weide unter den Lilten, bin gefonımen, zu meiden n 
den Gärten.) Das verlorene Schaf habe ich gefunden 
und nehme e8 anf meine Schultern. Denn er glaubte, an 














ja auch ex ſprach: „Ich ging in die Irre, wie ein verlor 


nes Schaf."”) „Herr gedenfe meiner, wenn du in bein 


Reich kommſt! 


32. Von dieſem Garten habe ich in meinen —— 





an meine Braut vorausgeſungen und ſprach zu ihr alfo: 
„Sch kam in meinen Garten, meine Schweiter, meine Braut!"®). 


Es mar aber dort, wo er gefrenzigt ward, ein Garten. °) 


Und was nimmft du von dort ? „Sch pflückte meine Myrrhe.“ 


1) Köm. 4, 11; Gal. 3, 


2) Wie aus der ganzen ———— erſichtlich iſt, verſteht E: 
Eyrill mit andern Vätern unter dem Paradieje nicht den Himmel, 
jondern jenes, aus dem Adam verſtoßen worden if. ©. Kate. — 


4. c. 10. Da er den Räuber von Allen zuerſt in dasſelbe auf- 
genommen werden läßt, war er ohne Zweifel der Anficht, daß 
die Patriarchen umd die übrigen Heiligen des alten Bundes exit 
nad) der — des Herren in dasſelbe eingingen. 


3) Röm. 5, 20. — 4) Matth. 20, 12. — 5) Matth. 20, 18. 


14. 15. — 6) — Sohel. 
1. 5, — 9) Iob. 19, 41. "eg Rated. 14, c. 5 und 11. 
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Nahdem er Wein mit Myrrhen gemischt und Eſſig getrun— 
fen und diefes Alles genommen hatte, ſprach er: „Es iſt 
vollbracht!“ Denn erfüllt iſt das Geheimniß, erfüllt ift die 
Schrift, erlaffen find die Sünden. - „Denn Chriftus: ift, 
nachdem er als Hoberpriefter ver zukünftigen Güter gekom— 
men, durch ein größeres und vollfommeneres Zelt, das nicht 
von Menſchenhänden gemacht, pas tit, nicht von diefer Welt 
it, auch nicht duch Blut von Böden und Stieren, fondern 
mit feinem eigenen Blute ein fir allemal ins Heiligthum 
eingegangen und hat eine ewige Erlöfung erfunden. Denn 
wenn das Dlut der Böcke und Stiere und die Beſtreuung 
mit Kuhaſche vie Verunreinigten heiligt, fo daß fie leiblich 
rein werden; wie viel mehr das Blut Chriſti?“ ) Und mie- 
der: „Da wir nun, Brüder, zuverfichtliche Hoffnung haben, 
in das Heiligthum durch das Blut Chriftt einzugehen, wo— 
hin er ung einen neuen und lebendigen Weg durch den Vor— 
hang, das ift, durch fein Fleifch, bereitet bat." ) Und meil 
Sein Fleiſch, der Vorhang, verunehrt ward, deßhalb zerrif 
ver Vorhang des Tempels, Der davon das Vorbild war, 
wie: gefchrieben fteht: „Und fiehe, der Borhung des Tempels 
riß entzwei von oben bis unten,” ?) und nicht das Seringfte 
blieb von ihm übrig. Denn weil der Herr gelagt hat: 
„Sieb, euer Haus wird euch öde gelaffen werten,“ *) fo 
wurde das Haus zufammtengeriffen. 

33. Dieß litt aber der Heiland, weil er durch das Blut 
des Kreuzes, was im Himmel und was auf Erde tft, ver— 
ſöhnen wollte.) Denn durch die Sünde waren wir Feinde 
Gottes, und Gott hatte feitgefett, daß derjenige, der fünvigt, 
Sterben müſſe. Es mußte alfo Eines von den Beiven ge= 
fchehen: entweder, daß Gott fich wahrhaftig zeigte und Alle 
tödtete, oder daß er fich gütig bewies und ven Urtheilsſpruch 
aufbob. Aber fiehe da die Weisheit Gottes! Er bewahrte 
ſowohl feinem Urtheilsfpruche die Wahrhaftigfeit, als auch 


1) Sebr. 9, 11 ff. — 2) Sebr. 10, 19 ff. — 3) Matth. 27, 
51. — 4) Mauh. 23, 38. — 5) Kol. L 20. 








nahm die Sünde an feinem Leibe un das So in: ') En 


ner Gott. Die Ungerechtigkeit der Sünder war nicht fo 
groß, mie die Gerechtigkeit des fir uns Geftorbenen. Wir- 
haben nicht fo viel geſündigt, als derjenige Gerechtigkeit ge= 
übt bat, der für ung fein Leben bingegeben, er, der es hin— 


gegeben, als er wollte, und wieder genommen hat, als er’ 
wollte. Und willft dur erfennen, daß er nicht gezwungen 
fein Leben hingegeben, noch unfreiwillig feinen Geift aufge 


geben hat? Er vief zum Vater, indem er ſprach: „Vater, 
in deine Hände empfehle ich meinen Geift.” 2) Ich einpfehle 


ihn, um ihn wiever zu nehmen. Und als er dieſes geſagt 


hatte, gaber den Geift auf; aber nicht auf lange Zeit; denn 
er ftand bald wieber von den Todten auf. 
3% Die Sonne verfinfterte ſich wegen ber Sonne ver 


Gerechtigkeit. Felſen zerfprangen wegen des geiftigen Fel- 


fen. Gräber öffneten fih, und Todte ftanden auf megen 
desjenigen, ver unter den Todten frei war. „Er entlie 
feine Gefangenen aus der Grube, die fen Waffer bat." 9 


Schäme dic alfo des Gefreuzigten nicht, fondern fage au 
du mit froher Ziverfiht: „Er trägt unfere Sünden und 


leidet Schmerzen für uns, und durch feine Wunden find wir‘ 
geheilt worden.“ ) Laßt ung gegen ven Wohlthäter nicht un⸗ 
dankbar fein! Und wieder: „Um der Sünden meines Vol- 
fe8 willen ward er zum Tode geführt, und ich werte die: 


Gottlofen für fein Begräbniß umd die Reihen fir feinen 
Tod geben.” 5) Deßhalb ſagt Paulus deutlich, „daß Chris 


ſtus für unfre Sünden geftorben ift nach der Schrift, und 


1) 1, Bet, 2,24. 2 Aut, 2, 46. 8) Bad, 9 
4) 31. 53, 4.5. — 5) 3. 5 





mit wir, durch feinen Tod den Sünden abgeftorben, der 
Gerechtigkeit leben. Der für ung Geftorbene war nicht ges ' 
ring. Er war fein finnliches Schaf; er war fein bloßer 
Maeanſch, er war fein Engel bloß, Sondern Menſch gemorpe: 


zZ 








EN 

















Shift "y. ” h 
wollen aber beftimmt —— wo er begraben. 
‚worden if St fein Grab von Menſchenhand gemaht? 
Nagt es nad) Art ver Königsgräber aus der Erde hervor? 
Iſt das Grabmal von Backſteinen gemacht? Und was iſt 
darauf geſetzt? Gebt uns, o ihr Propheten, auch eine ge— 
naue Beſchreibung des Grabmals, wo er beigeſetzt worden, 
und wo wir ihn Suchen follen. Sie antworten: „Schauet 
in ben harten Felſen, ven ihr ausgehauen habt," ſchauet 
hinein und ſehet! Du findeſt in ven Evanglien: „In einem 
ausgehauenen Grabe, das in einen Felſen gehauen war.“ 
Und was meiter? Bon welcher Art iſt Die Thüre des Grab 
ER mals 82 Wiederumt fagt ein anderer Prophet: „Sie tödteten 
“ mein Leben in einer Grube und legten einen Stein auf 
mich.“ 9 Ich, ver Eckſtein, ver auserlefene, koſtbare, ) werde 
unter einen Stein gelegt auf kurze Zeit, der Stein, der ven 
Zuden zum Aergerniß, den Gläubigen zum Heile dient. 
Das Holz des Lebens ift alſo in die Erde gepflanzt worden, 
damit die einft werfluchte Erbe nun des Segens theilhaftig 
werde, °) und damit vie Todten befreit werben. | 
86. Schäimen wir uns alfo nicht, ven Gefrenzigten zu 
bekennen. Machen wir mit Vertrauen das Kreuzzeichen mit 
den Fingern auf vie Stirne und auf Alles, auf die Brode, 
diie wir eſſen, auf die Becher, Die wir trinfen, beim Eingehen 
und Ausgehen, vor dem Schlafe, beim Schlafenlegen und 
Aufſtehen, beim Gehen und Ruhen.“) Es ift ja das große 
Schutzmittel, das um der Dürftigen willen umfonft, um 
der Schwachen willen ohne Mühe zu haben ift, va es 
ja von Gott als Gnade gewährt ift, ein Zeichen ver Gläu- 







) 1) 1. Kor. 15, 3. — 2) Iſ. 51, 1. — 3), Luk. 23, 53; Marf, 
‚15, 46. — 4) Jerem. Rlagel. 3, — 5) 1. Betr, 2, 6; RA 
nl 28, 16. — 6) ©. oben c. 18 und = 14, ce, 11. — ) S. 

‚oben c. 22. Rated. 4. c. 14. ‚ 


* 











igen. — ein Schrecken ver Dämonen. De in hg ki 


weil es umſonſt gegeben ift,. ſondern verehre deßhalb den 
Wohlthäter um fo mehr. 


37. Und follteft du je einmal in einen Disput gerathen 
und feine Beweiſe mehr vorbringen fünnen, fo bleibe ver 
Glaube bei die dennoch unerfchüttert. Oder vielmehr wenn 
du allfeitig unterrichtet worden bift, dann fiopfe den Juden 
aus den Propheten und ven Griehen aus ihren eigenen 
Müytbologien ven Mund. Diefe beten Sole an, die vom 


— 


Blitze getroffen worden ſind.“) Nun fährt aber ver Blitz, 


wenn er nieverfährt, nicht von ungefähr vom Himmel, Wenn 
fie ſich nicht Schämen, vom Blitze getroffene Gottverhaßte 


anzubeten, folft tu dich fchämen, ven Gottgeliebten und 


Sohn Gottes, der für dich ıft gefreuztgt worven, anzubeten? 
Ich ſchäme nich, von der Geſchichte ihrer ſogenannten Göt⸗ 
ter zu reden; auch übergehe ich ſie wegen der Kürze der 


Stunde; die ſie kennen, mögen davon reden. Aber auch 


allen Häretikern ſoll der Mund verſtopft werden. Wenn 
Einer ſagt, das Kreuz ſei nur ein Wahn, ſo kehre ihm 


ven Rüden; haſſe die, welche ſagen, er ſei nur dem Scheine 


nach gekreuzigt worden. Denn wenn er nur dem Scheine 
nach gekreuzigt worden, vom Kreuze aber das Heil kommt, 
ſo iſt ja auch das Heil nur ein Schein. Wenn das Kreuz 


ein Schein, dann iſt auch die Auferſtehung ein Schein. 
Sit aber Chriftus nicht auferftanven, fo find wir noch in 


1) Der Gläubige. 
2) Das Kreuzzeichen als Zeichen und Mittel des Heiles, 


8) 3. 3. Xeffulap, den Zeus mit dem Blitze töbtele, meil 
er durch feine Heilfunft viele Menichen vom Tode ervettete. 
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umphirt er‘) über fie, werner ſich mit Vertrauen damitb- 
zeichnet, Denn wenn fte das Kreuz fehen, erinnern fie fih 
des Gefreuzigten. Sie fürchten ihn, welcher dem Draden 
bie, Köpfe zertreten bat. Verachte dieſes Siegel?) nicht, 





ES NE —— 


Eee ein Shen u wenn 


2 Glaubens. Verleugne ven Gefrenzigten nicht! Denn wenn 
du ihn verleugneft, fo wirft du viele Ankläger haben. Ju— 














das, der VBerräther, wird dic zuerft verklagen. Denn er, 


ver ihn verrathen hat, weiß wohl, daß er von ven Hoben- e 


prieftern und Xelteften zum Tode verurtheilt worden ift. 


Zeuge find bie dreißig Silberlinge. Zeuge ıft Gethſemane, 
wo der Berrath geihah. Noch nenne ich ven Delberg nicht, 
wo die beteten, welche in der Nacht dort bei ihm waren. ?) 
Zeuge ift ver in der Nacht leuchtende Mond. Zeuge ver 
Tag, und die ſich verfinfternde Sonne; venn fie konnte die 


Miſſethat der Berfolger nicht ſchauen. Es verklagt dich das 
Feuer, bei tem Petrus ftand und fi) mwärmte. Wenn du 
das Kreuz verleugneft, fo erwartet dich das ewige Feuer. 


Sarte Worte veve ich, damit dur nicht harte Dinge erfahren 
mußt. Exinnere did) der Schwerter, die in Gethfemand 

auf ihn eindrangen, ?) damit du nicht ein ewiges Schwert 
erdulden mußt. Verklagen wird dich das Haus des Kai— 
phas, das durch feine jetzige Verwäftung ) die Macht des— 
jenigen anzeigt, der einjt darin verurtheilt worden ift. Auf: 
ſtehen wird wider did amkZage des Gerichtes auch Kate 


phas ſelbſt. Aufftehen wird wiver dich auch jener Diener, 
welcher Jeſu ven Badenftreich gab, und jene, die ihn ban- 


den und abführten. Aufftehen wird wider dich auch He— 


21. Bor. 15,717, 

2) Die Aue: Br 22, 89, 

3) Matth. 26, 

4) Das Haus a Kaiphas, jowie das Richthaus des Pila- 


“ ; tus nn c. 39) wurde bei ber Zerftörung Serufalems mit zer⸗ 
ſtört. ©. Touttee und Rupp. 


e Aufnabm 
ein Schein, fo ift auch die zweite Ankunft ein Schein, und 
ae iſt Alles ohne Halt und reale Wirklichkeit. RER, 


88. Nimm alfo zuerft das Kreuz als unerſchütterliches 
und baue darauf die übrigen Beſtandtheile des 










® 
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Der 


. verbrochen hatte? Denn ich Pilatus wuſch mir damals 
die Hände.” Aufftehen werben gegen dich die falfchen Zeu— 


gen, und die Soldaten, die ihm. ven Purpurmantel umge: B 2 


bangen und die Dornenfrone aufgefeßt, die ihn auf Golga— 
tha"gefreuzigt und über fein Dberfleiv das Loos geworfen 


haben. Berflagen wird dich Simon von Cyrene, der Jeſu 


das Kreuz nachgetragen hat. 


3. Berflagen wird dich von den Geftirnen die fich ver⸗ 
finfternde Sonne, von den Dingen der Erde der Myrrhen— 


wein, von den Rohrgewächſen das Schilfrohr, von ven 
Kräutern der Hyffop, von den Meergewächfen ver Schwamm, 
von den Bäumen das Holz des Kreuzes; die: Soldaten, 
“wie gejagt, die ihn angenagelt und über feine Kleider das 


2008 geworfen haben, der Solvat, der mit der Lanze feine 


Seite geöffnet, die Frauen, die Damals anweſend gemefen, 
der Vorhang des Tempels, der damals zerriffen, das Richt» 
haus des Pilatus, das durch die Kraft des damals Gefreits 
zigten jet verwüſtet ift; dieſer heilige hervorragende und 
bis auf ven heutigen Tag fichtbare Golgatha, der bis auf 
ven heutigen Tag zeigt, wie fich damals wegen Chriftus die 
Felſen gejpalten haben;*) das Grab bier in der nächiten 


Nähe, wo er beigefett worden, und der vor den Eingang 


geſetzte Stein, der bis auf den heutigen Tag bei dem Grabe 
liegt ;2) die Engel, die damals dort anweſend gewefen, die 


1) Matth. 27, 51. Auch Lucian der Martyrer (Rufinus, 


hist. eccl. lib. 9. c. 6) bezeugt, daß die gefpaltenen Felien an 


der Stelle, wo das Kreuz eingejentt worden, damals fichtbar 


waren, wie fie e8 auch jett noch find. 


2) Matth. 27, 60. Zur Zeit des beiligen Hieronymus war 


dieſer Stein im Innern des Grabes; denn er jagt von ber hei- 
Tigen Paula: „Als fie in das Grab hineingegangen war, küßte 


fie den Stein der Auferftehung, den der Engel vom Eingange des 


Grabmals weggewälzt hatte.“ 
18* 


rodes und Pilatus, indem ſie etwa fo ſprechen: Was ver⸗ — 
leugneſt dur denjenigen, der von den Juden vor uns iſt ge⸗ 
lüftert worden, von dem wir wohl mußten, daß er Wihts 


ge 









hat er, der anweſend war, nad) höherer Anordnung unter 


— 
40. er Zeugen des Kreuzes haft du die zwölf Apoftel 


und den ganzen Erdkreis und die Welt der Menfchen, die 


an den Gefreuzigten glauben. Selbft dieß, daß du jetzt hier 


biſt, foll dich won der Kraft des Gefrenzigten überzeugen. 
- Denn wer brachte dich jet in diefe Verfammlung? Welche 
Soldaten? "Mit welchen Banden wurdeſt du gezwungen? 
Welcher Richterſpruch trieb dich jet hieher? Im der 


That, das heilbringende Siegeszeichen Jeſu, das Kreuz, 


brachte Alle hieher. Dieß machte fich Perſer vienftbar und | 
bezaähmte Schthen; dieß brachte den Agyptern für Kasten 
- amd Humde und ven vielfültigen Srrthum die wahre Got— 
teserkenntniß. Dieß heilt bis auf den heutigen Tag Krank— 

‚beiten. Dieß vertreibt bis auf den heutigen Tag Dämonen 


* 


und vernichtet die Blendwerke der Hexerei und Zauberei. 


Al. Dieß wird einſt mit Jeſus wieder vom Himmel. 


;  ericheinen.) Denn das Giegeszeichen des Königs wird 
vor ihm hergeben: damit die Juden, wenn fie ven fehen, 
welchen fie vurchftochen, und aus dem Kreuze den erfennen,. 


welchen fie verfpottet haben, vor Reueſchmerz wehllagen 


(aber fie werden zwar wehflagen Zunft für Zunft; denn 


alsdann werden fie es bereuen, wann für fie feine Zeit: 


zur Rene mehr fein wird); damit wir bagegen und dann 
ruhmen, deren Ruhm und Ehre das Kreuz ift, die wir- 





1) ©. Rat. 15, c. 22. 





ihn genau Erle und was Du, der du damals nicht ans 
weſend warft, nur immer hätteft unterfuchen wollen, das 








Vierzehnte Kalecheſe 


für Solche, die erleuchtet werden ſollen, 


zu Jeruſalem in freiem Vortrage gehalten. 





Aeber die Worte: And der auferſtanden von 

den Todten am dritten Tage und aufgefahren 

in den Himmel und fitef zur Rechten des. 
Baters. 


Die Lefung aus dem erften Briefe an die Korinther: 
Ich erinnere euch aber, Brüder, an das Evan 
gelium, das ih eud gepredigt babe, u. f. m. 
Daß er auferftanden am dritten Tage nach der 
Schrift, und das Folgende. ?) 


1. Frohlocke, Jeruſalem, haltet ein Freudenfeſt,?ihr 
Alle, die ihr Jeſum liebet; denn er iſt auferſtanden! Freuet 





1) I. Kor. 15, 1. 4. 








N euch, ihr Ale, "bie: ihr vorher. sei dem: Anhören. Bir Su au 
‚heiten und Ungerechtigfeiten ver Juden getrauert habt; denn 
derjenige, der dahier von ihnen fo fchimpflich behandelt 
worden, ift wieder auferwedt. Und gleichwie die Erzählung 
vom Kreuze für euch, die ihr hier zugegen ſeid, betrübend 


war: jo erfreute euch nun die frohe Botichaft von der Auf- 
eritehung. Die Trauer verwandle fich in Freude und das 
Wehklagen in Frohloden. Unfer Mund werde mit Froh— 

loden und Freude erfüllt um Deffen willen, der nach feiner 


Auferstehung gefagt: „Freuet euch!" y Denn ich kenne die 
Traurigfeit der Chriftum Liebenden in ven verfloffenen Ta- 


gen. Als wir in unferer Rede auf ven Tod und das Grab 
zu fprechen kamen, aber die Auferftehung nicht verfüntigten, 
da war unfer Gemüth geſpannt, das zu vernehmen, was e8 
fo fehnlich verlangte. Auferftanden alfo ift der Todte, der 


unter den Todten frei war und ver Befreier der Tobten iſt. 
Derjenige, dem zum Spotte, zur Uebung der Geduld eine 


Dornenkrone aufgeſetzt worden, ſtand auf und ſchmückte ſich 
mit dem Diademe feines Sieges über den Tod. 
2. Wie wir aber die Zeugniffe von feinem Kreuze an- 


geführt haben, wohlan, fo wollen wir auch jetzt darthun, 
daß die Beweiſe für feine Auferftefung glaubwürdig 


feien, indem ver Apoftel, ver eben zur Hand tft, ?) fagt: 
„Er ift begraben worden und am dritten Tage auferſtanden 
nach ver Schrift.” ) Da uns alfo ver Apoftel auf: bie Zeug: 


niffe der Schrift verweift, fo ift e8 gut, daß wir die Hoff- 


nung unfres Heile® kennen lernen und zuerft fragen, ob 
und Die göttlichen Schriften die Zeit feiner Auferftehung 
angeben; ob tiefe im Sommer oder im Herbfte over nach 
dem Winter ftatt habe; dann aus welchen Orten ver Hei— 


land auferftehe; ferner, welcher Name des Ortes ver ae ö $%; 


1) Matth. 28, 9. 


2) D. i. die Briefe des heiligen Paulus, aus Denen an 


die Lefung genommen mar. 
3) 1 Kor. 15, 4. 
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a in ven wunderbaren Propheten verfindigt mwerbe; 
ob Frauen, die ihn fuchen und nicht finden, ihn wierer fin 
den und fich freuen: damit, wenn die Evangelien vorgelefen 
werden, bie Erzählungen der heiligen Evangelien nicht für 
Mythen und Rhapſodien gehalten werben. 
3. Daß alfo der Heiland begraben worden, habt ihr im 


der vorigen Rede deutlich von Iſaias gehört, ter fast: 
„Sein Begräbniß wird in Frieden ſein;“ ) denn in feinem 


DBegräbniffe machte er Frieden zwifchen Himmel und Erve, 
indem er die Sünder Gott zuführte. Ferner: „Von dent 


FR Angefichte ver Ungerechtigkeit ward der Gerechte hinwegge- 


nommen.” ?) Ferner: „Sein Begräbniß wird in Frieben f ein.” 
Berner: „Sch werde vie Gottlofen für fein Begräbniß hin— 


RN geben." ?) Auch die Weiffagung Jakobs, die in den Schriften 


lautet: „Ex legte fich nieder und fchlief wie ein Löwe und wie 
ein junger Löwe; wer wird ihn erweden?“*) Und die diefer 
Ahnlihe Stelle im Buche Numeri: „Er legte ſich bin 
und ruhte wie ein Löwe und wie ein junger Löwe.“ >) Oft 
auch Habt ihr ven Pſalmiſten fagen hören: „Und in ven 
Staub des Todes haft du mich gebradht.") Den Ort 
aber haben wir bezeichnet in der Stelle: „Schauet in ven 
Felſen, den ihr ansgehauen habt." ”) Nunmehr aber wollen 
wir bie Zengniffe für feine Auferstehung felbft folgen Laffen. 
4 Zunächft alfo heißt es im eilften Pfalme: „Wegen 
des Elendes der Dürftigen und des Seufzens der Armen 


will ich jetzt aufſtehen, ſpricht der Herr.“) Allein dieſes 


Zeugniß gilt bei Einigen noch als zweideutig; denn oft ſteht 
er auch zum Zorne auf, um Rache an feinen Feinden zu 
nehmen. Komm alfo zum fünfzehnten Pfalm, der deutlich 
fagt: „Bewahre mich, o Herr; denn ich habe auf dich ges 
hofft,“ Und nachher: „Ich will ihre Zufammenkünfte 
nicht verjammeln zu Blutopfern und teren Namen nicht 
auf meine Lippen bringen:” weil fie mic verläugnet und 
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zu ihrem König den Kaiſer erforen haben. Und das 
Folgende: „Sch ſab ven Herrn allezeit oor meinen Augen; 
‚denn er ift mir zur Rechten, damit ich nicht wanfe.“ Und. 


bald darauf: „Ueberbieß mahnen mich dazu au bis in die — 


Nacht meine Nieren.“ ) Und darnach ſagt er ganz deutlich: 
„Denn du wirit meine Seele nicht in der Unterwelt laſſen, 
noch Deinem Heiligen die Verwefung zu fchauen geben.” 2) 
Er fagte nicht: du wirft deinem Heiligen den Tod nicht zu 
Schauen geben, denn ſonſt wäre er nicht geſtorben; fonbern 
die Verweſung, fagt er, werde ich nicht Schauen, und im 


Tode werde ich nicht bleiben. „Du haft mir kundgethan die 
. Wege des Lebens." ?) Siehe, deutlich wird hier nach dem 


Tode das Reben verfiindigt. Komm auch zum neunundzwan- 


zigften Pfalme: „Sch werde vich erheben, o Herr; denn du 
Haft mi aufgenommen; du haft meine Feinde ſich nicht 
freuen laffen über mich." ) Was ift geſchehen? Bift du 
aus Teindes Gewalt errettet worden? Oder wurdeſt dır 


befreit, als man dich ſchon fchlagen wollte? Er fagt e8 
ſelbſt ganz teutlih: „D Herr, du haft meine Seele aus ver 
Unterwelt herausgeführt.“ Dort jagt er prophetiich: „Dur 
‚wirft nicht laffen,” und hier verfündigter das, was gefchehen 


follte, als fchon gefchehen: „Du haft mich herausgeführt, 


haft mich gerettet von Denen, die in bie Grube hinabſteigen.“ °) 
Zu welcher Zeit wird dieß gefchehen? „Am Abende kehrt 
Weinen ein, und am Morgen Freude." ) Denn am Abende 
war Betrübniß unter den Süngern, und am Morgen die 
Freude der Auferftehung. 

5 Willſt du auch den Ort kennen lernen? Wiederum 
heißt es im Hohenlieve: „Ich ging in meinen Nußgarten 


binab."”) Wo er gefrenzigt worben, war ein Gurten. Denn 
obgleich diefer Ort jet durch kaiſerliche Munifizenz übers 


1) Pſ. 15, 1. 4. 8. 7. — 2) Bi. 15, 10. — 3) Pf. 15, 11. 
= — Pi 29, 2. — 5) Bi. 29, 6) Bi. 29, 6. — 7) Hobel. 
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Garten, und no fa davon die Spuren um 
fel vorhanden. „Ein verfchloffener Garten, ‚eine berfiegeh 





haben uns erinnert, daß jener Berführer, als er nod) lebte, 
geſagt hat: Nach drei Tagen. werde ich wieber auferftehen. 
Befiehl alfo, daß das Grab bewacht werde." 
heißt e8: „Sie aber gingen bin, verwahrten das Grab mit 
Waͤchtern und verfienelten den Stein.“ ?) Diefe find e8 da— 
ber auch, auf die Einer trefflich abzielt, wenn er fagt: „Und 

















geſchrieben ftebt: „Denn bet dir ift die Duelle des Kebens. " >) 
6. Aber mas fagt Sophontas den Jüngern in der Per- 
ſon Chrifti? „Bereite Dich, ftehe früh auf, verborben ift 
ihr ganzer Traubenfamm,” °) nämlich der der Juden, bei. 
denen feine Traube des Heiles mehr übrig geblieben ift, 
ja nicht einmal ein Traubenkamm; denn ihr Weinberg wird 
ausgerottet. Siehe, wie er zu den Jüngern Spricht: „Bes 
reite dich, ftehe früh auf:” in der Frühe erwarte die Auf-. 
erſtehung. Und darauf fagt er in der nämlichen Stelle ver 
Schrift: „Deßhalb erwarte mich, fpricht der Herr, auf ven 
- Zug meiner Auferstehung zum Martyrium.””) Siehſt du, 
daß der Prophet auch vorhergefehen hat, daß ver Ort ver 


h ©. unt. ec. 9 und 14. Kaiſer Konftantin batte den Gar- 
Ken in weldhem das Grab des Herrn war, mit mehreren kirchli⸗ 


Euseb. vita Constant. lib. 3. ce. 


sag 

Re 2) Hobel. 4, 12. — 3) ee. 327,6 ff. — 4) Iob 7, 18. 

5) 8. “ 10. — 6) Soph. 3 
Ai N D..i. zum ae 
tuaginta. Die Bulgata bat: in futurum. 


—— verzieren laſſen. 





Quelle,” 2) von den Zuden nämlich, welche ſagten: „Wir 






Und weiter - 


‚dir wirft fie richten zur Ruhe.“) Wer ift aber die verfier 
gelte Duelle, oder wer wird als ein Brunnen [lebendigen 
Waſſers bezeichnet? Es iſt der Heiland felbft, von dem 


hen Gebäuden, Hallen und Säulengängen und mit der pradt- 
vollen Auferſtehungskirche geſchmückt, auch die Grabhöhle jelbft 


— der Ueberſetzung der Sep⸗ 











en Anferfiehung: Merten werde oe erben. 9 Denn Re 


aus welchem Grunde wird biefer Solgatha und Ort ver ER 


Auferftehung nicht wie die übrigen Kirchen ebenfalls Kirche, 
ſondern Martyrium genannt, als vielleicht deßhalt, meil ver 
Prophet gefagt hat: „Auf ten Tag der Auferftehung zum 
Martyrium?"?) 


7+ Und wer ift diefer? Und welches iſt das Zeichen. 
des Auferitehenden? Deutlich fagt er es im Folgenden an: 


der nämlichen Stelle des Propheten: „Alsdann werde id} 
die Sprache für die Völker, umändern” (weil nad) ver Auf- 


erftehung mit der Sendung des heiligen Geiftes die Gabe 


der Sprachen gegeben murbe), „daß fie dem Herrn unter 
Einem Joche dienen.” ?) Und was wird in vemfelben Pro— 


pheten noch für ein anderes Slennzeichen dafür beigefügt, 


daß fie dem Herrn unter Cinem Joche dienen? „Von den: 


Enden ver Flüffe Aethiopieng werben fie mir Brandopfer 


bringen.” ) Du weißt, daß in ter Apoſtelgeſchichte gefchrie- 


ben fteht,) es fet ein Uethiopier, ein Eunuche, von ven 
Enden der- Flüffe Aethiopiens gefommen. Da alſo die 


Schrift ſowohl vie Zeit al8 auch ven beſondern Namen 


des Ortes, da fie ferner die nach der Auferftehung erfolgten. 


Zeichen angibt: fo glaube von nun an feit an Die Auferfteh- 
ung und laß di) von dem Bekenntniſſe des von den Tod— 
ten auferwecten Chriftus von Niemanden abmwendig machen.. 

8. Bernimm. auch noch ein anderes Zeugniß aus dem 
ſiebenundachtzigſten Pfalme, wo Chriftus in vem Propheten 


ſpricht (denn der damals redete, war fpäter gegenwärtig): “ 


„Berr, du Gott meines Heiles, am Tage rufe ih und des 


1) Martyrium (uegroor) hieß jede Kirche über dem 


Grabe eines Martyrers. Veßhalb wurde auch die bi. Grabkirche 


des Herrn, des Hauptes der Martyrer, unter allen Kicchen vor 
Serujalem allein Martyrium, auch magnum martyrium, — 
rium Salvatoris genannt. 


Kai 3,8. — 3) Soph. rn Sopb. 3,1. — 


5) Ang. 8 











Nachts hör e bir. J Ulm nei Worte darauf: 36 Kin — e⸗ 
worden, wie ein Menſch ohne Hilfe, unter ven Todten frei.“ D) 


\ iR Er fagte nicht: „Ich bin geworben ein Menſch ohne Hilfe,“ 
fondern: „wie ein’Menfch ohne Hilfe.“ Denn er wurde 


nicht aus Schwachheit gefrenzigt, fondern freiwillig, und 
fein Tod war nicht die Folge einer Schwachheit, vie nicht 
in feiner Gewalt lag. „Sch bin denen gleich geachtet wor— 
den, die in die Grube hinabfteigen.“ Und was ift Das 
Kennzeichen ? „Meine Bekannten haft du meit von mir ent> 


fernt." Seine Jünger hatten die Flucht ergriffen. „Wirſt 


du denn an Todten Wunder thun?“ Dann wenige Worte 

nachher: „Und ich, o Herr, habe zu dir gerufen, und Mor— 
gens wird mein Gebet vor dich fommen.” ?) Siehft du, wie 
fie die-Beit der Stunde fowohl des Leidens als der Auf- 
erſtehung anzeigen? 

9. Und woraus ift der Heiland auferfianden? Im 
Hohenliede heißt es: „Steh’ auf, komm, meine Freundin!” 
Und im Folgenden: „In einer Höhle des Felfen.” ?) Eine 
Höhle des Felfen heißt jene Höhle, die damals vor ver 
Thüre des Grabmale des Heilandes fich befand, und aus 


dem nämlichen Felfen ausgehauen war, wie es hier vor den 


Grabmälern der Fall zu fein pflegt.) Jetzt ift fie nicht 
mehr zu fehen, weil die vordere Höhle wegen der gegenwär— 
tigen Ornamente damals?) ift weggemeißelt worden. Denn 


ee a Pi. 87, 1.5. 6. — 2) Pi. 87, 9. 11. 14. — 3) Hobel. 

' 

4 Die Srabhöhlen der Juden beftanden aus zwei 
Abtheilungen, einer vorderen und inneren. &ı Moſ. 23, 19. 
In die innere, größere wurde der Leichnam Des en beigefetst. 
Der Eingang in fie wurde durch einen —— — verſchloſſen, 
den dann die Pharifder verfiegelten. Matth. 2 . 66. 

5) As Konftantin die Kirche iiber dem abe ae wurde 


ber größere Theil des Felſen und zugleich auch die vordere Gra- . 


‚beshöhle weggemeißelt, um die Grabftätte felbft mit den. Orna- 


wwieuten verzieren zu Fünnen. 





vor der durch kaiſerliche Munifizenz gefchehenen Erbauung 
des Grabmald war vor dem Felſen eine Höhle. Uber wo 
tft der Felſen, in welchem die Höhle fich befindet? Liegt er 
in der Mitte ver Stadt oder an ver Mauer oder am Außer 
ſten Ende verfelben? Befindet er fih in den alten Mauer 
ern oder in den fpäter aufgeführten Bormauern? Im Hohen- 
liede alfo heißt e8: „In einer Höhle des Felſen nahe ver 
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Bormaner.“ ?) | A 
10. Zu welcher Zeit fteht der Heiland auf? Iſt e& 


die Beit des Sommers oder eine andere? In demfellen 
Hohenliede heißt es kurz vor den foeben angeführten Worr 


ten: „Der Winter ift vergangen, ver Regen bat aufgehört 
und ift vorübergegangen; die Blumen jind erfchienen im 


Lande; die Zeit des Befchneidens ift gefommenr."?) Sit jet 


nicht. die Erde voll Blumen, und werten bie Weinftöde be— 
fchnitten? Du ſiehſt, wie er fagte, daß bereits auch ber 


Winter vorübergegangen. Denn in diefem jeßigen Monate — 
Xanthikus iſt bereits Frühling.) Diele Zeit iſt aber der 
erfte Monat bei ven Hebräern, in welchem das Oſterfeſt, 


das einft vorbildliche, jetst aber wahre, gefeiert wird. Dieß 
ift die Zeit der Erfhaffung der Welt.*) Denn damals 
ſprach Gott: „ES bringe die Erbe die Pflanze des Graſes 
hervor, das Samen macht nach feiner Art und Aehnlichkeit.” %) 
Und nım, wie dur fiehft, macht bereits jede Pflanze Samen. 


Und wie Gott damals, als er Sonne und Mond fchuf, ven 





1) Hobel. 2, 14. Eyrill verlegt hiemit die hl. Grabkirche an 


die äußere Stadtmauer. In dem nenen von Kaifer Hadrian 
erbauten Jeruſalem (Aelia) Yag nämlich der Golgathahügel in— 
nerhalb der Stadtmauer, und jomit die Auferftehungsficche nicht 
meit won Diefer. 
2) Hobel. 2, 11. 12, 
3) Er begann nämlich mit dem 24. ober 25. März. & 
4) Sehr viele Väter verlegen die Erfhaffung der Welt, ſowie 


auch den Sündenfall und die Verftoßung des erſten Menichen- 


paares aus dem Paradieſe in die Zeit des Frühlings, 
DL Nionel, 11. \ 
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be vor wenn Tagen bie — 
Damals ſprach Gott: „Laßt uns den Menſchen — J 
nah unſerm Bild und Gleichniß.“) Jenes „nach dem 
Bilde“ behielt er; diefes aber „nach dem Gleichniß“ verdun⸗ 
kelte ex durch feinen Ungehorfam.*) In der Zeit nun, in 
welcher er dieſes verlor, in derſelben geſchah auch die Wieber | 
herſtellung. In der Zeit, als der geſchaffene ungehorſame 
Maäanſch aus dem Paradieſe verſtoßen wurde, in eben derſel⸗ 
ben wurde der gläubige und gehorſame wieder in dasſelbe 
eingeführt. In ver Zeit alſo, in welcher ver Sündenfall 
Ing hatte, fand auch das Heil ftatt: als die Blumen ficht- 
‚bar ‘geworten, und die Seit des Befchneivens erſchienen 


























11. Der Drt des Berräbniffes wur ein Garten, und 
der Weinſtock, ver dort aepflanzt worden, ſprach: „Und ih 
bin ver Weinftod."?) Er ward alfo in die Erde gepflanzt, 
Damit der Fluch, ver wegen Adam über fie ergangen war, 
‚ausgetilgt wurde. Die Erde war zu Dornen und Difteln 
verdammt. Aus der Erde fproßte ver wahre Weinftod her— 
‚vor, damit das Wort erfüllt wurde: „Aus ver Erde ſproßte 
die Wahrheit hervor, und die Gerecdhtigfeit fchaute vom 
Simmel herab."‘) Und was wird der in dem Garten Ber | 
grabene fagen? „Sch pflüdte meine Myrrhe fammt mei | 
nen Gewürzen.” ?) Und wieder: „Myrrhe und Aloe fammt 
allen vornehmften Gewürzen.“ ) Diefeifind aber die Kenn 
5 ee der Todtenbeftattung. Und in ven Evangelien heißt e8: 


———— [| 


1. Dof. 1,2%. 
2) Cyrill unterf ſcheidet beftimmt das „Bild“ und das „Gleich-⸗ 
h ib, “  Senes befteht in ber geiftigen Natur, dem freien Willen 
(Rated. 4. c. 18; 12. c. 5). Es ging 9 daher nicht verloren. Die 
ſes, Gnabenftand, ward verdunkelt, ging verloren. S.Touttee | 
um Rupp. 
SR) Ina Sr 1.— 4 84, 12. — 5) Hobel. 5, L—. 
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nig."?) Das Bittere vor dem Leiden, das Süße nad) der 
Auferſtehung. Später, nachdem er auferftanden, ging er 
durch verfchloffene Thüren hinein; allein man glaubte es 
nicht. Man meinte nämlich, einen Geift zu Sehen. Er aber 
ſprach: „Berühret mich und ſehet.“s) Leget die Finger in 
den Drt ver Nägel, wie e8 Thomas verlangte. „Und da fie 
noch nicht glaubten vor Freude, und ſich verwunverten, fagte 


er zu ihnen: Habt ihr Etwas zu eilen hier? Da boten fie 


ihn einen Theil von einem gebratenen Fiſche dar und einen 
GHonigkuchen.“) Sieht du, wie erfüllt worden ift: „Ich 
aß mein Brod mit meinem Honig.“ 
12. Jedoch ehe er duch die verfchloffenen Thüren ein- 
‚ging, wurde er von jenen beiten und mit männlicher Stärfe 
begabten Frauen gefuht: e8 wurde der Bräutigam und 
Arzt der Seelen gefuht. Sie, die glüdfeligen, kamen zum 


Grabe und ſuchten den Auferjtandenen, und die Thränen. 


floßen noch aus ihren Augen, obgleic, fie wegen des Aufer- 
ftanvenen vielmehr hätten frohloden und Freudentänze aufe 
führen follen. Es fam die Maria, ihn zu fuchen, wie e8 


im Evangelium heißt, und fand ihn nicht; und dann hörte 


fe von dem Engel und endlich fah fie Chriftum. Steht 
auch dieß geichrieben ? Im Hohenliede nun heißt e8: „Auf 
meiner Liegerftätte ſuchte ich, ven meine Seele liebt." ?) In 


welcher Zeit? „Auf meiner Liegerftätte in den Nächten: 


ſuchte ich, den meine Seele liebt." Maria, fagt das Evan— 


gelium, kam, da e8 noch finfter war. „Auf meiner Lieger-- 


ftätte fuchte ich in ven Nächten ; ich juchte ihn und fand ihn 
nicht." Auch im Evangelium fagt Maria: „Sie haben mei- 
nen Herrn hinweggenommen, und ich weiß nicht, wo fie ihn 





1) Luk. 24, 1; Joh. 19, 29 +8 Sohel, 5 1. — 3) Ruf, 
24,37. Lut 24, 41. 22. — 5) Hobel. 3 
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ö würge, die fie bereitet hatten, und Nikodemus, der eine Mi— 
chung von Myrrhe und Aloe brachte. “2 Und im Folgen 
den ſteht geſchrieben: „Ich aß mein Brod mit meinen Ho= 
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— haben.“ 2). — die dar — 
heilten die Unwiſſenheit. Dena fie fagten: „Was 

pen Lebendigen bei den Todten?“) Er iſt nicht allein 
erſtanden, ſondern er iſt auferſtanden und Todte mit ihm. 
Sie aber wußte es nicht, und in ihrer Perfon fagt das Hoher 
lied zu den Engeln: „Habt ihr, den meine Seele liebt, ge- 
sehen? Und als ich ein wenig an ihnen borbergegangen 
war,” das ift, an den zwei Engeln, „va fand id, den meine 
Seele liebt. Ich bielt ihn und wollt’ ihn nicht mehr 
Iaffen.“ 3) 

13. Denn nad) der Erfcheinung der Engel kam gefus, | 
indem er ſich ihnen felbit anfündigte; und es fagt Das Evan 
gelium: „Und fiehe, Jeſus begegnete ihnen und ſprach: Seid 
 gegrüßt! Sie aber traten hinzu und hielten feine Füße.“) 

Sie hielten ihn, damit erfüllt wurde: „Ich werbe ihn hal- 
ten und werde ihn nicht laffen.”) Schwach war. zwar der. 
Leib ver Frau, aber männlich ihre Seele. Biel Waffer 
Yöfchte ihre Liebe nicht aus, und Ströme überflutheten fie 
nicht. Todt war ver Gefuchte, aber die Hoffnung der Auf 
eritehung war nicht erlofchen. Und ver Engel fagte aber» 

‚ mals zu ihnen: „Bürchtet euch nicht.“ Ich fage nicht zu 
‚ven Soldaten: ) Fürchtet euch nicht, ſondern zu euch. Jene 
ſollen fi fürchten, damit fie, nachdem fie durch Erfahrung - 
belehrt worben find, Zeugniß geben und jagen: „Wahrlich, 
er war der Sohn Gottes!” *) Ihr aber dürft euh nicht 
fürchten. „Denn die vollfommene Liebe treibt die Furcht 
aus.“) Gehet bin und fügt e8 feinen Jüngern, daß er 
‚auferftanden, u. f. w. Und fie fehrten mit Freude und 
- Bucht erfüllt zurück. Steht auch dieß gefchrieben? Es 
heißt alſo im zweiten Palme, ver das Leiden Chrifti anfün- 


















..1) Joh. 20, 18, — 2) Luk. 24, 5. — 3) Hobel. 3,3. 4. — | 
9 Matth. 28, 9. — 5) Hobel. 3, 4. — 6) Matth. 28, 5, 
Di zu den Wächtern des —— 

8) Matth. 27, 54. — 9) 1. Joh. 4 $ 
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at"; 
Bittern.“ 9 „Frohlocket“ wegen des Herrn, der auferftanden, 
mit ‚Bittern“ wegen des Erdbebens und des Engels, ver 
wie ein Bliß erfchienen ift. 

14. Alfo, die Hohenpriefter und Bharifäer baben zwar 
durch Pilatus das Grab verfiegeln laffen, aber vie Frauen 
haben ven Auferſtandenen geſchaut. Und Iſaias, der einer- 
ſeits die Schwäche ver Hohenpriefter und andrerfeits die 
Stärke des Ölaubens ver Frauen erkannte, jagt: „Hieher, 
ihr Frauen, die ihr von einem Gefichte fommt; denn das 
Volk Hat fein Verſtändniß.“?) Hohepriefter find ohne Ver⸗ 
ſtändniß, und Frauen ſchauen ihn mit ihren Augen. Und 
als die Soldaten zu ihnen in die Stadt famen und erzähle 
ten, was gefchehen war, ſprachen fie zu ihnen: „Saget, feine 
Jünger find bet Nacht gelommen und haben ihn geftohlen, 
da wir fchliefen.”®) Bortrefflic bat auch dieß Iſaias in 
ihrer Perfon revend vorhergefagt: „Aber jagt uns und ver- 
fündigt uns einen andern Irrthum.“ Auferſtand ver 
Auferftandene, und mit einem Geldgefchenfe bereven fie 

die Solvaten. Aber nicht bereven fie die jeßigen Raifer. 


‚Dienet dem. ‚Herrn in ER es ——— Ri | 


Die damaligen Solvaten haben um Geld die Wahrbeit 


verrathen: die jeßigen Kaifer dagegen haben aus Frömmig— 
Zeit diefe mit Silber überfleivete und mit Gold verzierte 
heilige Kirche ver Auferftehung Gottes des Heilandes, in 
der wir jest find, aufgebaut?) und mit Kleinodien von Sil- 
ber und Solo und Evelfteinen ausgeſchmückt. ©) „Und wenn 


1) BI. 2 11. — 2) Iſ. 27, 11. — 3) Matth. 28, 13. — 
4) 3. 30, 

5) D. i "ie drei Söhne Konſtantins, Konftantin , Konftans 
tius und Konftans, die Damals das Reich "gemeinfchaftlich regier⸗ 
“en; im ae mit Konftantin und feiner Mutter Helene. 
unt. c. 2 

6) Die Pracht diefer Kirche war ganz ———— Selbſt 
die heiligen Gefäße, Kelche, Leuchter ĩ. ſ. w., Geſchenke der kai— 
ſerlichen Familie, waren von Gold und Silber und mit Ebel- 
fteinen verziert. Euseb. vita Constant. lib. 3. c. 35 sqq. Die . 
Einweihung fand unter a on zwei Jahre nor 

Konſtantins Tod im I. 355 ſtatt 
Cyrill's Katecheſen. 19 


a 


— 90.63. 





— eis — ———— zu Ohren. tom —— fe 
wir ihn bereden.“) Aber wenn ihr auch jene beredet, ven 
Erpdkreis werbet ihr Doch nicht bereden. Denn warum 





wurden nicht, gleichwie jene Wächter, wor denen Petrus 
aus dem Kerfer gegangen, zur Strafe verurtheilt worden 


find, ?) ebenfo aud) viele, welche Jeſum Chriftum bemachten, 
zur Strafe gezogen? Preilich jenen ward von Herodes vie 


Strafe, da fie aus Unwiſſenheit keine Entſchuldigung auf- 
finden konnten, diefe dagegen, welche die Wahrheit mohl 
wußten und fie nur megen des empfangenen Geldes verbar- 
gen, wurden von den Hohenprieftern wor jeder Strafe ber 


‚wahrt. Aber nur wenige von den Juden ließen fich damals 
bereden. Die Welt jedoch wurde gläubig. Diejenigen, welche 


die Wahrheit verborgen hatten, wurden vergeffen und ber 
Berborgenheit überlaffen: die fie aber annahmen, wurven 
allbefannt durch die Kraft des Heilandes, der nicht allein 
felbft von den Todten auferftanden ift, fonvern auch mit 
fi die Todten auferwedt bat.?) In ihrer Perfon fagt 


daher ver Prophet Oſeas deutlich: „Nach zwei Tagen wird 


er und gejund machen, am vritten Tage werden wir aufer⸗ 


ſtehen und leben vor feinem Angeſichte.“9) 


15. Weil aber die ungläubigen Juden ſich durch die 


| ‚göttlihen Schriften nicht überzeugen laſſen und Alles, was 


gefchrieben Iteht, ignorirend der Auferftehung Jeſu wider⸗ i 


- Sprechen, fo dürfte e8 gut fein, ihnen alfo zu entgegnen: 


Aus welchem Grunde widerfprecht ihr, die ihr doch behaup⸗ 
tet, daß Elifäus und Elias Todte erwedt haben, ver Auf⸗ 
eritehung unferes Heilandes? Etwa deßhalb, weil wir für 
das Geſagte feine Zeugen haben, vie damals gelebt haben 
and noch am Leben find? Führt nur auch ihr Zeugen 
für die damaligen Vorgänge an! Jedoch jenes fteht geſchrie⸗ 
ben. Auch dieſes ſteht geſchrieben. Warum alſo nehmt 


‚ihr das Eine an und verwerfet das Andere? Jenes haben 








1) Watth. 28,14. — 2) Apg. 12, 19. — 3) Matth. 27, 59. 








Hebräer gefchrieben. Auch alle Apoftel waren Hebräer. 
Matthäus, der das Evangelium gefchrieben, hat diefes he 
braiſch gefchrieben, und Paulus, ver Herold, war ein He— 
bräer von Hebräern; und die zwölf Apoftel ftammten alle 
von Hebräern ab. Dann wurden fünfzehn Bifchöfe von 
"Serufalenm der Reihenfolge nad) ſämmtlich aus Hebräern 
genommen.) Mit welchem Grunde nehmt ihr eure Schrif- 
ten an, und verwerft dagegen die unfern, die doc) auch von 
Sebraern aus eurer Mitte geſchrieben ſind? 
16. Aber, ſagt Einer, es iſt unmöglich, daß Todte auf- 
erſtehen. Nun hat aber Eliſäus zweimal Todte erweckt ſo— 
wohl im Leben als auch nach dem Tode, Sollen wir alſo 
glauben, daß ein Todter, als er hingeworfen worden war 
und den todten Eliſäus berührte, auferſtand, daß aber Chris 
ſtus von den Todten nicht auferweckt worden iſt? Ueber— 
dieß ſtand dort der Todte, der den Eliſäus berührt hatte, 
zwar auf, aber derjenige, welcher ihn aufgewedt hatte, blieb 
todt wie vorher: hier aber Stand ſowohl unfer Todter auf, 
als auch viele Todte, die ihn nicht einmal berührt hatten. 
„Denn viele Yeiber der entichlafenen Heiligen fanden auf 
und gingen nad) feiner Auferftehung aus den Gräbern her- 
por und kamen in die heilige Stadt“ (offenbar in diefe, in 
"der wir jest find) „und erfchienen Vielen.“?) Es ermedte 
alfo Eliſäus zwar einen Todten, aber er beherrfchte ven 
Erdkreis nicht. Es erweckke Elias einen Todten, aber im 
Namen des Elias werden feine Teufel vertrieben. Wir 
reden nicht geringfchäßig von ven Propheten, fondern wir 





1) ERDE zählt fie (haeres. 66) mit De Wor⸗ 
ten auf: „J. Jakobus, der, mit einem Holze agen, in Jeru⸗ 
‚jalem den Martertod ſtarb, bis auf Nero, Symeon, unter 
Trajan gefvenzigt. 3. Judas. 4. Zacharias, 5 "Tobias. 6. Ben- 
Jamin. 7. Johannes, bis zum 19. Jahre er 8. Matthizs, 

9, Philippus. 10. Senefa. 11. Suftus, bis auf Hadrian. 12. 
Levi. 13, Vaphris. 14. Sofis. 15. Judas, bi8 zum 11. Sabre 
Antonins. Diefe Biſchöfe won a waren aus der Be—⸗ 
ſchneidung.“ CA. Euseb. H. E. IV. 6. 9, 


2) Matth. 27, 82. 
— 19% 














A nur Ban ihren Herrn. Sen wir fetlen Dined: nicht 


herab, um das Unfrige zu empfehlen (denn auch Jenes iſt 


unfer): fondern wir machen nur aus dem Ihrigen das 
Unfrige glaubwürdig. 

17. Mein fie jagen abermals: Allerdings ıft damals 
ein furz vorher Geftorbener von dem Lebenden auferwedt 
worden; allein zeigt uns, daß es möglich fer, daß ein ſchon 
drei Tage lang Todter wieder auferftehe, und daß es mög— 
lich fet, daß ein Menſch, ver ſchon begraben ift, nach drei 
Tagen wieder auferftehe. Nun, wenn wir ein: Zeugniß für 
dergleihen Vorkommniſſe fuchen, fo gibt uns ein folches der 


‚Herr Jeſus ſelbſt an die Hand, indem er in ven Cvange- 


lien jagt: „Denn gleichwie Jonas drei Tage und drei 
Nächte im Bauche des Walfifches war: fo wird auch ver 
Menfchenfohn drei Tage und drei Nächte im Schooße der 
Erve ſein.“) Wenn wir nun die Erzählung von Jonas 
genau betrachten, fo ift die Aehnlichkeit vielfach eine fehla- 
gende. Jeſus war gefenvet, um Buße zu previgen. Auch 
Jonas war dazu gefendet. Aber diefer, dem vie Zukunft 
unbefannt war, entfloh; jener aber fam freimillig zur Buße 

des Heiles. Jonas fchlief im Schiffe und fchnarchte, wäh— 

rend das Meer ftürmte; auch während Jeſus ſchlief, fan 

das Meer nach höherer Fügung in Aufruhr, damit hierauf 
die Macht des Schlafenven befannt wurde. Zu jenem fag- 
ten fie: „Was fchnarcheft vu? Steh’ auf, rufe deinen Gott 


Ber an, damit uns Gott errette.“ ?) Hier fagen fie zum Herrn: 


„Herr, rette uns!” °) Dort fagten fie: Rufe deinen Gott 
an, Hier aber: Nette ung! Aber jener fagte zwar: „Nehmt 
mich und werft mich ins Meer, und es wird von euch ab- 
laffen.” Hier aber gebot er felbft ven Winden und dem 
Meere, und e8 entitand eine große Stille. Iener ward in 
den Bauch des Wallfiſches geworfen, viefer aber ftieg frei— j 
willig hinab, wo ver geiftige Wallfifch des Todes war. 
Freiwillig ftieg er hinab, damit der Tod diejenigen, bie er 





1) Matth. 12, 40. — 2) Son. 1, 6. — 3) Matth. 8: 25, # 








verſchlungen hatte, wieder von fih gab, wie gefchrieben 
fteht: „Aus der Hand der Unterwelt werde ich fie befreien 
und aus der Hand des Todes fie erlöfen.” ) 

18, Da wir bei viefem Punkte ver Rede angefommen 
find, fo laßt uns betrachten, was ſchwerer fei, daß ein 
Manſch, ver bereits begraben ift, von ver Erde auferftehe, 
oder daß ein Menfch, ver im Bauche eines Wallfiſches fich 
befindet und in eine fo große Wärme. eines lebenden We— 
ſens gefommen tft, nicht vergehe. Wer weiß nicht, daß in 
den Bäuchen eine fo große Wärme ift, daß fie fogar Kno— 
«hen, die verſchluckt worden find, zergehen maht? Wie alfo 
perging Jonas nicht, der doch drei Tage und drei Nächte 
im Bauche des Wallfifches war? Wie konnte er auch, va 
28 der Natur aller Menichen eigen tft, daß wir ohne das 
Athemholen in ver Luft nicht leben fünnen, drei Tage leben 
ohne diefe Luft einzuatbmen? Aber die Juden antworten 
und fagen: Die Kraft Gottes war mit ihm binabgeftiegen, 
als er in ver Unterwelt ®) umbergetrieben wurde. Alfo 
feinem Diener gab der Herr das Leben wieder, indem er 
ihm feine Kraft mitichiete: und er ſollte niht im Stande 
fein, e8 fich felbft wieder zu geben? Wenn Jenes glaub» 
lich ift, dann ift e8 auch Diefes. Wenn Diefes unglaublich 
aft, dann ift auch Jenes unglaublih. Mir tft Beides gleich 
glaublih. Sch glaube nämlich, daß auch Jonas am Leben 
erhalten worden ift; denn Gott iſt Alles möglich. Ich 
glaube, daß auch Chriſtus von den Todten auferſtanden ift. 
Denn ich habe viele Zeugniffe dafür, ſowohl aus den gött- 
lihen Schriften als auch aus ver bis auf ven heutigen Tag 
fortdauernden Wirkſamkeit des Auferftandenen, ?) der zwar 
allein in die Unterwelt hinabaeftiegen, aber mit Vielen wies 
der heranfgeftiegen ift. Denn er ftieg in den Top hinab, 








1) Of. 13, 14. 
Tr D. i. in der Meerestiefe im Bauche des Fildes. ©. 
c. 
3) ©. Kate. 10 c. 19; 13 c. 40. 
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daſelbſt nicht feitgehalten ward. Aus welchem Grunde, ihr 


Flucht verrieth er feine Furchtſamkeit. Da eilten vie. het- 


und Ifatas und der Täufer Johannes, der fagte und bes 
zeugte: „Biſt du derjenige, der fommen fol, over Haben 


Gerechten, die der Tod verfchlungen hatte. 


Der Befreier ſeiner ſo trefflichen Herolde wurde. 
fagte ein Jever dieſer Gerechten: „Tod, wo ift dein Sieg? 
Unterwelt, wo ift dein Stachel?“ Denn ver Urheber des 
Sieges bat uns befreit.?) 

‚20. Ein Vorbild diefes unfers Heilandes war ber Bro- 


amd Sprach: „Ich rief in meiner Trübfal" u. f. w. „aus 
a Bauche ver Unterwelt." ) Und doch war er im Wull- 
iſche. 


der einſt in die Unterwelt hinabſteigen ſollte. 
rauf ſpricht er in der Perſon Chuſti, 


R ganz deutlich weis⸗ 
ſagend: 


1) Matth. 11, 3. — 2) 1. Kor. 15, 55. 

i 3) D. 1. aus "der Borhölle. Sie wurden fodann in das Ba=- 
radies verſeht. — Katech. 13 c. 31. 

re ) Son. 2, 3. — 5) Son. 2, 6. 7. 

























ihn auferwedt. er U 
319. Der Top erfchrad, ats ex einen neuen Ant me 
ling in die Unterwelt fommen fah, der mit ven Banden 


Thürhüter der Unterwelt, fam Beſtürzung über euch, als 
ihr dieſen erblicktet? Was für eine ungewohnte Furcht be— 
mächtigte fih euer? Der Tod floh davon und durch feine 


"pet: Jonas, ver aus dem Bauche des Wallfifches betete 


Aber obgleih er im Wallfiſche war, fagt er doch, 
er fet in der Unterwelt. Denn er war ein Borbild Chriftt, 
Und kurz das 


ligen Propheten herbei und Mofes, der Geſetzgeber, —— 
Abraham und Iſaak und Jakob und David und Samuel 


wir einen Anvdern zu erwarten?" Befreit wurden alle 
Denn es war 
geziemend, daß der König, den fie voraus verfündigt hatten, 
Hierauf 


„Mein Haupt ſank hinab unter die Spalten ver | 
Berge.) Und doch war er im Bauche des Wallfifches. 
In welchen Bergen alſo befindeſt du dich? Aber ich weiß, 








r, daß ich ein Vorbild vesjenigen bin, der in das. 
dem Feljen gehauene Grabmal gelegt werben: wird. 
Und als Jonas im Meere war, fagte er: „Ich bin indie 
Erde binabgeftiegen ;" denn er ftellte ein Vorbild Chrifti 
dar, der in das Herz der Erde hinabgeftiegen ift. Und weil 
er von den Juden vorausſah, daß fte Die Soldaten zur Lüge Te 
erleiten und fagen würden: „Sagt, fie haben ihngeftohlen“ 
ſo fpricht er: „Die Eitles und Falſches in Schu nahmen, ir 
Lieben ihre Barmberzigfeit fahren.) Denn ihr Erbarmr 
kam und ward gefreuzigt und ftand wieder auf, nahdem er 
fein koſtbares Blut für Juden ſowohl als für Heiden hin— 
gegeben: und fie jagen: „Sagt, fie haben ihn geftohlen,“ “ 
indem fie das Eitle und Falſche in Schub nahmen. Don E 
feiner Auferftehung fagt auch Iſaias: „Der aus der Eve 
den Hirten der Schafe, den großen, herausgeführt dat." 
Er fett bet „ven großen," damit er nicht den frühern Hier 
ten an Würde gleich geachtet werde. EN 
21. Da mir alfo die Weisfagungen für uns haben, ſo 
ſei auch der Glaube in uns. Es mögen fallen, die aus Be 
. Unglauben fallen, da fie e8 fo wollen. Du aber ftehft, mas 
die Auferitehung betrifft, auf dem Felſen tes Glaubend, 
Rein Häretifer berede dich je, die Auferstehung zu fchmähen. Er 
Denn bis auf den heutigen Tag fagen die Manichäer, die S 
Auferftehung des Heilandes fei nur eine eingebilvete und 
nicht eine wahrhafte gewefen, indem fie nicht auf Paulus 
hören, ber fchreibt: „Der gemorten tft aus dem Samen 
Davids vem Fleiſche nach,“ und im Folgenden abermals fagt: # 
„Kraft ver Auferftehung unfers Herrn Jeſu Chriftt von 
den Todten.”?) Und wieder hat er fie im Auge und fagt: 
„Sage nicht in deinem Herzen: Wer wird zum Himmel 
binauffteigen, oder wer wird in den Abgrund hinabfteigen? ' 
Nämlich um Chriftum von ven Todten zurüdzuführen.” %) 














»: Son.2, 9. — 2) a 63, 11; Hebr. 15, 20. — 3), Röm, 
1,3. 4. — 4) Röm. 10, 









ug IN 3 


Und in gleicher Weiſ e uns beſtärkend ſchreib 
„Seid eingedenk, daß Jeſus Chriſtus won ven Todten © 
erſtanden iſt.“) Und wieder: „It aber Chriftus nicht auf 
erſtanden, fo ift ja eitel unfere Prebigt, eitel auch unfer 
Glaube. Dann werden wir aber auch als falſche Zeugen 
Gottes erfunden, weil wir wider Gott bezeugt haben, daß 
er Chriſtum auferwedt hat, dem er doch nicht auferweckt hat.“ 
Und weiter fagt er: „Nun ift aber Chriftus von den Tode 
ten auferftanden, der Erftling der Entichlafenen, und ift 
dem Kephas erfchienen, nachher ven Zwölfen.”) Wenn 
‚du nämlich dem Einen Zeugen nicht glaubt, To haft vu 
zwölf. „Darauf erfchien er fünfhundert Brüdern auf ein» 
mal.” Wenn fie ven Zmölfen nicht glauben, To follen fie 
dooch die fünfhundert annehmen. „Darauf erfchten er dem 
Jakobus,“ feinem Bruder, dem erften Bifchof viefer Did- 
zefe.?) Da nun ein folder Bifchof urbilolih*) ven anf- 
erſtandenen Chriftum Jeſum gefehen hat, fo ſollſt du, fein 




















1). Sim. 2,8: — 2): Ror..15,.14 ff. 
3) Auch Hieronymus bezeugt und zwar nad) dem „Evange— 
lium der Hebräer," daß ber Herr dem Jakobus bejonders er- 
ſchienen fei, weil dieſer geſchworen habe, er werde von der Zeit 
des Genuffes des Abendmahles ar fein Brod mehr genießen, 
bis er Chriftum von den Todten auferftanden gefehen hätte. Da- 
ber habe der Heiland bei feiner Erfcheinung Brode gefegnet und 
gebrochen und dem Jakobus davon mit den Worten dargereicht: 
„Mein Bruder, genieße bein Brod; denn der Menſchenſohn ift 
son den Entichlafenen auferftanden.” De viris ill. c. 2. Jako— 
‚bus wurde einer bejonderen Eriheinung gewürdigt, weil er als 
Biſchof von Jeruſalem für die Auferftehung Chriſti, als Das 
Grundgeheimniß des ganzen Ehriftenthums, an Ort und Stelle 
Zeugniß zu geben hatte. 
er! 4) Wegen nrowrorvinos, das Touttee und nah ihm Rupp 
mit principaliter geben, f. diefelben. Die befondere Aruszeich- 
nung des Jakobus beftand darin, daß ihm, weil er zum erften 
Biihof von Serufalem beftimmt war, der Auferftandene eigens 
erſchien. In nrowrorönws liegt der Sinn: Da der Biſchof die 
ganze Gemeinde, und der erfte Biſchof alle feine Nachfolger ver 
— fo galt dieſe Erſcheinung des Herrn „urbildlich“ allen 


ER — 












Schüler, nicht ungläubig fein. Oper willft vu etwa fagen, 
r Bruder Yafobus habe aus Gefälligfeit Zeugniß gege- 





ben? „Hierauf erſchien er auch, mir Paulus, dem Feinde.“ 


Wie kann aber bei einem Feinde, der als Prediger Zeug- 
niß ablegt, gezweifelt werden ? Ich, der frühere Verfolger, 
verkündige jetzt die Auferftehung. 

E: 22. Viele Zeugen der Auferftehung des Heilandes gibt 

es. DieNacht und das Licht des Vollmondes ; denn es war 
die ſechzehnte Nacht. Der Felſen des Grabmals, der ihn 
aufnahm, und der Stein wird den Juden ins Angeficht , 
widerſtehen; denn er bat ven Seren gefehen. Und ver 

Stein, der damals weggewälzt worden, auch er zeugt für 

die Auferftehung, da er noch bi8 auf ven heutigen Tag dort» 

liegt.) Engel Gottes, Die gegenwärtig waren, bezeugten 
die Aırferftehung des Eingebornen. Petrus und Johannes 
und Thomas und die übrigen Apoftel alle, von denen vie 
einen zum Grabmal gelaufen find und vie Leintücher Des 
Begräbniſſes, in Die er zuvor eingewidelt geweſen war, 
nad) der Auferftehung ebendort haben liegen geſehen, vie 
andern aber feine Hände und Füße berührt und die Dale 
ver Nägel betrachtet, alle mitfammen aber ver Anhauchung 
des Heilandes ſich zu erfreuen gehabt haben und gewürdigt 
worden find, in ver Kraft des heiligen Geiſtes die Sünden 
zu vergeben. Fruuen, welche feine Füße umfaßt und fo» 
wohl die Größe des Erobebens als auch den Glanz des ge⸗ 
genwärtigen Engel3 gefchaut haben. Auch die LXeintücher, 
welhe er umgehabt und ver Auferftanvdene zurücgelaffen 
bat. Die Soldaten und das Geld, das ihnen gegeben wor— 
den. Der Ort felbft, ver noch fichtbar, und dieſes Haus 
der heiligen Kirche, das nach dem Chriftus Liebenden Willen 








Biſchöfen und der ganzen Kirche von Jeruſalem zu allen Zeiten, 
als derjenigen, in deren Mitte das hl. Grab des Erlöſers ſich 
befindet, und die Daher die ganz fpecielle Beftimmung bat, von 
feiner Auferftehung immerſort Zeugniß zu geben. 


1) Kate. 13 c. 39. 


















— 
ch, toie dur iehft, To herrlich ausgefchmiicht word 
2. Für die Auferftehung Jeſu gibt auch Zeugniß 
in feinem Namen von den Todten auferwedte Tabitha. 














Ka, 





Tag Iteht ver Delberg, der ven über die Wolfe Hinaufge— 
ftiegenen und die himmlische Pforte ver Auffahrt den Augen 


zeigt.) Denn nad) Bethlehem ftieg er vom Himmel herab; 
von dem Delberge ftieg er in den Himmel hinauf. Bon 
dort her kam er zu den Menſchen, um die Kämpfe zu begin— 
















zu werben. Du haft alfo viele Zeugen. Du haft tiefen. 
Ort der Auferftehung; du haft den von uns hier nach Oſten 
liegenden Drt der Auffahrt. Du haft auch als Zeugen die 
Engel, die vort Zeugniß gegeben haben, ?) und vie Wolfe, 


> 


herabgeſtiegen find. 


4) App. 9, 40. — 9) C. 1. —8) Io. 21, 6.9. 


4) Cyrill hat hiebei vielleicht die in den Felfen eingedrückten 
Fußtapfen des Heren im Auge, die damals ſchon von den Pil- 
gern hochgeehrt waren. In der darüber gebauten Auffahrtsficche 


‚mel erblidte, und die immerhin „eine Pforte dev Auffahr” ge— 
nannt werden fonnte Touttée. 


5) Apg. 1, 10-12, 


en 





Denn wie wird man ber Auferftehung Chrifti den Glauben 
verweigern können, wenn fogar fein Name Torte erweckt? 
Zeugniß für die Auferſtehung Jeſu gibt auch das Meer, 
wie dur vorhin gehört haft.) Zeugniß gibt audy der Fiſch-⸗ 
fang und die glühenden Kohlen, bie dort gelegen, und ber 
gebratene Fifch, der darauf gelegen.) Zeugniß gibt auch 
Petrus, ber ihn zwar früher verleugnet, dann aber zum. 
dritten Male befannt und den Auftrag erhalten hat, Die 

vernunftbegabten Schafe zu weiden. Bis auf den heutigen: 


ver Gläubigen bis auf ven heutigen Tag. beinahe ſichtbar 


nen; bier aberftieg er hinauf, um für feine Kämpfe gekrönt 


über die er hinaufgeftiegen, und vie Jünger, die von dort 


. Joll überdieg eine Deffnung oben im Dache jenfredht über dem. 
Fußtapfen gelafjen worden fein, Durd) die man den blauen Him— 
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Glauben mit fi, auch von ver Auffahrt zu veben; allein 
die Gnade Gottes hat es fo gefügt, daß du am geftrigen 


Tage, als dem Sonntage, die Lehre darüber nad unfern 

- Schwachen Kräften ganz ausführlich börteft, indem nach einer 

Fügung der göttlichen Gnade in der Berfammlung vie 
Reihenfolge ver PVorlefeftüde die Lehre von der Auffahrt 

unfers Heilandes in den Himmel enthielt. Was wir dort 
ſagten, das fagten wir allerdings zumeift wegen Aller und 

. wegen der ganzen verfammelten Menge ver Gtäubigen, vor 


züglih aber veinetwegen. Nun ift aber die Frage, ob du 


auf das Gefagte aufgemerft haft. Denn du weißt, daß die 
Aufeinanderfolge des Glaubens dich glauben lehrt an „ven ⸗U 
jenigen, der am vritten Tage auferftanden und aufgefahren 
tft in den Himmel und fitet zur Rechten des Vaters." Nun 
glaube ich zwar gerne, daß du dich unfrer Auslegung no ei 
erinnerft. Nichts deſto weniger will ich dich auch jest im 

Vorbeigeben an das Gefagte erinnern. Erinnere dich oe 


in ven Pſalmen deutlich geichrieben fteht: „Gott iſt aufges 
fahren unter Jubel.” ) Exinnere dich, daß auch die gött— 


lichen Mächte zu einander fagten: „Hebet eure Thore, ihr 


Fürſten“) u. f. wm. Crinnere dich auch des Pſalmes, in 


ven es heißt: „Er ift aufgefahren in die Höhe, hat gefangen 


geführt die Gefangenichaft."?) Crinnere dich an den Pro— 


pheten, ver Sprit: „Der feinen Aufgang in ven Himmel 


baut,” *%) und das Uebrige, was geftern der Einwendungen: 
der Juden wegen gejagt worden ift. 

25. Denn wenn fie ver Auffahrt des Herrn als einer 
unmöglichen Sache widerfprechen, fo erinnere dich an dag, 
was von ter Verlegung des Habakuk gejagt worden tft. 
Wenn nämlich Habakuk von einem Engel verfeßt morben 


ift, indem er an ven Haaren feines Hauptes getragen 


RER TEE, 
ne EP Nee 


‚wurde:?) fo war ja der Herr fowohl der Propheten als Kan 


1) Bf. 46, — Bi. 23, 7.— 3) Bf. 67, 19. — 4) Amos 


96. — 5) Dan. 1 











Aber bi tler ee — ich ee eigene 


Kraft ven Eingang in ven Himmel zu bereiten. Auh an 


Re andere Wunder ver Art erinnere dich, refervire aber dem 
Gerrn, ber die Wunder wirkt, die Höhere Würde. Denn 
jene wurden getragen; er aber trägt Alles. Erinnere dich, 

daß Henoch hinweg verſetzt worden, !) daß aber Sefus auf: 

gefahren ift. Erinnere dich an das, was geftern von Elia 
gefagt worden ift, daß nämlich Stias in einem feurigen 

Magen aufgenommen worden, ?) daß aber Ehrifti Wagen 
„zehnmal hunderttaufend Lobpreiſende geweſen find ;” ?) und 

daß Elias aufgenommen worden oftwärts vom Jordan, daß 

er aber Chriftus oftwärts vom Bade Cedron aufgefahren ; 
und daß jener wie ın den Himmel, Jeſus aber in ven Him— 
mel aufgefahren ift; und daß jener gefagt hat, e8 werde 

dem heiligen Jünger im heiligen Geifte eine doppelte Gabe 
„gegeben werben, *) daß aber Chriftus feinen Jüngern ein fo 
großes Maß an Gnade des heiligen Geiftes mitgetheilt hat, 

Daß fie viefelbe nicht allein ſelbſt in fich hatten, fondern 
auch durch die Auflegung ihrer Hände vie Theilnahme da⸗ 

ran D Gläubigen mittheilten. 

m 6. Und wenn du fo gegen Juden geftritten und fie 
mit — Vorgängen beſiegt haſt, dann gehe erſt über 

auf die höhere Würde und Herrlichkeit des Heilandes: daß 
dene nur Diener, er aber Sohn Gottes. Und diefer höheren 

Würde wirft du Dich fo bewußt werden, wenn du bepenfit, 
daß ein Diener Chrifti bis in ven dritten Simmel entrüdt 

worden ift. Denn wenn Elias bis zum erften, Paulus aber 

bis zum dritten Himmel gelangt ift,°) fo hat dieſer in ver 

That eine höhere Ehre erlangt. Schäme dich deiner Apo— 

ftel nicht! Sie find nicht ſchlechter als Moſes, nicht ge- 

xinger al8 die Propheten, fondern gut unter Guten und 






ee 11. — 3) Pſ. 67, 18. 
4) D. i. dem Re 4, Kön. 2, 9. 10. 
5) 2. Kor. 12, 2 








2 beſſer als Gute. Denn Elias ift war in den ‚Sinmel au — 


genommen worden, aber Petrus hat die Schlüſſel des Him⸗ 


melreiches, indem er gehört hat: „Was du nur immer löſen 


wirft auf Erden, wird auch gelöft fein im Himmel.“ 9 
Elias ift nur in den Himmel erhoben worden, Baulus aber 
fomwohl in ven Himmel als auch in das Paradies (denn es 


geziemte fich, daß Die Jünger Jeſu die Gnade vervielfältigt 


empfingen) und „hörte geheime Worte, die ein Menfch nicht: 
ausfprechen darf." 2) Paulus ftieg aber von dort oben wie— 


ver herab, nicht deßhalb, weil er des Wohnens im dritter: 
Himmel unwürdig war, fondern um nun, nachdem er Ueber— 


menfchliches genoffen hatte und hochgeehrt heruntergeftiegem 
war, Chriftum zu predigen und für ihn zu Sterben und vie 


Krone des Martyriums zur empfangen. 

Die übrigen Punkte diefer Bemeisführung, die ich im 
der geftrigen fonntägigen Berfammlung befprochen habe, 
will ich jet übergehen; denn bei verftändigen Zuhörer 
genügt die bloße Erinnerung an den empfangenen Un— 
terricht. 

27. Erinnere dich auch an das, was von mir ſchon oft. 
von dem Sitten des Sohnes zur Kechten des Vaters geſagt 
worden ift, ?) weil der folgende Artifel des Glaubensbekennt—⸗ 
niffes lautet: „Der auch aufgefahren it in den Himmel. 
und fitet zur Rechten des Vater." Die Beichaffenheit die= 
ſes Thrones wollen wir nicht genauer unterfuchen ; denn er“ 
ift unbegreiflich; aber diejenigen wollen wir nicht dulden, 
die fälfchlich behaupten, der Sohn habe nach feiner Kreu— 
zigung und feiner Auferftehung und Himmelfahrt erft ange» 
- fangen, zur Rechten des Vaters zu fiten. Denn nicht im. 
Laufe der Zeit erhielt er ven Thron, fondern feit er ift (er 
ift aber ewig gezeugt) fit er auch zugleich mit vem Bater... 
Und eben viefen Thron hat der Prophet Iſaias vor der 
Ankunft des Heilanvdes im Fleifche geſchaut und daher ge= 


1) Matth. 16, 19. — 2) 2. Kor. 12, 4. 
3) Rated. 4 c. 7; 11 ec. 17. 











er vor ‚38: ſah den Seren auf einem. hohet er 
Throne ſitzen“ u. ſ, w. 9 „Denn ven Vater hat n 
mand je gefehen;"®) der alfo von dem Propheten | 
‚gefehen worden, mar ver Sohn. Auch der Pfalmift fagt: 
„Dein Thron ift bereitet feitvem: won Ewigkeit bift du.“ s) 
u Obgleich e8 hierüber noch viele Zeugniſſe gibt, jo wollen 
wrir und wegen der weit vorgerüdten Stunde doch auch mit 
dieſen begnügen. 
a 28, Jetzt muß ich euch aber an etwas Weniges von dem 
Vielen erinnern, was über das Sitzen des Sohnes zur 
Rechten des Vaters Shot Wo 
‚neunte Pſalm fagt deutlich: „Der Herr ſprach zu meinem 
Seren: See dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde 
‘ zum Schentel deiner Füße lege.” ) Diefen Ausfpruch be— 
ſtätigt der Heiland in den Cvangelien und erflärt, David 
babe dieß nicht aus fich, fondern aus Eingebung des heilie | 
gen Geiſtes ausgefprochen, indem er fagt: „Wie'nennt ihn 
allſo David im Geifte einen Herrn, wenn er fagt: Der Herr 
ſprach zu meinem Heren: Setze Dich zu meiner Rechten?“ 
u.1.w.?) Auch in der Apoftelgefhichte erinnerte Vetrus, 
als er am Pfingitfefte aufftand mit ven Eilfen und zu ven 
 Sfraeltten redete, an diefes nämliche Zeugniß in dem hun 
dertneunten Pfalme, indem er es Wort für Wort anführte.) 
29. Uber e8 muß auch noh an einige wenige andere - 
Zeugniſſe gleichfalls vom Siten des Sohnes zur Rechten 
des Vaters erinnert werben. Denn im Evangelium nah 
Matthäus fteht gefchrieben: „Uebrigens fage ih euch: Von | 
num an werdet ihr ven Menfchenfohn fiten fehen zur Rech— 4 
ten der Kraft“ u. ſ. m.) Hiemit übereinftimmend fpricht 
ſich auch der Apoftel Petrus aus, indem er ſchreibt: „Durch 
die Auferftehung Jeſu Chrifti, welcher zur Rechten Gottes 
a nachdem er in den Simmel hingegangen.” °) Der Apo— 





































186 2), 8081,18 SB 2. 
109, 1. — 5) Mattb, 22, 43 —45. — 6). Apg. 2,14. 34. — 
Dat. 26, 64. — 8) 1, Betr. 3, 21. 2. 7 
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aulus aber. fagt im: Briefe: ‘an die Kömer: Chriſtus, 


— geſtorben, oder vielmehr der auch auferſtanden iſt, Ber 


auch ift zur Rechten Gottes.” An die Ephefier fchreibend 


Anßerte er fih fo: „Gemäß der Wirfung der Macht feiner & 
Stärke, die er in Chrifto gewirkt hat, da er ihn von ven 


Todten auferwedt und zu feiner Rechten im Himmel gefett 
hat“ u. ſ. w.) Die Koloſſer aber lehrte er-alfo: „Wen 





ihr nun mit Chrifto auferftanden feid, fo ſuchet, was oben 


ift, wo Chriftus ift zur Rechten des Vaters fitend.“) Umd 
im Briefe an vie Hehbräer fagt er: „Nachdem er die Rei⸗ — 


nigung der Sünden vollbracht, ſitzt er zur Rechten der 
Majeſtät in der Höhe.“ *) Und. wiederum: „Zu welchem . 
Engel bat er je gefagt: Sebe Dich zu meiner Kechten, bis 
ich deine Feinde zum Schemel veiner Füße bege?"°) Und 
wieder: „Diefer aber, nachdem er Ein Opfer für die Sün- 
ven auf immer dargebracht hat, fit zur Nechten Gottes, 


binfort wartend, bis feine Feinde zum Schemel feiner Füße 


‚gelegt werben." Und wiederum: „Laßt uns aufhliden zu 


dem Anfänger und Vollender des Glaubens, zu Iefu, der 


für die ihm vorgelegte Freude das Kreuz erbulpete, bie 


Schmach nicht achtend, und zur Kechten des Thrones Got — 


tes fißt." ”) 


30, Dbateich es auch noch andere Zeugniffe von dem Site Bin. 
des Eingebornen zur Nechten Gottes gibt, fo mögen ung 


doch auch ſchon dieſe für die Gegenwart genügen, wobei wir 
noch einmal die Erinnerung machen, daß er nicht erſt nach 


feiner Ankunft im Fleiſche die Würde dieſes Sites erhal— 
ten babe, fonvern daß ver eingeborne Sohn Gottes, unfer 
Serr Jeſus Chriftus, auh Thon vor allen Zeiten dieſen 


Thron zur Rechten des Vaters von Ewigkeit her inne hat. 
Er aber, ter Gott Aller und der Vater Chrifti und unfer 
Herr Jefus Chriſtus, der herabgeſtiegen und hinaufgeſtiegen 


1) Röm. 8, 34. — 2) Epheſ. 1, 19. 20. — 3) Roloff. 3, 1. 
E 2 — Jı 3. — 5) Hebr. 1,18. — 6) SHebr. 10, 12. — 






















— Am. Bater fit, 6 chütze 
und bewahre eure Hoffnung auf ven Auferftande 
ſchütterlich und unveränderlich; er erwecke euch zugleich aus 
euren todten Sünden zu feiner himmliſchen Gabe; er wür⸗ 
dige euch, daß ihr in Wolken dem Herrn in die Lüfte ent⸗ 
gegengeführt werdet ) zu feiner Zeit; und bis jene Zeit ſei⸗ 
ner glorreichen zweiten Ankunft fommt, fchreibe er den Namen 
don euch Allen ein in das Buch ber Lebendigen und Löfche 
x fie, wenn er fie eingefchrieben hat, nie mehr aus. Denn die 
Namen Vieler, vie abfallen, werden ausgelöfcht.) Er vers 
* — leihe euch Allen zu glauben an ven Auferſtandenen, zu er⸗ 
warten ven, ver hingegangen ift und wieder fommen wird, 
aber fommen wird nicht von der Erde (denn ftelle Dich ficher, 
9 Menich, wegen ver Verführer, die fommen werden); ven, 
Br Der oben. in der Höhe fit und zugleich mit uns hier gegen- 
— u wärtig ift; der fieht, ob der Glaube eines Jeden mohl bes 
ſtellt und feit begründet fei. Denn glaube nicht, daß er, 
weil er dem Fleiſche nach jetzt abweſend ift, e8 veßhalb auh 
dem Geifte nach fei. Er ift bier mitten unter ung gegen 
wärtig, hört, was von ihm gefprochen wird, und fieht, was 
= bei dir denkſt, und erforfcht Nieren und Herzen: der 
auch jetzt bereit iſt, diejenigen, welche zur Taufe gehen, und 
euch Alle im heiligen Geifte dem Vater darzuftellen und zu 
Sagen: „Sieh, ic und die Kinder, die mir Gott gegeben % 
— ) „dem ſei die Ehre in Ewigkeit!" Amen. Bi 
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Br. in Theſſ. 4, 16. — 2) Bi. 58, 39; Off. 3, 5. — 3) 3% 
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 Fünfehnte intechefe 


für Solche, die erleuchtet werden follen, — 


—— zu Jeruſalem in freiem Vortrag gehalten. 


; Aeber die Worte: Und der Kommen wird ww. | 
& Herrlichkeit ; zu richten die Sebendigen und die 
Todten, defen Reiches Kein Ende fein — ae, 
And vom Anfidrift. —— 


Die Leſung aus Daniel: Ih ſchaute, Grabe n 
Throne gefegt waren, und der Alte der Tager om 

Sic feste. Und weiter: Ich fhaute in einem Ger 
Jihte ver Naht und Siehe, esfam Einer mit 
den Rare Des ee wie eines eos ER 


1, Bir verfünden nicht Eine Anfunft Chrifti nur, Rt —J 
dern auch eine zweite, viel herrlichere als die erſte. Denn 
die eine ſtellte das Bild des Duldens dar, die andere wird. — 








4 1) Dan.-7,9. 18, 
2 Cyrill's Katcheien. 0 

















en des aan Reiches gen Bei un m 


Herrn Jeſu Ehrifto nämlich ift Alles, fo weit es nur möge f 
Yich ift, zweifach. Zweifach ift feine Geburt; tie eine aus 


- Gott vor ten Zeiten, tie antere aus ter Jungfrau in ber 
Fülle der Zeiten. Zweifach feine Herabfunft: die eine ver- 


Be borgen, wie auf Wolle, und die andere, die zukünftige, all⸗ 


gemein ſichtbar. Bei der erſten Ankunft war er in der 


Krippe, in Winteln eingewidelt; bei ter zweiten wird er 


mit Licht, wie mit einem Gewante, befleivet fein. Bei ver 
erſten ertulrete er das Kreuz, intem er tie Schmach nicht 
achtete; bei ver zweiten mird er als ter VBerherrlichte kom— 
men, von einem Heere von Engeln umgeben. Wir bleiben 
daher bei der erften Ankunft allein nicht ftehen, ſondern er- 
warten auch Die zweite. Und da wir bei der erften ge- 
fagt haben: „Geprieſen fei, ter da fommt im Namen tes 
Herrn:"*) fo werten wir dasſelbe auch bei der zweiten ſa— 
gen, fo taß wir mit ven Engeln dem Herrn entgegenkom— 
men und anbetend zurufen: „Sepriefen fei, ver da fommt 
im Namen des Herrn!" Der Heiland wird fommen, nicht 
um wieder gerichtet zu werben, fontern um zu richten, vie 
ihn gerichtet haben. Er, ter damals, als er gerichtet wurde, 
fchwieg, wird ven Böſewichtern die Freveltkaten, die fie ges 
gen ihn an dem Kreuze verübt haben, insg Gerächtniß zu— 
rüdrufen und zu ihnen fagen: „Das baft tu getban, und 
ich habe gefchwiegen." ?) Damals kam er nach höherem Rath— 
fchluffe, um mit überzeugenden milten Worten tie Mens 
ſchen zu belehren; dann aber werten fie, auch wenn fie nicht 
wollen, ſelbſt mit Gewalt feiner Herrfchaft unterworfen 
werden. ' 
2. Bon diefer zweifachen Anfunft redet ver. Prophet 
Malachias: „Und alsbald wird in feinen Tempel fonımen 
ver Herr, den ihr ſuchet.“ Siebe ta Eine Ankunft. Und 
wieder fpricht er von ter zweiten Anfunft: „Und ter Engel 
des Buntes, den ihr ſuchet. Siehe, es kommt der Herr, 








1) Matti. 21, 9. — 2) Pi. 69, 21. 
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Ser Allmä ichtige. Wer — den Sun feines — — AR 
halten? Drer wer wird befteben hei feinem Antlide? Denn 
‚er zieht einher wie Feuer eines Schmelzofens und mie Kraut 
der Walker. Und er wird figen Schmelzend und reinigenn.” 
"Und gleih im Folgenten fagt der Heiland felbft: „Und ich 
werte zır euch fommen zum Gerichte, und werte ein fihneller 
Zeuge fein gegen die Zauberer und gegen die Ebebrecherin— 
nen und gegen tie Meineitigen, welche in meinem Namen 
‚auf eine Rüge ſchwören.“ u. f. w.?) Defimegen ſagt Baus 
lus, um ung vorfihtig zu machen: „Wenn aber Semand 
auf diefe Grundfefte baut Gold und Silber und Edelſteine, 
Holz, Heu, Stoppeln: ſo wird eines Jeden Werk offenbar 
werden; denn der Tag wird es an's Licht bringen, weil es im 
Teuer wird offenbar werten.” ?) Es zeigt aber auch ſchon Pau⸗ 
lus dieſe zweifache Ankunft an, indem er im Briefe an Titus 
ſagt: „Die Gnade Gottes des Heilandes iſt allen Menſchen er— 
ſchienen, und lehrte uns, daß wir ter Gottloſigkeit uno ven welt— 
lichen Rüften entfagen und nüchtern und gotifelig und gerecht 
leben in Tiefer Welt, intem wir erwarten tie felige Hoffnung 
und die Erfoheinung der Herrlichfeit Tes großen Gottes und 
unſers Heilantes Jeſu Christi." %) Siehſt tu, wie er von 
einer erften redet, für die er Danf fagt, und von einer zweis 
ten, die wir erwarten? Deßhalb iſt euch auch ver Artifel 
des Glaubensbefenntnifles jet mitgetheilt worten, alſo lau- 
tend, Daß wir glauben an ten, „ver aufgefuhren in den 
Himmel und fißet zur echten des Vaters, und fommen 
‚wird in Herrlichfeit zu richten tie Lebendigen und Todten, 
deſſen Reiches fein Ente fein wird.“ 

3. Es wird alfo unfer Herr Jeſus Chriftus vom Him— 
‚mel fommen. Er wird aber in Herrlichfeit fommen gegen 
das Ende diefer Welt am jüngsten Tage. Denn tiefe Welt 
wird ein Ente nehmen; und tiefe Welt, die geichaffen wor— 
‚gen ift, wird wieder erneuert werben. Weil nämlich Ber- 
derben und Diebftahl und Ehebruch und jede Art von Sün— 
— 3, 1-3. ag Mal. 3, 5. — 3) 1. Kor. 3, 12, — 
4) Ti. 2 beta 
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ie über die Erde ergoſſen 
Zefloſſen ift im ver Welt, fo wird, damit di um 
ei ‚Gebäude nicht mit Umgerechtigfeit GEHN. — dieſe 
vergehen, damit fie ſchöner wieder erſtehe. Willſt du den. 
Beweis hiefür aus den Ausfprüchen erhalten ? Höre ven 
Propheten Hatas, der Sagt: „Und der Himmel wird wie 
ein Buch zuſammengerollt werden, und alle Sterne werden. 
 —  berabfallen, wie Blätter von einem Weinitode, und wie: 
Blaͤtter fallen von einem Feigenbaum. “1 "Und das Evans 
geltum fagt: „Die Sonne wird verbunfelt werden, und 
der Mond feinen Schein nicht mehr geben, und die Sterne 
werden vom Himmel fallen.” ?) Betrüben wir uns nicht, 
als müßten wir allein fterben; auch die Sterne werden fter- _ 
ben, aber vielleicht wieder anferftehen. Der Herr wird pie 
Simmel zuſammenrollen, nit um fie zu vernichten, ſondern 
um ſie Schöner wieder herzuftellen. Höre David, den Pro— 
pheten, ver fagt: „Im Anfange haft du, Herr, die Erde 
“ gegründet, und Werfe deiner Hände finn die Himmel. Sie 
werden vergehen, du aber bleibſt.“) Aber da wird Jemand 
jagen: Siehe, er fagt deutlich, daß fie vergehen werden. 
‚Höre in welchem ©inne er fagt, „ſie werden vergehen.” 
n - Aus dem Folgenden wird Dies klar: „Und alle werden vers 
altern, wie ein Kleid, und wie ein Gewand wirft du fie zus 
ſammenrollen, und fie werden verändert werben.” *) Denn 
gleichwie man von einem Zugrundegehen eines Menſchen 
redet, jenem Worte gemäß: „Sehet, wie der Gerechte zu 
Grunde gegangen tft, und Niemand nimmt e8 zu Herzen,“ ?) 
obgleich man feine Auferitehung erwartet: ebenfo erwarten 
wir auch gleichſam eine Auferſtehung der Himmel. „Die 
Sonne wird ſich in Finfterniß verwandeln, und ver Mond 
in Dat.” Das Sollen ſich diejenigen, die fih von den 
Manichäern zu ung befehrt haben, merfen, und nicht mehr‘ 






1) 31. 34,4. —2) Darth, a, 29. — 3) Bf. 101, 26. — 
; Wa 









4) 3 101, 97. 5) 31. 57,1. — 0) Soel. 2, 31; Apg- 








— Geliene zu ——— machen, — in —— —— 
der Meinung huldigen, tiefe Sonne, die einſt verfinſtert 
werden wird, ſei Chriſtus. Und abermals höre den verrn = 
der Sagt: „Dimmel und Exde werden vergehen, aber meine 


Worte Tollen nicht vergeben. ')“ Denn vie gefhaffenen 


- Dinge find den Worten des Berrn an. Würde nicht gleich. 


4. Alſo das Sichtbare wird vergehen, und e8 wird das 
fommen, was erwartet wird, was fchöner ift als jenes. Aber 
die Zeit ſoll Niemand vorwitzig erforfchen. „Denn euch,“ 
ſpricht er. „kommt e8 nicht zu, Zeit, oder Stunde zu wiſſen, 
die der Vater in ſeiner Macht feitgefett hat." 2) Unter— 
ftehe Dich ja nicht, es beſtimmt auszusprechen, wann dDieß 
geſchehen werde, noch ſchlafe wieder in träger Sorgloſigkeit — 
ein. Denn er ſpricht: „Wachet; denn zu einer Stunde, da 
ihr es nicht vermuthet, wird des Menschen Sohn fommen,"?) 
Jedoch, weil wir die Zeichen des MWeltenves fennen follen, 
und damit wir nicht, weil wir Chriltum erwarten, betrogen 
sterben und von dem lügnerifchen Antihrift in Irrthum ge= 
führt werden: fo traten die Apoftel durch göttlichen Willen 
bewogen nach höherer Fügung zum wahren Lehrmeiſter und 
ſprachen: „Sag’ ung, wann wird dies geſchiehen? Und was 


wird das Zeichen deiner Anfunft und des Endes ver Welt 


fein?” Wir erwarten dich als denjenigen, der wieder 
kommen wird; allein der Satan verſtellt ſich in einen Engel 
des Lichtes. Stelle uns alfo ficher, damit wir nicht Statt 
deiner einen Andern anbeten. Er nun dffnete feinen gütt- 
fihen und feligen Mund und fprah: „Sebet zu, daß euch 
Niemand verführe.“) Auch ihr, meine Zuhörer, die ihr 
ihn jett gleichfam mit ven Augen des Geiftes fehet, höret, 
“wie er auch zu euch das Nämliche fast: „Sehet zu, Daß 
euch Niemand verführe.“ Und diefes Wort ermahnt euch 


Alle, auf das, was jebt gefagt wird, aufzumerfen ; denn es 


aft das feine Gefhichte von Dingen, die vergangen find, 








1) Datıh. 24, 25. — 2) App. 1, j * 3) Matth. 24, 44. 
— N 8 atth. 24, 3. — 5) Matth. 24, 








fondern eine Prophetie von Dingen, die bevorftehen und ge— 
wiß fommen werten, nicht zwar, als wenn wir prophezei— 
ten (denn wir find veifen nicht würdig), fonvern wir tragen 
‚bier nur öffentlich vor, was gefchrieben ſteht, und geben Die: 
Zeichen an. Siehe du, welde ſchon gefchehen, und welche 
nod übrig find, und ftelle dich licher. 

5. „Sebet zu, daß euch Niemand verführe! Denm 
Biele werten in meinen Nanen fonımen und fagen: 
Ich bin Chriftus! und werden Viele verführen.” ') Dieß: 
it zum Theile gefchehen. Denn fo hat ſchon Simon der 
Magier :) gefagt und Menander und einige andere atheiſti— 
ſche Härefiarchen. Und fo werden auch zu unfrer Zeit oder: 
auch nach ung Andere fagen. 

6. Ein zweited Zeichen: „Ihr werdet von Kriegen und: 
Kriegsgerüchten hören." ?) Sit jet Mrieg der Perfer gegen: 
die Römer in der Gegend von Weefopotamien orer nicht? 
Steht Volk gegen Volk und Reich gegen Weich auf orer 
nıht? „Und e8 werten da und dort Hunger und Veit und 
Errbeben fein.” Auch dieß ift ſchon rer Full geweſen. 
. Uno wieder: „Und Schreden von Himmel und große Uns 


gewitier,” *) „Wachet alfo,” fpricht er, „weil ihr nıchı wiſſet, 


an welchen Tage unfer Herr kommen wird.” ) 

7. Jedoch wir fuchen ein Zehen von der Ankunft, 
das und eigen ift. Als Angehörige ver Kirche ſuchen wir 
ein kirchliches Zeichen. Der Heiland ſpricht: „Und dann 
werden Viele fich ärgern und einander verrathen und ein= 
ander haflen.”°%) Wenn tu bören wuft, daß Bıld)öfe gegen 
Biſchöfe, und Kleriter gegen Ktlerifer, und Laien gegen Yuten 
bis auf’8 Blut wüthen,“) fo gerathe deßhalb nıcht in Be- 


1) Matth. 21 45. — 2) Kate. 6. c 14, — 3) Matth. 24, 
or 4) Zul, 21, 11. — 5) MNatth. 24, 42. — 6) Matth. 
210: 

7) Damals um 347 waren die Kämpfe zwifchen den Arianern 
und Ortbodoren befonders heitig, fteigerten fih aber unter der 
Alleinherrſchaſt des Kaiſers Konftantiue noch mehr. Awol find hier 
ofjenbar die Taien. Im Sun von Volk gebraudt Eyr. c. 6 
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xv Antränfe 3. 


——— denn es iſt voraus geſchrieben worden. Merke 
alſo nicht auf das, mas geſchieht, ſondern auf das, was 

geſchrieben ſteht. Und nicht einmal wenn ich, der ich dich 
unterrichte. verloren ginge, ſollſt auch tu mit mir verloren 
geben, fontern e8 fann ver Zuhörer beffer werten, als ter 
Lehrer, und der zuletzt Gekommene fann ver Erfte werden, 
weil der Herr auch die um tie eilfte Stunte Kommenden‘) 
aufnimmt. Wenn bei ten Apoſteln Verrätberei gefunden 
Ward, wunderft du dich, wenn auch bei ten Bılchöfen Bru— 
verbuß gefunden wird? Aber diefes Zeichen betrifft nicht 
allein vie Vorfteher, fontern auch die Laien. Denn er 
ſpricht: „Und weil tie Ungerechtigfeit überband nimmt, 
wird die Liebe Vieler erfalten."?) Wird fih Jemand von 
den Anwefenten riihmen fünnen, taß er die unneheuchelte 
Liebe aegen den Nächften habe? Küßen nicht oft tie Pippen, 
und lächelt das Gelicht, und find die Augen fcheinbar lieb— 
reich, während das Herz auf Betrug finnt, und verjenige, 
der frierfiche Worte redet, Böſes im Schilde führt ? 

8. Du haft auch noch folgendes Zeichen: „Und es 
wird Diefes Evangelium vom Reihe in ter ganzen Welt 
allen Völkern zum Zeuaniß nepretigt werten, und alstann 
wird dus Ende fonımen.” ®) Und beinahe ift, wie wir fehen, 
die ganze Welt von der Lehre von Chriſto erfitlit. 9 

9. Und was geſchieht hierauf? Er ſagt es im Folgen 
den: „Wenn ihr nun den Gräuel der Verwüſtung, welcher 
von dem Propheten Daniel vorhergeſagt worden, am hei— 
ligen Orte fteben ſehet; wer dieß Liest, ver verſtehe es wohl.” 
Und wiederum: Wenn euch alsdann Jemand ſagen wird: 
Siehe, hier iſt Chriſtus, oder: Siehe, dort iſt er, ſo glaubet 





und 18 &9vog, und bier redet er von den Mitgliedern der Kirche 
(ſæxAnotuctuxot), Klerifern und I. en, im an gegen die 
Außerkirchlichen. S. unt. c. 9. Bol. Gr. Lerit. von Bafjom 
8. 


v. 
4) Matth. 20, 9. — 2) Matth. 24, 12 — 3) RER 24, 
14. — 4) Rated. ei 14, e. 14; 16. c. 22, 
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Platz. Denn der Teufel verurſacht vorher Spaltungen un⸗ 
ter den Paten, damit, wenn er kommt, er um fo bereitwillie 


‚ger aufgenommen werde. Ferne ſei e8 aber, vaß Einer von 
den Dienern Chrifti, die hier over die anderswo find, dem 
Feinde zulaufe. Hierüber gab uns in einem Priefe ber 


Apoftel Paulus ein Hares Zeichen, indem er fagt: „Es 


muß vorher der Abfall fommen, und offenbar werben ver 
Menfch der Sünde, ver Sohn des Ververbens, ber fich wi⸗ 


derſetzt und ſich erhebt über Alles, was Gott genannt oder 
‚göttlich verehrt wird, fo daß er fi in den Tempel Gottes 


fett und fih für Gott ausgibt, Crinnert ihr euch nicht, 


daß ich, als ich noch bei euch war, euch Diefes fagte? Und 
nun wiſſet ihr, was aufhält, bis er offenbar werde zu feiner 
Zeit. Denn das Geheimniß der Bosheit ift fhon wirffam, 

nur daß derjenige, ver noch aufhält, fo lange aufhält, bis 


er binweggeräumt wird. Und dann wird jener Böſewicht 
offenbar merden, welchen ver Herr tödten wird mit dem 
Hauche feines Mundes und zur nichte machen durch den 


+  ©lanz feiner Ankunft, ihn, deſſen Anfunft geſchieht gemäß 
der Wirfung des Satans mit allerlei Kraft und Zeichen 


— and falſchen Wundern, mit allerlei Verführung zur Bosheit 








für die, welche verloren gehen.“) So Paulus. Jetzt ift 


aber ver Abfall. Denn vie Menſchen ſind vom wahren 
Glauben abgefallen. Die einen predigen eine Sohnvater— 


ſchaft, die andern wagen zu ſagen, Chriſtus ſei aus dem 


Nichtſein in das Sein verſetzt worten. 3) Und früher wa— 
ren die Häretifer befannt, jet aber ift die Kirche voll ver— 
borgener Häretifer. Denn bie Menfchen find von der Wahr- 
beit abgefallen und laſſen fich vie Ohren kitzeln. Iſt eine 


Rede gewandt, Etwas plauſibel zu machen, ſo hören Alle 
mit Vergnügen zu. Bezweckt aber eine Rede die Bekehrung, 


ſo wenden fih Alle davon weg. Die Meiften find von ben 


1) — 2 15. 3. — 2) 2. The. 2,3. — 3) ©. 
Kate, 1 








Abfall, und es fteht daher der Feind zu erwarten. Und BR 
ſchon hat er indeß zum Theile begonnen feine Vorläufer 
abzuſchicken, Damit er dann zur Jagd bereit fomme. Siehe 








— Fe: — ——— — fieber Wählen fe bas. Böfe, — 


als daß ſie ſich zum Guten entfchließen. Das iſt alfo der 


dich alfo vor, o Menich, und ftelle deine Seele ficher. Die 
Kirche bezeugt dir jebt im Angefichte des lebendigen Gottes 
und verfündigt dir die Lehre von Antichrift, ehe er fommt. 
Ob das zur deiner Zeit geichieht, wir willen es nicht; ob 
28 nad) dir geichteht, wir wiſſen es nicht. Es iſt aber gut, 
daß du das weißt und dich im voraus ſicher ſtellſt. 


10. Der wahre Chriſtus, der eingeborne Sohn Gottes, | 
wird nicht mehr von der Erde fommen. Wenn Einer fom- 


men und in Wüften Blendwerfe machen follte, fo gehe nicht 


binaus. Wenn man Sagen follte: Siebe, bier ift Chriftus; 


fiehe, Dort ift er, fo glaube es nicht.) Künftighin ſchaue 


nicht mehr nach unten und auf die Erde. Denn vom Him- 


mel wird der Herr kommen, nicht wie ehevem allein, ſon— 
dern mit aroßer Begleitung, von unzähligen Engeln umge— 
ben, nicht mehr verborgen, wie ein Negen auf Wolle, ſon— 
dern ſichtbar, wie ein Blit leuchtend. Denn er felbit hat 
geſagt: „Wie ver Blik vom Aufgange ausgeht und his zum 


Nievergange leuchtet, fo wird aud die Anfunft des Men- 


icheniohnes fein.“ Und wiederum: „Und fie werden den 
Menſchenſohn kommen fehen in den Wolfen des Himmels 


mit großer Macht und Herrlichkeit. Und er wird feine 


Engel ausſenden mit lautfchallender Poſaune,“ u. ſ. w.) 


11. Allein gleichwie ehevent, al8 er Menſch werden 





wollte, und man erwartete, e8 werde Gott aus einer Jung- A 


frau geboren werben, der Teufel dieſe Thatſache durch fal- 
ſche Voritellungen entftellt hatte, indem er im Heidenthume 


argliftig die Fabeln vom gebärenten und von Frauen ge= 


bornen falfchen Göttern erfand, damit, wie er meinte, wenn 


die Lüge Pla gegriffen, auch die Wahrheit nicht geglaubt 


1) Mark. 13, 21. — 2) Matth. 24, 27 ff. 








würte: ebenfo wird fi & der Miterfacher, wenn ter. wahre 


CS hriftus zum zweiten Male fommen wird, ter Erwartung 


der Arglofen und befonters Terer aus ter Beſchneidung 


9 als eines Hilfsmitels beb:enen, und einen Mann erwecken, 


f 
ER 
nr, >“ 


einen Zauberer, ter in ter betrügerifchen verwerfl chen Kunft 
der Zauberei und Wahrſagerei fehr erfabten ift, ter bie 
Herrſchaft über das römische Reich an fich reifen, der fälſch⸗ 


lich fich Shriftus nennen und gerate durch tiefe Bezeichnung 
als Meſſias tie Juden, tie ven Mefftas erwarten, täufchen, 
Die Heiten aber durch feine Zuube.blenpmwerte unter feine 


Gewalt bringen wird. 


12. &8 wird aber dieſer vorausgeſagte Antichrift kom— 
men, wenn tie Zeiten tes römiſchen Reiches erfüllt find, ’) 


und bereit das Ente ter Welt nate ıft. Zebhn Könige ter 
Römer merden zugle ch auffteben, tie vielleicht an verſchie— 


denen Orten, aber doch zu ter nämlıchen Zeit regieren. 


Nach. drefen wird ver eilfte der Antichrift fein, intem er 
‚mit Hilfe feiner böfen Zauberfunft das römiſche Keih an 


fih reißt. Drei von denen, die vor ilm regierten, wird 


er temütbigen, ?) die übrigen fieben aber -unter ſich haben. 


Anfangs wird er, al& wäre er ein gelebrter und meifer 
Mann, Milde und Mäkigung und Menrfchenfreuntlichfeit 
beucheln; wenn er aber tie Juden durch Zeichen und fal- 
ſche, mittelft feines Zuubertruges bewirkte Wunter zu tem 


falſchen Glauten verleitet haben wird, er fei ter erimartete 


Meſſias: dann wird er durch alle Pafter ven Unmenſchlich— 


keit und Ungerechtigkeit fich hervorthun, fo daß er alle Un— 
gerechten und Gottlofen, tie vor ihm gemefen, übertrifft, 


intem er ein mordgieriges und felfenharte8 und erbarmungs= 
lofes und verfchmittes Herz gegen Alle, vorzüglich aber 
gegen und Chriften haben wird. Aber nur drei Jahre und 


1) Die Bropberie Daniele (7, 23. 24) wurde von den Vä— | 


tern au a römische Reich bezogei; daher aud von Eyrill c. 


12 und 1 
2) Sa 7, 24: d. i. gänzlich befeitigen. ©, c. 13, 
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ſechs Monate fang wird er ſolche ——— verüben ; = | 
dann wird er von ter zmeiten Ankunft des eingehornen 


Sohnes Gottes, unfers Herrn und Heilantes Jeſu, des 


- wahren Chriftus, ter glorreicken vom Himmel, vernichtet 


werren, der den Antichrift durch ten Hauch feines Mundes 


tödten und tem Feuer der Hölle übergeben wird. x 
13. Dieß aber lehren wir nicht, indem wir es ſelbſt 
erdacht haben, ſondern weil wir ſo aus den göttlichen, von 


der Kirche als ſolche angenommenen Schriften’) und ind 


befonvere aus der foeben vorgelefenen Prophezeiung Daniels?) 


fo gelehrt worden find, wie tenn auch ter Erzengel Gabriel ee 


fie fo ausgelegt bat, intem er fügt: „Das vierte Thier wird 
das vierte Reich auf Erren fein, das alle Reiche übertreffen 
wird." ) Daß aber dieß das römiſche fei, haben uns vie 
firhlichen Ausleger überliefert, Denn da das erite glänzente: 
das Reich ter Aſſyrer war, und tus zweite das ter Meter 
und Berfer, und nach diefen das Tritte Das der Macedonier:- 
fo ıft das vierte Reich Tas jebige Römerreich. Denn in 
der Auslegung fortfabrend faxt Taniel: „Als feine zehn 
Hörrer werten zebn Könige auffteben, und nach ibnen wird- 
ein anterer König auffteben, ver alle vor ihm an Paltertbas 
ten übertreffen wird;“ nicht allein, ſagt er, die zehn, fontern 
audy alle, vie vorher gemwefen. „Und trei Könige wird er 
demütbigen,” offenbar von ten zehn vorigen. Indem er aber‘ 
tie trei von ten zehn gänzlich temüthigt, wird er ſelbſt als 
achter ‘) ıegieren. „Und Herten,“ heißt es, „wird er gegen 
ten Allerböchften ausftehen." in Gottesläfterer und Ger 
feßesverräiber ift ter Munn, der tas Reich nicht von ven 
Bätern empfängt, ſondern der tie Herrſchaft durch tie Zau⸗ 
berkunſt an ſich reißt. 

14. Wer aber iſt er, oder welches iſt die Wirkſamkeit, 
in Folge derer er fenımt? Erkläre es, o Paulus. Er ſagt: 
„Seine Ankunft gefchieht gemäß ter Wirkfanifeit des Sa— 


1) ©. Katech. 4. c. 35.—2) S. ob. ©. 305. — 3) Dan. 
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den Krieg. „Aber mit allerlei Zeichen und falſchen Wun- 


dern.” Denn ver Pater der Lüge läßt die Werke ver Lüge | 


in blendenden Scheingeſtalten ſchauen, ſo daß der große 
Haufe einen Todten, der nicht auferweckt worden, auferweckt, 


it er A ber Satan Ir nich ein  oBertseng, ge⸗ 
braucht, indem er durch ihn in eigener Perſon wirkt. Dem 
da er weiß, daß dann mit feinem Gerichte feine Bdgerung 
_ Statt haben wird, fo führt er nun nicht mehr, wie gewöhn- 
—— durch feine Diener, ſondern in eigener Perſon offener 


and Lahme, vie gehen, und Blinde, die fehen, zu fhauen 


vermeint, obgleich feine Heilung ftatt gefunden bat. 


18. nd wiederum ſagt er: „ver ſich widerſetzt und | 
ſich erhebt über Alles, was Gott heißt oder als Gott vers 


ehrt wird.“ ?) „Ueber jeden Gott;“ es wird nämlich der An- 


+ihrift die Götzenbilder halfen. „So daß er ſich felbft im ı 


pen Tempel Gottes ſetzt.“ In was für einen Tempel? 


Er meint ven zerftörten der Juden. Denn ferne fer e8 zu ° 


meinen, dieſer ſei es, in welchem wir uns befinden. Wa⸗ 


zum fagen wir dieſes? Damit man nicht glaube, wir ſchen⸗ 


ken uns felbft Etwas.) Denn wenn er ald Mefftas zu 


ven Juden fommt und von den Juden angebetet werden 


will, Damit er fie noch mehr betrüge, da zeigt er den gößten 
Eifer für den Tempel, um VBeranlaffung zu der Meinung 
zu geben, er fet derjenige aus tem Gefchlechte Davids, melcher 
den von Sulomo erbauten Tempel miever heritellen werde. 


Der Antihriit fommt alfo dann, wenn in dem Tempel der: 


Juden nach der Vorausſage des Heilandes kein Stein auf 





1) 2, Torf. 2,9. — 2 2. Theff. 2, 4. 


2) D.i. als tragen wir Bedenken, der Meinung Einiger | 


‚Erwähnung zu tbun, Daß ver Antihrift im Die chriſtliche Kirche 


zu Jeruſalem ſich feßen werde. Daher widerlegt Eyrill diefe An 


fiht. Wie er, verftanden auch faft alle Väter die abominatio an 


beiliger Stätte vom Tempel der Suden, der vom Antichrift wie- | 
wer hergeftellt, oder deſſen Wiederheritellung wenigſtens ve | 


werden Ka 
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lt ie Ben nämlich ——— — vor 

olgter Zuſammenſturz oder eine unter dem. Bor 
eines Neubaues oder aus irgend Welchen anderen 
Gründen erfolgte Zerftärung alle Steine, ich ſage nicht des 
äußeren Umfanges, fonvdern des inneren Tempels, wo die 









Cherubim waren, demolirt hat,‘) dann kommt Jener mit 


allerlei Zeichen und falſchen Wundern, ver fich erhebt gegen. 


alle Götzenbilder, der anfangs Menfchenfreundlichkeit heuchelt, 
nachher aber grauſame Dörte und ganz beſonders gegen ie 


Heiligen Gottes zeigt. Denn er’) fast: „Ich Ichaute bin, 
und jenes Horn führte Krieg mit den Hetligen.” °) ‚Und 
wiederum an einem andern Orte: „ES wird eine Zeit der 


Trübfal fein, eine Trübfal, dergleichen noch nicht gemelen, 


ſeit ein Volk gewefen ift auf Erven, bis zur felben Zeit.” 
Er ift ja ein fchredliches Thier, ein großer Drache, für 
Menſchen unüberwindlich, bereit zum Verſchlingen. Von 
ibm hätten wir noh Mehreres aus ten göttlichen Schrif- 
ten zu Jagen; indeß begnügen wir ung des gehörigen Maßes 
wegen mit biefem. 

16. Deßhalb gibt der Herr, ber die Größe des Geg- 
ner® wohl fennt, den Frommen die Erfaubniß, indem er 
Saat: „Wer dann in Zudaa tft, ver fliehe auf die Berge." 5) 
Iſt fih aber Einer bewußt, fo ftarf zu fein, um gegen den 
Satan kämpfen zu fonnen, fo halte er Stand (denn ic) gebe 
die Hoffnung auf die Nerven ver Kirche nicht auf) und 
ſpreche: „Wer wird uns feheiden von der Liebe Chriſti?“ 
u. ſ. w.9) Sind wir alfo furchtſam, jo laßt uns in Sicher: 
heit bringen, find wir Dagegen muthvoll, fo laßt uns Stand 

halten. „Denn e8 wird alsdann eine große Trübfal ſein, 


1) Als Cyrill diefe Ratechefen hielt, fanden noch anfehnlider 


Theile des eigentlichen Tempelgebäudes, die exft bei dem, durch 
Kaiſer Julian verſuchten Neubau demolirt wurde oder in Trüm— 
mer Bee 3 n 

— er Prophet. 

Ar 3) Dan. 7, 21. — 4) Dan. 12, 1. — 5), Matth, 24, ib 
s 6 Am. 8, 35. 


















vergleichen vom Anfange der Welt bis jetzt nicht geweſen 
ft, noch jemals ſein wird.“ Doch Gett ſei Danf, ter die 


Größe der Trübſal auf wenige Tage beſchränkt hat. Denn 


es beißt: „Um ver Auserwählten willen werden jene Tage 


‚abgefürzt werten." ') Der Antichrift aber wird nur frei 


” und ein halbes Jahr herrſchen. Wir entnehmen viele Be— 
hauptung nicht aus apvokryphiſchen Schriften, fonvern aus 


Daniel. Denn er fayt: „Und es wird in feine Hand gege— 
“ben werben bi8 auf eine Zeit und Zeiten und eine halbe 
Zeit.” ?) Die eine Zeit ift das erfte Jahr, in welchen feine 
Ankunft nach und nad zunehmen wird; Zeiten find tie 


zwei übrigen Jahre feiner Gottlofigfeit, die zuſammengerech— 


‚net drei Jahre ausmachen; und die halbe Zeit find tie 
ſechs Monate. Unt an einer anderen Stelle Tant Daniel 


ER e abermals vasfelbe: „Und er ſchwor bei dem ewig Lebenden: 





auf eine Zeit und Zeiten und eine halbe Zeit.” 3) Vielleicht 
beziehen aber Einige auch das Folgende bieber: „Tauſend 


zweihundert und neunzig Tage.” *) Und auch dieſes: „Selig, 


dreißig Tagen gelangt.“s) Deßhalb muß man ſich verber⸗ 


wer ausharrt und bis zu tauſend dreihundert fünf und 


gen und fliehen. Denn vielleicht werden wir mit allen 
Städten Iſraels nicht zu Ende kommen, bis der Menſchen⸗ 


ſohn kommt.) 


17. Wer iſt der Selige, ver dann für Chriſtum mit 
Frommen Sinne zum Martyrev wird? Denn ich füge, daß 


y Matth. 24, 21, 22. — 9 Dan. 7, 25. — 3) Dar. 
it. 

4) 3'/, Jahre geben nämlich beinahe (13 weniger) 1290 
Tage. Auch Hippolytus, Hieronymus, Theodoret fahen in Diefer 
Schriftftelle ebenfalls eine Beziehung auf den Antichriſt und bie: 


"Dauer feiner Herrſchaft. 





5) Dan. 12, 11, 12. D. i. wer die Zeit des Antichrifts, im 
Glauben an Chriftum beharrend, überlebt ; denn 1335 Tage geben 
am 58 Tage mehr als 3'/, Jahre. 


6) Matth. 10, 23. 
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— alle Marttrer, Die — jener Bet fein werben... a 





Denn tie vor diefer Zeit haben nur mit Menfchen geſtrit⸗ 
ten, jene zur Zeit des Antichrift8 werden aber mit dem Sa= 


tan felbft in eigener Perſon fimpfen. Und jene Könige, 
tie ebevem Verfolger waren, tönteten bloß, gaben fich aber 


‚nicht das Anfeben, als erwedten fie Todte, noch ftellten fie & 
Scheinwerfe von Zeichen und Wunvern zur Schau; bier 


aber ift ver böfe Antrieb ſowohl des Schredend als des 


Betruges, ) „lo daß, wenn es möglich wäre, ſelbſt vie Aus 
erwählten verführt würden." ) Möge dann nie Einem von 
ven zu jener Zeit Lebenden im Herzen der Gedanfe auffteigen: 


Was Hat Chriftus mehr gethan? Durch melde Macht 
| wirft er denn folhe Dinge? Wenn Gott e8 nicht wollte, 


jo witıde er ed nicht zulaffen. Der Apoftel ftellt dich da= 
gegen ficher und fugttir voraus: „Und deßhalb ſchickt ihnen 


Gott die Wirffamkeit tes Jrrtbums,” ®) (dieſes „er ſchickt“ 


ſteht ftatt „er läßt zu, Daß es gefchteht”), nicht damit fie 


entſchuldigt, ſondern vamit fie verdammt werben. Warum? 


Weil fie ter Wahrheit, das ift, dem wahren Chriftus, nicht 


‚geglaubt, aber der Ungerechtigfeit, das ift, dem Antichrift, 


‘beigeftimmt haben. Gott läßt dieß zu Sowohl in ven Ber- 
folgungen, die von Zeit zu Zeit auebrechen, ald auch in 
jener Zeit, nicht deßhalb, weil er es nicht hindern kann, 


ſondern weil er feine Kämpfer ebenfo, wie feine Propheten 


und Apoſtel, für das getuldige Ausharren ver Sitte ge» 
mäß *) frönen will: fo daß fie nad einer nur furze Zeit 
Dauernten Drangfal das ewige Reich der Himmel erben, 
wie Daniel fagt: „Und in jener Zeit wird dein ganzes Volf 
gerettet werten, das gefchrieben fteht im Buche,” wobei er 
‚offenbar meint das Buch des Lebens. „Und Viele vor denen, 





1) D. i. der Antrieb zum Abfalle vom wahren Glauben. 

2) Matth. 24, 24. 

3) 2. Theſſ. 2,10. 11. 

4) D. i. wie es bei den Menſchen Sitte ift, Die fiegreichen 


Kämpfer zu krönen, fo krönt auch Gott feine Streiter, 


/ 














pfangen, weil fte auch überinenfchlich gekämpft haben. Wie: 
der Upoftel Paulus in einem feiner Briefe jagt: „Der Herr 


auferſtehen. Dann werden wir, die noch leben, die wir übrig 


3) 2. Theff. 2, 7. — 4) 1. Shell. 4, 15. 16, 





“ bie im Stiube der Erde elf Bee — are 
die einen zum ewigen Yeben, 





und bie andern zur er 
Schmach und Schande. Und die Verſtaͤndige geweſen, wer⸗ 
den ‚feuchten mie ber Olanz Des Firmamentes, und unter 
den vielen Gerechten wie die Sterne immer und ewig." ) 

18. Stelle dich alfo, o Menſch, felbit ſicher! Du an 
die Zeichen des Antichrifte, Erinnere dich nicht allein felbft m 
daran, Sondern therle fie auch ohne Neid Allen mit. 


3 du ein Kind dem Fleiſche nach, fo umnterrichte es — a 


rüber und mahne e8 daran. Haft du Einen durch chriſte 
lichen Unterricht geboren, ?) fo ftelle auch vielen ficher, var 
mit er nit den falfhen Chriftus für den wahren annehme, 
„Denn das Geheimniß der Bosheit ift bereits wirffam."d). 
Es Schreden mich die Kriege der Völker; es ſchrecken mich 
die Spaltungen der Kirche; e8 fehreeft mich der gegenfeitige 
Bruderhaß. Doc dieſes ſoũ zwar geſagt ſein, aber ferne 
jet es, daß es zu unfrer Zeit in Erfüllung gebe. Laßt ung 


edoch auf ver Hut fein! So viel vom Antihrift. 


19, Laßt uns aber aufnehmen und erwarten den Herrn,. 


der vom Himmel in ven Wolfen fommen wird. Poſaunen 
der Engel werden dann erfchallen. Die Todten, die in ° 


Chrifto find, werden zuerft auferfteben. Die Frommen, 
die am Leben find, werden in die Wolfen entrüdt werten, 
um ale Lohn ihrer Drangfale übermenihliche Ehre zu em— 


ſelbſt wird bet dem Aufgebot, bet der Stimme eines Erz- 
engel und bei der Poſaune Gottes vom Himmel herab 
ſteigen, und vie Todten, die in Chrifto find, werben zuerft: | 


geblieben find, zugleich mit ihnen entrückt werden in Wok 
fen, dem Herrn entgegen in die Luft und merven fo immer⸗ 
fort bet dem Herrn ſein.“9 


1) Dat 12, 1-3. — 21, Kor. 4,15; Gal. 4,19. — 














20. . Diee Kntunft des ‚Herrn und das Ende der Melt 


ſah der PBrediger, indem er faat: „Freue dich, Stingling, 


über deine Jugend.” Und weiterhin: „Und nimm ven Uns 
muth aus teinem Herzen und entferne das Böfe von deinem 
Fleiſche und gevenfe deines Schöpfers, ehe die köfen Tage 
kommen, ehe die Sonne und das Licht und ter Mond und 
die Sterne vwerfinftert werben, ehe diejenigen, welche in Höhe 

len ſehen, verfinftert werden” (er deutet damit die Sehfraft 
an), „ehe die filberne Schnur zerreißt” (er bezeichnet fo vie 
Berbindung der Sterne; denn ihr Anbiid fommt uns wie 
Silber vor), „ehe die goldene Kamille zertreten wird“ (er 


deutet damit die Sonne an, die wie Gold anzufehen ift; 


denn die Kamille ift eine befannte Pflanze, welche ringsum 


viele ſtrahlenförmige Blätterfhößlinge hat.) „Und fie 


werten aufftehen beim Oefange des Vogels und werben 


von der Höhe Schauen, und Schreden werten fein auf 


vem Wege”) Was werten fie fehen? „Dann. werten 


fie den Menfhenfohn kommen fehen in ten Wolfen tes 


Himmele, und fie werden mweheflagen von Geſchlecht zu Ge— 
schlecht." ) Und was gefchiebt, wenn der Herr gefommen 


ift? „Und bfithen wird ter Manrelbaum, und fett werten 


die Henfchrede, und zeriirent werten die Kapperſtaude.“ ?) 
Wie die Ausleger fagen, zeigt der blühenre Mundelbaum 
an, vaß ver Winter vergangen ift. E8 werten dann un— 


ſere Leiber nah dem Winter blühen, wie eine himmlifche 


Blume. Und fett wird werden die Heufchrede: die beflit- 
"gelte Seele, mit dem Leibe befleivet. Und zerftreut wird 
> werten die Sapperftaude: die Gottlofen werben, wie Dor— 


nen, Zerftreut werten, 


21, Du ſiehſt, wie Alle die Anfunft Des Herrn voraus— 
fagen. Du fiehft, wie fie die Stimme res Vogels fennen. 


Laßt ung fehen, was dieß für eine Stimme. „Der Har 


wird beim Aufgebot, beizrer Stimme eines Erzengel und 





1 erwun, 95 12, 1 fi. — 2) Matth. 24, 30; ‚Bad. 12, 
12. — 3) Er. 
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Erzengel wird Allen en und fügen 


Herrn entgegen.” ?) Und ſchrecklich ift das "Serabfleigen 
‚Herrn. David fagt: „Gott wird fichtbur kommen, unfer 


Gott und nicht fehmeigen. "euer wird vor ihm brennen, 


und um ihn ber wird fein ein ftarfes Ungewitter,” u. f. m. ®) 


2 Der Menſchenſohn kommt zum Vater ) nad) ver jo eben 
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verleſenen Schriftſtelle ) in den Wolfen des Himmels, indem 
ein Feuerſtrom herniever zieht, durch welchen die Menſchen 
follen erprobt werden, Hat Einer die Werfe von Gold, Io 


wird er nod) glänzenter. Sat Einer eine Arbeit wie von 
Stroh und ohne realen Gehalt, fo wird er vom Feuer ver— 
zehrt werden. ) „Und der Vater fist, und fein Kleid ift meiß 
wie Schnee, und die Haare feines Hauptes wie reine Mole.” ”) 
Dieß iſt aber nach menſchlicher Weiſe geſprochen. Warum? 
Weil er der König derjenigen ift, die fi) mit Sünden nicht 
befledt haben. „Denn,“ fagt er, „ih will eure Sünden 
weiß machen wie Schnee und wie Wolle:” °) was ein Zeichen 
entweder von Vergebung der. Sünden ober auch von Une 
Schuld ift. Es wird aber der Herr, welcher in Wolfen aufs 


—— 


Sasse 


gefahren ift, vom Himmel wierer in Wolfen fommen. Denn 


er ſelbſt hat gejagt: „Und fie werten ven Menſchenſohn 


kommen fehen in ven Wolfen des Himmels mit großer ı 
. Macdht und Herrlichkeit.” 9) 


22. Aber welcher Art ift das Zeichen feiner Ankunft, 
damit ſich nicht eine ihm feindliche Macht unterfange, fie 


nachzuahmen? „Und dann,” jagt er, „wird dag Zeichen des 
Menfchenfohnes am Himmel ericheinen.” ) Das wahre 


Chrifto eigene Zeichen aber iſt das Kreuz. Das Zeichen 


eines leuchtenden Kreuzes geht dem König voran, um den 








1) 1. Theff. 4, 15. — 2) Ephef. 5, 15. — 3) Pf. 49, 3. 

zu Di. zum Gerichte, bei dem ber Vater anmefend fein 
wird. 

5) Dan. 7, 13. ©. ob. die Leſung. 

6) 1, Kor 3,12 15. — 7), Dan 7,9 —18), 31, 18, 


.— 9) Matth. 24, 30, 10) Matth. 24, 30, 
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wird dann fo glücfelig fein, daß er als ein Freund Chriftt 
wird erfunden werten? Der fo große, glorreiche König, der. 
von den Engeln bealeitet ift und mit tem Vater thront, 
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A a 


IE 





geſchlagen haben ; ver iſt e8, den fie ehetem am Kreuze ver⸗ 
ſpottet haben. Wohin, werden ſie ſprechen, ſollen wir fliehen 
vor dem Angeſichte deines Zornes? Aber von engliſchen 


tre zigten anzuzeigen, fo daß die Gabe — ihn F 
ebeden durchſtochen und verfolgt haben, wenn fie es er⸗ 
bliden, weheklagen Zunft für Zunft und fagen: Der ift es, 
dem man Backenſtreiche gegeben hat; der iſt es, tem ſie im 
"das Angeficht gefpieen haben; ver ift e8, ven fie in Bande 


Heerichaaren rings umgeben, werden fte nirgendwo entfliehen 


Tonnen. in Schreden iſt feinen Feinden Tas Zeichen des 


Kreuzes, aber eine Freude feinen Freunden, Die an ihn ges 


‚glaubt oder ihn gepredigt oder für ihn gelitten haben. Wer 


wird feine Diener nicht verachten. Denn damit die Aue { ix 
erwählten mit ven Feinden. nicht vermischt werben, wird er 


feine Engel mit lautfchallender Poſaune ausfenvden, und 
fte werden feine Auserwählten von den vier Winden zuſam— 
menbringen ) Er verachtete den Einen Roth nicht: wie ſoll 


er alfo viele Gerechte verachten? „Kommet, ihr Gefegnete — 


meines Baters,” ?) wird er ſagen zu Denen, die dann auf 

Wolken fahren und von Engeln gefammelt fein werben. 
23. Aber es fünnte Einer von den Anweſenden Sagen: 

Ich bin arm, und man wird mich dann vielleicht auch Fran 


im Bette finten; over mic), ein Weib, wird man in einer 
- Mühle antreffen: werden wir nicht verachtet werten? Sei 


7 


getroft, o Menſch; ver Nichter fteht nicht Auf Die Perfon. 
„Er wird nicht nach dent Anfehen richten, noch nach der 
Kedefertigfeit urtbeilen.” ?) Er zieht die Gelehrten nicht ven 


Ungelebrten, die Reichen nicht ven Armen vor. Auch went 


du auf dem Felde bift, fo werden dich die Engel voh auf 
nehmen. Glaube nicht, daß er die Landgüterbeſitzer auf 


nehmen, dich aber, ven Landbebauer, zurüdlaflen werde. 


1) Matth. 24, 31. — 2) Matth. 3, 34. — 3) If. 11, 8. 
21 * 








ä aftige dich nicht. —— ——— angenommen hat, 
verachtet die Knechte nicht. Und wenn du auch krank auf 
einem Bette liegſt, fo ſteht geſchrieben: „Dann werten zwei _ 
in Einem Bette fein: der Eine wird aufgenommen, und der 
Andere zurücgelaffen."*) Und wenn tu aud, Mann over 
Weib, aus Noth einer Mühle übergeben worden bift, und 
‘wenn du auch Finder haft und bet ver- Mühle figeft: jo 
geht derjenige Loch nicht an Dir vorüber, „ter Die Gefangenen 
mit Kraft herausgeführt hat.““ Der ven Sofeph auf 
Knechtſchaft und Gefängniß zur Herrichaft geführt hat, der 
wir auch dich erlöfen aus den Trübfalen in tas Himmel- 
reich. Dertraue nur, arbeite nur, ftreite nur tapfer. Denn 
Nichts wird dir verloren geben. Aufgefchrieben ift all dein 
‚Gebet und Pſalmengeſang, aufgefchrieben ift alles Almofen, 
aufgefchrieben ift alles Faſten, aufgefchrieben ist aller wohl 
bewahrter Eheftand, aufgefchrieben ift eine um Gottes willer 
ertragene Wittwenfchaft. Die vornehmfte.der Kronen unter 
dieſen Aufichreibungen ?) erhält aber. die Jungfräulichkeit 
und Keuſchheit.) Du wirft glänzen wie ein Engel. Aber 
wie du das Erfreulihe mit Vergnügen angehört haft, fo: 
höre nun auch das Entgegengefette ohne Ungeduld an. 
Aufgeſchrieben ift all deine Habfucht, aufgefchrieben iſt all 
‚beine Unzucht, aufgefchrieben iſt all dein Meineid und all 
deine Gottesläfterung und Zauberei und Diebftahl und Tote . 
lag. Alles diefes wird auch fernerhin aufgefchrieben wer— 
den, wenn du jet nach ver Taufe vergleichen wieder begehſt. 
yenn das Frühere wird auegelöfcht. 
024. „Wenn aber der Menfchenfohn,” heißt es, „kommen 
wird in feiner Herrlichfeit, und alle Engel mit ihm.“ ®) 
Sieh, o Menſch, vor wie Vielen du vor das Gerichft kommſt! 





























1) £uf. 17, 34. — 2) Pf. 67, 7. 
8) D. i. Belohnungen Öottes. 

4) Rated. 4. c. 24; 12. c. 33 und 34. 
5) Matth. 25, 31. 





Das ganze Denfejengefchlecht wird dann anivefenb fein. i 
Berechne nun, wie zahlreich die Nation der Römer ift. Bee 
vechne, wie groß die Zahl ver Barbaren, die jet leben, 
und mie viele vor hundert Fahren geftorben find. Berechne, 
wie viele vor taufend Jahren begraben worden. Berehne 


die von Adam bis heute. Zwar eine große Menge, aber 


doch noch Mein. Denn die Engel find mehr. Sie find bie 2 


neun und neunzig Schafe, die Menfchheit ift nur das eine!) 


Denn nad ver Größe aller Orte muß auch die Geſammt⸗ 


zahl der Bewohner in folgender Weife berechnet werben: 
Die ganze Erde ift wie ein Punkt in der Mitte des Einen 
Himmels; ver fie umgebende Himmel faßt eine fo große 


Menge von Bewohnern in fih, als fein Flächenraum zu 
faffen vermag; und die Himmel ber Himmel faffen eine Zahl, 


die ohne allen Bergleich iſt. Es fteht nun gefchrieben: 
„Zanfendmal taufend dienten ihm, und zehntaufenpmal 
hundert taufend ftanden vor ihm:“ ?) nicht weil die Menge 
aur fo groß war, fondern weil der Prophet mehr als dieſe 


nicht aussprechen fonnte. Es wird alfo beim Gerichte dann Re 


anmelend fein Gott, ver Vater Aller, während zugleich mit 
bei ihm fit Jeſus Chriſtus und mitanwefend ift der heilige 


Geiſt.“) Die engliihe Polaune wird uns Alle rufen, bie — 
ir unfre Werke mit und tragen werden. Müßen wir 


nicht jet ſchon in Angft fein? Dente nicht, o Menſch, 8 


fet eine geringe Bein, auch abgefeben von der Strafe, vor 
fo Bielen verdammt zu werben. Wollen wir nicht lieber 
oftmal fterben, al8 von Yreunten verdammt werden ? i 

25. Laßt uns alfo, Brüder, in ängftlicher Beforgniß 
fein, e8 fönnte uns Gott verdbammen, ber feiner Unterſuch— 


ung oder Beweisführung nöthig hat, um bie Debakel en 


1) Matth, 18, 12; Luf. 15, 4. Eine allen Vätern gemein 
ſame Anficht. Diefes eine zu fuchen, ift ber göttliche Hirt im N 


die von der Sünde verwüftete Welt gefommen. 
2) Dan. 7, 10, 
3) Vorkatech. c. 15. 
































h hä ängen. ‚Sage it Ich be bei Nacht Un 
oder. Zauberei getrieben oder etwas Anderes getban, 
Menfh war dabei. Du wirft nach deinem Gewiſſen 
gerichtet werten, „während. bie Sedanfen unter einander fidy - 
anflagen oder auch vertheibigen, am Tage, wann Gott das” 
9 Berborgene der Menfchen richten wird.“ ') Das fchred- 
 Fidhe Angefiht des Richters wird dich zwingen, die Wahr- 
BE heit zu Tagen, oter vielmehr dich gänzlich überweifen, audy- 
wenn bir fie richt fagft. Denn du wirft, entweder mit dei— 
ner Sündhaftigkeit oder Gerechtigkeit angethan, auferweckt 
werden. Dief hat ver Richter felbit erflärt, indem er fpricht 
0 — denn Ehriftus ift der Richter: „Denn der Bater richtet: 
Niemanden, fonvern hat alles Gericht dem Sohne überge- 
ben,“ ?) nicht fo, daß er fich feiner Macht entäußert, ſon— 
bern daß er burch den Sohn richtet. Auf den: Wink des 
Vaters alfo richtet ver Sohn. - Denn nicht find andere die 
u Winfe des Vaters, umd andere bie des Sohnes, ſondern e8 
iſt einer und verfelße, 2) — Was Sagt alfo der Richter da— 
rüber, ob du deine Werke an dir trägft oder nicht ? „Und 
fie werten verfammeln vor ihm alle Völker.“ Denn es 
muß vor Chriltus jedes Knie ſich beugen Derer, die im 
Himmel und auf Erven und unter der Erde. „Und er wird 
fie von einander fcheiden, wie der Hirt die Schafe von ven 
Böden ſcheidet.“) Wie fcheidet fte der Hirt von einander? 
Etwa indem er aus einen Buche herauszufinden fucht, was 
ein Schaf, und was ein Bod fer? Oder unterfcheivdet er 
ſie nah fichtbaren Merkmalen? Zeigt nicht vie Wolle das 
Schaf an, und zeigt nicht die haarige und rauhe Haut den 
Bock an? Co wirft, auch du, wenn du, nachdem du in 





Zukunft Werke wie reine Wolle haben wirft, und wenn dein 
Kleid unbefledt bleiben wird, und du allegeit ſprechen wirft: 
. “4 babe meinen Rock ausgezogen, wie fol ich ihn wieder 


er) Rum. ‚2, Morde > Joh. 5, 223 — 2) ©. „Sat 
en c. 16. — 4) Matth. 25, 32, 
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ſeine Würde verkauft hat: fo wirft du zur Linken ae ie 
werben. Terne aber fer e8, daß irgend Semand von den 


‚alfo, wird Einer jagen, dem Feuer entfliehen? Und wie 


a : 
Wenn dur aber haarig erfunden werben wirft gleich dem Eſau 


nzi ziehen?“ — dem lee als Schaf aa werde 
der rauh an Haaren und von ſchlechter Geſinnung, die 
Rechte der Erftgeburt einiger Speifen wegen eingebüßt und 


Gegenwärtigen der Gnade verluftig gehe, oder wegen Ichlech- 


ter Handlungen in ven linfen Reihen der Sünden erfunden 


werde. 


26. Wahrhaft ſchrecklich ift das Gericht, und man hat ER 
in Anbetracht Deflen, was angefündigt wird, wirklich Ur— 
fache zu zittern. Ein himmliſches Rei ift in Ausfiht ges 


Stellt, und ein ewiges Feuer ift zubereitet. Wie werden wir 


werden wir in das Reich eingehen? „Ich war hungrig;“ 


ſpricht er, „und ihr habt mir zu eſſen gegeben.““) Merkt 
euch ven Weg! Es bedarf da feiner anderweitigen Erkläße 
rung , jondern daß wir.das Gefagte im Werke vollbringen. 
„Ich war hungrig, und ihr habt mir zu effen gegeben; ih - 
war durftig, umd ihr habt mich getränft; ich war fremd, 


- amd ihr habt mich beherbergt; nadt, und ihr habt mich be— 


kleidet; krank, und ihr habt mich befucht; ich war im Ge 
fängniß, und ihr feid zu mir gekommen.“ ) Wenn du das 
thuft, wirft Dir mitregieren; wenn bu es nicht thuft, wirft 
du verdammt werden. Fange alſo jeßt ſchon am, dieß zu 
wirken und harre aus im Glauben, damit dur nicht, indeß 


du, wie die thörichten Jungfrauen, Del Faufen willit, aus- 
aefchloffen werdeſt.) Sei nicht zufrieden damit, daß du 
nur vie Lampe hältft, fondern erhalte fie brennend. Laß 


dein Licht der guten Werke vor den Menschen leuchten,) 
und deinetwegen foll Chriftug nicht geläftert werden. Trage 
das Kleid der Unverweslichfeit, in guten Werfen hervor 
leuchtend; und was du nur immer für ein Gefhäft von 








1) Hobel. 5, 3. — 2) Mattb. 25, 35. — 3) Matth. 3, 
35 ff. — 4) Matth. 25, 10—12. — 5) Matth. 5, 16, 


















dott zur wirthichaftlichen Verwaltung erhältft, verwalte es 
recht. Sind dir zeitliche Güter anvertraut? Verwalte fie 


gut. Iſt Dir das Wort des Unterricht? anvertraut? Ver— 


waltees gut. Kannſt du die Seelen der Zuhörer gewinnen? 
Thue dieß eifrig. Es gibt viele Thüren ver guten Berwal- 
tung. Daß nur Niemand aus uns als ein Berdammter ver- 
morfen werde, damit wir.mit Zuverjicht entgegen geben fün- 
nen dem ewigen König, Chrifto, ter da regiert in alle Ewig— 
feit. Denn verjenige regiert in Ewigfeit, welcher richtet Die 
-Rebendigen und die Todten und für die Lebendigen und die 
Todten geitorben iſt. Und wie Paulus ſpricht: „Denn da= 
‚zu iſt Chriſtus geftorben und auferftanden, daß er über vie 
Todten und Lebendigen herrfche.“ *) 
227. Und wenn du je einmal Einen fagen hörft, daß das 
Reich Chrifti ein Ende habe, fo hafle diefe Härefte. Es ift 
das ein anderes Haupt des Drachen, das neueftens in der 
Gegend von Oalatien hervorgewachfen ift. E8 wagte Jemand 
zu fagen, nach tem Ente ter Welt werde Chriftus nicht 
mehr regieren; und er wagte zu behaupten, ver Logos, der 
vom Dater ausgegangen, habe fich wieder in ten Pater 
aufgelöst und exiftire für fi) nicht mehr. Solche Lüfte 
zungen ftieß er wider fich felbft aus.) Denn er hörte nicht 


ı 





1) Röm. 14, 9. a 
2) D. i. zu feinem eigenen Verderben. Cyrill befämpft 
bier den Marcellus von Ancyra und fieht in ihm, einen jürm«- 
lihen Häretifer. Andere Väter, da er eim angefehener Ver— 
theidiger der Gottheit des Logos gegen die Arianer war, nahe 
men ihn gegen die Anfläger eine Zeit Yang in Schub. Doch 
wurde zuletzt auch dieſen feine Lehre verdächtig, wiewohl aud) 
jetzt noch angefehene Tatholifche Gelehrte feine Orthodoxie vwer- 
theidigen und die Abweihung nur in einer- fehlerhaften Aus- 


drucksweiſe jehen. Nach feinen Gegnern hob er, wie Sabellius 





and Paul von’ Samofata, die ewige perjünliche Eriftenz Des Lo— 
gs auf, unterihied auch zwiichen Logos und Sohn Gottes, 
ener ſei Das ewige, ſchweigende (unperfönliche) Wort des Vaters, 
das bei der Infarnation Sohn geworden. Als Sohn eriftire er 
‚exit jeit der Geburt aus Maria. Beim Weltende höre das Sohn 








auf — dee ber fagt: 


il —— 
Be - 


„Der Sohn Bleibt in Eiie- “ 
keit,“ ) Er hörte nicht auf Gabriel, der fagt: „Und ermwird 
regieren im Haufe Jakob in Ewigkeit, und feines Reiches 
wird fein Ende fein.” Erwäge was ich fage! Jetzt Ich 

ren bäretifche Menſchen wider Chriſtum: und Gabriel der 
Erzengel lehrte ein ewig dauerndes Sein des Erlöſers. 


Wem glaubſt vu nun eher? Nicht wahr tem Gabriel? 


Bernimm das eben vorliegende Zeugniß Daniels: „Ich. 


ſchaute im Nachtgeficht und fieh, e8 kam Einer auf ven Wol- 
Ten des Himmels wie eines Menfchen Sohn, und kam bis 


zu tem Alten ver Tage. Und e8 warb ihm gegeben bie 
Ehre und die Herrſchaft und das Reich, und alle Völker, 
Geſchlechter, Zungen werden ihm dienen. Seine Gewalt 
ift eine ewige Gewalt, die nicht vergehen wird, und fein 
Keich wirb nicht zeritört wervden."®) Das halte lieber feft, 
das glaube; was häretilch tft, verwirf. Denn du haft die 


:einleuchtenpften Zeugniffe von dem nie endenden Reihe 


Chrifii vernommen. 

28, Ein ähnliches Zeugniß haft du auch in der Exflä- 
rung des Steines, *) ver ohne Menjchenhänte von Berge 
Aosgerifien worten ift, und der Chriftug dem Vleifche nach 
ift. „Und fein Reich wird einem andern Bolfe nicht über- 
laſſen werden.““) Auch David fagt einmal: „Dein Thron, 
o Gott, Steht immer und emig.”°) Und ein anderes Mal: 
„Sm Anfang haft du, o Herr, die Erde gegründet,” u. ſ. w. 


» „Sie werben vergehen, du aber bleibft,“ u. f. w. „Du aber. 


bift vderfelbe, und deine Jahre nehmen fein Ende.” ”) Alles 
dieſes bat Paulus auf ven Sohn gedeutet. 


fein des Logos, ſowie auch feine ganze Wirkſamkeit und Herr- 


ſchaft auf, und gehe er wieder als vuhendes und ſchweigendes J 


Wort in den Vater zurück. Ir Photinus, = Schüler des Mar- 


cellus, = diefer ee offen hervor. ©. Hefele, Eoncilr 
ea ‚4583 — HE 

1) Soh. 8 "io. Ns) out 1, 90. — 9) Dan. 18. 16. 
-4) Dan. 2, 3, — 5) Dan. 2, 44. -- 6) Bi. 44, 7. — 7) Pi. 
101, 26— 28. 















2. Willſt du aber kennen ferner, wodurch diejenigen, die 
das Gegentheil lehren, auf einen ſolchen Unſinn gekommen find? 
Sie laſen das, was der Apoſtel richtig ſagt, falſch. „Denn 
er muß regieren, bis ex alle feine Feinde unter feine Füße 
lege.” ) Sofort fagen fie: Wenn die Feinde unter feine 
Füße gelegt find, Dann. wird er. nicht mehr regieren: eine 
falfhe und umverftändige Rede. Denn menn er regiert, 
‚ehe er die Feinde unterworfen hat: wie foll er nicht mehr 
regieren, nachdem die Feinde überwunden find? 3uR 

30, Sie wagten aber auch zu fagen, daß jene Schrift 
Stelle: „Wenn ihm aber Alles unterworfen fein wird, dann 
wird auch der Sohn felbft Dem unterworfen fein, ver ihm 
Alles unterworfen hat,” ?) es deutlich ausſpreche, daß auch 
‚der Sohn in ven Vater werde aufgelöst werden. Alfo, o 
ihr Gottlofeiten von Allen, ihr, die ihr doch Werke Chriftt 
fetd, werdet bleiben: Chriftus aber, durch den auch ihr und 
" Alles gemacht worden, wirb vergehen? Eine blasphemilche 
Sprache! Wie aber wird ihm Alles unterworfen werben? 
Als Solches, das zu Grunde geht oder bleibt? Alfo wird 
dann das Uebrige, das dem Sohne unterworfen tft, bleiben: 
der Sohn aber, der dem Pater unterworfen iſt, wird nicht 
bleiben? Er wird aber unterworfen fein, nicht weil: er dann 
anfängt, dem Vater zu gehorchen („venn er thut von Ewig— 
keit allzeit, was ihm wohlgefällt" ?), fondern weil er auch 
dann gehorfam fein wird, indem ihm feine erzwungene Un— 
terwerfung, fondern ein freiwilliger Geborfam eigen. ift. 
Denn er ift nicht Knecht, ſo daß er mit Gewalt unterwor- 
fen wird, fondern er ift Sohn, fo daß er mit freiem Willen 
und aus Liebe gehurfam tft. ?) 


1) Kor. 15, 25. — 2) 1. Kor. 15, 28. — 3) Joh. 8, 29. 
4) Eprill will fagen, diefer Gehorſam jei dem Sohne natur- 
eigen , weil er in Folge dev Generation aus dem Vater wie 
‚dem Weſen, ſo auch dem Willen nah mit ihm eins it. ©. Ka— 
tech 11. c. 16. Uebrigens verftehen die Väter obige Stelle nicht, 
‚wie Cyrill, von der Gottheit, fondern von der Menſchheit Chrifti, 


— ee — ie? Br Bil ven. 
—— nachdem ich nich in den Streit eingelaffen babe, 
mit diefem nämlichen Worte zu widerlegen »fuchen. Weil 
fie zu fagen gewagt, es zeige dieſes „bis er feine Feinde 
‚unter feine Füße gelegt” fein Ende an, und weil fie es ge⸗ 
wagt haben, das ewige Reich Chriſti zu beſchränken und 
ſeine nie endende Herrſchermacht in ihrer Lehre aufhören zu 
zu laffen: wohlan, fo wollen wir ähnliche Stellen im Ayo 
Stel vorlefen: „Aber es herrſchte der Tod von Adam bis 
Moſes.“ Alſo Starken die Menſchen bis dahin, und nad) 
Moſes ftarb Niemand mehr, over nad) dem Gefete gab e8 
feinen Tod der Menſchen mehr? Aber du fiehft, daß dieſer 
Ausdruck bis nicht das Ende einer Zeit bedeute; daß Baus 
lus vielmehr dieß habe jagen wollen, daß, obgleih Moſes 
ein gerechter und bewunberungswürbiger Mann gemwefen, 
gleihwohl das über Adam gefällte Tovesurtheil auch uf 
ihn und die Menfchen nach ihm fich erftredt habe, wiemohl 
fie nicht wie Adam durch den Ungehorfam ves Eſſens vom 
- Baume gefündigt haben. — 
32. Lies noch eine andere ähnliche Stelle. „Denn bis 
auf den heutigen Tag liegt, wenn Moſes geleſen wird, eine 
Decke auf ihrem Herzen.” ) Erſtreckt ſich dieſes „bis auf 
den heutigen Tag“ bloß bis Paulus? Nicht bis auf ven 
heutigen Tag und bis zum Ende ver Welt? Wenn Pu 
lus zu den Korinthern jagt: „Denn auch bis zu uh find 
wir gelangt mit dem Evangelium Chriftt, wobei wir bie 3 
Hoffnung haben, daß wir, wenn euer Glaube gewachſen fein 
"wird, auch in die Gebiete, die über euch noch hinausliegen, 
die Perfündigung des Evangeliums bringen werben:” ®) fo 
fiehft dir deutlich, daß das bis nicht das Ende bedeutet, 
fondern nody Etwas in fi) faßt, was darauf folgt. Wie 
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n Röm. 5, 1. — 2) 2%, Kor. 3, 14. — 3) 2. Rom 
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So, wie anderswo verfelbe Paulus fagt: „Und ermahnet 


euch felbft einander Tag für Tag, fo lange es noch heute 


mußt du dir alfo jenes „bis er die Feinde legt” venfen? 






beißt,“ 9) nämlich allezeitt. Denn gleihwie man nicht fagen 
darf, e8 gebe einen Anfang der Tage Ehrifti, To dulde auh 
feinen, ver fügt, e8 gebe ein Ende feines Reiches. Denn⸗ 
es ſteht gefchrieben: „Sein Reich ift ein ewiges Rei." ?) 


33. Obgleich ich noch mehrere andere Zeugniffe aus 


den göttlichen Schriften für das in Cmigfeit nie endende 
Reich Chriſti hätte, fo wollen wir uns doch, da der Tag 


ſchon meit vorgefchritten ift, mit ven bisher befprochenen 
begnügen. Du aber, o Zuhörer, bete ihn allein ala König 


an, fliehe allen bäretifchen Srrthum. Wenn die Gnade 


Gottes es ung geben wird, fo werben euch auch die noch 


übrigen Punkte des Glaubens feiner Zeit erklärt werten. 


Der Gott res Weltalls aber beſchütze euch Alle, die ihr ver 


Zeichen des Weltendes eingevenf fein und von dem Antie 
chriſt unbefiegt bleiben möge. Du haft die Zeichen des. 


Betrügers, der fommen wird, vernommen. Du haft Die Be- 
‚weile des wahren Chriftus, der fihtbar von den Himmeln 
herabfommen wird, vernommen. Den einen, den falichen, 


fliehe ; den andern, den wahren, erwarte. Du haft den Weg 


fennen gelernt, wie du beim Gerichte unter Denen auf ver 
rechten; Seite erfunden werden mögeft. Bewahre die Hin- 


terlage?von Chrifto, in guten Werfen dich auszeichnend: 
damit du mit Zuverlicht bei dem Richter ftehen und das 
Reich der Himmel erben mögeft. Dur ihn und mit ihm 


ih die Ehre Gott mit dem heiligen Geifle in alle Ewigfeit. 
Amen. 


1) Hebr. 3, 13. — 2) Dan. 3, 100. 















Sechzehnte Katecheſe 


für Solche, die erleuchtet werden ſollen, 


zu Jeruſalem in freiem Vortrag gehalten. 





eber die Worte: Und an Einen heiligen Seif, 5 
g N öfter, der in den ae de hat. Be 





1. Wir haben wahrhaftig der geiftigen Gnade vonnöthen, 
nicht, um vom heiligen Geifte fo zu reden, daß e8 feiner ' 
Würde angemeſſen iſt, denn das iſt unmöglich, fondern um, 
indem wir das ſagen, was den göttlichen Schriften zu ent— 
nehmen ift, ohne Gefahr durchzukommen. Denn wahrlich 
in eine große Furcht verfeßt, was in den Evangelien ger i 








) L Kor. 12, 1.4 



























Suunieht, weil er, ſei es aus Ummiffenheit, fei e8 aus vers 
— einuůcher Frömmigkeit, etwas vor ihm ſagt, was nicht ges 
ſagt werben darf. Jeſus Chriftus, der Richter der Leben 
digen und Todten, hat ausgeſprochen, daß ein Solcher Feine 
VBerzeihung erhalte, Wenn alfo bier — einen Verſtoß 2 
madht, was bater noch fir eine Hoffnung ? er 
2. Möchte alfo die Gnade Jeſu ShHrifti felöft bewirken 
a; — in uns, daß wir ohne Fehler reden, als auch in 
euch, daß ihr mit rechtem Verſtändniß zuböret. Denn Ber: 
ö ſtändniß haben nicht bloß Die Redenden, fondern auch vie 
SGörenden nöthig, damit fie nicht etwas Anderes hören und 
etwas Anderes in ven Geift aufnehmen. Es fol alfo von 
uns vom heiligen Geifte nur das gejagt werden, was in 
‚der Schrift fteht. Wenn aber etwas nicht gefchrieben fteht, 
jo laßt e8 ung nicht vorwißig zu erforfchen fuchen. Der 
heilige Geift felbft hat die Schrift gerevet; er felbft hat auch 
von ſich ſelbſt fo viel geſagt, als er gewollt, oder als wir 
faſſen konnten. Es fol alſo das geſagt werden, was er ge⸗ 
ſagt hat; denn was er nicht geſagt hat, an das wagen wir 
uns nicht. 
—3. Es iſt nur Ein heiliger Geiſt, der. Tröſter. Und 
gleichwie Ein Gott der Vater iſt, und nicht noch ein zweiter 
- Bater ift, und gleichwie Ein eingeborner Sohn und Logos 
Gottes ift, der feinen Bruder hat: fo ift auch nur Ein 
heiliger Geift, und es ift fein zweiter ihm an Würde gleicher 
Geiſt. Es ift alfo der heilige Geift die höchfte Macht, et= 
was Göttliches und Unerforfchliches. Denn er Iebt und 
iſt vernumftbegabt und heiligt alle von Gott durch Chriftum 
geſchaffenen Dinge. Diefer erleuchtet die Seelen der Ge— 
rechten; diefer war auch in den Propheten; viefer mar auch 


& 





1) Matth. 12, 832. 




































m ‚ Diejenigen foll man 
haſſen, die e8 wagen, bie Wirkfamfeit des heiligen Geiſtes 
‚zu trennen. Es iſt Ein Gott der Vater, der Herr des alten 
und neuen Bundes, und Ein Herr Jeſus Chriftus, der im 
‚alten Bunde vorausverfündigt worden umd im neuen er 
ſchienen ift, und Ein heiliger ©eift, ter durch die Brophes 
ten von Chrifto gepredigt hat und nach der Ankunft Sat 
herabgekommen iſt und ihn erwielen bat. I 
4, Niemand trenne fomit den alten Bund von dem 
neuen. Niemand fage, ein anderer Geift fei dort und em 
anderer bier, ‘) fonft ſündigt er wider ven heiligen Geift 
- felbft, der mit dem Vater und dem Sohne geehrt und zur 
- Zeit der heiligen Taufe in die heilige Dreiheit zugleich mitein= 
begriffen wird. Denn der eingeborne Sohn Gottes fra 
Deutlich zu den Apoiteln: „Gebet hin, Iehret alle Völker nd 
taufet fie im Namen des Vaters und des Sohnes und e8 
- heiligen Geiftes." 2) Unfere Hoffnung ift auf den Vater nd 
den Sohn und ven heiligen Geiſt. Nicht drei Götter ver 
künden wir; denn die Marcioniften follen ſchweigen; fondeeın 
wir verfündigen mit dem heiligen Geifte durch Einen Sohn 
‚ Einen Gott. Ungetheilt der Glaube, ungetrennt die From» 
- migfeit. Weder trennen wir, wie Einige, ?) die heilige Drei 
heit, noch machen wir, wie Sabellius, eine Vermifchung : +) 
ſondern wir anerfennen mit frommen Sinn Einen Bater, 
der und als Erlöjfer ven Sohn gefandt hat. Wir anerfen- 
nen Einen Sohn, der verfprochen hat, vom Vater den Trö— 
ſter zu fenden, Wir anerkennen ven heiligen Geift, ver in 


1. ©. ınt 6 mw 7. Kat. 4. c. 3; 7T.c 6. 
2) Matth. 28, 19. 
3) Die Arianer, melde den Sohn für ein Geſchöpf des Va— 


ters und den heiligen De iR ein Geſchöpf des Sohnes. hielten. 
©. Rated. 11 c. 17.und 


y 4) Sabellins nahm nur Eine göttlihe Perſon an, die fih 
aber in drei verfhiedenen Exſcheinungsformen (Tgöswrra) als Va⸗ 
il Sohn und ©eift geoffenbart habe. 






















mel Se bier “ der Heine Geift vom Simmel 
berabgefommen. Und wahrlich wäre es fehr paffend, daß 
wir, gleichwie wir von Chrifto und vom Golgatha auf dieſem 
Golgatha bier reden, fo auch vom heiligen Geiſte in ver 
 obern Kirche?) redeten. Allein weil der dort Herabgefom- 
mene an ber Herrlichkeit des hier Gefreuzigten mit Theil 
bat, fo reden wir von dem tort Herabgefommenen bier. Denn 
die Frömmigfeit fennt feine Theilung. 
0% Wir wollen nun Einiges vom heiligen Geilte Tagen, 
zwar nicht genau feine Wefenheit erklären, denn das ift un= 
‚möglich, Sondern die verfchiebenen Irrthümer Einiger über 
ihn angeben, damit wir nit aus Unkenntniß derſelben in 
fie verfallen; und wollen die Wege des Irrthums abfchneie 
den, damit wir den Einen föniglihen Weg gehen. Wenn 
ir aber jebt den einen und anvern Ausſpruch von beit 
Häretifern unferer Sicherftellung wegen erklären, fo falle 
dieß auf ihr Haupt zuräd; wir wollen daran feine Schuld 
‚haben, fowohl wir, die wir reden, als ihr, die ihr zuhöret. 
6. Denn die Häretifer, die Unbeiligften i in Allem, ſchärf— 
ten auch wider ven heiligen Geift ihre Zunge und wagten 
28, Ruchloſes von ihm zu ſagen, wie Irenäus, der Exegete, in 
feinen Abhandlungen gegen die Häretifer) geſchrieben hat, 
_ indem Einige e8 gewagt haben, zu behaupten, fie jelbft feiern 
N heilige Geift, von denen der erfte Simon, jener Magier 





1 ©. Katech. 3. c. 75 17. c. 18. 

ODE. ut Der Apoftelfirche auf dem Berge Sion, dem 
ehemaligen caenaculum, wo ber heilige Bin auf Die Apoftel her⸗ 
abgekommen — bie ältefte Kirche in Jeruſalem. 

3) In feinem berühmten Werke: "EAeyyos zei dvargon; 
x E77 Yevdorvuov yvwoews, det:ctio et eversio falso cognomi- 
nmatæ agnitionis, oder gewöhnlich betitelt: Adversus Bi 
libri quinque. 









8; —— Dinge zur lehren. Andere dagegen, wie die 
Sn die ebenfall8 gottlofe Menfchen find, 
haben wieder andere Dinge gegen ven heiligen Geift vor— 


gebracht, und die frevelhaften Valentinianer ) wierer An 


veres, Der lafterbafte Diane?) dann wagte zu fügen, er 
felbft fei ter von Chrifto gefandte Baraflet. Andere wag- 


ten zu behaupten, ein anderer Geift fei in ven Propheten, 


und ein anderer im neuen Bunde. So vielfältig ift ihr 


Geiſtes, vie feine Verzeihung erhalten. Was Toll dir eine 
- Gemeinschaft mit ihnen, die feine Hoffnung haben, dir, ver 
Du num auch auf den heiligen Geift getauft werden wirft ? 
- Wenn terienige, ver es mit dem Diebe hält und mit ihm 





Läuft, ver Strafe unterliegt, welche Hoffnung wird Derienge 3 


Haben, Der gegen ven heiligen Geift ſich vergeht ? 


7. Saſſen foll man auch die Mearcioniten, welche vie ws 


R Worte des alten Teftamentes aus dem neuen weggenommen 
Haben. Denn Marcion, ver gottlofeite Menfch, der zuerft drei 
‚Götter behauptete, *) hat auch, da er wohl wußte, daß im neuen 
Teſtamente Zeugnilfe ver Propheten von Chrifto niedergelegt 
Seien, zuerft dieſe aus dem alten Teitamente genommenen 
| —— ausgemerzt, damit der König unbezeugt bleiben 
ollte.) Haſſen ſoll man auch die vorgenannten Gnoſtiker, die 

ſich zwar dieſen Namen, °) geben, aber voll Unwiſſenheit find; 


J 
J 








| 1) Apg. 8, 9. Katech. 6. c. 14. 

I 2) Die Gnoftifer überhaupt und die Valentinianer insbefor- 
|| dere bielten Chriftum und den bl.. Geift für zwei Aeonen, bie 
|| mittelbar durch andere aus dem Urmefen emanirt feten. 
3) ©. unt. ec. 9. 

| 4) Nämlich einen guten, ben Vater Iefu Chrifti, einen bb— 
\\ fer, den Beherricher der Heiden, und einen dritten, ben Schöpfer X 
N der Welt und Gott der Juden, 

5) ©. Kate. 6. c. 16. 

6) D. i. die Wiffenden. 

Cyrill's Katecheſen. 22 


te it.) Denn —— wagte er 


Irrthum, over vielmehr ihre Blasphemie. Dergleichen 
Menſchen alſo haſſe und fliehe als Läſterer des heiligen 








RER 


die ich nicht auszufprechen wage. ?) 


die vom Heiligen Seite ſolche Dinge zu ſagen semapt bar en, 





8. Haſſen fol man auch die Kataphrygier und- dem 


Montanus, den Stifter diefer Böſewichte, und feine beiden 


angeblichen Brophetinen Marimilla und Priscilla. Denn 


diefer verrücte und wirklich wahnfinnige Montanus denn 
er hätte nie dergleichen behauptet, wenn er nicht wahnſinnig 
geweſen wäre) erfrechte ſich zu behaupten, er ſei der heilige 


— 


Geiſt, er, der elendeſte Menſch und voll von Unlauterkeit 
und Ausſchweifung. Aus Ehrfurcht vor den anweſenden 


Frauensperſonen mag es genügen, Folgendes zu ſagen, um 


ihn zu kennzeichnen. Er nahm Pepuza, ein ganz kleines 


Dorf in Phrygien, in Befiß und nannte es fälſchlich Je— 
ruſalem. Dann erwürgte und zerfchnitt er die unglüdfelig- 


ften Heinen Rinder von Frauen zu einer ruchlofen Speife 


unter dem Vorwande der fogenannten bei ihnen gebräudh- 


5 lihen Myſterien (weßhalb wir bis auf diefe neueren Zeiten 


zur Zeit einer Verfolgung im Verdachte waren, als thäten 
wir dergleichen, weil auch fie, die Meontaniften, wenn auch 
Falfchlich, Doch mit uns gemeinfam Chriften hießen). Die— 
fer mit aller Gottlofigkeit und Unmenſchlichkeit erfüllte 
Menſch nun, der unrettbar verdammt tft, erfrechte ſich zu 
behaupten, er ſei der heilige Geift. 


9, Hierauf Fampfte, wie vorhin gefagt, wieder Dagegen - 


der gottloſeſte Manes, ?) der vie Schlechtigfeiten aller Häre- 


Tien zufammengenommen hat. Er, der ver letzte Abgrund 
des Verderbens war, fabrizirte, indem er die Thorheiten 


aller Häretifer mit einander verband, und lehrte einen 
neuen Irrthum. Er erfrechte fih zu behaupten, er ſei der 


FETTE 


Paraklet, ven Chriftus zu fenden verfprochen hat. Nun 


Tagte aber der Heiland, als er dieſes Berfprechen machte, 


1) ©. Be Iren. adv. her. lib. 1 c. 29. n. 1, Epiph. 
de her. 26. n. 


2) ©. 6. c. 25 ff. 









REN. er Aatehele c. 10. NEE nal 


F den Apoſteln : „Hr aber bleibet in der Stadt Jeruſa⸗ 
lem, bis ihr mit der Kraft von oben angethan werbet.") 


Wie nın ? Erwarteten etwa die zweihundert Fahre vorher ?) 


verſtorbenen Apoftel ven Manes, bis fie mit ver Kraft end- 
lich angethan wurden? Und wird Jemand zur behaupten 


wagen, daß fie nicht ſchon damals voll des heiligen Geiftes 


geweſen? Es fteht ja gefchrieben: „Da legten fie die Hände 


\ 


auf, und fie empfingen ven heiligen Geiſt.“s) Iſt das nicht 
vor Manes und zwar viele Jahre vor ihm geichehen, nad, 
dem der heilige Geift am Pfingftfefte herabgeftiegen war 
10. Warum wurde Simon der Zauberer verdammt ? 
Nicht deßhalb, weil er zu den Apoſteln ging und ſprach; 


| „Gebt auch mir diefe Gewalt, daß Jeder, dem ich die Hände: 


auflege, ven heiligen Geift empfange?") Er fagte niit: 
Gebt auch mir die Gemeinfchaft des heiligen Geiftes, ſon— 


dern bie Gewalt, in ver Abficht, um eine Sache, die gar 


nicht verfäuflich ift, und die er felbft nicht erhalten hatte, °) 
an Andere zu verfaufen. Auch Geld bot er ihnen, die Nichts 


beſaßen, als er nämlich diejenigen ſah, welche ven Erlös 





von den verkauften Sachen varbrachten und zu den Füſſen 


der Apoftel nieverlegten.) Und er bevachte nicht, daß fie, 


die den Reichthum, der ihnen zur Ernährung ter Armen 


Dargebracht wurde, mit Füßen traten, gewiß nie die Gewalt 


Des heiligen Geiftes gegen Bezahlung geben würden. Gie 


nun, was fagen fie zu Simon? „Dein Geld fei mit bir. 
zum Verderben, weil du meinteft, die Gabe Gottes um Geld 
zu befommen.””) Denn vır bift ein zweiter Judas, weil bu 


1) £uf. 24, 49, 

2) D. i. vor dem Auftreten des Manes. Da dieß im Jahre 
27T erfolgte (Katech. 6. c. 20), jo ſetzt Eyrill das Hinjcheiden der 
Apoftel (mit Ausnahme des Johannes) ungefähr auf das Jahr 


\ 77, Das Todesjahr der beiden Apoftelfürften Petrus und- Paulus. 


3) Ang. 8, 17. — 4) Apg. 8, 19. 
5) Vorkatech. c. 2; Katech. 17 c. 35. 
6) Apg. 4, 34. 35. — 7) Apg. 8, 20. 
32% 








gehofft haft, — Gnade des a Geiftes um Geld 


taufen zu fünnen. Wenn alfo Simon, der „vie Gewalt“ 


gegen Bezahlung erlangen wollte, dem Untergang preisge⸗ 


geben wurde: welch’ eine Gottlofigfeit war dann dem Ma— 





nes eigen, der behauptete, er fei der heilige Geift? Haffen ' 


wir die Haſſenswürdigen. Wenden wir ung ab von dene 


jenigen, von denen Öott fih abwendet. Sprechen auch wir 
mit aller Zuverficht zu Gott von allen Häretifern; „Habe 


ih nicht diejenigen gehaßt, die Dich, o Herr, haßten, und 
über beine Feinde mich abgehärnt 2") Es gibt nämlich 


auch eine löbliche Feindſchaft, wie gefchrieben ftebt: „Und 


Feindſchaft will ich ſetzen zwiſchen dir und zwiſchen ihrem 
Samen.” ?) Denn die Freundſchaft mit der Schlange be— 
wirft Feindfchaft gegen Gott und den Top. 

11. So viel alfo jet von und von denjenigen aefast, 


die ausgeftoffen worden find. Nun wollen wir wieder zu - 


den göttlichen Schriften zurücdfehren und Waſſer trinken 


von unfern Gefäßen, ven heiligen Bätern, und von ter 


Diele unferer Brunnen. Trinfen wir vom lebendigen 
Waller, das ing ewige Leben hinüberfpringt.?) Dieß fagte 
aber ver Heiland von dem Geifte, welchen diejenigen em— 
pfangen würden, die an ihn glauben. Denn fiehe, was er 
Sagt: „Wer an mich glaubt,“ nicht einfach, fondern „wie 


die Schrift ſagt,“ (er verweift dich damit auf das alte Te= 


ftament), „aus deſſen Innern werden Ströme lebendigen 
MWaffers fließen,” nicht finnlich wahrnehmbare Ströme, 
welche einfach nur die Dornen und Holz tragende Erte ber 
wäſſern, ſondern folche, die den Seelen Ticht zuführen. Und 
antersmo fpricht er: „Sondern das Waffer, das ich ihm 


geben werde, wird in ihm zur Duelle lebendigen Waſſers 


werben, das hinüberfpringt ins ewige Leben.) Ein neues 


—E— 


— — 


Waſſer, das lebt und fpringt, aber auf die Würdigen 


Äpringt. 


1) Bi. 188, 2. — 9) 1. En Eu ae); Ih 14. 


— 4) Job. 7, 38. — 5) Ioh, 4 









a Te: 


1%, Warum aber nannte er die Gnade des Geiftes 
Waſſer? Weil alle Dinge aus Waffer beitehen. Weil das 


J 


Waſſer Pflanzen und Thiere hervorbringt.) Weil das Waſ⸗ 
ſer im Regen vom Himmel herabkommt. Weil es zwar 
von Einer Art herabkommt, aber in manigfacher Art wirkt. 
Denn Eine Quelle bewäſſert einen ganzen Garten, und ein 
und derſelbe Regen kommt in der ganzen Welt hernieder. 
Er wird aber weiß in der Lilie, roth in der Roſe, purpur— 
färbig in den Violen und Hyazinthen, und verſchieden und 
manigfarbig in den manigfachen Arten der Dinge. Er wird 
anders im Palmbaume und anders im Weinſtocke und Alles 
in Allem, obgleich er nur von Einer Art und von ſich ſelbſt 
nicht verſchieden iſt. Denn der Regen ändert ſich nicht, und 
kommt nicht bald ſo bald anders herab, ſondern nach der 
natürlichen Beſchaffenheit der Dinge, die ihn aufnehmen, 
ſich richtend, wird er einem jeden das, was ihm entſprechend 
iſt. So theilt auch der heilige Geiſt, obgleich er nur Einer 
und von Einer Art und ungetheilt iſt, einem Jeden die 
Gnade mit, wie er will. Und gleichwie das dürre Holz, 
wenn e8 Waſſer in fich aufnimmt, Sproſſen hervortreibt: 
fo bringt auch eine fündhafte Seele, wenn fie durch vie 
Buße der Gnade nes heiligen Geiftes gewürdigt worden ift, 
MWeintrauben ver Gerechtigfeit) hervor. Obgleich er aber 
von Einer Art ift, fo wirft er doch auf den Wink Gottes 
und im Namen Chriſti viele Tugenden. ?). Denn die Zunge 

1) 1. Moj. 1,20. ©. Sat.3 c. 5 

2) Als dem wahren Weinftode eingepflanzt. ©. Kate. 1 
<. 4, Catech. mystag. 2 c. 5. 

3) Eine unferem Berfaffer gewöhnliche Redeweiſe, daß 
der hl. Geift auf den Winf des Vaters und des Sohnes wirfe, 
Er will damit im Grunde nichts Anderes jagen, als daß feine 
Wirkſamkeit in vollkommner Uebereinftunmung mit_ber des Va— 
ters und des Sohnes fei. ©. unt. c. 24. Katech. 7 c. 7; 17c. 
5 und 29; 18, c. 29. Er jagt dasjelbe auch vom Sohne. Katech. 
11 c. 22 und fonft öfter. Daß der bi. Geift nad Cyrill im Na- 
men des Sohnes wirke, kann nicht auffallen, da er in deſſen Na— 
men vom Bater in die Welt gefendet worden iſt. Joh. 14, 26. 


allen 0. 








des Einen — er zur Weisheit: bie Sale eines de 


dern erleuchtet er in der Weilfugung; einem Andern gibt er 
die Macht, Dämonen zu vertreiben; einem Andern verleiht 
er die Gabe, die göttlichen Schriften auszulegen. Einen 
Antern ftärkt er in der Enthaltfamfeit; einen Andern lehrt 
er Barmberzigfeit; einen Andern lehrt er zu falten und ein 
ftrenges Leben zu führen; einen Andern lehrt er die körper— 
lihen Dinge zu verachten; einen Antern bereitet er zum 
Marterthbum; in Anvern wirft er wierer Anderes, obgleich er 
ſelbſt immer fich felbft gleich ift, mie gefchrieben fteht: „Fedet 


wird die Offenbarung des Geiftes zum Nutzen gegeben. - 


Denn dem Einen wird durch den Geift gegeben das Wort 
der Weisheit, dem Andern aber das Wort ter Willenfchaft 
nad demfelben Geifte, einem Anvern der, Glaube in dem— 


ſelben Geifte, einen Andern die Gabe zu heilen in vemfel- 


ben Geifte, einem Antern Wunder zu wirken, einem Andern 
Weiffagung, einem Andern die Unterfcheidung ter Geifter, 





einem Andern manderlet Sprachen, einem Anvdern Ausleg 


ung ber Reden. Alles dieſes aber wirft ver eine und felbe 
Geiſt, der einem Jeden zuthetlt, wie er will.” U) 
13. Weil jedoch vom Geifte ohne nähere Beftimmung 


Bieles und Verschiedenes in den göttlichen Schriften geſchrie⸗ ER 


ben Steht und zu fürchten tft, es möchte wielleiht Einer in 
Berwirrung fommen, indem er nicht weiß, von welchem 


Geiſte eine Schriftftelle handle: fo wird es gut fein, jebt 


feftzuftellen, von welchen Geifte die Schrift fügt, daß er 
der heilige iſt. Denn gleichwie Aaron Chriftus ) genannt 
wird, und wie David und Saul?) und Andere Chriftus ge— 
nannt werben, aber nur Einer der wahre Chriftus ift: fo 


ift e8, da die Benennung Geift von verfchietenen Dingen 


gefagt wird, gut, zu fehen, wer im eigentlichen Sinne ver 


heilige Geift ift, Denn viele Dinge werden: Geift genannt. 


1) Kor. 12. 7—11. 
2) Der Geſalbte. 3. Mof. 4,3. 
3) Bj. 131, 10; 1. Kön. 24,7. 


Dre 
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Unfere Gele wird Geiſt Sean, Auch ein Engel wird 
Geiſt genannt. Auch dieſer Wind, der weht, wird Geiſt 
genannt. Auch hohe Tugend wird Geiſt genannt. Auch 
eine unlautere Handlung wird Geiſt genannt. Auch der 
Dämon, ver Widerſacher, wird Geiſt genannt. Sieh’ alſo 
zu, wenn du das hörſt, vaß du nicht wegen ver Gleichheit 
des Namens das Eine für das Andere nimmft. Denn von 
unferer Seele jagt die Schrift: „Sein Geift wird ausfah— 
ren, und er wird in feine Erde zurückkehren.“) Und von. 
verfelben Seele jagt fie abermals: „Der ven Geift des 
Menfhen bildet in ihm." 9) Von den Engeln aber fagt fie 
in ven Palmen: „Der feine Engel macht zu Winden und 
feine Diener zu Feuerflammen.“) Vom Winde aber jagt 
fie: „Sn einem heftigen Winde zertrüimmerft du die Fahr» 
zeuge von Tharfis.” *) Und: „Sleichwie im Walde das Holz 
vom Winde bewegt wird.) Und: „Feuer, Hagel, Schnee, 
Eis, Sturmwind. 9) Von der guten Lehre aber fagt ver 
Herr felbft: „Die Worte, die ich zu euch geredet habe, find 
Geist und Leben,” ”) ftatt, find geiftige. Der heilige Geift 
wird aber nicht mit der Zunge gerebet, fondern tft lebendig 
und derjenige, welcher uns verleiht, weife zu reven, und 
felbit redet und ermahnt.®) 

14, Und willſt du erkennen, daß er ermahnt und redet? 
Philippus ging auf die Offenbarung eines Engels auf ven 
Weg hinab, ver nah Gaza führt, als jener Eunuche fam. 
Und der Geift fagte zu Philippus: „Sehe bin und nähere 
dich dem Wagen." Siehſt vu, daß der Geift zu dem 
Hörenden redet? Auch Ezechiel jagt alfo: „Der Geift des 
Herrn fam auf mid) und ſprach zu mir: Dieß fpricht ver 
Herr.“ !) Und wieder: „Der heilige Geift Sprach zu den 


2m, 1.— 3) 177 
4) Pi. 47, 8 . BI, 148,8. — 9 So. 6, 
EIS ; Rated. 17 c. 28. — 9) Apg. 8, 29.— 
10) Ezech. 11, 5 


























oft um 
Paulus ab zu dem Werke, zu Ban ich Ste —— habe, * x 
Siehſt du ven Geift, der lebt, abfondert und beruft und m 
eigener Machtoollfommenbeit fendet? Auch Paulus ſprach: 
„Außer daß der heilige Geift von Stadt zu Stadt mir 
bezeugt und |pricht, daß Bande und Trübfal meiner warten.” ®) 
Denn diefer gute Heiligmacher und Helfer und Lehrer ver 
Kirche, der heilige Geiſt, ver Tröfter, von dem der Heiland 
fagte: „Er wird euch Alles lehren und euch an Alles er— 
innern“ (er fagte nicht: Er wird bloß lehren, fonvdern euch 
an Alles erinnern, „was ich euch gejagt habe;"®) denn nicht 
find andere die Kehren Chriſti und andere die des heiligen 
Geiſtes, ſondern Ste find dieſelben) bezeugte dem Paulus, 
was ihm begegnen werde, damit er durch dieſes Vorher - 
wiſſen um fo muthvoller wurde. Dieß fagten wir wegen - 
jenes Ausſpruches: „Die Worte, die ich zu euch geredet habe, 
find Geiſt:“ damit du nicht meinft, es fei unter diefem ein . 
Reden mit ven Tippen, jondern die gute Lehre zu verstehen. 
15. Geiſt wird aber auch, wie wir bereits geſagt haben, 
die Sünde genannt, aber in einem andern und entgegenge— 
ſetzten Sinne, wie wenn es heißt: „Vom Geiſte der Hure— 
rei find ſie betrogen worden.“) Geiſt wird auch der un— 
reine Geiſt, der Dämon, genannt, aber mit dem Beiſatze, 
der unreine,?) Denn einem jeden‘) wird ein Beiname bei— 
gefügt, um das ihm Eigene anzırzeigen. Wenn fie”) von 
ver Seele des Menschen Geift fagt, fo fagt fie fo mit dem 
Beiſatze: des Menſchen. Wenn fie den Wind fo nennt, fo 
Sagt fie: Geift des Sturmes. Wenn fie die Sünde To 
nennt, fo fagt fie: Geift ver Unzucht. Wenn fie ven Düs 
mon ſo nennt, fo fagt fie: Unreiner Geift: damit wir er— 
kennen, von welchen: jevesmal die Rede ift, und damit du 
nicht meineft, es werde fo Etwas vom heiligen®) gejagt. 


9 kon, 13:9, fa) ang, „20 23. — 3) Joh. 24, 26. — 
92. 4, 12. — 5) Wk 1, 

6) Di. Geifte, fo oft — in der hl. Schrift die Rede if. 

a Die hl. Schrift. — 8) Geifte. 
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* Das ſei ner Denn biefer Yne Geiſt iſt unbeſtimmt; 


und jedes Ding, das keinen Dichten Körper hat, wird im 
Allgemeinen Geift genannt. Weil num auch die Dämonen 
feine folchen Körper baben, jo werven fie Geifter genannt. 


Es iſt aber ein großer Unterschied. Denn wenn der un— I 


reine Geift auf eine Seele eindringt (Gott bewahre aber 


davor eine jeve Seele der Zuhörer und Abweſenden), Io = 


dringt er auf fie ein, wie eim bintgieriger Löwe auf ein 


- Schaf, bereit, e8 zu verfchlingen. Aeußerſt wild tft Schon 


feine Ankunft, äußerſt hart die wirkliche Empfindung feiner 
Gegenwart. Die Seele wird finfter. Es iſt fomohl em. 


- angerechter Ueberfall als auch ein Raub fremden Befttthums. 


Denn gewaltfanm gebraucht er einen fremden Körper und 


ein fremdes Werkzeug, wie fein eigenes. Den, der Steht, 


wirft er zır Boden.) Er tft ja ein Diener vesjenigen, ver 
vom Himmel gefallen ift.?) Er wendet die Zunge um, ver— 
dreht die Lippen. °) Statt ver Worte fommt Schaum hers 
vor. Der Menfh wird” verfinftert. Das Auge ıft offen, 


und die Seele fieht doch durch Dasfelbe nicht mehr. Und z 


ſo zappelt ver ımglüdfelige Menſch zitternd vor dem Tode. 
Waͤhrlich, Feinve ver Menfchen find die Dämonen, da fie 
jo ſchändlich und unbarmherzig mit ihnen umgeben. 

15. Nicht der Art tft der heilige Geiſt. Das fer ferne! 
Denn im Gegentheile zielt feine ganze Thätigfeit auf pas 
Gute und das menfchlihe Heil ab. Zunächſt ift feine An— 


kunft fanft und friedlich, wie Wohlgerud die Empfindung 


davon. Seine Bürde ift ſehr leicht. Vor feiner Ankunft. 
leuchten Strahlen des Lichtes und ver Wilfenfchaft uf. 
Er kommt mit dem Herzen eines wahren Beſchützers. Denn 
er fonımt, um zu retten, zu heilen, zu belehren, zu ermahs. 
nen, zu ftärfen, zu tröften, zur erleuchten die Seele zunächſt 
vesjenigen, ver ihn aufnimmt, und dann auch Die Anderer 


DENtortnd, 17.19, 
2) Luk. 10, 18. 
3) D. 1. des Beſeſſenen. 











durch diefen. Und gleichwie Einer, der zuvor in der Fin 






terniß fich befand und dann mit einem Male die Sonne 


ſieht, in feinem leiblichen Auge erleuchtet wird und num 
deutlich fieht, was er worher nicht fah: fo wird aud) der⸗ 
jenige, der des heiligen Geiſtes gewürdigt worden iſt, in 


der Seele erleuchtet und ſieht nun auf übermenſchliche Weiſe, 


mas er vorher nicht kannte. Der Körper befindet ſich auf 


Erden, und die Seele fieht die Himmel gleichlam wie in. 
einen Spiegel. Sie fieht, wie Haias,‘) den Herrn auf 
einem hohen umd erhabenen Throne fen; und fieht, wie 


— Gechiel,2) den, der über ven Cherubim; fie fieht, wie Da- 


niel, 3) die Zehntauſende von Zehntaufenden und die Tau— 


ſende von Taufenden. Und ver Eleine Menfch fieht ven 
Anfang der Welt und das Ende der Welt und die Mitte 


der Zeiten und die Reihenfolgen von Königen. Er weiß, 
was er nicht gelernt hat. Denn der wahre Lichtfpender ift 


4 bei ihm. Der Menſch lebt zwiſchen Wänden, aber die 


2 Va je Bi 


6 
4) Ang. 5, 8. 


Kraft feiner Erfenntniß erſtreckt lich weit, und er fieht auch, 
was von Anderen gefchieht. 


17. Petrus war nicht mit dabei, als Ananias und Sa⸗ 
phira ihre Beſitzungen verkauften; aber durch den Geiſt war 


er dabei. „Warum,“ Sprach er, „ließeſt du dein Herz vom 


Satan einnehmen, dem heiligen Geifte vorzulügen?“ *) Es 
war fein Kläger da. Es war fein Zeuge da. Woher wußte 


er, was gefchehen war? „Blieb er, wenn du ihn behieltit,. 


nicht dein? Und nachdem du ihn verfauft haft, war nicht 


der. Kaufpreis in deiner Gewalt? Warum befchloffeft du 


in deinem Herzen, dies zu thun?") Der unftudirte Petrus: 


hatte durch die Gnade des heiligen Geiftes gelernt, was: 


felbft vie Weifen der Griechen nicht gewußt hätten. Etwas 


Yehnliches Haft vu auch bei Clifäus.*) Nachben er ver 
Ausſatz Naamans umsonst geheilt hatte, nahm Giezi ven. 








).61.—-9 Eped) 10, 1, — 8) Dan 7, 10. — 


5) Apg. 5, 4. — 6) 4. Kin. 5, 14 ff. 
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Lohn — an; er sn den Rot fur fremde Wobktfaten = 
am. Und er nahm von Naaman das Geld und legte gan 
einen finftern Ort. Aber die Finfterniß ift vor den Seile 
gen nicht finfter. Und als er zurückkam, fragte ihn Eliſäus. 
Und wie Petrus ſagte: „Sage mir: Habt ihr ven Acker fo 
hoch verkauft?“ fragte auch er: „Woher, Giezi?" Nicht aus 
Unwiſſenheit, fondern aus Traurigkeit fragte er: Woher? 
Aus der Finfterniß kamſt du, und in die Finfterniß wirft 
du geben. Du haft vie Heilung des Ausſatzes verkauft, 
und wirft ven Ausfat erben. Ich, Ipricht ex, habe den Bes 
fehl Deſſen erfüllt, ver gejagt: „Umfonft habt ihr e8 em— 


pfangen, umfonft gebt e8 hin;“ ) du aber haft vie Gnade - I 


verkauft. Empfange nun das, was den Perfauf veranlaßt 
hat.2) Aber was Sagt zu ihm Eliſäus? „War mein Herz 
nicht mit dir gegangen ?”?) Hier warich mit dem Leibe ein= 
geichloifen, aber der Geift, ver mir von Gott gegeben wor— 
den, ſah auch das Entfernte und zeigte mir deutlich, wa8 
anderswo geſchah. Siehſt du, wie der heilige Geift nicht 
bloß die Unmiffenhert hinwegnimmt, fondern auch Wiffen 
ichaft mittheilt? Siehft vu, wie er die Seelen erleuchtet? 
18, Iſaias, der beinahe vor taufend Jahren Iebte, ſah 
Sion wie ein Zelt. Noch Stand damals die Stadt, mit 
Marktpläten geziert und mit Würde umfleivet. Und den— 
noch jagt er: „Sion wird wie ein Ader umgepflügt wer— 
den,” *) indem er das vorausfagte, was in unfern Tagen 
erfüllt worden ift. Sieh’ auch die Genauigkeit der Weiſſag— 
ung! Er fagte nämlih: „Die Tochter Sion wird verlaffen 
ftehen, wie ein Schattendach im Weinberge, und wie eine 
Hütte im Kürbisader,””) Und wirklich ift ver Ort jeßt 


1) Matth. 10, 8. 

2) Den Ausſatz. 

3) 4. Kön. 5, 26. 
4) Mich. 3, 12. Cyrill legt per lapsum momogn dieſe 
Stelle dem Iſalas bei. 

5) 3. 1,8. 








bon —— Sieht: du, wie ver 

Seiligen erleuchtet? Verfalle alio wegen ver- Gleichheit es 

= Namens nicht auf andere, !) fondern beobachte da Die ges 
naue Unterſcheidung. 


19. Iſt dir nie, wenn du ſo da — unverſehens ein 


Gebeare an Keuſchheit und Jungfranlichten gekommen? 


Es iſt das eine Lehre von ihm. Hat nicht ſchon oft ein 


Mädchen, das bereitS dem Brautgemache nahe war, noch 


die Flucht ergriffen, indem er es über die Sungfräulichkeit 


belehrte? Hat nicht Schon oft ein Menſch, ver in Paläſten 
glänzte, vom heiligen Geiſte belehrt, Keichthum und Wür⸗ 
den verſchmäht? Hat nicht ſchon oft ein Süngling, wenn 
er eine Schönheit fah, die Augen geichloffen und es ver- 


mieden, fie anzufehen, und ift fo einer Befledung entgangen? 


Du frägſt, woher das gekommen iſt? Der heilige Geiſt 

hat die Seele des Jünglings belehrt. In der Welt gibt es 
ſo viel Habſucht: und Chriſten werden freiwillig arm! Wa— 
Fi: zum? Auf Eingebung des heiligen Geiftes. Wahrlich et= 
was Softbares ift der heilige, der gute Geiſt! Es tft da— 
\ = her begreiflih, warım wir auf Vater und Sohn und hei— 





noch im Leibe lebt, mit vielen fehr wilden Dämonen zu 





nen Ketten von Vielen nicht bewältigt werben fonnte, von 


heiligen Geiftes gebändigt;“) und das einfache Anblafen 
des Erorziften wird für den unfichtbaren Dämon ein Feuer. 
Wir haben alſo von Gott einen großen Mitſtreiter und 


1) Geiſter. 

2) D. i. in den Exorzismen. 

3) Die Austreibung der Dämonen fiebt Cyrill als eine be= 

ſondere Gnadengabe des hl. ©eiftes an. ©. ob. c. 16 ‚und unt. 
BC. 22. Katech. 17 c. 36. Catech, mystag. 2. c. 8, 





fümpfen. Und oft ſchon wırde ein Dämon, der mit eifer- 


5 ihm mit Gebetsworten ?) in der Sraft des in ihm wohnenden 


Beſchützer, einen großen Lehrer der Kirche, einen großen 
Vertheidiger für uns. Fürchten wir alfo weder die Dümo- 


ligen Geiſt getauft werden. Der Menſch bat, fo lange er 








ei er den Teufel. Denn wir haben. einen mächtigeren 
Kämpfer für uns. Nur laßt uns ihm unfere Thüren öff— 
nen; denn er geht umher und fucht die Wirdigen ale 
NET indht, wen er feine Gaben mittheilen könne. 


20. Er wird aber Paraklet genannt, weil ex tröftet Be 2“ 
Muth einflößt und zugleich unſre Schwachheit hinwegnimmt. 


„Denn wir willen nicht, was wir beten follen, wie fich8 ges 


bührt. Aber ver Geift jelbft Fürbittet für uns mit unauge 

ſprechlichen Seufzern,“) bei Gott nämlich, wie von felbft _ 
Har iſt. Dft wird Einer ungerechter Werfe um Chriftt wil⸗ 
len beſchimpft und verachtet, und ſteht ihm das Martyrium 


bevor, Qualen allenthalben, Feuer und Schwerter und 


wilde Thiere und ein Abgrund. Aber der heilige Geiſt res ” 


det ihm zu und fpricht: „Ertrage den Herrn,’ o Menſch! 


Gering ift, was dir angethan wird, groß tit, was dir ger 
Ichenft wird. Wenn du eine kurze Zeit leibeit, wirst vun 
eiwig bet ven Engeln fein. „Die Leiven viefer Zeit find 





nicht zu vergleichen mit der Herrlichkeit, die an ung wird 


offenbar werden.) Er malt dem Menfchen das Reich ver 


Himmel vor, ex zeigt ihm auch das Paradies der Wonne. 


Und fo verachten die Meartyrer, indem fie zwar ihre leibli- 


chen Angefichter nothgedrungen gegen die Nichter gerichtet 


haben, aber mit ihrer Geiitesfraft indeß bereits im Para 


diefe find, die fchmeren Leiden, die man fie erdulden Sieht. 


21. Willſt du aber erkennen, daß die Martyrer durch 
die Macht des heiligen Geiftes Martyrer wırden? Es 


fagt der Herr zu den Süngern: „Wenn man euch in die 


Synagogen führt, und vor die Obrigkeiten und Mächtigen, 
- Io Seid nicht beforgt, wie ihr euch vertheidigen oder was ihr 


reden follet; denn der heilige Geift wird euch in derfelben 


Stunde lehren, was ihr fagen follet."%) Denn e8 fann 


unmöglich; Jemand für Chriſtum ein Martyrer werden, e&8 


* 


ſei denn, daß er es durch den heiligen Geiſt wird. Denn 





1) Röm. 8, 26. — 2) Bi. 26, 14. — 3) Röm. 8, 18. — 
4) &uf. 12, 11. 12. 











wenn Niemand jagen an: 


2, Etwas Großes und Allmächtiges in feinen Gna= 
— und Wunderbares iſt der heilige Geiſt. Bedenke, 


wie viel euer jeßt hier fißen, wie viele Seelen wir bier find. 
In einem Jeden wirft er in ganz angemeffener Weiſe, und 
mitten unter uns bier anmwejend, fieht er das Verhalten 
eiines Jeden, fieht auch jeden Gedanken und das Gewiſſen, 
amd was wir reden und was wir denken und was wir glau— 


ben. Was ich eben gefagt, ift wahrlich etwas Großes, aber 
es iſt noch gering. Denn betrachte mir, in deinem Geifte 


von ihm erleuchtet, wie viele Chriften in diefer ganzen Did- 
zeſe, und wie viele in ver ganzen Kirchenprovinz von Palä⸗ 
ſtina find. Und dann erweitere deinen geiſtigen Blick von 
29 Biejer Kirchenprovinz auf das ganze Römerreich; und von 

diieſem aus betrachte mir die ganze Welt, vie Bölferftämme ' 


der Perfer und die Bölfer der Inder, die Gothen und Sau— 


romaten, die Gallier und Spanier und Mauren, die Libyer 
und Aethiopier und die übrigen, deren Namen uns jogar. 
unbekannt find. Denn viele Völker find nicht einmal dem 


Namen nach zu unfrer Kenntniß gekommen. Betrachte mir 


: T ‚die Bischöfe, Priefter, Diafonen, Mönche, die Jungfrauen 
und die übrigen Laien eines jeven Volfes. Und ſiehe den 


großen Vorſteher und:Spender der Gnadengaben, wie er 
in der ganzen Welt dem Einen Keufchheit, dem Andern 


immermwährenpe Sungfräulichkeit, einem Andern Barmher⸗ 
zigkeit, einem Andern freiwillige Armuth, einem Andern die 
Macht, feindliche Geiſter zu vertreiben, verleiht. Und gleich 
wie das Licht mit Einem Strahle Alles erleuchtet: fo er- 
leuchtet auch der heilige Geift Diejenigen, welche Augen 
haben. Denn wenn ein Blinver feiner Gnade nicht gewür— 


digt wird, fo mefle er die Schuld davon nicht dem Geifte 
bei, ſondern feinem eigenen Unglauben. 


1) 1. Kor. 12, 3. 





be Jeſus Ehriſtus⸗ außer 
im heiligen Seifte," V wie ſoll Jemand fein Leben hingeben, 
es — denn im heiligen Geiſte? 
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23. Du haſt ſeine Macht geſehen, mit ver er in der 


ganzen Welt wirkt, Bleibe aber nicht auf ver Erde, fteige 


num auch zu den Dingen empor, die über ihr find. Steige 
mir im Geiſte zuerſt auch in den erſten Himmel empor und 


betrachte mir die dort wohnenden fo zahlreichen, ja unzäh⸗ = 


Ligen Miyriaden von Engeln. Steige mit deinen Gedanken, 


wenn du kannſt, noch höher hinauf. Betrachte mir auch 


die Erzengel, betrachte mir auch die Geiſter,) betrachte die 


Mächte, betrachte die Fürſtenthümer, betrachte die Gewal- 


ten, betrachte die Throne, betrachte die Herrichaften: Der i 


von Gott geſetzte Vorfteher aller viefer und ihr Lehrer und 


Heiligmacher ift ver Paraklet.) Seiner bevarf Elias und 


Eliſäus und Iſaias unter den Menichen; feiner bedarf 
Michael und Gabriel unter ven Engeln. Keines von allen 
geichaffenen Dingen ıft ihm an Würde und Ehre gleich. 
Denn alle Chöre ver Engel und alle Heerfchaaren zuſam— 
mengenommen, fommen dem heiligen Geifte nicht gleich. 
Sie alle verdunkelt die allgute Macht des PVaraflet. Denn 
fie werben zur Dienftleiftung geſendet, er aber ergründet 
die Tiefen ver Oottheit, wie der Apoftel fagt: „Denn ver 
Geiſt ergründet Alles, auch die Tiefen der Gottheit. Denn 
welcher Menic weiß, mas des Menſchen ift, ald nur der 


Geiſt des Menfchen, ver in ihm ift? So aud erkennt | 


Reiner, was Gottes ift, als nur der Geift Gottes.” ?) 


24. Diefer hat in den Propheten von Chriſto hepre⸗ 
digt. Dieſer hat in den Apoſteln gewirkt. Dieſer verſie⸗ = 


1) Cyrill Scheint mit den Constit. Apost: lib. 7 c. 35, eg 


a 


und Marius Biftorinus (lib. 4. contra Arianos) „die Gei- 


fter” für einen befondern Chor der Engel angejchen zu baben, 


IF 


Catech. myst. 5. c. 6 zählt er aber die gemwöhnlihen neun 


Chöre auf. 
2) ©. Kate. 17 c. 18. 


3) 1. 8or. 2, 10. 11. Im codex coislinianus folgen auf 
obigen Schrifttert noch folgende Worte: „Und. jene (die Eugel) 


find, indem fie aus dem Nichifein gejchaffen worden, Diefer aber 














id der Vater gibt dem Sohne, und der Sohn theilt dem 
eiligen Geifte mit.) Denn e8 ift Jeſus ſelbſt, nihtiih, 
der fpricht: „Alles ift mir vom Vater übergeben worden." ?) 


der © 
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ift, indem er immer aus Gott hervorgeht. Und jene find, da fie 
geſchaffen find, veränderlic und wandelbar, obgleich fie fich weder 
ee noch wandeln, diefer aber ift unveranderlih und un— 
wandelbar, da er von gleicher Weſenheit ift mit dem Bater und 
dem Sohne.” Touttée meint, es fei dieſe Stelle aus Athangſius 
(ep. I. ad Serapionem,, n. 26) eingeſchoben oder von Cyrill 
felbft fpäter beigefügt worden; immerhin drüde fie feine Lehre 
aus. ; an 


DD i die göttliche Wefenheit. Ein flares Zeugniß des 
Hervorgehens des hi. Geiftes auch vom Sohne. Denn 1) lehrt 
bier Cyrill, daß der Sohn im derjelben Weife dem Geifte gebe, 

wie der Bater dem Sohne gibt (f. auch Kate. 17. c. 19). Nur . 

behauptet er, daß dieſes Geben des Baters an den Sohn erfolge 

kraft der ewigen Generation. Kate. 7.c.5; 10 c. 9; 2) lehrt 
er, Katech. 17 c. 5., Daß der heilige Geift immer mit Vater und- 

Sohn fei, aber als eigene Hypoſtaſe; neyirt Daher, Daß der hei= 

lige Geift von dem Munde oder den Tippen des Vaters und des 

_ Sohnes geredet oder gehaudht werde, anerfennt aber damit doch, 

ß er aus Bater und Sohn, aber in weit erhabener Weile jei- 

nen Uriprung hat, indem er c. 4 dargethan hat, Daß er ſowohl 
Geift des Vaters als auch des Sohnes jei; 3) behauptet er (Ra= 

ech. 17 ce. 18),.die Gnade Chrifti ſei diefelbe, wie die des heili— 

n Geiftes; der Vater habe dem Sohne die Gewalt gegeben,. 

ern Seden, wem er wolle, die Gnade des hl. Geiftes zu geben. 

efe Gewalt befitt aber der Sohn nad) Eyrills Lehre von Ewig— 

;, wie die aus Katech. 10 und 17 citirten Stellen beweiien. 

Nun ift aber die Gnade des hi. Geiftes vom hl. Geifte felbft nicht 
verſchieden (Katech. 17 c.14); mithin, indem der Sohn von Erig- 

it Die Gewalt hat, die Gnade des hl. Geiftes zu fpenden, Diefe 

aber ber hi. Geift jelbit ift, geht der hi. Geift ewig audh vom 

Sohne aus; 4) nennt Cyrill Kate. 17 ce. 19 den bi. Geift oder- 

feine Gnade „Wein vom intelligiblen Weinſtocke,“ d. i. von Chri- 

‚flo, womit er deutlich den Ursprung des Geiſtes auh vom Sohne 

andeutet. ©. Zouttee, } 


2) Matth. 11, 27. ; 











wird, der Geift der Wahrheit,” u. |. w. „fo wird er mich 


verherrlihen, weil er von dem Meinigen nimmt und e8 


euch mittheilen wird.“) Der Bater ſchenkt Alles durch 


ven Sohn mit vem heiligen Geifte. Nicht find des Vaters 


Gnuadengaben andere und andere die des Sohnes und ans 
‚dere die des heiligen Geiftes; denn es ift nur Ein Heil, 
Eine Macht, Ein Glaube; Ein Gott, der Vater, Ein Herr, 


fein eingeborner Sohn, Ein heiliger Geift, der Paraflet. 


Und dieſes zu wiſſen genüge uns; feine Natur oder We— 


Senheit aber wolle nicht worwißig erforichen; denn wenn. 


vom Ber Geiſt — er: jener kommen Er 


ae we EL i 


Etwas darüber gefchrieben wäre, würden mir e8 fagen; 
was aber nicht gefchrieben ift, an das wollen wir ung niht 


wagen. Es genügt uns zum Heile zu wiſſen, daß Vater — 


und Sohn und heiliger Geiſt iſt. 


25. Dieſer Geiſt kam zur Zeit des Moſes auf ſie⸗ 


benzig Aelteſten herab. Doch ſoll euch, Geliebte, die Länge 
unſerer Rede keine Ermüdung verurſachen. Er aber, von 


dem wir reden, möge einem Jeden Kraft verleihen, ſowohl 
uns, die wir reden, als auch euch, die ihr zuhört. Dieſer 


Geift Kam, wie ich fagte, auf die fiebenzig Xelteften zur 
Zeit des Mofes herab. Dieß fage ich dir, um jeßt den 
Beweis zu liefern, daß er Alles weiß und wirft, wie er 


will. Die fiebenzig Aelteften waren ausgemählt; „und 
der Herr ſtieg in einer Wolfe herab und nahm von dem 
Geiſte, der in Mofes war, und gab ihn auf die ftebenzig 
Männer,“ ?) die Aelteften, nicht fo, daß der Geift getheilt, 


Sondern daß feine Gnade je nach den Gefäßen und der 
Kraft derjenigen, die ihn empfingen, vwertheilt wurde. Allein 


nur acht und ſechzig waren anmwefend und weilfagten, Elvad 
und Modad aber waren nicht anweſend. Damit e8 fih 


nun zeigte, daß nicht Mofes e8 war, der dieſe Gnade ges 
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— 


wahrte, ſondern ver heilige Geiſt, ver dieß bewirkte, weiſſagf⸗ 


U Joh. 16, 13, 14, — 2) 4. Moſ. 11, 24. 25, 


Cyrill's Katecheſen. 28 
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26. Joſue, Nave’s Sohn, der Nachfolger des ſes, 
war darüber erſtaunt, kam zu Moſes und ſprach: Haft du 
‚gehört, daß Eldad und Modad weiſſagen? Sie find gerus 


S fen worden, haben fih aber nicht eingefunvden. Moſes, 
mein Herr, wehre es ihnen! Er aber fagte: Ich kann e8 


Und ich bin fo weit entfernt, e8 ihnen zu mehren, daß auch 


nicht eiferfüchtig, daß jene meiffagen, du aber noch nicht 
weiſſageſt! Exwarte die Zeit! „Wer wird e8 geben, daß 


e — er auch dieſes „wenn der Herr geben wird“ bei. Denn 


Ah noch nicht. Haben ihn Abraham und Iſaak und Ja— 
kob und Joſeph nicht gehabt? Haben ihn, die vor ihm?) 


daß. diefes „wenn der Herr geben wird” fagen wolle, wenn 
er ihn auf Alle geben werde. Denn jet ift Die Gnade 
partiell, ?) dann aber wird fie in reichlihem Maße gegeben 
werden. Es wurde eben damit angereutet, was bei ung am 
Pfingitfefte geſchehen follte. Denn verfelbe ift auch bei ung 


‚abgefommen. Denn es ſteht geſchrieben: „Und Joſue, Nas 
ve's Sohn, wurde mit dem Geiſte der Weisheit erfüllt; 


1) Weil du noch nicht biſt. Cyrill redet hier den 
Zubhdrer an. 
2) D. i vor Mojes. ' 


rg: Eich, iz c. 12 und 18, 
2 4) ©, ınt. c. 27, 


ihnen nicht wehren; denn es ift dieß eine himmlische Gnade, 


waren, nicht gehabt? Allerdings! denn es ift offenbar, 


3) D. 1. in euch, da ihr noch nicht getauft und gefirmt ſeid. 





ich ſelbſt fie nur al8 eine Gnade habe. Ich glaube jedoh 
nicht, daß du dieß aus Eiferſucht geſagt haft. Sei mir 


das ganze Volk des Herrn Propheten fein werde, wenn 
der Herr feinen Geiſt auf fie geben wird?” Prophetiſch 
jet hat er ihn wirklich noch nicht gegeben; daher haftvuY) 


herabgekommen. Aber auch Früher ift er auf Biele‘) here 


ö 











Silo. 2) Zur Zeit des Se wurde durch Handauflegung a 
der Geift gegeben; und auch Petrus gibt durch Handauf⸗ 
legung den Geiſt.“) Auch auf dich, ver du getauft werden 


wirſt, wird die Gnade fommen. Aber das wie fage ich 
nicht; denn ich will der Zeit nicht vorgreifen. 

27. Diefer fam auch auf alle Gerechten und Prophe— 

ten, wie Enos, Enoch, Noe und die übrigen, Abraham, 


Sfaaf, Jakob. Denn Soviel, vaß Joſeph den Geift Gottes N 


in fich hatte, *) hat felbit Pharao ſchon begriffen. Auch won 
Moſes und feinen durch den Geiſt gewirften Wunderwer— 


fen haft du fchon oft gehört. Ihn befaß auch ver fo ftare f 


müthige $ob, und alle Heiligen, wenn wir auch die Namen 
Aller nicht durchgehen. Dieſer ward auch bei ver Erbau— 
ung der Gtiftshütte gefendet und erfüllte mit Weisheit den 
Befeleel und feine weifen Gehilfen. d) 


28. Sn der Rraft diefes Geiftes, wie wir bei den Nich⸗ 
tern leſen, richtete Othoniel, ward Gedeon gekräftigt, ſiegte 
Zephte, führte Debora, die Frau, Kriege, und vollbrachte 


Samfon,) fo lange er gerecht handelte und ihn nicht be— 


trübte, übermenſchliche Dinge. Denn von Samuel und 


David leſen wir klar in ven Büchern der Könige, wie fie 
im heiligen Geifte meiffagten und die Chorführer der Pro— 
pheten waren. Samuel hieß fogar der Seher;) und Da— 
vid fagt veutlih: „Der Geiſt des Herren hat durch mich 
geredet.” ®) Und in ven Plalmen: „Und deinen heiligen 
Geift nimm nicht von mir.) Und wieder: „Dein guter 


1) 5. Mof. 34, 9. 


2) D. i. dasfelbe fihtbare Zeichen — bie Handanflegung — 


der unſichtbaren Gnadenmittheilung. 


3) Apg. a LEE 41, 98. — 5) 2, Met. 3ı, 

ff. und 36, 1. — 6) Richt. 3, 10; 6, 34; 11, — 4,4; 14, 
25. — nl Kin. 11, 10, 11.2.8) 3, Kön. 23, 2. — 9) Bi. 
„13. 
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Geift führe mich auf ver rechten Bahn.) Und wie wir 
in der Chronik Iefen, befaßen ven heiligen Geiſt Azarias 
unter dem König Aſaph,) und. Oziel unter dem König 
Sofaphat, ?) und wieder ein anderer Nzarias, der gefteinigt 
worden iſt.) Und Esdras fagt: „Und veinen guten Geiſt 
haft du gegeben, fie zu unterweifen.“?) Bon Elias aber, - 
der aufgenommen worden ift, und von Elifaus, dieſen Geift- - 
trägern und Wunderthätern, ift, auch wenn wir Nichts da— 
von Sagen, allgemein befannt, daß fie voll des heiligen Gei— 
ſtes geweſen find. 

29, Und wenn Einer alle Bücher der Propheten, 
ſowohl der zwölf als auch der übrigen, durchgehen will, fo 
wird er viele Zeugniffe vom heiligen Geifte finden. So 
fagt Michäas in der Perfon Gottes: „Nur ich erfülle mit 
Stärke im Geifte des Herren.” Joel ruft: „Und darnach 
will ich, fpricht Gott, meinen Geiſt ausgießen über alles 
Fleiſch“ u. ſ. w.) Und Aggäus jagt: „Deßwegen, weil ich 
bei euch bin, ſpricht der Herr, der Allmächtige, und mein 
Geiſt in eurer Mitte bleibt.“s) Zacharias ſpricht in glei— 
cher Weiſe: „Doch nehmt meine Worte und meine Satz— 
ungen an, die ich in meinem Geiſte meinen Knechten, ven 
Propheten, auftrage.” 9) 

30, Und Slaias, der Herold mit der mächtigſten Stimme, 
ſagt an verichiedenen Stellen: „Und der Geift Gottes wird 
auf ihm ruhen, der Geift der Weisheit und des Perftandeg, 
der Geift des Rathes und der Stärfe, ver Geift ver Wif- 
fenfchaft und der Frömmigfeit, und der. Geift ver Furcht 
Gottes wird ihn erfüllen,” 10) indem er hiemit anzeigt, daß 
diefer Geift nur Einer und ungetheilt jet, verfchieven aber 
feine Wirkungen feien. Und wieder: „Jakob, mein Knecht ;" 
und nachher: „Ich gab meinen Geift auf ihn.” u) Und wie— 


1) Bj. 142, 10. — 2) 2. Chron. 15, 1. — 3) 2..Chron. 20, 
14. — 4) 2, Ehron, 24, 20. — 5) 2. Esdr. 9, 20. — 6) Mich 
3, 8. — 7) Joel 2, 28, — 8) Agg. 2, 5. 6. — 9) Zach. 1,6. 
— 10) 5. 1,23. — 1) $. 2,1. 
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„30h win meinen — auf een Soden 2 2 
Und wieder: „Und nun hat mich ver ‚Herr, der — 
und fein Geiſt geſendet.““ Und wieder: „Dieß wird mei 
nerſeits der Bund mit ihnen fein, fpriht der Herr: „Mein 
Geiſt, der auf dir iſt.“) Und wierer: „Der Geift de8 
Herrn iſt auf mir; denn er hat mich geſalbt“ u. ſ. w. ) 
Und wieder in jenen Worten gegen die Juden: „Sieaer 
waren ungehorfam und reizten feinen heiligen Geift um 
Zorne.“ Und: „Wo ift der, welcher in fie gegeben btten 
heiligen Geift?") Auch bei Ezechiel haft du (wenn u 
fonft des Zuhörens nicht milde bift) das Schon erwähnte 
Zeugniß. „Da fiel auf mich ver Geift und ſprach zu mir: 
Sprih: Sp fpricht der Herr") Man muß aber viefes 
„er fiel auf mich“ recht verftehen, nämlich als Bemeis ver 
Liebe; wie auch Jakob, als er den Joſeph wieder gefunten 
ihm um den Hals fiel; und wie in ven Evangelien der fo 
liebreiche Pater, als er feinen aus der Fremde wierer zu— 
rückgekehrten Sohn fah, von Mitleid gerührt ward und ihm ee 
entgegen lief und um den Hals fiel und ihn küßte. Um 
wieberum heißt es bei Ezechiel: „Und er führte mih im 
Gefichte im Geifte Gottes nad) Chaldäa zu den Gefangee 
nen."”) Die andern Zengniffe haft du früher bei vom Un 
terrichte über die Taufe gehört: „Und ich werde reines Wale 
fer über euch ausgießen“ u. ſ. w. „Und ich werte uh en 
neues Herz geben, und werte einen neuen Geift in euch ee 
ben.” Und gleich darauf: „Und meinen Geift werte ih n 
euch geben." Und wieder: „Und die Hund des Herrn fam 
- über mich und führte mich hinaus im Geifte des Herrn.” ®) 
31.. Diefer machte Daniels Seele ‘weile, fo daß er, ein 
- SZüngling, der Richter der Alten wurde. Die feufhe Sus 
* fanna war als unkeuſch verurtheilt. Kein Rächer war da. 
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y Ss. 44,3, — 2,9118, 16, 32 393 5J 
"61,1 fi. — 5) 31.63, 10. 11. — — ch. 11, 5. — 7) Gzech. 
11, 24. — 8) Eich. 36, 25. 26. 21; 
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Denn wer konnte fie ven Händen her gebietenten Raths— 


herrn entreiſſen ? Sie ward zum Tote abgeführt. Cie war 


fchon in ten Hänten ter Schergen. Aber ver Helfer war 

da, ber Baraflet, ver Geift, ver jede vernünftige Kreatur: 
heiligt. Komm, fprah er zu Daniel, Klage‘ mir du, ein 
Jüngling, tiefe Alten an, die von Sünten ter Jugend ans 
geſteckt find. Denn e8 fteht gefchrieben: „Gott erwedte ten 

: heiligen Geift in einem noh ganz jungen Manne.“ ) Und, 
am furz darüber binmegzugehen, durch ten Ausſpruch Da— 
miiels wurte Die Keufche gerettet. Wir bringen Dieß vor 
eeines Zeugniſſes wegen; denn für vie Erklärung iſt feine 
















heiligen Geift Gottes in tir haſt.““) Er ſagte da etwas 
Wahres und etwas Falfhes. Tenn daß er den heiligen 
Geiſt hatte, war wahr; er war aber nicht der Oberfte ver 
Wahrſager. Denn er war nicht ein Magier, fontern ein 


ibm das Geficht ver Bildſäule wierer Dargeftellt und er- 
= ert, das er felbit, ter es doch gefeben. hatte, nicht mehr 
wußte. Suge mir, ſprach er, das Geſicht, das ich geſehen 


nicht mehr willen, das erkennen und erflären viejenigen, 
bie 2 „nicht geſehen haben. 

; . Und man fünnte in Wahrheit noch gar Vieles aus 
dem. — Teſtamente ſammeln und die Lehre vom heiligen 


‚and dann muß auch auf das gehörige Maß des Vortrages 


dem, was wir bisher aus dem alten Teftamente angeführt 
haben, vor ter Hand begnügen und in ter folgenten Kate— 


Sa, 5, 2) Dan. 6, 4. 


Zeit mehr. Auch Nabuchotonofor hatte erkannt, daß ter 
heilige Geift in Daniel fe. Denn er fprach zu ihm: „Bale 
tbafar, Oberfter ter Wahrfager, ich weıß es, daß du ven 


Weiler durch ven heiligen Geift. Und vorher Schon hatte 


Lu fo Gott will, wieter zu Dem übergehen, was vom 


babe, aber nicht mehr weiß. Siehft vu die Macht tes bei 
ligen Geiſtes? Was tiejenigen, die e8 gefehen haben, - 


ä Geiſte weitläufiger erfliren. Allein tie Zeit ift zu kurz, - 


x Rückſicht genommen werten. Daher wollen wir ung mit 








le” — Amen. 
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Siebenzehnte Antechefe 


für Solche, die erleuchtet werden jollen, 


zu Serufalem in freiem Bortrage gehalten. 


— — 


Das noch Aebrige vom heiligen Geiſte. 


Die Leſung aus dem erſten Briefe an die Korinther: 
„Dem Einen wird durch den Geiſt verliehen 
das Wort der Weisheit” u. f. mw.) 


1. In der vorigen Ratechefe haben wir, To gut wir e8 
vermochten, einen Heinen Theil der Zeugniſſe vom heiligen 
Geiſte ven Ohren eurer Liebe vorgelegt; in der gegenwär— 
tigen nun wollen wir, jo Gott will, wiederum die noch 
übrigen aus dem neuen Teftamente, fo weit e8 möglich fein 
wird, berühren. Denn damals hielten wir, um das gehö— 





1) 1. Kor. 12, 8 ff. 





ſchöpflich), jebt aber wollen wir abermals einen Kleinen Theil 


von dem noch Uebrigen vortragen. Denn wir befennen auch 
- jest aufrichtig, daß unfre Schwachheit von der Menge des 
hierüber Gefchriebenen ganz überladen wird.) Und wir 
werben uns auch heute nicht Sophismen menfhlicher Weis- 


heit (denn dieß diente zu Nichts) bedienen, ſondern werden 


nur die Zeugniſſe ans ven göttlichen Schriften in Erinne “ 


- zung bringen. Denn dieß ift das GSicherfte nach dem felee 
gen Apoftel Paulus, der fagt: „Und was wir reten, dag 
reden wir nicht mit gelehrten Worten menschlicher Weisheit, 
fondern in Worten, wie fie der Geift lehrt, indem wir Geis 
ftiges mit Geiftigem verbinden.” 2) Und wir machen es, wie 
die Wanderer und Schiffer, die, obgleich fie nur Ein Ziel 
auch kei der größten Keife haben und demfelben mit größ— 
tem Eifer zueilen, dennoch wegen der menfchlihen Shwähe 


bei verfchiedenen Städten oder Häfen anzulanden pflegen. 


002. Die Lehroorträge von heiligen Geifte werden daher 
abgetheilt, er felbft aber ift ungetheift, weil er Einer und 
verfelbe ift. Denn gleichwie bei den Neven von dem Pater 
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damals eine uns belehrte über die Monarchie, eine andere, 
wie er Vater over Allmächtiger- heiße, eine andere, wie er 






ver Schöpfer aller Dinge fei, und dennody diefe Abtheilung 
der Katecheſen feine Theilung des Glaubens in ſich Ihloß; 


denn der Endzweck ver Frömmigkeit war und iſt nur Einer; 
und gleichwie wir bei ven Reden über ven eingebornen Sohn 


Gottes jet die Lehre von feiner Gottheit, dann die von 


1. daß wir — nicht im Stande ſind, alle zeug⸗ 


1) © 
niffe — Biel: anzuführen, 
2), 1. Kor. 2, D. i. indem wir die u des heiligen 
Geiſtes ne ni —— des heiligen, Geiſtes, d. i. mit ſolchen, 
in denen er ſelbſt feine Lehre in der heiligen Schrift niedergelegt 


halt. 





bat, vortragen. So wird das Ganze geiftig nah Form und In 






er. Menſchwerdung vortrugen indem wir — Lehren 


abtheilten, aber doch einen ungetheilten Glauben an ihn vers 
kündigten: ebenfo verfünden wir auch jebt, obaleich die Ka⸗ 
echeſen vom Geiligen Geifte abgetheilt werden, einen unge- 


Geiſt, ter feine Gnadengaben einem Seren beſonders zu= 


es ift fein anterer ter Paraffet, ald ter heilige Geift, ſon— 
dern e8 ift der Eine und verfelbe, nur mit verfchtetenen 


durch Chriftum gefchaffenen vernünftigen Weſen, der Engel 
und Menfchen. 

0, 3 Damit aber wegen ter verfchievenen Namen tes 
heiligen Geiſtes Einige aus Unmiffenheit nicht meinen, es 
—  feien das verfchiedene Geifter, und nicht ver Cine und der— 
ſelbe, der e8 doch allein ıft: deßwegen theilte Dir tie katho— 
liſche Kirche mit, um dich im voraus fiher zu ftellen, in 
em Ölaubenstefenntniffe zu glauben „an Einen heiligen 
Geiſt, den Tröſter, der in den Propheten geredet hat:“ da— 














das aber ver heilige Geiſt nur Einer ſei. Bon dieſen Na— 
men nun wollen wir euch jetzt einige wenige von ben 
vielen berfagen. 

4 Er wird Geift genannt nach dem eben verlefenen 








Wort der Meisheit gegeben.” ) Er wird „Geift ter Wahr: 
heit“ genannt, wie der Heiland ſagt: „Wenn aber Jener 
kommen wird, der Geiſt ter Wahrheit.“) Auch „Tröfter” 


men”) Daß er aber Einer und derfelbe ift und nur mit 
; verſchiedenen Namen benannt wird, erhellt deutlich aus Fol- 


er >> nen —— 


1. Kor. 19, 8. — 2) Joh. 16, 13. — 3) Ich. 16, 7. 





‚ber unfern Herrn Jeſum Chriſtum in viele Lehrvorträge 


theilten Glauben an ihn. Denn Einer und terfelbe iſt der 


theilt, wieer will, felbft aber allein ungetbeilt bleibt. Denn 


mit du willen mögeft, taß es davon zwar viele Namen gebe, 


Schriftterte: „denn dem Einen wird durch den Geiſt das 


wird er genannt, wie der Nämliche geſprochen hat: „Denn 
‚wenn ich nicht hingehe, wird ver Tröfter nicht zu euch fom= 














Namen bezeichnet, als ver Pebentige und für fih Eeiente 
und Nerente und Wirkende und Heiligmacher aller von Gott 
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nr —— Denn — Beineife bafikr, daß der heilige Geiſt = 
und der Tröfter Einer und derſelbe fei, iſt geſagt: „Der 
Tröſter aber, ver heilige Geiſt.“) Und zum Beweiſe, tab 
auch der Tröfter und ter Geift ter Wahrbeit Einer nd 
derſelbe fet, ift geſagt: „Und ich werte euch einen andeın 
Tröfter geben, daß er ewig kei eud; bleibe, ten Geift rer 
Wahrheit.” 2) Und wierer: „Wenn aber ver Tröſter fommen 
wird, ten ich euch vom Pater fenten werde, ben Geift Der. 
Wahrheit." ) Auch „Geift Gottes” wird er genannt, wie 
geichrieben fteht: „Und ich fah ven Geift Gottes herabftei= 
gen.“ ‘) Und wierer: „Denn Alle, tie vom Geifte Gottes 
getrieben werten, diefe find Kinder Gottes.) Auch „Geiſt 
des Vaters“. wird er genannt, wie ter Heiland fagt: „Tene 
nicht ıhr feid es, die reren, fontern ter Geift eures Vaters 
ift es, ter in euch reret."‘%) Und wiererum Paulus: „Deß- % 
balb beuge ich meine Knie vor dem Vater” u. ſ. w. „va 
- er un$ verleibe, geſtärkt zu werden durch feinen Geift." 
Auch „Geift des Herrn“ wird er genannt, wie Betrug fagt: 
„Barum habt ihr euch mit einanver verabreret, den Geift 
des Herrn zu verſuchen ?“) Auch „Geift Gottes und Chrifti” 
wird er nenannt, wie Paulus fhreikt: „Shr aber feid nicht 
im Fleifche, fondern im ©eifte, wenn anders ter Geift Got— 
tes in euch wohnt. Wenn aber Jemand ten Geift Chrifti 
nicht hat, ver ift nicht fein." Auch „Geiſt des Sohnes: 
Gottes” wird er genannt, wie es beißt: „Meil ibr aber 
Kinder feit, fo ſandte Gott den ©eift feines Sohnes.“ ) 
Auch „Geiſt Chrifti” wird er genannt, wie gefchrieben fteht: —_ 
„Auf welche Zeit und Umftände der in ihnen wohnende 
Geiſt Chriftt hindeutete.”*') Und wieterum: „Durch eure. 
. Fürbitte und den Beiftand des Geiftes Jeſu Chrifti.” 2) | 
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1) Jet, 14, 26. 2 Joh. 14, 16. — 3) Joh. 25, 26: — 

4) Mattb. 3, 16. — 5) Röm. 8, 14. — 6) Matıh. 10, W. — 

5 Epbel. 3 14. — 8) Apg. 5, 9. — 9) Röm. 8, 9. — 10) Cal. 
-4,6-— 1) 1. Ber. 1, 11. — 12) Phil. 1, 19. 
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5. Außer diefen wirft du aber auch nod) andere Namen 
des heiligen Geiftes finden, Denn er. wird auch „Geilt der 
Heiliaung” genannt, wie gefchrieben fteht: „Nach dem Geiſte 
ver Heiligung.” ') Auch „Geift der Kindſchaft“ wird er ge= 
nannt, wie Paulus jagt: „Denn nicht habt ihr wieder den 
Geiſt ver Knechtfehaft empfungen zur. Furcht, fontern ihr 
habt empfangen den Geift der Kinpfchaft, in welchem wir 
rufen: Abba, Pater.) Auch „Geift ver Offenbarung“ 
wird er genannt, wie aefchrieben Steht: „Er molle euch ge— 
ben ven Geift ver Weisheit und Offenbarung in feiner Ere 
kenntniß.“) Auch „Seift ver Verheißung” wird er genannt, 
wie terfelbe fagt: „In welchem auch ihr, da ihr alaubtet, 
befiegelt worten feid mit vem heiligen Geifte ter Verheiſ— 
fung.” 9 Auch „Seift der Gnade“ wird er genannt, da er 
“wiederum fagt: „Und dem Geifte ver Gnade Schmach an— 
gethan habt.“s) Und noch mit mehreren andern vergleichen 
Namen wird er benannt. Du haft ja in der vorausgehen⸗ 
den Katechefe deutlich gehört, daß er in ven Pſalmen bald - 
der gute, bald der fürftliche,‘) und bei Iſaias der Geift der 
Weisheit und: tes PVerftandes und des Rathes und ver 
Stärke und der Wiffenfchaft und ver Frömmigfeit und ver 
Furcht Gottes genannt wird.) Aus diefem Allen, ſowohl 
was wir früher als auch jet gefagt haben, ergibt fich, daß 
die Namen zwar verfchieven, daß aber Einer und verfelbe 
heilige Geiſt ift, lebendig und für ſich feiend und zugleich 
ewig mit Bater und Sohn feiend, dernicht von dem Munde 
und den Lippen des Vaters oder des Sohnes geredet oder 
‚gehaucht wird, ver auch nicht in die Lüfte zerfließt, fondern 
der weſenhaft ift,®) felbft vevet und wirft und Gnade ſpen— 


“1 Röm. 1,4. — 2) Röm. 8, 15. — 3) Ephel. 1, 17. — 
a) Ep L — 5) Hehe. 10, 29. — 6) Bi. 142, 2, Bf. 50, 


8) Sa lehrt alfo Eyrill a) die weſenhafte Eriftenz des hei- 
tigen Geiftes (evvnıoorerov), b) die perſönliche Selbſtſtändigkeit 
(Öpsorös), €) ‚zugleich die ewige Einheit mit dem Vater und 
Sohne (zei Ndvrore nergi zei vid ovvnagör). 


f 1 st, indem wäh bie. Yo Water und , Sof 
‚und heiligen Geiſte ung zukommende, Heil wirkende G) 





denſpendung eine ungetrennte und gemeinfame und Eine 
wie wir auch worher ſchon gefagt haben.) Denn ich wün 


ſche, daß ihr das, was ich neulich gefagt babe, noch int Ger- 
dächtniß haben und richtig veritehen möget, daß nämlich 
nicht ein anderer im Geſetze und in ven Propheten, und 
ein anderer in den Evangelien und Apofteln, 2) ſondern daß 
es Einer und derſelbe heilige Geiſt ſei, der ſowohl im alten 
als auch im neuen Bunde die göttlichen Schriften geredet 


hat. 
6. Diefer heilige Geiſt iſt es, der auf die heilige Be — 
frau gekommen iſt. Denn da Chriſtus es war, ver Einge⸗ 
borne, der geboren werden ſollte, überſchattete ſie die Kraft 
des Allerhöchſten, und ver heilige Geiſt kam auf fie herab 
und heiligte fte, um denjenigen empfangen zu können, durch 
den Alles gemacht worden ift. Ich brauche da nicht viele 
Worte zu machen, um dich zu belehren, daß biefe Geburt — 
eine unbefleckte und makelloſe geweſen ſei; denn du biſt da— 9— 
rüber ſchon belehrt worden.“) Gabriel iſt es, der zu ihr 
fagt: Ih bin Verkünder der Dinge, die gefchehen follen, 
aber nicht mitthätig dabei; denn wenn ich auch ein Er 
engel bin, fo fenne ich doch meine Stellung. *) Ich verfünde F 
dir den Gruß; wie du aber gebären wirſt, hängt ven meie — 
ner Huld nicht ab. „Der heilige Geift wird itber dich fom- 
men und bie Seraft des Allerhöchften wird dich überſchatten. — 
Darum wird auch das Heilige, das aus dir geboren wird, 
Sohn Gottes genannt werten.” ?) = 
7. Diefer heilige Geift wirkte in Eliſabeth. Denn er — 
erkennt nicht allein Jungfrauen, ſondern auch Verehelichte, 
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1) Katech. 16 c. 4 und 24. 
2) Kate. 16 c. 3 und 6. 
3) Kate. 12 c. 25 und 32. 
- 4) Rated. 10 c. 10, BL 
5) Luf. 1, 35. 4 





























iligen Seifte erfüllt und — M 
'prach von ihrem Herrn: „Und wober ont mix Dieß, 
. Mutter meines Herrn zu mir fommt?” ') Stifabet 
pries fich nämlich felbft felig. Bon tiefem heiligen Geifte 
erfüllt, weiffagte auch Zacharias, Der Vater des Fohanned, 
indem er verfündete, welch großer Güter Urheber ver Ein 
geborne fet, und daß Johannes durch tie Taufe fein Borr 
äufer fein werte, Bon tiefen heiligen Geifte durch beſon⸗ 
dere Offenbarung kelehrt, ev werte ven Tod nicht feben, _ 
bis er ten Gefalbten des Heren gefehen, aab auch jener 
gerechte Simeon, ihn im Tempel auf feine Arme nehmend, 
 Hffentlih von ibm Zeugniß.?) 
8 Auch Sohannes, ver vom Mutterfchooße an vom 
heiligen Geifte erfüllt war, ) ward teßmwegen geheiligt, da— 
mit er ten Herrn taufte, wobei nicht er ven Geift gab, fons 
Kern denjenigen verfündigte, der den Geiſt gibt. Denn er 
sagt: „Ih taufe euch im Waffer zur Buße, der aber na 
mir fommt,“ u. f. w. „Liefer wird euch im heiligen Geifte 
and int Feuer taufen."*) Warum aber im "euer? Weil 
An feurigen Zungen tie Herabfunft des heiligen Geiftes ge 
ſchah. Hievon fagt mit Freude der Herr: „Feuer auf Die 
Erde zu ſenden, bin ich gefommen, und was will ihanderd, 
8 daß e8 brenne?” >) L 
9. Diefer heilige Geift kam herab, als der Herr getauft 
wurde, damit die Würde vesjenigen, ver getauft wurde, 
nicht unbekannt blieb, wie Johannes fpricht: „Aber ver mih 
geſandt hat, in Waller zu taufen, ver bat zu mir gefagt: 
- Derjenige, auf den du den Geift berabfteigen und auf ihm 
bleiben fiehit, der ift e8, ver im heiligen Geifte tauft.“ &) 
- Aber fiehe, was das Evangelium fagt: „Es öffneten ſich Die 
Himmel.“ Sie öffneten ſich aber wegen der Würde des 
Gerabſteigenden. „Denn ſiehe,“ heißt es, „es öffneten ſich 





1) Mt. 1,41.48, — 2 fi — 1,15. = 
4 Math 3, 11. — 5) &uf. 12, 49. — 6) 30h. 1 



















mn d er fah den Geift Gottes wie eine Ti 
| n berabfteigen und auf ihm bleiben,” ) in einem H 
abfteigen nämlich, das feine eigene Gelbftkemegung war.) 
Denn es follten, wie Einige e8 erklärt haben, vie erften 





und vornehmften Guben des heiligen Geiftes, tie den Ger 


tauften mitaetheilt werten, der Menfchheit des Erlöfers, ter 







dieſe fo große Gnade gibt, verliehen werten. Er famabr 
-in Geftalt einer Taube vielleicht teßhalb herab, um, wie 


Einige jagen, ein Bild jener reinen und unfchultigen und 


einfältigen Taube?) varzuftellen, weiche durch ‚ihre Bitten 


um die Wiedergeburt von Rindern und um tie Gündens 2 


vergebung dabei mitthätig iſt, ) wie denn auch hievon dun— 


ben auf großen Waflern.” °) 
10, Ein Vorbild tiefer Taube ftellte nach Einigen theil- 


weife die Taube Noe's dar. Denn gleihwie zu feiner Zeit 


ihnen durch Holz und Waller vie Rettung ward, und eine 


neue Generation ihren Anfang nahm, und gleichwie die 


1) Matth. 3, 16. 


2) Adrozıvirw Önkovcrı Ty xaraduoeı, d. i. e8 war feine 


unperſönliche Kraft Gottes, die herabgefendet murbe, fondern - ber 
weſenhaſte und perjönliche heilige Geift felbft, der herabftieg. ©. 
ob. c. 5. 


3) D. i. Chrifti. 

4) D. i. Chriftus ift bei der Taufe, der Wiedergeburt ber 
Kinder Gottes, und fofort auch bei der Siindenvergebung, vom 
‚heiligen Geifte im Waffer vollbracht, fürbittend thätig. Da bier 
vom Alte der Taufe die Rede it, jo ift dneo yervwusvor 
texvwv nicht mit pro generatis, ſoudern generandis filiis, oder 
-qui generantur, zu überjeßen. 

5) Hobel. 5, 12. Das Bild ift alſo dieſes: Während ber. 
heilige Geift im Taufwaſſer die Wiedergeburt der Kinder Gottes 
vollbringt, ſchwebt Chriftus als die myſtiſche Taube mit zärtlich 
Yiebenden und bittenden Bliden darauf nieberblidend über dem 
Taufwaſſer. 





A 


fel vorhergefagt ift, daß Chriftus den Augen nah allo 
werte anzufeben fein. Denn im Hohenliete ruft die Braut 
dem Bräutigam zu und fugt: „Deine Augen find wie Tau— 


— 


— 
3 
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Taube, ein Blatt von einem Delbaume mit fih tragend, 
gegen Abend zu ihm zurückkehrte: ) ebenfo, fagen fie, kam 


auch der heilige Geift auf den wahren Noe, ven Urheber 


der zweiten Generation, herab, der die Herzen und Abfich- 
ten der. verfchievenen Völker, von denen tie verfchiedenen 
Ronftitutionen und Naturele der Thiere in der Arche ein 
Borbild daritellten, mit einander vereinigt, nad) deffen An— 
funft die vernunftbegabten Wölfe mit Lämmern meiden 
werben, deſſen Kirche Kalb und Stier und Löwe beiſammen 


auf ver Weide haben wird, 2) wie wir e8 bis auf den heutigen ' 


Tag fehen, daß weltliche Fürften von kirchlichen Perfonen 
geleitet und unterrichtet werben.) Es kam alfo, wie einige 
Ausleger fagen, die vernunftbegabte Taube zur Zeit der 
Taufe *) herab, um zır zeigen, daß er es ift, der durch Das 
Kreuzesholz die Gläubigen rettet, der gegen Abend durch 
feinen Tod Heil und Rettung bringen wollte. - 

11. Bielleicht Ließen fich hierüber auch) noch andere Aus— 
legungen geben. Wir müffen aber jet die Worte verneh— 


men, die Der Heiland felbft vom heiligen Geiſte gefprochen - 


bat. Denn er fpriht: „Wenn Jemand nicht wiedergeboren 
wird aus dem Waſſer und heiligen Geifte, fo fann er in 
das Reich Gottes nicht eingehen." ) Und davon, daß biefe 
Gnade vom Bater komme, fagt er: „Um wie viel mehr 
wird der Vater vom. Himmel den heiligen Geift denen ge= 
ben, die ihn darum bitten.” Und davon, daß man Gott 
im Geifte anbeten müffe, Spricht er: „Aber e8 fommt vie 


Stunde, ja fie ift ſchon da, wo die wahren Anbeter den 


Vater anbeten werden im Geiſte und in der Wahrheit; denn 
auch der Vater ſucht ſolche Anbeter. Gott iſt Geift, und 
die ihm anbeten, jollen ihn im Geifte und in der Wahrheit 
anbeten."”) Und wiederum: „Wenn ich aber im Geifte 





D) 1. Def. 8, 8 ff. — 2) 9f. 11, 6; 65, 26. 

3) ©. Katedef. 18 c. 27. 

4) Auf Chriftum. 

5) Joh. 3,5. — 6) Auf. 11, 13. — 7) Joh. 4, 23, 24. 












sttes die Teufel: austreiße;" umb Hole im lee: — 

Darum fage ich euch: jede Sünde und Laͤſterung wird 
den Menfchen nachgelaffen werben, aber bie Läſterung des 
Geiſtes wird nicht nachgelaſſen werben.“ ) „Und wer ein Wort 





wider den Sohn des Menfchen redet, dem wird vergeben wer- F 


den; wer aber ein Wort wider den heiligen Geiſt redet, dem 
wird weber in dieſer nod) in der künftigen Welt vergeben wer- 
den.) Und wiederum Tagt er: „Und ich werte den Vater 
bitten, und er wird euch einen andern Tröfter geben, damit 
er in Ewigkeit bei euch bleibe, den Geift der Wahrheit, ven 
die Welt nicht empfangen fann ; denn fie fieht ihn nicht und 


kennt ihn nicht. Ihr aber werbet ihn fennen, weil er bei — 
euch bleiben und in euch fein wird.“) Und wiederum fat 


er: „Dieß habe ich zur euch gerevet, da ich noch bei euch bin. 
Der Tröfter aber, ver heilige Geift, ven der Vater in mei- 
nem Namen fenvden wird, verfelbe wird euch Alles lehren 
und euch an Alles erinnern, was ich euch gefagt habe.) 
Und wieverum Spricht er: „Wenn aber der Tröfter fommen 

wird, dem ich euch vom Vater fenden werde, der Geift der 


Wahrheit, ver vom Vater ausgeht, verfelbe wird Zeuaniß 


von mir geben." ®) Und wiederum jagt der Heiland: „Denn 
wenn ich nicht bingehe, wird der Tröfter nicht za euch kom— 
Ren Wenn ich aber bingehe, fo werde ich ihn zu euch fen 
en. Und wenn diefer fommt, wird er die Welt überführen 
von der Sünde und ver Gerechtigfeit und dem Gerichte.” %) 
Und wieder im Folgenden: „Ich habe euch noch Vieles zu 
Tagen, aber ihr fünnet es jeßt nicht ertragen. Wenn aber 
jener, ver Geift ver Wahrheit, kommt, jo wird er euch alle 
Wahrheit lehren. Denn er wird nicht von fich felbit aus reden, 
fondern was er hört, wird er reden, und was zufünftig ift, 
eich verfünden. Derfelbe wird mid) verherrlichen; denn er 


wird von dem Meinigen nehmen und es euch verkünden. | 





1) Matth. 12, 28. 31. — 2) Matth. 12, 28. 31.2. — 
3) Sob. 14, ri I 4) Joh. 14, 25. 26. — 5) Joh. 15, 26. 
— 6) 30h. 1 8. 
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1% Die Gemeinschaft diefes heiligen Geiftes theilte er 
dem. . Moflen mit. Denn es fteht gefehrieben: „Und als er 
dieß gefagt hatte, hauchte er fie an und ſagte zu ihnen: 
Empfanget den heiligen Geift! Denen ihr die Sünden 
nachlaſſet, denen find fie nachgelaffen, denen ihr fie behaltet, 
denen find fie behalten.” 9) Dieß ift die zweite Anhauchung, 
weil die erfte durch freimillige Sünven war verbunfelt wor⸗ 
den:?) damit erfüllt wurde, was gefchrieben fteht: „Erftieg 
herauf, hauchte in tein Angeficht und befreite dich aus ver 
Trübſal.“) Er flieg herauf; woher? Aus der Unterwelt. 
- Denn fo erzählt das Evangelium, daß er fie nach der Auf- 
- erftehung angehaucht Habe. Indeß gibt er zwar jeßt Schon 
bie Önabe, er wird fie aber noch weit reichlicher geben. 
Und er fagte zu ihnen: Ich bin zwar bereit, fie euch auch 
jest zu geben, aber das Gefäß faßt fie noch nit. Em: 
pfanget alfo fire jeßt ſoviel Gnade, als ihr fallen fünnet, 
wartet aber auch auf ein größeres Maß. „Shr aber blei— 
bet in der Stadt Jeruſalem, bie ihr angethan wertet mit 
der Kraft aus ver Höhe.) Jetzt empfanget ihr fie zum | 
Theile, dann aber werbet ihr fie ganz erhalten. Denn ver 
jenige, ver empfängt, erhält oft nur einen Theil ver Gabe; 
‚derjenige aber, der angezogen wird, wird von dem leide 
ringsum bevedt. Fürchtet nicht, Tpricht er, die Waffen und 
Pfeile des Teufels; denn ihr werbet die Kraft des heiligen 
ee erhalten... Erinnert euch aber an das erft u 















1) Ioh. 16, 12—15. — 2) Joh. 20, 22. 
> I)». 1 die erfte Anhauchung (1. Mof. Dr 7) , durch welche 

nach Cyrill und vielen andern Vätern Adam nicht bloß das na- 
türliche Leben, fondern auch das übernatürliche Gnadenleben em- 
. pfing und Goltes Gleichniß Bi das danu En Sünde ; 
verdunkelt, d. i. verloren ward, ©. Katechef. 14, c 
ee) Nahum 2,1.—5) Auf, 24, 49, 
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nicht er Heilige Geift freie, ſordem die 

a fommende Gnade getheilt wird. 
13, Es ftieg alſo Jeſus in ten Himmel hinauf — 
ertaun feine Verheißung. Denn er hatte zu ihnen gelagt: 


„Sch werde den Vater bitten, und er wird eich einen an= 


dern Tröfter ſenden.“) Sie blieben und erwarteten bie 
Ankunft des heiligen Geiſtes.) Und als das Pfingftfeft 


gekommen war, da fanı bier in diefer Stadt Jeruſalem — 


denn auch dieſer Ehrenvorzug ift unfer, und wir reden nicht 


von Gütern, die bei Andern gefpenvet, fondern von folhen, 


die, bei ung gewährt worven find‘) — am Pfingftfefte alfo 


ſaßen fie, da fan der Tröfter vom Himmel herab, der Bee 


ſchützer und Heiligmacher der Kiche, der Fürforger der 


- Seelen, ter Steuermann ber von Stürmen Bedrängten, 
der Tichtbringer der Irrenden, ver Fechtmeifter ver Km 
pfenden, der Kröner der Siegenden. * 
14. Er kam aber herab, um die Apoſtel mit Macht Ra 


zu bekleiden und zu taufen. Denn der Herr ſagt: „Ihr 





werdet im heiligen Geiſte getauft werten, nicht lange nach. 


dieſen Tagen.) Nicht zum Theile empfingen fie die Gnade, 


ſondern die ganze Macht, wie ſie an ſich iſt. Denn gleich— 
wie derjenige, der ins Waſſer getaucht und getauft wird, 


von allen Seiten vom Waller umgeben wird: ſo wurden 


auch fie vom Geifte vollſtändig überfluthet und getauft. 
Nur umfließt das Waffer bloß von außen, der Geift aber 
überfluthet die Seele auch im Innern und tauft fie unun— 


terbrochen. Und was wunderft du dich hierüber? Bernimm 
ein fürperliches Beifpiel, ein zwar Fleined und unbedeuten⸗ 


de8, aber doc für vie Schwächeren nüßliches. Wenn das 
Teuer die Dice des Eifens bis ind Innere durchdringt und 


dieſes ganz zu Feuer macht, und fo das falte Eifen heiß 


1) Katecheſ. 16 c. 12 und 25. und ob. c, 2. 
2) Sob. 14, 16. — 3) Apg. 2,1 ff. 

4) Katechef. 16 c. 4; 3 6. 7; 18.0. 38, 

5) Apg. 1, 5 
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102, Eyrillus ; 


wird, und das ſchwarze leuchtend wird; wenn alfo das 
Fener, das do nur ein Körper ift, in den Körper des Ei- 
fens einpringt und barin fo ungehindert wirft: was wun—⸗ 
derft du dich, daß der heilige Geift in das Innerſte der 
Seele eindringt? ® 2 

. 1% Damit aber die Größe einer fo großen Gnade, tie 

berabgefommen war, nicht unbefannt blieb, fo erfcholl gleich- 

Sam eine himmlische Bofaune: „Denn e8 entftand plötzlich 

vom Himmel her ein Braufen gleich einem baherfahrenden 
gewaltigen Winde, ) der die Anfunft Desjenigen anzeigte, 

welcher ven Menfchen verleiht, pas Neich Gottes mit Ge— 

walt an fich zu reißen: damit ſowohl die Augen die feuri— 
gen Zungen fahen, als auch Die Ohren das Braufen hörten. 

„Und erfüllte das ganze Haus, in dem fie ſaßen.“ Das 

Haus wurde ein Behältnif des lebendigen Waffers.?) Die 

Jünger faßen darin, und das ganze Haus warb Davon er- 

fült. Sie wurden alfo in dasſelbe ganz eingetaucht, der 

Berheißung gemäß unabläßig getauft,®) an Seele und Leib 

mit dem göttlichen und heilbringenden Kleive angethan. 
„Und e8 erſchienen ihnen zertheilte Zungen wie von Feuer, 

und es ließ fih auf Jeden von ihnen nieder, und Alle wur— 

den mit dem heiligen Geifte erfüllt." Sie empfingen 

Feuer, nicht ein verbrennenves, ſondern ein heilfames Feuer, 
das zwar bie Sündendornen verzehrte, aber bie Seele glän- 


1) Apg. 2, 2. 

2) D. i. des hl. Geiftes, der es ganz erfüllte, 

3) D. i. beftändig vom lebendigen Waffer, dem bi. Geifte 
überfluthet. Eine jehr ſchöne Erllärung der Worte des Herrn, 
die Singer würden mit dem hl. Geifte getauft werben. Ueber- 
haupt ein fehr anſchauliches, tieffinniges Bild: Das Haus, in 
dem die Jünger jaßen, wurde bei der Ausgiekung des hi. Gei- 
ſtes vom lebendigen Waffer ganz erfüllt. Die Jünger fiten in 
diefent Waſſer, das fie beftändig Überfluthet und auf fie fi er- | 
gießt. Man muß fih nur gegenwärtig halten, daß damals die 
Zanfe durch Untertauchen empfangen wurde. 

4) Ag. 2, 3.4. 
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zend machte. Diefes wird nun auch auf euch kommen und 
eure dornigen Sünden hinwegnehmen und austilgen, den 
foftbaren Schaß eurer Seele aber noch glänzender machen 
und eud) die Gnade geben. Denn er gab fie auch damals 
den Apoiteln. In Geftalt feuriger Zungen aber ließ er 
fih auf fie nieder: damit fie durch dieſe fenrigen Zungen 
auf dem Haupte wie mit ganz neuen geiftigen Diademen 
gefrönt wurden. Einft hielt ein feuriges Schwert von den 
Pforten des Paradiefes zurücd:*) die heilbringenve feurige 
Zunge ftellte vie Gnade wieder her, 

16. „Und fie fingen an in verfchiedenen Sprachen 
zu reden, fo wie der Geift ihnen gab fich auszusprechen.” ?) 
Der Galiläer Petrus und Andreas redete entweder perfifch 
oder mediſch. Johannes und die übrigen Apoftel reveten 
in jeder Sprache mit Jenen, die von verfchievenen Völkern 
hergefommen waren. Denn nicht exit jet, fondern ſchon 
feit jenen Zeiten fing die Menge der Fremden an, bier von 
allen Seiten fich zu verfammeln.?) Wo findet fih noch ein 
fo großer Lehrer, der auf einmal das lehrt, was man gar 
nicht gelernt hat? So viele Jahre lang lernt man mit 
Hilfe einer Grammatik und verfchiedener Kunftgriffe bloß 
gut griechifch reden. Und dennoch reden nicht Alle gleich 
gut. Der Rhetor allerdings bringt es vielleicht dahin, gut 
zu veven, aber der Grammatifer redet bisweilen nicht gut; 
und der die Grammatik verfteht, verfteht wieder Nichts von 
ver Philoſophie. Der heilige Geift aber ehrt auf einmal 
viele Sprachen, welche ihnen die ganze Zeit hindurch unbe— 


kannt gewefen waren. Das tft wahrhaftig eine große Weis- 


{ 


beit, das ift eine göttliche Macht! Welches Berhältniß bes 
fteht zwifchen ihrer langjährigen Unterrichtslofigfeit und die— 


1) Moſ. 3, 14. — 2) Apg. 2, 4. { 

3) Wie jet die Ehriften aus allen Ländern zahlreich das 
bl. Grab zu Serufalem befuchen, fo war früher. für Die Juden 
und Projelyten der Tempel das Ziel jährlicher zahlreicher Wall- 
fahrtszüge geweſen. 
































er plölichen und verſchiedenen und ik 
chenkunde? EIER 
17. In ver Menge bet Zuhörer entftand eine Bit — — 
runs. ) Es ifl das die zweite Verwirrung, eine jener eriten 
böſen in Babylon?) entgenengefetste. Denn bei jener Ber 
wirrung der Sprachen erfolgte eine Trennung der Herzen 
und Abfichten, weil ihr Denken gottwibrig war, hier aber 
* eine Wiederrichtigſtellung und Einigung der Geſinnungen — 
weil das Objekt des Strebens ein gottgefälliges war. Wor 
durch ver Fall, dadurch auch die Wiederaufrichtung. Da 
ber wunderten fie fih aud und fagten: „Wie hören wir 
fie reden 28) Kein Wunder, daß ihr das nicht verfteht. 
Hat ja au Nifovdemus die Ankunft des heiligen Geiſtes 
nicht verftanden, und ift darum zu ihm gefagt worden: 
3 „Der Geift weht, mo er will; dır hörſt fein Saufen, weißt 
‚aber nicht, woher er fommt und wohin er geht." Wenn 
ch aber, auch wenn ich fein Saufen höre, nicht weiß, wor 
ber er fommt, wie ſoll ich je erklären fünnen, was erfeiner _ 
Weſen heit nach iſt? 
18. Andere aber ſpöttelten und ſagten: Sie ſind voll 
Weines.“s) Aber wenn auch ſpöttelnd, ſagten fie 
doch die Wahrheit. Denn die Gnade des neuen Bundes 
war wahrhaft ein neuer Wein.“) Nur kam dieſer neue Wein 
vom geiſtigen Weinftocde, ver Schon in ven Propheten oft— 
mals Früchte getragen und im neuen Bunde ausgefchlagen 
bat. Denn gleichwie ver Weinſtock, finnlich aufgefaßt, immer 
der nämliche bleibt, aber von Zeit zu Zeit neue Früchte her- 
vorbringt: jo hat auch verfelbe heilige Geift, obaleih er 
bleibt, was er ift, und obgleich er in ven Propheten oft 
mals gewirkt hat, jett fich als etwas Neues und Wunder— 
bares geofienbaret. Denn wohl fam die Gnade auch ven 
Vuätern einft zu; aber hier kam fie im Uebermaße; denn dort 
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— ſie En in am keiligen Gifte, bier ben — — 


2 in ihm vollftändig umtergetaucht, getauft. *) 


19. Petrus aber, der den heiligen Geift hatte und 
mußte, was er hatte, ſprach: „Männer, Israeliten,“ die 
ihr Joel preifet, aber nicht willet, mas er gefchrieben hat, 
nbiefe find nicht betrunfen, wie ihr meinet.“ ?) Allerdings: 


find fte betrunfen, aber nicht, wie ihr meinet, fondern wie 
geichrieben fteht; „Ste werden trumfen werden von dem 


Heberfluffe deines Haufes, und mit dem Strome deiner 


Wonne wirft du fie tränken.“) Sie find trunfen in nähe 
terner Trunkenheit, welche die Sünven tödtet und die Here 


zen belebt, tn einer der leiblichen ganz entgegengefeßten Trun⸗ 
kenheit. Denn dieſe bewirkt das Vergeſſen auch der Dinge, 
die man weiß, jene aber theilt die Wiſſenſchaft auch von den 


Dingen mit, die man gar nicht gekannt hat. Sie findtum 
fen, indem fie ven Wein ves geiftigen Weinftodes tranfen, 


der da fagt: „Ich bin der Weinftod, und ihr fein die Nee a 


ben.“) Wenn ihr mir nicht glaubet,. fo fünnet ihre die - * 
Wahrheit des Geſagten aus der Zeit abnehmen. „Denn 


e8 ift die dritte Stunde des Tages." °) Derjenige, welcher, 
wie Markus fagt, in der dritten Stumde iſt gefreuztgt wor- 
den, bat nun in der dritten Stunde die Gnade herabgefen- 
det. Denn nicht ift eine andere die Gnade von jenem, und 


‚eine andere die Gnade von dieſem, fondern derjenige, der 
damals gefrenzigt worden und das Verſprecken gegeben, hat 


diefes fein Berfprechen füllt. Wünſcht ihr aber aud) ein 


Zeugniß zu vernehmen, fo böret. Er fpricht: „Sondern 


das ist es, was durch den Propheten Joel gefagt wurde: 
Und bierauf, fpricht Gott, werde ich won meinem Geiſte 
ausgießen.“) Diefes „ich werde ausgießen“ beveutet bie 
reichliche Gabe. „Denn Gott gibt den Geift nicht in einem 
gewiſſen Maße. Der Bater liebt ven Sohn und hat Alles 





1) ©. ob. c. 12. Kat. 16 c. 26. — 2) Ang. 2, 14. 15. — 
> Pi 35, 9. — 4) Joh. 15, 15. — 5) Apg. 2, 15. — 
‚15; Soel 2, 28, 
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in heine Hand gegeben." ) Er hat ihm aber — die Gewalt 
gegeben, bie Gnade des hochheiligen Geiftes denen mitzu- 
theifen, welchen er will. „Ich werde won meinem Geifte 


über alles Fleiſch ausgießen, und eure Söhne und eure 


Töchter werden weiſſagen.“ Und im Folgenden: „Sa, auch - 


über meine Knechte und meine Mägde werde ich in jenen Ta- 


gen von meinem Geifte ausgießen, und fie werben weifjagen.“2) 


Der heilige Geiſt fieht nicht auf die VBerfon; denn er ver- 
langt nicht Witrde, fondern Frömmigfeit der Seele. Die 
Reichen follen daher nicht hochmüthig, und die Armen nicht 
fleinmüthig fein. Nur ſoll fih ein Jever für ven Empfang 
der himmliſchen Gnade bereiten. 

20, Bieles haben wir nun heute ſchon gefprochen, und 


vielleicht find eure Ohren bereit8 ermüdet; es ift aber noch 
Mehreres übrig. Und e8 wäre wahrhaftig für ven Unter- 


richt vom heiligen Geifte noch eine dritte und mehrere Ka- 
techefen nothwendig. Es möge uns jedoch Verzeihung für 
Beides gewährt werden. Denn meil bereits das heilige 
Diterfeft nahe ift, fo haben wir heute unfere Rede verlän- 
gert; und doch war e8 ung nicht möglih, alle Zeugniſſe, 
die aus dem neuen Teftamente zu entnehmen waren, anzu— 
führen. Denn e8 erübrigt ung noch Vieles aus der Apo— 


ſtelgeſchichte, nach welcher die Gnade des heiligen Geiftes 
in Petrus und zugleih in allen Apofteln ſich wirkſam ge- 
zeigt hat; e8 erübrigt aber auch Vieles aus ven katholiſchen 
. und den vierzehn Briefen des Paulus, von denen wir jebt, 


gleihfam wie von einer großen Wiefe bloß der Erinnerung 
halber, einiges Wenige zu pflüden verfucchen wollen. 

21. Denn in der Kraft des heiligen Geiftes nach dem 
Willen des Daters und des Sohnes fing Petrus, ver auf- 
ſtand mit den Eilfen und feine Stimme erhob, — jenen Worte 
gemäß: „Exrhebe deine Stimme mit Macht, der du Jeru— 
ſalem frohe Botfchaft bringft”*) — mit dem geiftigen Netze 


) 3, 3, 34. 35. — 2) Apg. 2, 17. 18; Joel 2,9. — 


3) 1. 4 
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Hei einer Nede dreitauſend Seelen, ) indem die Gnade zu— 


gleich in allen Apoſteln in dem Maße wirkſam war, daß 
von jenen Juden, die Chriſtum gekreuzigt hatten, ſo viele 
glaubten und im Namen Chriſti getauft wurden und in der 


Lehre der Apoſtel und im Gebete verharrten. In derſelben 


Kraft des heiligen Geiſtes fingen Petrus und Johannes 
abermals, als ſie zur neunten Stunde des Gebetes in den 
Tempel hinaufgegangen waren und den vom Mutterleibe 
an vierzig Jahre lang Lahmen an der ſchönen Tempelpforte 
geheilt hatten, damit das Wort erfüllt wurde: „Dann wird 
der Lahme ſpringen wie ein Strich," mit dem geiſtigen 
Netze der Lehre auf einmal fünftanfend Gläubige?) und 
iwiderlegten die im Irrthum befangenen Oberften des Vol— 


kes und Hohenpriefter nicht durch ihre eigene Weisheit, fie 
waren ja Ungelehrte und Unwiffende, fondern durch die 


Wirkſamkeit des Geiftes. Denn e8 fteht gefchrieben: „Da 


ward Betrus vom heiligen Geifte erfitllt und Sprach zu ihnen.) 


Und fo mächtig wirkte durch die zwölf Apoftel pie Gnade 
des heiligen Geiftes in den Gläubigen, daß fie Ein Herz 
und Eine Seele waren; daß der Genuß der Güter gemein- 
ſam war, indem die Befiter den Erlös von ihren Befig- 
thümern aus Frömmigfeit darbrachten; daß fein Nothlei— 
dender unter ihnen war, Ananias und Saphira aber, die 
ven heiligen Geift zu betrügen verfucht hatten, die gebührende 
Strafe ervufveten. ?) 

22, „Dur die Hände der Apoftel aber geichahen viele 


Zeichen und Wunder unter dem Bolfe.“‘) Und in einen 
ſolchen Maße umftrömte die Gnade des Geiftes die Anoftel,‘ 


daß fie, obgleich fie fanftmüthig waren, dennoch Furcht ein— 
flößten („denn von ven Uebrigen wugte e8 Niemand ſich zu 
ihnen zu gefellen, das Volf aber pries fie hoch“); daß bie 
Menge ver Männer und Weiber, die an ven Herrn glaub- 
ten, mehr und mehr zunahm; daß die Straßen von Kran— 


1) Apg. 2, 41. a 35,6. — 3) Apg. 3, 1f. — 
RT "32 4. 5,1 ff. — 6) Apg. 5, 12. — 
7) Ang. 5, 18. 








In auf Errobahten und Betten: gefüllt ee damit, ven 
Petrus füme, wenigftens fein Schatten einen even v k 
ihnen überfchattete; daß aber auch das Bolf ver umliegen® 


den Städte in dieſes ‚heilige Serufalem zufammenfirömte 
und Kranke und von unreinen Geiftern Geplagte brachte, 
welche Alle in verfelben Kraft des heiligen Geiftes geheilt 


wurden. 


28. In derſelben Kraft des heiligen Geiſtes erhoben 


= 


Ss 


= wiederum die zwölf Apoftel unerfchroden Anklagen gegen 


die Hohenpriefter in den Worten, die fie zu ihnen von Chriſto 


Sprachen, ) als fie deßhalb, meil fie Chriitum previgten, von 


venfelben in’8 Gefängniß geworfen und, von einem Engel 


im der Nacht wunderbarer Weife aus demfelben befreit, vom 
Tempel weg zu ihnen vor das Gericht gebracht worden war 


— ren. Und nachdem ſie dann beigefügt, daß Gott den heiligen 


Geiſt denen gegeben habe, die ihm gehorchen, und geichlugen 
worden waren, gingen fte freudig hinweg, hörten aber nicht 


Be - = auf zu predigen und Jeſum Chriftum zu verfündigen. ) 


24. Aber nicht Bloß in ven zwölf Apofteln war — 


Gnade des heiligen Geiſtes wirkſam, ſondern auch in den 


eerſtgebornen Rindern dieſer ehedem unfruchtbaren Kirche, in 


den ſieben Diakonen nämlich. Denn auch dieſe wurden aus— 


gewählt, wie die Schrift fagt als Männer voll heiligen 


Geiftes und Weisheit."‘) Bon diefen that ver mit Recht 


ihrer, ein Mann voll des Glaubens und des heiligen Gei— 


ſtes, große Zeichen und Wunder unter dem Volke, und be— 
ſtritt fiegreich die mit ihn Disputirenden. „Denn fie fonn= 


ten der Weisheit und dem Geiſte, mit dem er redete, nicht 
witerftehen.”?) Falfch angeklagt und vor Gericht gebracht, 


£ glänzte er im Lichtglanze eines Engeld — „denn Alle, vie 


im hohen Rathe faßen, richteten den Blid auf ihn umb fa= 


x 


feinen Namen tragende Stephanus,) der Erſtling verMar- 


A 


. 


ben fein Angeficht wie das Angeficht eines Engels") — 


und fah, nachdem er in feiner finnigen Vertheidigung bie 


1) Apg. 5, 30. — 2) Ang. 5, 41. 42, — 3) Apg. 6,3. — 
4)D. i. eg —5) aa E 15. Be Apg. 5 4 15 
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halsſtarrigen und an Herzen und Ohren unbeſchnittenen 


Juden, die allezeit dem heiligen Geiſte widerſtehen, wider⸗ “ 


legt batte, den Himmel offen und fah ven Menfchenfohn 


zur Nechten Gottes ftehen. Er fah ihn aber nicht aus eir 


gener Rraft, fonbern wie die göttliche Schrift fagt: „Bol 
des heiligen Geiftes, blickte er zum Himmel auf und fah die 
Herrlichkeit Gotte8 und Jeſum ftehen zur Nechten Gottes.”N) 
25. In der nämlichen Kraft nes heiltgen Geiſtes trieb 
einst auch PBhilippus?) in der Stadt Samarta die ımreinen 
Geiſter aus, die mit lauter Stimme ſchrieen, beilte aber auch 


Gichtbrüchige und Lahme und führte große Schaaren von 


Gläubigen Ehrifto zu. Als dann Vetrus und Johannes: 
binabgefommen waren, ertbeilten fie ihnen durch Gebet und 
die Auflegung der Hände, die Gemeinschaft des heiligen Gei— 
ftes, welcher der einzige Simon ver Magier, wie fih an ihm 
gezeigt hat, mit Recht nicht theilhaftig wurde. Ein anderes 
Mal ward er von dem Engel des Herrn auf den Weg ges 


rufen wegen jenes überaus gottesfürchtigen Nethiopiers, des 


Eunuchen, und hörte deutlich den heiligen Geiſt felbit fagen: 


„Sehe bin, nähere dich diefem Wagen,” ?) belehrte und taufte 


dann ven Aethiopier und ſchickte ihn als einen Prediger 


2 Chriſti nah Aethiopien jenem Worte der Schrift gemäß: 


„Aethiopien wird feine Hand zuerft zum Herrn erheben.” *) 


— Dann ward er vom Engel fortgeführt und predigte der Reihe 
nach den übrigen Städten das Evangelium. 


26. Mit diefem Geifte ward auch Paulus nach feiner 


- Berufung durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum erfüllt. Als 
unſer Zeuge für das Gefagte möge jener fromme Ananias 


auftreten, ver in Damaskus lebte und zu ihn fagte: „Der 


Gerr Jeſus, der dir auf vem Wege, auf dem du kamſt, er= 
ſchienen ift, hat mich zu dir gefchieft, damit dur wieder fehend 





und mit dem heiligen Geiſt erfüllt werbeft."?) Diefer hat 
dann auch ſogleich gewirft und die erblinveten Augen des 


1) ee sa 


4) Bi. 67, 32. — 5) Apg. 9 
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Paulus in ſehende umgewandelt, feiner Seele das Siegel‘) 
verliehen und ihn zu einem Gefäße ver Auserwählung ge— 
macht, daß er den Namen des ihn erfchienenen Herrn vor 
Könige und Kinder Israels trug, und hat den ehemaligen 
Berfolger zu feinem Prediger und guten Diener gemacht, 
Der von Jeruſalem an felbft bis nach Syrien das Evange- 
lium erfüllt, ja felbft die Kaiſerſtadt Rom unterrichtet und 
bis Spanien feinen Predigteifer ausgedehnt, der taufend 
Mühfeligfeiten erbulvdet und Zeichen und Wunder gewirkt 
Hat. Von ihm indeß genug! 

27. Su der Kraft vesfelben heiligen Geiftes hat auch 
Petrus, der Fürft ver Apoftel und der Schlüffelträger des 
Himmelreiches, in Lydda, ven jeßigen Diospolis, den gicht- 
brüchigen Aeneas im Namen Chrifti gefund gemacht?) und 
in Joppe die mwohlthätige Tabitha von den Todten aufer- 
wedt. Und als er auf dem Hausdache in einer Berzüdung 
ven Himmel offen fah, lernte er aus jenem Behältniß, das 
wie ein Rinnentuch von Himmel herabfam und zoll von 
Thieren verſchiedener Geftalt und Art war, Kar einfehen, 
daß fein Menſch, und wäre er felbft aus den Heiden, ge= 
- mein oder umrein zu nennen fe. Und als er von Rornelius 
berufen ward, hörte er deutlich von vemfelben heiligen Geifte: 

„Stebe, Männer fuchen dich! Darum fteh’ auf, geh’ hinab 
und zieh” ohne Bedenken mit ihnen; denn ich habe fie ge— 
ſendet.“) Und damit offenbar gezeigt wurde, daß auch Die 
Gläubigen aus den Heiden ver Gnade des heiligen Geiftes 
theilhaftig werden, fagt die Schrift, als Petrus nach Cäſa— 








1) D. i. des h. Geiftes durch die Taufe. Apg. 9, 18. ©, 
ob. ©. 42 Aum. 1. Touttée verfteht e8 auch von der Fir- 
nung, die Saulus mit der Taufe von Ananias empfangen habe, 
und gibt als Gründe an: a) daß Ananias zu ihm geichidt wurde, 
„damit er vom bl. Geifte erfüllt würde“ (Apg. 9, 17); db) daß 
Paulus fofort das Predigen beginnt (Apg. 9, 20); c) daß nichts 
vorkommt, Paulus habe fich zu den Apofteln begeben, um die 
Handauflegung zu empfangen. Louttee hält daher den Ana» 
nias für einen Presbyter mit bifchöflicher Weihe. 

2) Apg. 9, 32 ff. — 3) Apg. 10, 9ff. — 4) Apg. 10, 19.20. 
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ren — war De bie. Lehre von Chriſto — vor⸗ 
trug, von Kornelius und den bei ihm Anweſenden: Fr = 
Petrus noch diefe Worte redete, fiel ver heilige Geift auf 
Alle, die das Wort hörten, fo daß auch die aus der Be— 
ſchneidung, welche mit Petrus gekommen waren, ſich ver: 
wunderten und erſtaunt ſprachen: Auch auf die Heiden wurde 
die Gnade des heiligen Geiſtes ausgegoſſen!“)“ 

28, Und als in Antiochten, der anfehnlichiten Stadt: 
Syriens, die Predigt von Chrifto fih wirkſam zeigte, ward 
von bier als ein Mitarbeiter im guten Werfe Barnabas- 
nah Antiochien gefchiet, ein guter Mann und voll heiligen 


Gerftes und Glaubens.) Als diefer die große Aernte der 


an Chriftum Glaubenden ſah, führte er ven Paulus als ei— 


nen Mitfäimpfer von Tarſus nach Antiochten. Sie unter 


richteten nun eine große Menge in jener Kirche und vereinig- 
ten fie mit ihr; und da geſchah es, daß die Jünger in Ans 
tiochien zuerst Chriften genannt wurden, indem von heilige 
Seifte, wie ich glaube, diefer neue, von Herrn vorhergefün- 
digte Name ven Gläubigen beigelegt wurde.“) Und da die: 
Gnade des Geiftes von Gott zu Antiochien reichlicher aus— 
gegoflen wurde, fo waren vafelbit Propheten und Lehrer,. 
und unter diefen auch Agabus. „Als fie nun dem Herrin. 
den heiligen Dienft werrichteten und fafteten, fprach der hei— 


Yige Geilt: Sonvert mir ab den Barnabas und Paulus 


zu dem Werfe, mwozır ich fie aufgenommen habe.” *) Dann 
legte man ihnen die Hände auf, worauf fie vom heiligen. 
Geifte ausgefandt wurden. Hieraus erhellt, daß ber Geiſt, 
ber fpricht und fenvet, lebendig ift und perfünlich und wirk— 
fam, wie wir gefagt haben. 

29, Diefer nämliche heilige Geift, ver in Lebereinftims 
mung mit vem Pater und dem Sohne ven neuen Bund in 
der katholiſchen Kirche geftiftet hat, befreite und von ben. 
ſchwer zu tragenven Lafteı des Geſetzes, nämlich von ven 
Laſten in Betreff des Keinen und Unreinen und der Spei- 








U) Apg. 10, 44. 45, — 2) Upg. 11, 22. 24. — 3) Apg. 11, 
96; 31. 65, 15. 16. ©, Kate. 10 c. 16. — 4) Apg. 13,2. 
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Beiprengungen und Opfer, die, für die damalige Zeit ge 


-geben, tie Beventung von Schattenbilvern ver künftigen Gü— 
-ter hatten und daher, als die reale Wahrheit gefommen war, 
mit Recht abgefhafft worden find. Als nämlich Paulus 
und Barnabas wegen der Frage, die in Antiochien von den— 
jenigen angeregt worden, die behaupteten, man müſſe ſich 
beſchneiden laſſen und die Ceremonien des Moſes beobach— 


ten, hieher geſchickt worden waren: da befreiten die Apo— 
ſtel, die hier in Jeruſalem waren, durch einen Brief, den 
fie ſchrieben, den ganzen Erdkreis von allen geſetzlichen Bor: 
ſchriſten und vorbildlichen Einrichtungen. Sie eigneten fich 
jedoch die Autorität, fo Etwas zu thun, nicht felbft an, ſon— 


‚dern befennen in dent ütberfendeten Briefe: „Denn es hat: 
dem heiligen Geifte und uns gefallen, euch weiter feine Laft 
‚aufzulegen, als dieſe nothwendigen Stüde: daß ihr euch 
enthaltet von Götzenopfern und vom Blute und vom Er— 


ſtickten und von ter Hurerei” 5?) indem fie durch das, was 
fie hier fchrieben, deutlich zu erfennen gaben, daß, wenn auch 
das Schreiben von ven Apofteln als Menfchen war, e8 doch 


‚eine Vorſchrift von heiligen Geifte für ven ganzen Erdkreis 
iſt, wie e8 denn auch Barnabas und Paulus und ihre Jün- 
ger fo genommen und für die ganze Welt zur Geltung ges 


bracht haben. 
30, Nachdem ich in meiner Rede hier angelangt bin, 


erbitte ich mir von eurer Liebe oder vielmehr von dem in 


Paulus wohnenden Geiſte Berzeihung, daß ich ſowohl we— 
gen meiner Schwachheit als auch wegen eurer, der Zuhbrer, 
Ermüdung nicht Alles durchgehen kann. Denn wann werde 
ich feine wunderbaren Thaten, Die er in ver Kraft tes hei— 
ligen Geiſtes im Namen Chrifti vollbradjt hat, gebührend 
fhildern? Was er auf Cypern an dem Zauberer Elymas,?) 
und was er zu Lyſtra in ver Heilung des Lahmen,“) was 


er in Cilicien‘) und Phrygien und Oalatien and Myſien 


1) Apg. 15, 28. 29. — 2) Apg. 13, 5 ) Ang. 14, 
en ) Ang. fi. pg 
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Macevonien gethan, ode was er in Philwppre ih 
- meine ba feine Predigt und die Austreibung des Wahrfager- 


geiftes im Namen Chrifti und das Seil, das er im ver ve 


Naht nah dem Erdbeben dem ganzen Haufe des Kerker— 


meifterd durch die Taufe. verfchafft hat), oder was er in i 


Deheſſalonich gethan, und die Predigt, die er in Mitte der. 
Althener im Areopag gehalten, oder die Kehren, die er in Ko— 
vinth und in ganz Achaia verkündigt Hat?) MWie werde 
ich gebührend die Wirkungen fehildern, die vom heiligen 
Geiſte durch Paulus in Ephefus gefchehen find? Die dor— 
tigen Bewohner fannten ihr vorher nicht und lernten ihn 
erſt durch die Lehre des Paulus fennen; als thnen aber 
Paulus die Hände aufgelegt hatte, und ver heilige Geift auf 


ſie gelommen war, redeten fie in Sprachen und weiffagten. 


Und fo groß war in ihm die Önate des Geiftes, Daß nicht 
allein feine Berührung gefund machte, fonbern daß fogar, 
auch die Schweißtücher und Gürtel, die man von feinem 
Leibe nahm, die Krankheiten heilten und die böfen Geifter' 
austrieben, ja, daß auch Diejenigen, die ſich mit vorwitzigen 
Dingen abgaben, die Bücher zufammenbrachten und in Ge— 
genwart Aller verbrannten. ?) 

31. Sch übergehe auch, was er in Troas oekhan, und 
Den Eutychus, der vom Schlafe überwältigt und vom drit- 
ten Stockwerk herabgefällen und todt aufgehoben, von 
Paulus am Leben erhalten worden iſt.) Ich übergehe 
auch die prophetiſchen Worte, die er zu den nach Milet be— 
rufenen Aelteſten von Epheſus geſprochen, zu denen er deut— 


lich ſagte: „Der heilige Geiſt bezeugt mir von Stadt zu - 


Städt und Spricht, daß” u.f.w.?) Denn tur dieſe Worte 
„von Stadt zu Stadt” zeigte Paulus an, daß die von ihm 
in jever Stadt gewirften Wunder in der Kraft des heiligen 
Geiſtes gefhahen, nad) Gottes Winf und im Namen Chriſti,e) 








2 DEAL, TA 
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6) ©. Kate). 16 c. 12. 
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der in ihm redete. In der Kraft dieſes heiligen Geiſtes | 


eilte derfelbe Paulus in diefe heilige Stadt Jeruſalem, ob⸗ 
gleich ihm Agabus in Geiſte voraus ſagte, was ihn begeg- 


nen werde, 2) und redete zum Volke umd verkündigte mit 
Zuverſicht die Lehre von Chriſto. Nach Chfarea abgeführt, 


empfing Paulus auch mitten unter den Richterſtühlen, bald 
vor Felix, bald vor dem Landpfleger Feſtus und dem König 






Agrippa, eine fo große, in Weisheit ſiegreiche Gnade von 
dem heiligen Geiſte, daß ſogar der König der Juden Agrippa 
ſelbſt zu ihm ſprach: „Wenig fehlt, ſo beredeſt du mich, 


ein Chriſt zu werden.“) Dieſer heilige Geiſt verlieh dem 


Paulus, daß ihm auch auf ver Inſel Malta der Biß der 
Natter nicht fchavete, und daß er verfchtenene Seilungen 
an ven Kranken vollbrachte. Diefer heilige Geift führteihn, 
ven einftigen Verfolger, als einen Herold Chrifti auch bis 
nach dem fatferlichen Nom, wo er viele von den Dort woh- 
nenden Juden überrevete, an Chriftun zu glauben, zu den - 


widerfprechenden aber offen faate: „Ganz richtig hat der 


heilige Geift durch Iſaias den Propheten gerevet, der zu ; 


euren Vätern fagte” u. ſ. w. 3) 


32. Daß aber Paulus voll des heiligen Geiftes war, 


und glei ihm alle Apoftel, und Alle, welche nach ihnen 


an Vater und Sohn und ‘) heiligen Geift glauben, darüber 


höre ihn felbft, ver in feinen Briefen deutlich Schreibt: „Und 
meine Rede und meine Predigt beftand nicht in überreden» 


den Worten menschlicher Weisheit, fonvdern in Ermweifung 


des Geiftes und der Kraft."®) Und wiederum: „Gott aber 


iſt es, der uns gerade hinzu das Siegel aufgevrüdt und 
das Unterpfand des Geiftes gegeben hat.“ Und wiederum: 


' 


4) Einige Ausgaben Tefen: „und wefensgleihen heiligen 


1) Apy. 21, 10-14. — 2) Apg. 26, 28. — 3) Apg- | 
25. J 


Geiſt;“ aber die Handſchriften haben duoovorov nicht. ©. Tout- 


tee und Rupp. 
5) 1. Kor. 2, 4. — 6) 2. Kor. 1, 2; 5,5: 
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Be Sefum bon den Tobien: — hat, wird auch eure 
Ferblichen Reiber lebendig machen durch den Geiſt, der in 
euch wohnt.“ 9 Und wiederum ſchreibt er an Timotheus: 
„Bewahre die gute Hinterlage durch den heiligen Geiſt, ver 
ung gegeben ift.” 2) 

883. Daß aber ver heilige Geift perfünlich iſt und lebt 
und redet und vorausverfündet, haben wir in dem Bishe- 
rigen ſchon wiederholt gefagt: es fchreibt aber auch Paulus 
deutlih an Timotheus: „Der Geift aber fagt ausdrücklich, 
daß in den lebten Zeiten Einige vom Glauben abfallen 
werden:“ 9) was wir nicht bloß in den Spaltungen vor ung, 
jondern auch in denen zu unferer Zeit fehen, da ja ber 
Srrthum ver Häretifer ein mannigfacher und vielgeftaltiger ift. 
Und wiederum fagt verfelbe: „Was in anderen Zeitaltern 
den Menfchenfindern nicht fund geworben ift, fo wie e8 
ijett geoffenbart worden feinen heiligen Apofteln und Pro- 
pheten im Geifte” u. ſ. w.) Und wieberum: „Darum, wie 
per heilige Geift fagt.") Und wiederum: „E8 bezeugt: ung 
aber auch der heilige Geiſt.““) Und wiederum ruft er den 
Soldaten der Gerechtigfett zu, indem er fagt: „Und nehmet 
ven Helm des Heiles und das Schwert des Geiftes, welches 
ift das Wort Gottes, mit allem Gebete und Flehen.” ”) 
Und wiederum: „Beraufht euh nit mit Wein, worin 
Ausſchweifung tft, ſondern werdet voll des Geiftes, redet 
mit einander in Pſalmen und Lobgeſängen und geiftlichen ? 
Liedern.“) Und wiederum: „Die Gnade des Herrn Jeſu 
Chriftt und die Liebe Gottes und die Gemeinfchaft des 
heiligen Geiftes fer mit euh Allen.” °) 

34. Aus allen Diefem und noch Mehrerem, das wir 
übergangen haben, wird für Jeden, derrichtig denkt, der Bes 
weis geliefert, daß ver heilige Geiſt eine perfönlihe und 


1) Kom. su — 2), 2. Zim. 1, 1. — 3) 1 Tim 4,1. 
— 4, € — 5) SHebr. 3, 1 6) Hebr. 10, 15. — 
A Cohen 6 ; in 18, 8) Epheſ. 5,18 19, 9) 2. Kor. 
13, 18. 
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heiligmachende und wirkſame Kraft ſei. Denn es würde 
mir zur Erörterung an der Zeit fehlen, wenn ich auch das 


befprechen wollte, was vom heiligen Geifte in den vierzehn 


Briefen ves Paulus, in denen er in mannigfacher und unab- 


Yäßiger und frommer Weife gelehrt hat, noch übrig ift. 
Aber Sache der Macht des heiligen Geiftes möge es nun 
fein, und wegen deſſen, was wir der wenigen Tage halber Y) 
ausgelaffen haben, Verzeihung zu gewähren, euch aber, ven 
Zuhörern, eine vollfommene Kenntniß von dem, was noch 
übrig ift, einzuflößen, indem die Eifrigeren von euch dieß 
aus ver häufigeren Leſung der göttlichen Schriften lernen, 
aber auch ſchon aus dieſen gegenwärtigen Katechefen und 
aus dem, was wir friiher gefagt haben, einen feitereniÖlau- 
ben haben an Einen Gott, ven allmäcdhtigen Vater, und an 
unfern Herrn Jeſum Chriftum, feinen eingebornen Sohn, 
und an den heiligen Geift, den Tröfter. Da aber verfelbe 
Ausdrud und Name Geift in den göttlichen Schriften in 
verfchiedenem Sinne vorfommt (denn vom Pater heißt es: 
„Bott ift Geiſt,“ wie im Evangelium nach Johannes ges 
ſchrieben ſteht; ) und vom Sohne: „Der Geift vor un 


ſerm Angefichte, Chriftus der Herr,” wie der Prophet Je— 


remias fagt;?) und von heiligen Geifte: „Der Tröfter aber, 
der heilige Beilt;" *) wie gefagt worden ift), und da durch 
die Abfolge des Glaubensbekenntniſſes, wenn es mit froms 
mem Sinne aufgefaßt wird, ohnehin auch der’ Irrthum des 
Sabellius verbannt wird: ) fo wollen wir mit unfrer Rede 
3u dem noch übergehen, was vor Allem jett dringend und 
für euch nützlich ift. 

35. Hüte dich, daß du nicht nah dem Beifpiel des Si- 
mon als ein Heuchler zu den Taufenden hingehft, dein 


DD. i die wegen des nahen Ofterfeftes für diefen Unter- 
wicht übrig find, 
2) Joh. 4, 24, — 3) Rlagel. 4, 20. — 4) Joh. 14, 26. 

2 Indem es die drei göttlichen Perfonen mit ihren befon- 
dern Thätigfeiten deutlich von einander unterjcheidet. 
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Herz aber die Wahrheit nicht ſucht. Unfre Sache iſt es, dich 
indringlichft zu warnen, deine Pflicht aber, dich in Acht 
zu nehmen, Selig bift du, wenn du im Glauben ftehft. 
Bift du aber im Unglauben gefallen, fo wirf ven Unglau— 
ben bon dir und mache dir von heute an wieber volle Glau— 
bensfeftigfeit eigen. Denn zur Zeit der Taufe, wenn du 
zu den Biſchöfen oder Prieſtern over Diafonen Hingehft 
(die Gnade wird nämlich an allen Orten, in Dörfern und 
in Städten, von Ungelehrten und Gelehrten, von Skla— 
ven und Freien gefpendet, weil diefe Gnade nicht von Men- 
- hen fommt, fondern eine Gabe von Gott durch Menfchen 
it): du alfo gehe zu den Taufenden hin; gehe aber. hin, 
nicht auf das Angeficht des fichtbaren Menfchen merken, fon- 
dern denke an diefen heiligen Geift, von dent jeßt Die Rede ift. 
Denn diefer ift anwefend und bereit, deine Seele zu befie- 
geln; und: er gibt dir ein Siegel, vor dem die Dämonen 
zittern, ein gewiffermaßen himmlifches und göttliches, wie 
‚auch geichrieben fteht: „In welchem aueh ihr, die ihr glaub- 
tet, beſiegelt worden ſeid mit dem verheißenen heiligen 
Geiſte.“) 

36. Aber er prüft die Seele, wirft die Perlen nicht 
den Schweinen vor. Wenn du heuchelſt, ſo taufen dich 
jetzt zwar Menſchen, aber der heilige Geiſt wird dich nicht 
taufen. Wenn du aber aus Antrieb des Glaubens hinzugehſt, 
ſo verrichten Menſchen zwar das Sichtbare, der heilige Geiſt 
aber gibt das Unſichtbare. Zu einer großen Prüfung kommſt 
du, zu einer großen Soldatenmuſterung, die in Einer Stunde 
vor ſich geht. Verlierſt dur dieſe, fo iſt das Uebel unver: 

beilerlih.) Wirſt du aber der Gnade gewürdigt, fo wird 
' deine Seele erleuchtet, du empfängft eine Kraft, die du nicht 
hatteft. Du empfängft Waffen, die den Dämonen furcht- 
bar find. Und wenn dur diefe Waffen nicht wegwirfft, viel- 
mehr das Siegel in deiner Geele- behältit: fo wird ſich 


1) Epheſ. 1, 13. 
2) ©. Vorkatecheſ. c. 7. 
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fein Dämon dir nahen‘; denn vor Schreden wird er ſich 
verkriechen: im Geiſte Gottes werben ja eben bie Dämonen | 


ausgetrieben. 
37. Wenn du glaubft, fo wirft du nicht. bloß Verzeih— 


ung ber Sünden erlangen, fonvern auch übermenfchliche 


Dinge thun. Möhteft vu aber auch der Gabe der Weil- 


fagung würdig fein! Du wirft nämlich fo viel Gnade 


° empfangen, als du zu fallen vermagft, undinicht fo viel, 
als ih fage. Denn e8 kann fein, daß ich Geringes Tage, 
du aber Großes empfängft: meil der Glaube gewiffermaßen 
eine ausgedehnte Hanvelfchaft iſt. Der Paraflet wird im— 
mer dein Beichüser bleiben; er wird für dich wie für ſei— 


nen Soldaten beforgt fein, für deinen Eingang und für 


deinen Ausgang und für die, welche dir nachitellen; und 
er wird dir Gnadengaben jeglicher ‚Art geben, wenn dur ihn 
nicht durch eine Sünde betrüben wirft. Denn e8 fteht ge— 
fhrieben: „Betrübet nicht den heiligen Geift Gottes, in 
welchem ihr beftegelt worden jeid für ven Tag der Erlb— 
fung.) Was heißt nun das, Geliebte, die Gnade bewah- 


xen? Seid bereit, vie Gnade zu empfangen, und wenn ihr | 


fie empfangen habt, dann verfchleudert fie nicht! 
38. Der Gott des Weltalls felbft aber, der im heiligen 


Geiſte durch die Propheten geredet, der ihn am Pfingittage | 


bier auf die Apoftel herabgefendet hat, der möge ihn auch 
jeßt auf euch beradfenven, und durch ihn auch uns bewah⸗ 


zen und uns Allen feine -allfürforgende Güte bezeigen: 


damit wir zu aller Zeit bringen die Früchte des heiligen 


Seiftes, Liebe, Freude, Friede, Langmuth, Milde, Güte, | 


Glaube, Sunftmutb, Keufchheit in Chrifto Jeſu unferm 
Herrn, durch welchen und mit welchen zugleich mit dem 
bei ligen Geifte Ehre ſei dem Vater jest und alle Zeit und 
in alle Ewigkeit. Amen. 


1) Epheſ. 4, 30. 
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Achtzehnte Katecheſe 
für Solche, die erleuchtet werden ſollen, 


zu Jeruſalem in freiem Vortrag gehalten. 


Ueber die Worte: And an Eine heilige katho— 
Sifde Kirche, und an eine Auferfiehung des 
Steifdes, and ein ewiges Leben. 


Die Lefung aus Ezehiel: „Und die Hand de8 
Herrn fam über mid und führte mich hinaus 
im Geiſte des Herrn und ſetzte mid nieder mit- 
ten anf dem Felde, und dieſes war voll von 
Gebeinen von Menfhen ’ uf. wm) 


1. Die Wurzel jeder guten Handlung tft die Hoffnung 
ver Auferftehung. Denn die Erwartung, dafür einen ent 
ſprechenden Lohn zur erlangen, ift ein Sporn für die Seele 


1) Ezech. 37, 1. 
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zur Ausübung guter Werke. Jeder Arbeiter iſt ja gerne 
bereit, die Beſchwerden der Arbeit auf ſich zu nehmen, wenn 
er den Lohn für die Beſchwerden vorausſieht; denen aber, 
die umſonſt ſich bemühen ſollen, ſinkt von vornherein die 
Seele mit dem Körper darnieder. Ein Soldat, der Kampf— 
preife zu erwarten hat, geht bexeit in den Krieg; feiner 
aber, welcher einem König dient, der feinen Unterſchied maht 
und für die Strapazen Feine Belohnungen gewährt, wird bereit 
fein, für venfelben in den Tod zu gehen. So wird auch 
jede Seele, die an eine Auferftehung glaubt, ganz natürlich 
auf ſich ſelbſt Acht geben, während eine, die an die Aufer- 
ftehung nicht glaubt, fih dem Verderben überliefert. Wer 
glaubt, daß der Leib einer Auferftehung entgegen harre, gibt 
auf dieſes Kleid Acht und beſudelt es nicht mit Unzucht; 
wer aber an eine Auferftehung: nicht glaubt, ver gibt fich 
der Unzucht Hin‘) und mißbraucht feinen eigenen Leib, als 
märe er ein fremver. Eine große Botfchaft und Lehre der 
beiligen Tatholifhen Kirche alfo ift ver Glaube von ver 


Auferftehung der Todten. Eine große und unbevingt noth— 


wendige, die zwar von Vielen beftritten, aber von ver Wahr: 
beit als volffommen glaubwürdig verbürgt wird. Es beftrei- 
ten fie die Heiden, es glauben fte nicht die Samariter, es 
fpötteln darüber die Häretiker. ?) Der Widerſpruch iſt viel- 
fach, einfach aber die Wahrheit. 

2. Und Heiden und Samariter zugleich entgegnen uns 
Folgendes: Der Menſch ftirbt und zerfällt und löst fich 
ganz in Würmer auf, und auch die Würmer Sterben; eine: 
derartige Fäulniß und ein ſolcher Untergang erwartet ven 
Körper: wie kann er alfo wieber auferweckt werben ? Solche, 
welche Schiffbruch leiden, werden von Fifchen verzehrt, und 
diefe werben wieder von andern verzehrt. Bären und Lö— 
wen zermalmen und verzehren felbft noch die Knochen der 


1) ©. Katecheſ. 4 c. 22 und 30. 
2) 2. 1. insbefondere die Gnoftifer und Manichäer. in Folge 
ihrer falſchen Vorftellung bon der Materie. 
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Thierfümpfer. Geier und Kaben freffen das Fleiſch von 


Todten, die auf der Erde unbeftattet liegen geblieben find, 


und fliegen dann in ale Welt fort. Woher fol da ein 


folder Körper wieder zufammengebracht werden? Denn 


der eine von den Vögeln, die daran gefreflen haben, kann 
möglicher Weife in Indien, ein anderer in Berfien, ein an— 
derer in Gothien verendet haben. Von andern, die vom 
Feuer verbrannt werben, zerftreut Regen oder Wind felbft 
noch die Aſche. Woher fol da der Körper wieder zuſam— 
mengebracht werden ? 


3. Für dich, der du ein winzig Heiner und ſchwacher 
Menſch bit, ift Indien weit von Gothten, und Spanien : 


weit von Perfien entfernt. Für Gott aber, der die ganze 
Erde in feiner Fauft hält, ift Alles nahe. Klage alfo, von 
deiner Schmädhe das Maß nehmend, Gott nicht der Ohn— 
macht an, fondern denke vielmehr an feine Macht. Die 
Sonne fodann, die nur ein geringfügiges Werk Gottes ift, 
erwärmt mit Einem Strahle die ganze Welt, und die Luft, 
welche Gott gemacht bat, umgibt alle Dinge in der Welt: 
Gott aber, ver Erfchaffer von Sonne und Luft, foll von der 
Melt ferne fein? Nimm einmal an, e8 wären verichievene 
Samenförner unter einander gemifcht (va du im Slauben 
noch ſchwach bift, fo führe ich auch dieſe ſchwachen Beifptele 


an), und dur hielteft diefe verſchiedenen Samenförner in dei— 


ner Sand. Wäre e8 nun für dich, ven Menfchen, ſchwer 
oder leicht, deine Hand vol Samen von einander zu ſchei— 
den, und die einzelnen nach ihrer Natur zu fammeln und 
wieder zu ihrer Gattung zu legen? Alfo du Fannft, was 
du in deiner Sand haft, von einander fcheiden: Gott aber 
fol das, was er in feiner Fauft eingefchloffen hat, nicht von 
einander ſcheiden und wieder herftellen können? Ueberlege 
das Gefagte, ob die Leugnung nicht gottlos ift. 

4, Erwäge mir aber auch felbft ven Begriff der Ge— 
rechtigfeit und urtheile von dir felbft. Du haft verfchiedene 
Diener; die einen find gut, die andern fchlecht. Die guten 
ehrft du, die ſchlechten fchlägft du. Und bift vu ein Rich— 
ter, jo belobft du die Guten und ftrafft die böſen. Bei dir 


* 
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alfo, ver du ein fterblicher Menfch bift, wird die Gerechtige 
feit beobachtet: hei Gott aber, dem Könige von Allen, ver 

feinen Nachfolger bat, foll feine vergeltende Gerechtigfeit 

fein? Wahrlich ihre Leugnung ift gottlos. Denn erwäge, 

was ich ſage. Viele Mörver find ungeftraft im Bette ge— 

ftorken. Wo tft da num Gottes Gerechtigkeit? Und oft- 
ift ein Mörder, auf dem fünfzig Mordthaten laſteten, ein- 

mal mit Enthauptung geftraft worden. Wo wird er allo 

für die neun und vierzig die Strafe leiten? Wenn es nad 

diefer Welt Fein Gericht und feine Vergeltung gibt: fo be— 

ſchuldigſt du Gott einer Ungerechtigkeit. Wundere dich je= 

doc nicht iiber die Verſchiebung des Gerichtes. Ein jever 

Wettkämpfer wird erft, nachdem der Wettkampf vorüber 

it, gekrönt oder beſchämt. Und nie frönt ein Rampfrichter 

die noch Kämpfenden, ſondern er wartet das Ende aller 

Kämpfer ab: damit er dann erft die Ausscheidung vornehme 

und die Kampfpreife und Siegesfronen austheile. Sp macht 

es auch Gott. Solange ver Kampf in dieſer Welt noch fort: 

Dauert, gewährt er den Gerechten theilmeife Hilfe, ſpäter 

aber gibt er die Belohnungen vollitändig. 

5. Wenn es nad) deiner Meinung feine Auferftehung 
ver Todten gibt: warum verdammft du Diejenigen, welche 
die Gräber aufgraben und plündern? Denn wenn Der 
Körper ganz zu Grunde geht und feine Auferftehung zu 
hoffen ift: warum wird der Gräberberauber beitraft? Dia 
fiebft, daß, wenn du fie aud) mit den Lippen leugneſt, doch 
Das unvertilgbare Bemußtfein der Auferftehung in dir bleibt. 

6. Ferner ein ‚Baum, der umgehauen worden, blüht 
wieder auf: und ein Menſch, ver umgehauen worden, fol 
nicht wieder aufblühen ? Auch die Saaten barren, auch wenn 
fie abgeärntet find, den Scheunen entgegen: und ver Menſch 
fol, wenn er von diefer Welt abgeärntet worden, nicht einer 
Scheune 'entgegenharren? Auch die Zweige eines MWein- 
Todes und anterer Bäume, wenn fie auch gänzlich abge— 
Ichnitten und anderwärts gepflanzt. worben, gewinnen wieder 
Leben und tragen Früchte: und der Menjch, um deſſen 
willen auch diefe exiſtiren, fol nicht wieder, wenn er in die 
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Erde gelegt worden, auferftehen? Was ift, wenn man die 
Schwierigkeiten mit einander vergleicht, fehwteriger, eine 
Statue, die nicht war, vom Anfange an zu formen, oder 
eine, die zerfallen iſt, wieder in die frühere Form umzu— 
gießen? Sol nım Gott, der und aus Nichts!) gemacht 
bat, nicht im Stande fein, und, die wir bereits find, aber 
zerfallen find, aufzuerweden? Jedoch du glaubft das, was 
von der Auferfiehung gefchrieben ſteht, nicht, da du em 
Heide biſt. Erfieh’ alſo dasselbe aus der Natur der Dinge, 
und erfenne e8 aus dem, was wir bis auf den heutigen 
Tag vor unfern Augen vor fich gehen fehen. Es wird et- 
wa Getreide oder eine andere Gattung von Samen geſöet. 

In die Erde gefallen, ftirbt es gleichlam und verfault und 
ift ferner zur Speiſe untauglih. Aber das verfaulte Sa- 
menforn geht als grüne Saat auf, und das winzig Klein in 
Die Erde gefallen, Steht überaus ſchön wieder auf. Das 

Getreive ift aber unſertwegen gefchaften worden. Denn zu 

unferm Gebrauche und nicht um ihrer Jelbit willen find das 
Getreide und die andern Samen‘ geichaffen worden. Nım 
‘werden fie, die unſertwegen gefchaffen worden, wenn ſie ge⸗ 
ſtorben ſind, wieder lebendig gemacht: wir aber, derentwegen 
dieſe find, ſollen, wenn wir geſtorben find, nicht wieder auf⸗ 
erweckt werden? 

7. Es iſt Winterszeit, wie du ſiehſt. Die Bäume ſtehen 
jetzt wie todt da. Denn wo find vie Blätter des Feigen— 
baumes? Wo die Trauben des Weinſtockes? Aber ſie, die 
im Winter todt, ſind im Frühling grünend, und iſt die 
Zeit gekommen, fo wird ihnen ein neues Leben gegeben, 
gleichſam eine Auferfiehung von den Torten. Denn da 
Gott deine Ungläubigkeit ſah, fo bewirkte er alle Jahre eine, - 
Auferftehung an diefen fichtbaren Dingen, damit du, indem - 
du dieß an den leblofen Dingen ſiehſt, es auch glaubit be— 
züglich ter befeelten, vernunftbegabten Wefen. Berner Vlies 


1) Aus dem Höerhaupt Inter J Tod un övros). 
©. unt. c. 13. Katecheſ. 4 c. 30. 





394 Cyr illus 





gen und Bienen, die oft im Waſſer erſoffen ſind, werden 
nach einiger Zeit wieder lebendig; auch gibt es Arten von 
Kröten, ) die im Winter unbeweglich bleiben und dann im 
Frühling wieder aufftehen (va du noch niedrig denfit, fo 
werden dir auch ähnliche Beifpiele gegeben): und Derjenige, 
welcher ven vernunftlofen und wie Nichts geachteten Dingen. 
das Reben in übernatürlicher Weife wieder gibt, 2) der fol 
a derentwegen er auch diefe gemacht hat, nicht wieder 
geben‘; ; 

8. Aber die Heiden verlangen eine noch augenfchein- 
lichere Auferftehung der Todten und jagen: Wohl ſtehen 
diefe wieder auf, allein fie find nicht gänzlich verfault; und 
verlangen daher ein lebendes Weſen flar und deutlich zu 
ſehen, das ganz verfault und wieder auferftanvden ift. Gott 
fannte die ‚Ungläubigfeit diefer Menſchen und machte deß— 
wegen einen Vogel, Phönix mit Namen. Diefer ift, wie 
Klemens fchreibt und mehrere Andere?) erzählen, eingefchlecht- 
lich und kommt alle fünfhunvert Jahre in das Land Aegyp— 
ten und. beweist die Auferftehung nicht in einfamen Orten, 
damit der geheimnißvolle Borgang unbefannt bleibe, fonvern 
in einer. allbefannten Stadt 9 ſichtbar erfcheinend: damit 
man das fonft Unglaubliche mit Hänven greifen könne. 
Er macht fid) nämlic aus Weihrauch und Myrrhen und 


1) ©. Touttde und Rupp. 

2) „Hebernatürlih” (dreo.Yiow) im weiteren Sinn, info- 
ferne dieſe Wiederbelebung nicht ausichlieglich durch Die den Dingen 
innewohnenden Naturfräfte, jondern durd) Einwirkung anderer 
Naturkräfte, z. B. Licht, Luft und Wärme, bewirkt wird. 

8) Clemens Rom. ep. I. ad Cor. c. 25. Dieſe Fabel vom 
Phönix ging aus Blinius (hist. natur. X. 2) und Herodot 
(IL. 73) und andern heidniſchen Schriftftellern in die Schriften ber 
kirchlichen Schriftfteller, wie Clemens, Tertnllian, Ort 
genes u. X. über, die fie um fo lieber benüten und glauben 
mochten, da fie einen jo augenfcheinlichen Beweis für die Lehre 
von der Auferftehung abgab. 

4) In Seliopolis. 
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Anderen Gewürzen ein Veft, und geht, wenn feine Jahre 
vol find, in vasfelbe, ftirbt vor Aller Augen und verfault. 
Hierauf entfteht aus dent verfaulten Fleiſche des todten Vo— 
gels ein Wurm, und diefer verwandelt fich, wenn er größer 
geworden, im die Geftalt eines Vogels. Halte das nicht für 
unglaublich; denn du ſiehſt auf dieſelbe Weiſe auch die 
junge Brut der Bienen aus den Würmern in ihre Geſtal— 
ten ſich verwandeln, und haſt aus den ganz flüſſigen Eiern 
Federn, Gebeine und Nerven von Vögeln hervorkommen 
ſehen. Dann, wenn der obengenannte Phönix Federn be— 
kommen hat und ganz ſo geworden iſt, wie der frühere 
Phönix geweſen, fliegt er, ganz derſelbe wie der, welcher 


geſtorben war, in die Lüfte empor, und gibt hiedurch 


den augenſcheinlichſten Beweis für die Auferſtehung von den 


Todten. Der Phönix iſt zwar ein wunderbarer Vogel, aber 
ein vernunftlofer Vogel, und hat Gott noch nie Loblieder 
gefungen. Er fliegt in der Luft under, aber er weiß nicht, 
wer der eingeborne Sohn Gottes ſei. Sollte alſo dem 
vernunftlofen Thiere, das feinen Schöpfer nicht fennt, eine 
Auferftehung von den Todten aegeben worden fein: uns 
aber, die wir Gott lobpreifen und ſeine Gebote beobachten, 
fol eine Auferftehung nicht gegeben werben ? 

9. Weil jedoch viefer Beweis vom Phönir weit herge- 
bolt und ſeltſam ift, und weil fie noch nicht alauben, fo 
vernimm die Beweisführung wieder aus dem, was bu tüg- 
ih vor Augen haft. Vor hundert oder zweihundert Jah— 
ren, wo waren wir Alle, wir Redende und ihr Zuhörende? 
MWiffen wir nicht den Grund unferes leiblichen Weſens? 
Weißt du nicht, daß wir aus ganz Schwachen und formlofen 
und einfachen Dingen gezeugt werden? Und aus dieſem 
einfachen und ganz ſchwachen Ding geſtaltet ſich ein leben— 
diger Menſch; und dieſes ganz ſchwache Ding wird zu 
Fleiſch und verwandelt ſich in Feſtigkeit der Nerven und in 
Glanz der Augen und in Geruhefinn der Nafe und in 
Gehör der Ohren und in eine redende Zunge und in ein 
ſchlagendes Herz und in zur Arbeit geſchickte Hände und in 
zum Laufen befähigte Füße und in Glieder jeglicher Art. 
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Und jenes ganz ſchwache Ding wird ein Schiffebauer und 
Häuferbauer und Architekt und Arbeiter in jeglicher Kunſt 
und Soldat und Herrſcher und Geſetzgeber und König. 
Sol uns nun Gott, welcher ung aus ganz geringfügigen 
Dingen gemacht hat, wenn wir zerfallen find, nicht wieder 
auferweden können? Soll er, ver das geringfügigfte Ding 
auf diefe Weife zu einem Körper macht, diefen Körper, wenn 
ex zerfallen ift, nicht wierer aufermeden fünnen? Und fol 
er, ver das gebildet hat, was nicht war, Dasjenige, was ift, 
aber zerfallen, nicht auferweden ? 

10. Vernimm für die Auferftehung ter Todten noch 
einen augenfcheinfichen Beweis, der am Himmel und an den 
Seitirnen in jedem Monate bezeugt wird. Der Monpför- 
per namlich nimmt gänzlich ab, fo daß dann gar Nichts 
mehr von ihm fichtbar ift; hierauf wird er wieder voll und 
in feinen früheren Zuftand verfeßt. Zum vollfommenen 
Beweiſe ver Sache aber nimmt ver Mond nach dem reis» 
daufe der Jahre ab und verwandelt fi fichtbar in Blut, 
und nimmt dann feinen lichten Körper wieder an, indem 
Gott dieß jo eingerichtet hat, damit auch du, der Menſch, 
der aus Blut beiteht, der Auferftehung der Todten ven 
‚Olauben nicht vermeigerft, Sondern glaubeft, daß Tasienige, 
was du jet am Monde fiehft, auch an dir gefchehen werde. 
‚Dergleihen Worte alfo beviene Dich gegen Heiden. Denn 
mit Menfchen, welche die Schriften nicht annehmen, ftreite 
at Waffen, die nicht ver Schrift, fondern nur den Ber: 
nunftihlüffen und klaren Beweisführungen entnommen find. 
Denn ihnen ift weder befannt, wer Mofes ift, noch wer 
Iſaias ift, noch die Evangelien, noch Paulus. 

Il, Sehen wir mun zu den Samaritern über, welche 
bloß das Gefeß annehmen, die Propheten aber nicht mehr 
annehmen, für die, wie e8 fcheint, die gegenwärtige Leſung 
des Ezechiel) bereutungslos ift; denn Propheten, wie ge- 
fagt, nehmen fie niht an. Womit werben wir alfo auch 





1) D. i. die obige Eingangslektion. 
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die Samariter überzeugen? Kommen wir zu dem, was im 
Geſetze geſchrieben ſteht. Es ſpricht alſo Gott zu Moſes— 
„Ich bin der Gott Abrahams und Iſaaks und Jakobs:?“ ) 
die alſo offenbar noch leben und perſönliche Exiſtenz haben. 
Denn wenn Abraham und Iſaak und Jakob aufgehört ha— 
ben zu fein, fo it er ja Gott von‘ Nichtfetenden. Wann 
bat je ein König gefagt: Ich bin König von Soldaten, 
die er nicht hat? Wann hat Jemand Keichthümer zur 
Schau ausgeftellt, die er nicht befaß? Es müſſen alfo 
Abraham und Iſaak und Jakob noch perſönliche Eriftenz 
baben, damit Gott ver Gott von, wirklich Seienden fei. 
Denn er fprach nicht: „Sch war,” fondern „ich bin ihr 
Gott.“ Und daß es ein Gericht aibt, fast Abraham zum: 
Herrn: „Der die ganze Erve richtet, wird der nicht Gericht 
halten?" 2) 

12, Es wiverfprehen jedoch auch dagegen wieder die 
unverftändigen Samariter und jagen: Wohl mögen bie 
Seelen Abrahbams und Iſaaks und Jakobs fortbeſtehen; 
aber ihre Leiber fünnen nicht wieder auferftiehen. Alfo der 
Stab des gerechten Mofes konnte wohl eine Schlange mer- 
den: aber die Leiber ver Gerechten follen nicht Tebendig. 
werden und auferftehen fünnen? Und doch ift jenes gegen 
die Natur geichehen: viefes aber fol ver Natur gemäß nicht: 
wieder hergeftellt werden? Und ver abgefchnittene und eritor- 
bene Stab Aarons trieb ohne Duft von Waller Sproßen ; 
er trieb gerade fo Sproßen, obgleich er unter einem Dache 
eingefchloffen war, wie die auf freiem Felde, und brachte, 
obgleich er mitten unter dürren Saden lag, all das ſammt 
Früchten in Einer Naht hervor, mas folhe, die begoſſen 
werben, in vielen Jahren erft hervorbringen. Aarons Stab 
ftand gleichſam von den Todten auf: und Aaron felbit foll 
nicht auferweckt werden? Ferner, un ihm das Hoheprieſter⸗ 
thum zu erhalten, wirkte Gott am Holze ein Wunder: dem 
Aaron ſelbſt aber ſoll er die Auferſtehung nicht gewähren? 








1) 2. Moi. 3, 6. 15. 16. — 91. Moſ. 18, 2. 
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Ferner ein Weib wird gegen die Natur Salz, und Fleiſch 
verwandelt ſich in Salz: aber Fleiſch ſoll nicht wieder als 
Fleiſch hergeſtellt werden? Loths Frau wurde eine Salz— 
ſäule: aber Abrahams Frau fol nicht auferſtehen? Durch 
was fir eine Macht wurde des Moſes Hand verändert, 
die in einer Stunde ſchneeweiß wurde, und dann wieder wie 
Zuvor? Gewiß auf göttlihen Befehl. War alfo einft die— 
nn Derehl wirffam, jest aber fol er nicht mehr wirffam 
ein? 

13. Woraus ift der Menfh ſchon ganz vom Anfang 
an gemacht worden, o ihr Samariter, ihr unverftändigften 

"von allen Menſchen? Rommet zum erften Buche ver Schrift, 
Das aud ihr annehmet. „Und Gott bildete ven Menfchen 
‚aus Staub der Erde.” ') Staub wird in Fleifch verwandelt: 
und Fleiſch fol als Fleifch nicht wieder hergeftellt werden ? 
Ich muß euch fragen: Woraus jind die Simmel und die 
Erde und das Meer entitanden? Woraus Sonne und Mond 
und Sterne? Wie entitanden aus den Gewäſſern Vögel und 
ihwimmende Thiere? Und wie aus Exve alle lebenden 
Mefen? So viele Myrxiaden find aus dem Nichtfein in 
das Sein gebracht worden: und wir Menfchen, vie wir 
nach feinen Bilde geichaften find, follen nicht wieder aufer- 
fteben? Wahrhaftig, das iſt vollenveter' Unglaube! Und 
diefe Ungläubigen erwartet eine große Verdammniß, da Abra- 
Ham zum Herrn ſpricht: „Der du die ganze Erde richteft," 2) 
wenn fie, die Das Geſetz lernen, ungläubig bleiben; va ges 
schrieben fteht, daß der Menſch aus Erde ift, wenn fie, bie 
dieß leſen, unglaubig bleiben. 

14. Dieß fei alfo witer jene Ungläubigen gefagt; für 
ung Gläubige aber dasjenige, was den Propheten entnom— 
men iſt. Weil aber auch Einige, welche die Propheten an— 
nehmen, dem, was geſchrieben iſt, nicht glauben und uns 
die Stelle: „Die Gottloſen werden beim Gerichte nicht auf— 


1) 1. Moſ. 2 7. — 2) 1. Moſ. 18, 8. 
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erstehen,” ') und die: „Denn wenn der Menſch hinabgeities 
gen ift in vie Unterwelt, jo wird er nicht mehr heraufitei= 
gen,“ ?) und jene: „Die Todter werden dich nicht loben, o 
Herr,“ ?) vorlegen (denn was recht gefchrieben tft, Das ge— 
brauchen fie fchledht): fo mag es gut fein, ihnen im Vor— 
beigehen und fo viel es jet fein kann, entgegen zu treten, 
Denn wenn es heißt, die Gottlofen werden beim Gerichte 
nicht auferftehen, fo will dieß fagen, fie werden nicht zumt 
©erichte, fonvdern in Verdammniß auferftehen. Denn für 
Gott bedarf e8 Feiner langen Unterfuchung, fondern ſowie 
die Gottlofen auferfieben, folgen ihnen zugleich auch ſchon 
die Strafen nach. Und wenn e8 heißt: Die Öottlofen 
werden dih nicht loben, o Herr, fo will das jagen: Weil 
es nur in dieſem Reben eine Zeit der Buße und Vergebung 
gibt, wofür eben diejenigen, melche derſelben theilhaftig mer- 
den, dich loben: fo fünnen nah) dem Tode die in Sünden 
Berftorbenen nicht, als würden fie ih Wohlthaten erfreuen, 
loben, fonvern nur weinen. Denn das Loben iſt Solchen 
eigen, die Dank fügen, das Weinen aber Solchen, die ge— 
züchtigt werden. Demnach merden alsdann die Gerechten 
loben, die in Sünden Perftorbenen aber Teine Zeit zu einem 
Sündenbefenntniffe ferner mehr Haben. 

15. Was aber die Stelle: „Wenn der Menſch in die 
Unterwelt hinabgeftiegen ift, jo wird er nicht wieder herauf— 
fteigen,“ anbelangt, fo fieh das Folgende an; denn dort 
ſteht gefchrieben: „Er wird nit noch einmal heraufiteigen 
und in fein Haus zurückkehren.“ Da nämlich die ganze 
Welt vergehen, und jeves Haus zerftört werden wird: wie 
wird er wieder in fein Haus zurückkehren, da indeſſen eine 
neue, andere Erde geworden iſt? Sie follten aber Job hören, 
der jagt; „Der Baum hat Hoffnung; denn wird er umge— 
hauen, jo grünt er wieder, und fein junger Zweig nimmt 
nicht ab. Altert in der Erde feine Wurzel, und ftirbt im 


1) Bi. 1,5. Da bier das 0vx dvaorrjoovrer, non resur- 
gent, die Bedeutung hat: „Sie werden im Gerichte nicht be= 
stehen,“ fallt diefe Einwendung von jelbft weg. 

2) 3ob 7, 9, — 3) Bf. 113, 17. 
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Geſteine ſein Stamm, ſo ſchlägt er aus vom Dufte des 
Waſſers, und. trägt Früchte, gleichwie da er zum erſten 
Male gepflanzt ward. Der Menfch aber, wenn er geſtor— 
ben, ift er dahin? Der Sterbliche, wenn. er zerfallen, ift 
er niht mehr?" Y) Gleichſam um zu befhämen und zu 
taveln, frägt er (venn fo, fragemeife, muß das „ift er nicht 
mehr” gelefen werden). Denn er will fagen: Wenn Holz 
zerfällt und wieder auflebt: ſoll ver Menſch felbft, um vef- 
fenwillen alles Holz gemacht worden ift, nicht wieder aufle- 
ben? Und damit du nicht meinft, ich thue der Stelle Ge— 
walt an, fo lies, was folgt. Nachdem er nämlich frage— 
weife gefagt hat: Ein Sterblicher aber, wenn er zerfallen 
it, ift er nicht mehr? ſagt er: „Denn wenn der Menſch 
geitorben tft, wird er wieder leben.” Und gleich darauf fagt 
er: „Sch will harren, bis ich wieder werde.“ ?) Und aneiner 
andern Stelle abermals: „Der von der Erde wieder erwecken 
wird meine Haut, welche diefe Mühfeligfeiten ausiteht." 
Der Prophet Iſaias aber jagt: „Die Todten werden auf: 
erftehen, und die in den Gräbern werben aufermedt: 
werben." *) Am veutlichften aber jagt der Prophet Eze— 
chiel, der eben hier iſt: „Sieh, ich werde eure Grabhügek 
auftbun, und euch aus euren Gräbern wieder heraus— 
führen.) Und Daniel fagt: „Viele von denen, die im: 
Staube der Erbe fchlafen, werden auferftehen, einige zum 


' ewigen Reben, und einige zur ewigen Schmach.“ © 


16. Biele Schriften alfo geben Zeugniß von der Auf-- 
erftehung der Todten. Denn es gibt noch mehrere andere 


Ausſprüche verfelben hierüber, Wir übergehen aber jebt,. 


gleihfam nur daran erinnernd, tie Auferftehung des vier 
Tage todten Lazarus, übergehen auch wegen ver Furzen Zeit 
der Stunde den Sohn der Wittme, der auferwedt wurde. 
Nur der Erinnerung wegen fei jett im VBorbeigehen auch— 
der Tochter des Shynagogenvorftehers gedacht und erwähnt, 
daß Felſen fich gefpalten haben und viele Leiber der ent= 


» Job 14,7. 10. — 2) Job 14, 14. — 3) Yob- 19, 3. 
— 4) 3. 36, 19. — 5) Eye. 37, 19. — 6) Dan. 12, 2, 
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Tchlafenen Heiligen, intem die Gräber fich Hffneten, aufer- 
weckt worben ſeien. Bor Allem aber fet daran erinnert, daß 
Chriſtus von den Todten auferftanden fet. Ich habe den 
Elias und den von ihm auferwedten Sohn der Wittwe 
übergangen, und den Eliſäus, der zweimal Todte ermedte, 
ſowohl im Leben als auch nach feinem Tode, Denn im 
Reben hat er die Auferitehung durch feine eigene Seele be- 
wirft. Damit aber nicht bloß die Seelen der Gerechten ge- 
ebrt werden, fondern damit man glaube, Daß auch ven Lei— 
bern der Geredhten eine Kraft innemohne: fo:tft jener Todte, 
der in das Grabmal des Eliſäus gelegt worden war, als 
er ven Leib des Propheten berührte, wieder lebendig gemacht 
worden. Der todte Körper des Propheten alfo vollbrachte 
ein Werf ver Seele, und der geftorbene und im Grab lie— 
gente Körper gab dem geftorbenen das Leben, während er 
Telbft wie vorher unter den Todten blieb. Warum? Da- 
mit man nicht, wenn Eliſäus auferftanden wäre, das Werk 
der Seele allein zufchrieb, fondern damit gezetgt wurde, daß 
dem Rörper der Heiligen, auch wenn die Seele nicht mehr 
darin tft, eine gemiffe Kraft innewohne, und zwar veßhalb, 
weil in demſelben fo viele Jahre lang eine gerechte Seele 
gewohnt hat, deren Werkzeug er gemefen tft. Laßt uns alfo 
nicht wie Thoren diefer Thatſache, als hätte fie nicht ftatt 
gehaht, ven Glauben verfagen. Denn wenn Schmeißtücher 
und Gürtel, welche tie Körper der Rranfen nur von außen 
berührten, die krank Darniederliegenden aufrichteten: um wie 
viel eher wird des Propheten Leib felbft ven Todten aufer- 
mwedt haben ? 

17, Bieles hätten wir hieritber zu fagen, wenn wir das 
Wunderbare aller diefer Begebenheiten im Einzelnen erflä- 
ren mollten. Aber wegen eurer ſchon vorausgegangenen 
&rmüdung Sowohl in Folge des verlängerten Faftens des 
Charfreitags ) al8 auch des Wachens fei indeß das Bis⸗ 


1) €8 war in der alten Kirche Sitte, zwei ober auch meh- 
rere Tage hintereinander der Art zu faften, daß man gar Nichts 
genoß. Dieß geſchah befonders am Charfreitage und - Samstage. 
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berige im PVorbeigehen gefagt, gleichſam ausgeltrente Sa— 
menkörner: auf daß ihr als ein fehr gutes Erdreich den 
Samen aufnehmet und groß werden Yaffet und Früchte 
bringet. Es fei aber daran noch erinnert, daß auch Die 
Apoftel Todte erwedt haben, Petrus in Joppe die Tabitha, 
Paulus ven Eutychus zu Troas, und alle übrigen Apoftel, 

wenn auch nicht Alles aufgefchrieben ift, was von einem 

jeven Wunderbares gewirft worden iſt. Crinnert euch aber 

an alles das, was Paulus im erfter Briefe an die Korin— 

ther gegen diejenigen gefchrieben hat, die da fagten: „Wie 

werben die Todten aufftehen? In welchem Leibe werden 

fie fommen?” Und daß, „wenn die Todten nicht auferftehen, 

auch Chriftus nicht auferſtanden iſt;“ ) und daß er dieje— 

nigen Thoren nennt, welche e8 nicht glauben, und an feine 

ganze Lehre vafelbft von ver Auferftehung ver Todten; und 

daß er an die Theffaloniter gefchrieben bat: „Wir mollen 

euch aber, Brüder, nicht in Unmiffenheit laffen über vie 

Entichlafenen, daß ihr euch nicht betrübet, wie die ebrigen, 

die feine Hoffnung haben,“ und alles Folgende, beſonders 
aber die Stelle: „Und die Todten, die in Ehrifto find, wer- 

den zuerſt auferftehen.” 2) 

18, Vorzüglich aber merkt euch dieſes, daß Paulus, 
gleihlam mit dem Finger bemeifend, fagt: „Denn dieſes 
DVerweslihe muß anziehen die Unvermweslichkeit, und Diefes 
Sterbliche anziehen die Unſterblichkeit.““) Denn viefer Leib 
wird auferftehen, wird aber nicht ein folcher ſchwacher blei= 
ben, fondern e8 wird zwar dieſer nämliche Leib auferftehen, 
aber, die Unverweslichkeit anziehend, wird er verwandelt 


Dan nannte dieß „das verlängerte Faften," vmreodeois was 
vnoteies, jejunia superposita. Euseb. H.E. 5, 24. Const. 
Apost. lib. 5. c. 18. Aus biefer Bemerkung des hi. Berfaf- 
ſers erhellt, daß dieſe Katechefe am Charfamstage in den Mor« 
genftunden rn worden ift. ‚ In derfelben wurde abermals 
das Symbolum den Tauffandidaten mitgetheilt. ©. unt. c. 21 
r 1) 1..8or. 15, 16. 85. — 2) L'Thell. 4, 18:15. — 3) 1. 
Kor. 15, 53. 
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werden, ſo wie Eiſen, wenn es der Einwirkung des Feuers 
ausgeſetzt iſt, Feuer wird, oder vielmehr ſo, wie es dem 
Herrn, der ihn auferweckt, bekannt iſt. Es wird alſo dieſer 
Leib auferſtehen; aber er wird nicht als ein ſolcher fortbe— 
ſtehen, ſondern er wird als ein ewiger fortbeſtehen. Nicht wird 
er mehr ſolcher Speiſen zum Leben bedürfen, noch Stiegen zum 
Hinaufſteigen; denn er wird ein geiſtiger werden, etwas Wun—⸗ 
derbares und ſolcher Art, daß wir es nicht, wie er an ſich 
ſein wird, mit Worten auszudrücken vermögen. „Dann,“ 
heißt es, „werden die Gerechten glänzen wie die Sonne und 
der Mond und wie der Glanz tes Firmamentes.“ ) Und 
weil Gott die Unglänbigfeit ver Menfchen vorauswußte, fo 
gab er winzig Heinen Würmchen ?) die Eigenthümlichkeit, 
daß im Sommer aus ihrem Leibe lichtartige Strahlen aus— 
gehen: damit man nach dem, was man vor Augen fieht, 
das glaube, was wir zu erwarten haben. Denn er, ver 
den Theil gegeben, fann auch das Ganze geben, und ver 
einen Wurm Licht ausftrahlenn gemacht, wird um fo mehr 
einen gerechten Menfchen leuchtend machen können. 

19, Wir werten alfo auferftehen, und zwar werben wir 
Alle ewige Körper haben, aber nicht Alle gleiche, ſondern 
wenn Einer gerecht ift, empfängt er einen himmlischen Kör— 
per, damit er mit Engeln würdig verfehren fünne Wenn 
aber Einer ein Sünder ift, fo empfängt er einen ewigen 
Körper, der die Strafe für die Sünden zu leiden habe, 
Dumit er, ewig im Feuer brennend, Doch niemals verzehrt 
werte. Und mit Recht verfährt Gott alfo mit den beiden 
Klaffen der Menfchen. Denn Nichts wurde von uns ohne 
Körper gethban. Wir läftern mit dem Munde, mir beten 
mit tem Munde, Wir treiben Unzucht mit dem Leibe, wir 
bewahren die Reinheit mit dem Leibe. Wir ranben mit der 
Hand, wir geben Almofen mit ter Sand, und ähnlich ift 
es im Uebrigen. Weil demnach der Leib zu Allem mitgehol- 
fen bat, fo theilt er in ver Zukunft auch die Folgen davon. 





1) Matth. 13, 43; Dan. 12, 3. 
2) Sopannismwilrmden. 
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20. Schonen wir demnach, Brüder, die Leiber und miß— 
brauchen wir fie nicht, als wären fie fremde. Sagen wir‘ 
nicht, wie die Häretifer, daß das Kleid tes Leibes ein frem— 
des fei, fondern fchonen wir e8 al8 unfer‘ eigenes. Denn 
wir müffen dem Herrn von allem dem Nechenfchaft geben, 
was wir mit dem Leibe gethan haben. Sprich nicht: Nie— 
mand Steht mich; und glaube nicht, daß es feinen Zeugen 
deſſen gibt, was gefchteht. Denn oft ift es zwar Fein Menſch, 
aber der untrügliche Schöpfer bleibt ein treuer Zeuge im 
Himmel und fieht, was gefchieht. Auch die Sünvenmafeln - 
bleiben am Leibe. Denn gleichwie von einer Wunde, bie 
an dem Leibe graffirt-hat, wenn auch eine Heilung ftatt 
findet, gleichwohl die Narbe bleibt: fo verwundet auch Die 
Sünde die Seele und den Xeib, und e8 bleiben die Spuren 
der Narben an beiden und werben nur von denjenigen, 
mwelhe das Zaufbad empfangen, vollftändig ausgetilgt. 
Die vorher empfangenen Wunden ver Seele und des Leis 
bes alfo heilt Gott durch Die Taufe, aber gegen die zufünf- 
tigen müllen wir uns alle miteinander felbft fichern, damit 
wir diefes Kleid des Leibes rein bewahren und nicht durch: 
Begehung’ auch nur einer geringen Unfeufchheit und Aus- 
fchweifung oder irgend einer andern Sünde des himmlischen 
Heiles verluftig gehen, fondern damit wir das ewige Reich 
Gottes erben, deſſen euch Alle Gott durch feine Gnade 
würdig machen möge. 

21. Dieß fer gefagt als Beweis der Auferftehung der 
Todten. Das Glaubensbefenntniß aber, das wir euch nun 
abermal® vorlagen, werde von euch Wort für Wort mit 
allem Eifer nachgefprochen und dem Gedächtniſſe eingeprägt. 

22. Das eben hergefagte Glaubensbefenntniß enthält 
im meitern Verlaufe noch: „Und an Eine Taufe ver Buße 
zur Vergebung der Sünden, und an Eine heilige fatholifche 
Kirche, und an eine Auferftehung des Fleifches, und an 
ein ewiges Leben." Da wir aber von ver Taufe und Buße 

1) Hier jagen die Tauflinge das ihnen von Eyrill vorgefprodgene 
Glaubensbekenntniß, um es dem Gebächtniffe einzuprägen, laut nach. 
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bereits in den eriten Ratechefen geſprochen haben, und da 
Das von der Auferftehung der Todten eben jetzt Gefagte 
auch in Bezug auf ven Artikel: „Und an eine Auferftehung 
des Fleiſches,“ gefagt worden ift: fo fol das noch beſprochen 
werden, was bisher noch übrig ift und die Worte betrifft: 
„Und an Eine heilige fatholifche Kirche,“ worüber wohl Vie⸗ 
⸗ geſagt werden könnte, wir aber uns nur mit wenigen 
Worten ausſprechen wollen. 

23. Katholiſch“ alſo wird fie genannt, weil fie auf ur 
ganzen Erpfreife von einem Ende der Erde bis zum andern 
‚ausgebreitet iſt; weil fte allgemein und unabläffig alle ven 
Menſchen zu willen nothwendigen Dogmen lehrt, fomohl 
von den fichtbaren als auch unfichtbaren, von den himmli- 
fchen als auch irvifhen Dingen; weil fie das ganze Men— 
ſchengeſchlecht, Herrfchente und Beherrfchte, Gelehrte und 
Ungelehrte zur wahren Gotteöverehrung anleitet und bringt; 
weil jie allgemein heilt und geſund macht alle Arten ver 
Sünden, die mit der Seele und dem Leibe begangen wer= 
ven; und weil fie von Allem, was Tugend heißt, jeve Art, 
fie beftehe in Werfen oder in Worten oder in was immer 
für geiftigen Gnadengaben, in fich befitt. 

24. „KRicche” ') aber wird fie paflend genannt, weil fie 
Alle zuſammenruft und mit einander vereinigt, wie der Herr 
im Levitifus fagt: „Und verfammle die ganze Gemeinde vor 
die Thüre des Zeltes des Zeugniffes.”?) Zu bemerken ift, 
daß diefes Wort „verfammle”?) hier, da der Herr ven Aa— 
ron zum Hohenpriefter beftellte, zum erſten Dale in ber 
Schrift gebraucht wird. Auch im Deuteronomium fpricht 
Gott zu Mofes: „Verſammle zu mir das Volk, und fie 
follen hören meine Worte, daß fie mich fürchten lernen.” *) 
Und abermals erwähnt fie des Namens Kirche, da fie von 
den: Tafeln jagt: „Und auf ihnen waren eingefchrieben alle 








1) ’ExxAnoie — Zufammenberufung, Verſammlung, Kirche, 
2) 3. Mof. 8, 3 

3) — 

4) 5. Moſ. 4, 10. 
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Worte, die der Herr zu euch geſprochen auf dem Berge 
mitten aus dem Feuer am Tage der Verfammlung.” ) wie 
wenn fie deutlicher fagen wirde: Am Tage, da ihr, von 
‚ Gott berufen, verfammelt maret. Und der Pſalmiſt faat: 

„Ih will dir danfen, o Herr, in großer Berfammlung, un» 
ter zahlreichen Volke dich loben. “ ?) 

25. Vorher nun hatte der Plalmift zwar gelungen: 
„In der Berfammlung Iobpreifet Gott ven Herrn, ihr von 
den Quellen Iſraels.“) Seitdem aber die Juden wegen 
der Nachftellungen, die fie dem "Heiland bereitet haben, aus. 
der Gnade verftoßen worden find, baute ver Seiland eine 
zweite Kirche aus ven Heiden, und das ift die der Chriftenr, 
unfere heilige Kirdye, von welcher er zu Petrus ſprach: „Und 
auf diefen Felfen merde ich meine Kirche bauen, und 
Höllen = Pforten werden fie nicht überwältigen.” %) Bon 
diefen beiden weiſſagte und, fagte deutlich David, und zwar 
von der erften, die verworfen warb: „Sch haſſe die Ver— 
Sammlung der Böfen;"?) von der zweiten aber, die erbaut 
wurde/ jagt er in demſelben Palme: „Herr, ich liebe vie 
Pracht deines Hauſes;“ und gleich darauf: „In den Per: 
fammlungen werde ich dich loben, o Herr." %) Denn nachdem 
jene Eine in Judäa verworfen worven, mehren fih num 
über den ganzen Erdkreis hin die Kirchen Chrifti, won de= 
nen in den Plalmen gefagt ift: „Singet dem Herrn ein 
neues Lied! Sein Rob fei in der Verſammlung ver Hei— 
ligen.””) Damit übereinftimmend fprach auch der Prophet 
zu den Juden: „Ich habe fein Wohlgefallen an euch, Spricht 
der Herr, der Allmächtige;" und gleich darauf: „Denn vom 
Aufgange ver Sonne bis zum Untergange wird mein Name 
verherrlicht werden unter ven Völkern.“) Don derfelben 
beiligen Fatholifchen Kirche ſchreibt Paulus an Timotheus: 
„Damit du wiſſeſt, wie du wandeln folft im Haufe Gottes, 


1) 5. Mof, 9, 10. — 2) Bi. 34, 18. — 3) Pf. 67,27. — 
4) Matth. 16, 18. — 5) X — — 6) 9 Eh, 8. 2 = 
) Bi. 149, 1. — 8) Malad. 1, 10. en 
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® welches da ift die Kirche des lebendigen ers Säule und 
Srundfefte ver Wahrheit") 
26. Weil aber der Name Verſammlung' von verſchie⸗ 
denen Dingen gebraucht wird, wie denn auch won der Volks⸗ 
menge im Theater zu Ephefus gefchrieben ift: „Und nach— 
dem er dieß geſagt hatte, Yieß er die Verfammlung ausein- 
ander gehen," ?) alfo Einer ſagen fönnte, e8 feten auch die 
Vereinigungen der aottlofen Häretifer, ver Marctoniten 
nämlih und Manichäer und ver übrigen, in eigentlichen 
und wahrem Sinne eine Kirche: deßwegen hat dich jett das 
Slaubenshefenntniß, dagegen dich ftchernd, zu glauben gelehrt 
„an Eine Heilige fatholifche Kirche :" Damit du die abſcheu— 
lichen Vereinigungen jener flieheft, ver Einen heiligen katho⸗ 
liſchen Hirche aber, in der du auch wievergehoren worben 
bift, allezeit tren anhangeit. Und wenn du je einmal als 
. ein Fremder in Städten dich befinden follteft, fo frage nicht ein 
fah: Wo ift das Haus des Herrn? Denn auch die übri— 
- gen Secten der Gottloſen unterfangen fi, ihren Spelun- 
fen den Namen „Haus des Herrn“ zu geben; frage auch 
nicht einfach: Wo iſt die Kirche? ſondern: Wo tft die „ka— 
tholiſche“ Kirche? Denn das iſt der eigentliche Name dieſer 
heiligen Kirche und Mutter von uns Allen, die da auch iſt 
die Braut unſers Herrn Jeſu Chriſti, des eingebornen Soh— 
nes Gottes (denn es ſteht geſchrieben: „Wie auch Chriſtus 
die Kirche geliebt und ſich für fie hingegeben hat“) und 
Alles, was weiter folgt), und ein Abbild und eine Aehnlich— 
feit des obern *) Serufalems an fich trägt, die da die freie 
it und die Mutter von uns Allen, die ehedem zwar uns 
fruchtbar war, jeßt aber viele Rinder hat. 
27. Nachdem nämlich die erfte verworfen worden, hat 
Gott in diefer zweiten, katholiſchen Kirche, wie Paulus fagt, 
„erftens Apoſtel beftellt, zweitens Propheten, drittens Leh— 
rer, dann Solche, welche Wunderkräfte, ferner welche Ga— 


1) 1. Tim. 3, 15. — 2) Apg. 3, 40. — 3) Epheſ. 5, 25. 
4) D. 1. des himmlischen. 
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ben der Heilungen, der Hilfeleiſtungen, der Verwaltung, der 
verſchiedenen Sprachen,“) und jede Art jeder Tugend be- 
fißen, ich nenne Weisheit und Peritand, Mäßigung und 
Gerechtigkeit, Barnıherzigfeit und Menihenfreunplichkeit, 
und Geduld, die in Perfolgungen unüberwindlid iſt; Die 
auch durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Nechten und 
Linken, durd Ehre und Schmach, früher in ten Berfol- 
sungen und Trübfalen die heiligen Martyrer mit den mans 
nigfachen und blumenteichen Siegeskränzen der Geduld ge— 
krönt bat, jeßt aber in Frievdengzeiten durch Gottes Gnade 
die ihr gebührenden Ehrenbezeugungen empfängt von Köni— 
gen und Hochgeitellten und von jever Art und Gattung von 
Menſchen, von Königen, die eine nad) ven Wohnplägen ver 
Bölfer begrenzte Herrfchaft befigen, während die heilige, ka— 
tholifche Kirche allein eine unbegrenzte Macht über den gan 
zen Erdkreis befitt. „Denn Gott hat," wie es in ver 
Schrift heißt, „als ihre Grenze ven Frieden beftimmt.“ %) 
Wenn ich von ihr Alles jagen wollte, jo bevürfte ich zur 
Auseinanderfegung mehrerer Stunven. 
28, In dieſer heiligen katholiſchen Kirche werden wir, 
enn wir fomohl recht unterrichtet find als aud einen tu— 
— Wandel führen, das Himmelreich erlangen und 
das ewige Leben erben, um deſſen willen wir auch alle Mühen 
und Beſchwerden ertragen, damit wir uns desſelben bei dem 
Herrn erfreuen mögen. Denn nicht um geringfügige Dinge 
handelt e8 fich bet unferm Endziele, ſondern e8 handelt fih 
bei unferm Sterben um ein ewiges Leben. Deßmegen wer— 
‚den wir im Glaubensbefenntniffe nach dem Artikel: „Und 
an eine Auferftehung des Fleifches," das ift, an die Aufer- 
ftehung der Todten, von der wir gefprochen haben, auch zu 
alauben gelehrt: „Und an ein ewige Leben,“ um das 
wir Chriften zu Itreiten haben. 
29, Das wefenhaft und wahrhaft ſeiende Leben alfo ift 
ver Vater, ver durch den Sohn. im heiligen Geiſte zwar 


1) 1. Kor. 12, 28, — 2) Pi. 147, 14, 
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Allen die himmliſche Gabe wie aus einem Brunnen ſchö— 
pfend ſpendet, in ſeiner Menſchenfreundlichkeit aber auch 
uns Menſchen die Güter und Freuden des ewigen Lebens 
untrüglich verheißen hat. Wir dürfen da nicht ungläubig 
ſein, als wäre dieß unmöglich. Denn wir müſſen glauben, 
indem wir nicht auf unſere Schwachheit ſchauen, ſondern 
auf ſeine Macht. Denn bei Gott iſt Alles möglich. Daß 
aber dieß möglich iſt, und daß wir ein ewiges Leben zu er— 
warten haben, ſagt Daniel: „Und unter den vielen Gerech— 
ten wie Sterne in Ewigkeit und darüber hinaus.“ ) Auch 
Paulus fpricht: „Und fo werden wir immerdar bei dem 
Herrn fein.“ ?) Diefes „immerdar bet dem Herrn fein“ zeigt 
Das ewige Leben an. Ganz deutlich fagt aber auch der Hei— 
land in den Evangelien: „Und dieſe werden gehen in vie 
ewige Bein, die Gerechten aber in das ewige Leben.“ ?) 

30. Auch für das ewige Leben gibt e8 viele Bemeife, 
Es geben uns, die wir diefes ewige Neben zu erwerben ver- 
langen, die göttlichen Schriften vie Arten diefer Erwerbung 
an die Hand. Don diefen wollen wir jeßt wegen ver Länge 
der Rede nur wenige Zeugniffe vorlegen, indem wir die 
übrigen aufzuſuchen den Lerneifrigen überlaffen. Bald, *) 
durch den Ölauben.?) Denn e8 Steht geichrieben: „Wer 
an den Sohn glaubt, Hat ewiges Leben” ‘) u. f. w. Und 
wiederum fpricht derſelbe: „Wahrlich, wahrlich, ich fage 
euch, wer mein Wort hört und dem glaubt, der mich ge— 
ſandt hat, hat ewiges Leben ,“) u. ſ. w. Bald, durch 
Berfinbigung des Evangeliums. Denn er fagt: „Und wer 
Arntet, empfängt Lohn und ſammelt Früchte für das ewige 
Leben.“) Bald, durch das Martyrthum und das Befennt- 
nid Chrifti. Denn er fpricht: „Und wer feine Seele in 


1) D. i. werben ‚wir 'glämen. Dan. 12, 3. — 2) 1 
— 4, 16. — 3) Matth. 25, 6. 

4) D. i. jagen fie, Die göttlichen Schriften. 

5) D. i. werde es erworben. 

6) Joh. 3, 36. — 7) Joh. 5, 24. — 8) Joh. 4, 36. 


410 : Cyrillus 


dieſer Wet haßt, wird fie zu ewigem Leben bewah⸗ 
ven.” ) Und wiederum dadurch, daß man Chriſtum den 
zeitlichen Gütern und der Blutsverwandſchaft vorzieht. 
„Und ein Jever, der nur immer Brüder oder Schweitern 
verläßt,” u. ſ. w. „wird ewiges Leben erben.") Auch 
durch die Beobachtung der Gebote: „Du Tolft nicht ehe— 
brechen, nicht tödten,“ und was weiter folgt, wie er jenem 
Jüngling geantwortet, ver zu ihm hingetreten und gefagt 
hatte: „Guter Meifter, was muß ich thun, um ewiges 
Reben zu erlangen?” %) Endlich auch noch dadurch, daß man 
die ſündhaften Werke aufgibt und fernerhin Gott dient. 
Denn Paulus jagt: „Nun aber, befreit von der Sünde, 
Knechte Gotted geworden, habt ihr zu eurer Frucht die Hei- 
ligung und als Ende ewiges Leben.” *) 

31. Und noch viele Arten, Die ih wegen ihrer Menge 
übergangen habe, 'gibt es, das ewige Xeben zu finden. Denn 
weil der Herr gütig gegen die Menfchen ift, fo hat er nicht 
eine, nicht zwei bloß, fondern viele Thüren zum Eingehen 
in das ewige Lehen geöffnet, damit es Alle, ſoweit es auf 
ihn ankommt, ungehindert genießen. — Dieß ſei indeß, da— 
mit wir das gehörige Maß beobachten, auch vom ewigen 
Reben gefagt, welches die lette der im Glaubensbekenntniſſe 
verfünbigten Lehren und der Schluß verjelben iſt. Mögen 
wir uns Alle, Xehrer und Zuhörer, mit der Gnade Gottes 
vesfelben zur erfreuen haben! 

32, Uebrigens, geliebte Brüder, mahnt dieſe Rede ver 
Belehrung euh Alle, vie Seele zum Empfange ver himmli- 
ichen Gnadengaben zu bereiten. Ueber den heiligen und 
apoftoltfchen Glauben alfo, ver euch zum Bekenntniſſe mit- 
getheilt worben ift, haben wir mit der Gnade des Herrn in 
den verflofienen Tagen der vierzigtägigen Faſten fo viele 
Katechefen gehalten, als die Zeit geftattete, nicht als hätten 
wir nur Diefes zu jagen gehabt; denn Vieles ift übergangen 


1) Joh. I 25. — 2) Matth. 19, 29. — 3) Matth. 19, 16. 
4) Röm. 6, 22, 
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worben, was vielleicht von beſſeren Fehrern fir wichtiger 
gehalten worden wäre. Da aber bereits ver heilige Dfter- 
tag bevorfteht, und eure Liebe in Chrifto durch das Bad 
der Wiedergeburt erleuchtet werben wird, fo werdet ihr noch 
einmal, fo Gott will, darüber belehrt werden, was dazu er— 
forderlich ift ; nämlich mit welch großer Frömmigkeit und in 
welcher Ordnung ihr, wenn ihr gerufen werdet, hineingehen 
müßt; warum ein jetes ber "heiligen und geheimnißvollen 
Dinge gefchieht, und mit welch großer Ehrerbietigfeit und 
in welder Ordnung ihr von der Taufe hinweg zu dem 
heiligen Altare Gottes hinzutreten und die geiftigen und 
himmliſchen Geheimniffe dafelbit genießen müßt: damit ihr, 
nachdem eure Seele vorher durch. das Wort der Lehre er: 
leuchtet worden ift, im Einzelnen erfennet die Größe der 
Gnadengaben, die euch von Gott gewährt werben. 

33, Nach dem heiligen und heilfamen Dftertage aber, 
gleich vom zweiten Tage der Woche an, werdet ihr an jevent 
Tage inden folgenten Tagen der Woche nach der Verſamm— 
{ung in den heiligen Ort ver Auferftehung hineingehen und 
dort, fo Gott will, andere Katechefen hören. In venfelben 
werdet ihr abermals über die Gründe von Allem, was da— 
bei vorgegangen tft, belehrt werben und die Beweife aus. 
vem alten und neuen Teftamente dafür empfangen; zuerft 
über das, was unmittelbar vor der Taufe gefchehen ift; 
dann wie ihr von Herrn durch das Wafferbad im Worte 
von euren Sünden fein gereinigt worden, und wie ihr in 
priefterlicher Weife !) des Namens Chrifti theilhaftig gewor- 
den: jeid, und mie euch das Siegel der Gemeinfhaft des 
heiligen Geiftes gegeben worden ift; auch über die Geheim- 
niffe auf dem Altare des neuen Bundes, welche von bier 
ihren Anfang genommen haben; was von denfelben die gütt- 
lichen Schriften überliefert haben; welches ihre Kraft und 


1) Tegarızas, d. 1. indem auch ihr wie die Priefter gefalbt 
a B „Sejalbte” geworben ſeid. ©. Katech. 10 c. 11; myſtag. 
end. 
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Wirkung ſei, und wie man ſich ihnen nahen müſſe, und 
wann und wie ſie zu empfangen ſeien; und am Schluße 
von Allem, wie ihr euch in der Zukunft ſowohl in Werken 
als in Worten der Gnade würdig verhalten ſollet: damit 
ihr Alle das ewige Leben genießen könnet. Dieß alſo wird 
euch, ſo Gott will, noch geſagt werden. 
34. „Uebrigens, Brüder, freuet euch allezeit im Herrn; 
ich ſage es euch noch einmal, freuet euch.“) „Denn eure 
. Erlöfung ift nahe,“ 2) und das himmlifche Heer der Engel 
erwartet euer Heil. Und fchon hört man die Stimme des 
Rufenden in der Wüfte: „Bereitet ven Weg des Herrn.“ ?) 
Der Prophet aber ruft: „Dieihr dürſtet, kommet zum Waf- 
fer.” Und gleich darauf: „Höret mich und genießet bie 
‚Güter, und eure Seele wird an denfelben ſich ergößen.” *) 
Und nicht lange nachher werdet ihr die herrliche Stelle vor— 
lefen hören: „Werde Licht, du neues Serufalem; denn dein 
Licht kommt.“) Bon diefem Ferufalem hat ver Prophet ge- 
fprochen: „Und dann wirst du heißen die Stadt der Gerech— 
tigfeit, die treue Stidt Ston,” ®), wegen des Geſetzes, das 
aus Sion, und wegen des Wortes des Herrn, Das aus Je— 
ruſalem hervorgegangen und von hier aus fich wie ein Re— 
gen Über den ganzen Erdkreis ergofien bat. Zu ihr auch 
Tpricht der Prophet von euh: „Erhebe rings umher deine 
Augen und fiehe deine verfammelten Kinder.““) Sie aber 
antwortet: „Wer find die, welche wie Wolfen und wie Tau: 
ben mit ihren Jungen auf mich zufliegen ?" %) „Wolfen“ we— 
gen des geiftigen und „Tauben“ wegen des einfältigen We⸗ 
ſens. Und wiederum: „Wer hat ſo was je gehört, oder 
wer dergleichen je geſehen? Gebiert ein Land an Einem 
Tag, und wird ein Volk auf einmal geboren, daß Sion ge— 
bar und zur Welt brachte ihre Kinder?“s) Alles aber wird 


1) Bhifipp. 3, 0 Luf. 21, 28. Matth. 3, 3 
40.84.09... 5) Si. 60, er 
36. — 7) 3. 49,1. — 8) Si. er 
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mit unausfpredhlicher Freude erfüllt werden ımm des Wortes 
des Herrn willen: „Sieb, ich ſchaffe Jeruſalem zum Jubel 
und mein Volk zur Freude.“) 

"85. Es fet aber auch erlaubt, von euch auch jett zu fa= 
gen: „Freuet euch, ihr Himmel, und frohlode, du Erde,” 
u. ſ. w. „weil Gott fich feines Volfes erbarmt und die Nie— 
Drigen feines Volkes getröftet hat.““) Das aber wird ges 
fchehen megen der :Menfchenfreundlichfeit Gottes, ver zu 
euch fpriht: „Sieh, ich werde tilgen deine Mifiethaten wie 
eine Wolfe und deine Sünden wie einen Nebel.” ?) - Fhr 
aber, die ihr des Namens der Gläubigen gewürbigt worden 
(von welchen gefchriehen fteht: „Denen, die mir dienen, wird 
ein netter Name gegeben werben, der gefegnet fein wird auf 
der Erde“) 9, werbet mit Freuden Sprechen: „Selobt fer Gott 
und der Vater unſers Herrn Jeſu Chrifti, Der uns gefeg- 
net hat mit allem geiftigen Segen mit himmlischen Gaben 
in Chrifto, in melden wir die Erlöfung haben durch fein 
Blut, die Vergebung der Sünden nad) dem Keichthume ſei— 
ner Gnade, welche uns überfhmwenglich zu Theil gemorben 
iſt,“ u. f. w.?) Und wiederum: „Gott aber, ver reich tft 
an Erbarmung, hat um feiner überaus großen Liebe willen, 
womit er uns geliebt hat, uns, die wir tobt waren in Sün- 
den, mitbelebt in Chrifto,” u. f.'w.°) Und wiederum preis 
Set in ähnlicher Weife den Herrn als den Urheber dieſer 
Güter mit ven Worten: „Als aber die Güte und Menfchen- 
freundlichfeit Gottes unfers Heilandes erſchien, hat er nicht; 
wegen ver Werke ver Gerechtigkeit, vie wir gethan, fondern 
nach feiner Barmherzigfeit uns gerettet durch das Bad ver 
Wiedergeburt und der Erneuerung des heiligen Geiftes, 
welchen er reichlich auf uns ausgegoffen hat durch Jeſum 
Ehriftum unfern Herrn: damit wir gerechtfertigt burch feine 
Gnade Erben feien nach der Hoffnung tes ewigen Lebens, ”)” 


1) 31. 65, 18. — 9 9 4,13.—3 &. 22. — 
Ins 8, 16, — Epheſ. 1, 8.7. 8. — 6) Site 2 ‚4.5. 
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— Gott ſelbſt aber und ver Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, 
der Vater der Herrlichkeit, gebe euch den Geift der Weis 
heit und Offenbarung zu feiner Erkenntniß, erleuchtete Au— 
gen der Seele, ) und bewahre euch allezeit in guten Wer— 
fen und Worten und Gedanken, dem fet die Herrlichkeit, 
Ehre und Herrſchaft durch unfern Herrn Jeſum Chriftum 
mit dem heiligen Geiſte jet und allezeit und in alle end— 
Iofe Emigfeit. Amen. 


i) Ephef. 1, 17, 18. 





Die 
myſtagogiſchen Katecheſen. 





; 





Erſte — 
myſtagogiſche Katecheſe.ꝰ 


An die Neuerleuchteten. 


Die Lefung aus dem erften katholiſchen Briefe Petri, 
von den Worten an: „Seid nühtern und wachet,“) 
bis zum Schluſſe des Briefes. 


1 Schon lange wünſchte ich, o ihr Achten und gelieb— 
teften Rinder der Kirche, non diefen geiftigen und himmli— 
ſchen Seheimniffen?) zu euch zu reden. Allein weil ich wohl 
wußte, daß das Gefiht meit zuverläßiger ſei al8 Das Ge— 
bör, fo wartete ich die gegenwärtige !Beit ab, um euch, 








1) ©. Einteitung ©. 16 und 20 ff. 
2) I. Petr. 5, 8 
3) D. 1. von "der Laufe, Firmung und Euchariſtie. S. Ka⸗ 
ed. 18 c. 32 und 3 
4) Diefe Sutecefe ie hielt Eyrill am Oftermontage, die folgen- 
den in den nächſten Lagen der Oſterwoche. 
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da ihr nun in Folge eurer eigenen Sfahiumg 1) für das, 


was ich darüber jagen werbe, beffer vorbereitet fein, bet ver 


Hand zu nehmen und in die lichtreichere und wohlriechen- 
dere Wieſe diefes Paradieſes hineinzuführen. Insbefonvere 
fein ihr, nachdem ihr der göttlichen und Tebendigmachenden 
Taufe gewürbigt morben, auch für die noch göttlicheren Ge- 
heimniſſe) empfänglic geworben. Da mir eich demnach 
jetzt einen Tiſch mit den vollkommneren Lehren vorſetzen 
muͤſſen, wohlan, fo wollen wir euch in denſelben genau un⸗ 
terrichten, damit ihr den Sinn und die Bedeutung jener 
Alte, die an euch an jenen Abende ver Taufe vorgenom⸗ 
men worden find, verſtehet. 

2. Zuerſt ginget ihr in die Vorhalle des Taufhaufes. 
Binein; dort ftandet ihr gegen Sonnenuntergang gewendet 
und horchtet auf; und es warb euch befohlen, die Hand aus⸗ 
zuftreden und dem Satan, als wäre er gegenwärtig, zu wie 
derfagen. Nun müßt ihr willen, daß das Vorbild hievon 


in der alten Geſchichte gelegen ift. Als nämlich der Be 


und graufamfte Tyrann Pharao das freie und edle Bo 


der Hebräer unterbrüdte, ſchickte Gott den Moſes dahin, 


fie aus der beichwerlichen Knechtſchaft der Aeghpter heraus 
zuführen. Und ba wurden die Thürpfoften mit Blut von 
einem Lamme beftrichen, damit der Verberber an ven Häu- 
fern, welche das Zeichen des Blutes hatten, vorüberging; 
und To wurde das Volk der Hebräer wunderbarer Weife bes 
Treit. Als aber ver Feind auch die Befreiten verfolgte md 
fah, wie das Meer fich vor ihnen wunderbar theilte, eilte 
auch er ihnen auf dem Fuße nach, und ging plößlich unter, 
indem er im rothen Meere verſenkt ward, ?) 

3 Nun gehe mit mir vom Alten. zum Neuen über, 

1 

1) D. t. nachdem ihr diefe Hi. Sakramente felbft empfangen 
und die verſchiedenen Ceremonien dabei kennen gelernt und mit⸗ 
gemacht habt. 

2) Für die Firmung und Euchariſtie. 

3) 2. Mof. 14, 22. 
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vom Vorbilde zur Wahrheit Dort wurde Mofes von Gott 
nad) Aegypten gefchiet; Hier wurde Chriftus vom Pater 
in die Welt gefenvet. Dort, damit er das unterdrüdte 
Bolt aus Aegypten herausführte; hier Chriftus, damit er 
2 die in der Welt unter ver Sünde Darnieverliegenvden be= 
freite. Dort war e8 Blut von einem Lamme, das den Wür- 
{ ‚ger abmandte; hier ift e8 das Blut des ımbefledten Lam- , 
mes, Jeſu Chriftt, daS bie Dämonen vertreibt. Jener Ty- 
- van feßte jenem alten Volke nach bis ans Meer; und di 
verfolgt der vermegene, unverfchämte und urböfe Dämon 
- ebenfalld bis zu den heilbringenden Fluthen. Jener verſank 
im — und dieſer verſchwindet in dem heilbringenden 
aſſer 
4. Aber nichts deſto weniger hörſt du, wie dir befohlen 
wird, die Hand auszuſtrecken und zu ihm, als wäre er gegenwär⸗ 
tig, zu fagen: „Sc widerfage dir, Satan!" Ich will 
euch auch fagen, warum ihr gegen Sonnenuntergang gewen⸗ 
det ſtehet; denn es iſt nothwendig. Weil der Sonnenunter⸗ 
gang der Ort der ſichtbaren Finſterniß, er aber ſelbſt Fin- 
ſterniß iſt und in der Finſterniß auch die Herrſchaft hat. 
Deßhalb widerſaget ihr, ſinnbildlich gegen Sonnenuntergang 
ſchauend, dieſem finſtern und dunklen Herrſcher. Was nun 
ſagte ein Jedes von euch, als ihr dort ſtandet? „Sch wider— 
Sage bir, Satan!“ dir, dem boshaften und fehredlichiten 
Thrannen; nicht mehr fürchte ich, ſagſt du, deine Gewalt; 
denn Chriftus, der gleich mir Blut und Fleiſch angenom- 
men hat, um durch diefe im Tode den Tod zu. nichte zu 
machen, hat fie zerſtört: ) damit ich nicht für immer ber 
Knechtſchaft unterworfen fei. Ich widerſage Dir, der falfchen 
and argliftigen Schlange. Ich wiberfage Dir, der du ver 
Nachfteller bift und unter dem PVorgeben von Freundichaft 
alle Ungerechtigkeit angeftiftet und für unfre Stammältern 
den Abfall herbeigeführt haft. Ich wiberfage dir, Satan, ’ 
‚ dem Urheber und Mithelfer aller Bosheit. 





1) Hebr. 2, 14. 2 3 
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5. Dann in ber zweiten Formel wirſt da angewiefen zu 
fagen: „Und allen deinen Werfen!” „Werfe des Sa— 
tans” ift eine jede Sünde, der man auch widerfagen muß, 
gleihwie Einer, der einem Tyrannen entfloben ift, ſofort 
ja auch veflen Waffenrüftung von fih wirft. Jede Art von 
Sünde alfo wird zu den Werfen des Teufels gerechnet. 
Außerdem wiſſe, daß Alles, was du insbefondere in jener 
hehrſten Stunve fagit, eingefchrieben ift in die Bücher Got- 
tes. Wenn du alfo je Etwas dawider thuft, fo wirft du 
"als. ein Uebelthäter verurtheilt werden. Du widerſagſt alfo 
ven Merken des Satans, allen Handlungen, fage ih, und 
Gedanken, vie wider die Vernunft find. 
6. Dierauf ſagſt du: „Und allen feinem Ges 
pränge.”‘ Des Teufels Gepränge find Theaterrafereien und. 
Pferderennen und Hebjagven im Circus und alle vergleichen 
Eitelfeiten, von denen der Heilige befreit zu fein bittet, indem 
er zu Gott Spricht: „Wende ab meine Augen, daß fie nicht 
auf Eitelkeit fehen.") Laß dich nicht vom Verlangen nad 
der Theaterraferei einnehmen, wo du die Mimen ihre Frechhei— 
ten treiben ımmd meibifhe Männer rafende Tänze aufführen 
fiehlt; auch nicht von der Raſerei Jener, die ſich bei ven 
Hetzjagden im Cirkus felbit ven wilden Thieren auslegen, 
um ihren elenden Bauch zu befriedigen, bie, um ihren Baudy | 
mit Speifen zu verforgen, in Wirklichkeit felbft eine Speife 
des Bauches unbändiger Thiere werden, die, um es richtiger 
zusfagen, für ihren Gott, ven Bauch (ihr Leben in den Ab- 
grumd ftürzend) Zweikämpfe beftehen. Fliehe auch die Pfer- 
derennen, dieſes unfinnige und Seelen ind Verderben ſtür— 
zende Schaufpiel. Denn all das ift ein Gepränge des 
Teufels. | 





1) Hourn, d. i. jeder öffentliche, feierliche Aufzug, befonders zu 
den Circusſpielen, wobei die Bilder der Götter mitgefahren wur- 
ben, dann überhaupt äußerer Prunf, Pomp, Gepränge. 


2) Bi. 118, 37. i 
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7. Zum ©epränge des Teufel wird dann auch gerech- 
net, was an den Feſttagen der heidniſchen Götterbilver an 
dvenfelben als MWeihegabe aufgehängt wird, fei es Fleiſch 

oder Brod oder etwas Anderes der Art: da e8 durch An— 
rufung der Dämonen verumreinigt ift. Denn gleihwie das 
Brod und der Wein der Cuchariftie vor der Anrufung der 
heiligen und anzubetenden Dreieinigkeit bloße8 Brod und 
bloßer Wein waren, nach gefchehener Anrufung aber pas 
Brod der Leib Chriſti und der Wein das Blut Chrift wird: 
auf diefelbe Weiſe werden vergleichen Eßwaaren des Ge— 
pränges des Satans, die ihrer Natur nach. gewöhnliche 
Dinge find, Durch die Anrufung der Dämonen unvein und 
befledt:) 

8, Hierauf ſagſt du: „Und allemdeinem Dienfte!“ 
Der Dienit des Teufels iſt das Gebet in den Göttertem- 
peln, und mas zur Ehre der lehlofen Götterbilder geſchieht: 
Das Anzünden von Lampen oder Räuchern an Duellen over 
Slüffen, wie Einige durch Träume oder Dämonen getäuscht 
dahin gegangen find, in der Meinung, Heilung auc) in körper— 
lichen Leiden vafelbft zu finden, und andere vergleichen Dinge, 
Gib dich alſo mit ihnen nit ab. Beobachtung des Vogel- 
fluges, Wahrfageret, Zeichendeuterei oder Amulete, over 
Einfchreibungen auf Täfelchen, ?) Zauberei oder andere böfe 


4) Cyrill nahm alfo an, daß Die Gegenftände, die ven Dä- 
monen geweiht worden, wirklich im ſich verunreinigt, von ber 
dämoniſchen Macht inficirt (miyftag. Kate. 4 c. 7) wurden. Da- 
ber diefer Vergleich mit der Euchariftiee Daß dieſer noch meni- 
ger ganz zutreffend fei, als die Bergleihung des gemeihten Deles 
mit derjelben (myſtag. Katech. 3 ec. 3), entging dem h. Berfaffer 
felbft gewiß am wenigften, Da er an letzterer Stelle abfichtlich 
feine Ausdrüde ganz genau gewählt hat. Kate. 3 c. 3 ver— 
gleicht er die den Dämonen dargebrachten Gegenftände auch mit 
dem geweihten Taufwaffer. 

2) Dieje Täfelchen von Blei oder auch Stein, in denen ge- 
wiſſe Buchſtaben oder Zeichen eingezeichnet waren, trugen Die 
Heiden — und auch mande Chriften noch — als Amulete am 
Halſe. 


J 
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Fliehe fie alſo. Denn wenn du dich nach der. Losſag— 


Kunſte und alle dergleichen Dinge ſind Dienſte — ; 







ung vom Satan und nad) der DVereinigimg mit Chrifto 


denſelben wieder ergibft, fo wirft du ihn als einen grauſa— 
meren Tyrannen kennen lernen, da er jetzt, nachdem er dich 


früher als einen Hausgenoſſen behandelt und deine harte 


Knechtſchaft dir erleichtert hat, gegen dich ſehr erbittert iſt. 


So wirft du Chrifti beraubt werben und empfinden, wie 


jener mit dir verfahren wird. Haft du nicht gehört, mas 


uns die alte Gefchichte von Loth und feinen Töchtern er- 
zählt ?29 ft nicht er felbit mit feinen Töchtern, da er den 


Berg erreichte, gerettet, feine Frau aber eine Salzſäule ge— 
worden, als ein Denkmal für immermwährende Zeit, welche 
das Andenken an ihr fündhaftes Verlangen und Umwenden 


bewahrt? Hab’ alfo auf di Acht und wende dich nicht 


wieder zu dem um, was hinter dir ift, als Einer, der die 
Hand an den Pflug legt?) und zur falzigen Gewohnheit 
des Weltlebens wieder ſich wendet. Fliehe vielmehr auf 
den Berg zu Jeſu Chrifto, zu jenem Steine, ver ohne Men 
— ſich losgeriſſen und den ganzen Erdkreis erfüllt 
at 

9, Wenn du alfo vem Satan widerfagft, jegliches Bünd— 
niß mit ihm, nämlich die alten Verträge mit ver Hölle, 


‚ gänzlich aufhebft, vann wird dir das Paradies Gottes ges | 


öffnet, das gegen Sonnenaufgang gepflanzt tft, ) aus dem 


wegen jeiner Webertretung unfer Stammvater vertrieben I 


worden ift. Dieſes ſinnbildlich anzudeuten, haft du dich 
‚bon Sonnenuntergang gegen Sonnenaufgang, der Gegend 


des Tichtee, gewendet. Da warb dir gefagt zu fprechen: 
„3b glaube an den Bater und an den Sohn. 
und an den heiligen Geift und an Eine Taufe 
der Buße.“ Darüber habe ich in ven früheren Kateche⸗ 


ſen, ſowie die Gnade Gottes es gegeben hat, des Weitern 
- zu dir geſprochen. 


Di, 2 15 ff. — 2) Cut. 9, 62. — 3) Dan. 2,34, 
35. — 4) 1. Mof. 2, 8. 
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10. Nachdem du alfo mit dieſen Worten ficher nt — 
biſt, ſei nun wachſam. „Denn unſer Widerſacher, ver Teu⸗ 


fel, geht umher,” wie eben vorgeleſen wurde, „wie einbrie 


Tender Löwe, und Jucht, wen er verfchlingen könne.“) Sa, 
in den frühern Zeiten :verfchlang der übermächtige Tod. 
Aber in der Zeit des heiligen Bades der Wiedergeburt hat 
Gott jede Thräne von jenem Angefichte Hinweggenommen.?) 
Denn nachdem du ven alten Menſchen ausgezogen haft, 


wirſt vu nicht mehr trauern, fondern du wirft, da du das 


Kleid des Heiles, Jeſum Chriftum, angezogen haft, Lauter 
Feſttage feiern. 

11; Das allo geſchah in dem äußern Taufhauſe. 
Gott will, werden wir, wenn wir in den folgenden a 
zungen der Geheimniffe in das Allerheiligfte hineingehen, 
dort, auch die finnbilvliche Bedeutung jener Akte veritehen 


lernen, die dafelbft vorgenommen werden. Gott dem Vater 


aber ſei vie Ehre, Herrichaft, Herrlichkeit mit dem Sohne 
und dem heiligen Geifte in alle Ewigfeit. Amen. h 





1) 1. Petr. 
2) Katech. ey c. 9 und 12; Kate. 14 c. 19, 
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Bweite 


myſtagogiſche Kalecheſe. 


Von der Taufe. 


Die Leſung aus dem Briefe an die Römer, von der 
Stelle an: „Oder wiſſet ihr nicht, daß wir Alle, 
die wir auf Chriſtum Jeſum getauft find, auf 
feinen Tod getauft worden find?" bis zu ven 
Worten: „Denn ihr feid nicht unter dem Ge⸗ 


feße, ſondern unter der Gnade.“ 


1. Diefe täglichen myſtagogiſchen Iintenpe ungen und 


neuen Lehrvorträge find ſehr zweckmäßig — für ung, 


dazu dienen, die nenlihen Vorgänge 9 zu erklären, ee J 
aber für euch, die ihr vom Alter in die Neuheit erneuert 


| 





1) Röm. 6, 3-14. 


DIDL, die ——— und den Empfang der drei erſten 


bll. Sakramente. 
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D. myſtagogiſche Katecheſe c. 2. 3. 
worden ſeid. Deßwegen werde ich die Fortſetzung des ges 
ſtrigen myſtagogiſchen Unterrichtes beifügen müſſen, damit 
ihr einſehen lernet, welche ſinnbildliche Bedeutung das hat, 
was im innern Taufhauſe von euch gethan worden iſt. 

2. Sogleich alſo, nachdem ihr in dasſelbe hineingegangen 
waret, zoget ihr das Kleid aus. Das war ein Bild, daß 
ihr ven alten Menschen mit feinen Werfen ausgezogen habt. ?) 
Ausgezogen, waret ihr nadt und ahmtet auch hierin ven am 
Kreuze entblößten Chriftus nah, der durch diefe Blöße die 
Herrichaften und die Gemalten ausgezogen ?) und über fie 
am Dolze mit hohem Muthe triumphirt hat. ?)- Denn weil 
in euren Gliedern die feindlihen Mächte hausten, fo vurf- 
tet ihr jenes alte Kleid nicht mehr tragen. Ich meifte da— 
mit durchaus nit das fihtbare Kleid, „ſondern ven alten 
Menſchen, der durch die Lüfte des Irrthums ververbt tft.“ %) 
Möge e8 eine Seele, die e8 einmal ausgezogen hat! nie wie— 
der anziehen, fondern möge fie mit der Braut Chrifti im 
Hohenliede forechen: „Mein Kleid habe ich ausgezogen, wie 
fol ich e8 wieder anziehen?) D eine wunderbare Sache! 
Ihr maret nackt vor den Augen Aller und ſchämtet euch 
nicht. Denn ihr waret wahrhaftig ein Bild des eriten 
Menfhen Adam, ver im Paradiefe nackt war und fih nicht 
ſchämte. ©) 

3 So entfleivet wurdet ihr dann mit exorciſirtem Dele 





von den oberften Haaren des Scheitels bis zu unterft gefalbt ”) 


und wurdet fo des edlen Oelbaumes, Jeſu Chriſti, theilbaf- 


1) Koloſſ. 3, 9. 

2) D. i. den böfen Mächten die Herrihaft genommen bat. 

3) Koloff. 2, 15. — 4) Ephei. 4, 2, — 5) Hobel. 5, 3. — 
6) 1. Moj. 2, 2. 

7) Diefe Salbung des ganzen Körpers war im der griedhi- 
Shen Kirche üblich. Bei Frauen wurde fie auch von Diakoniſſi— 
nen vorgenommen; liberhaupt wurde bei der Taufe Alles mög» 
lichſt vermieden, was das fittliche Zartgefühl verlegen konnte. 
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tig. Denn abgefchnitten von dem wilden Delbaume, wurdet | 


ihr auf den edlen Delbaum eingepfropft und dadurch ver 
Vettigfeit des wahren Delbaumes theilhaftig.) Diefes exor⸗ 


‚cifirte Del war alſo ein Sinnbild der Theilnahme an ver. 


Fettigfeit Chrifti, das jeve Spur der feihdlichen Macht ver- 
trieb. Denn gleichwie die Anblafungen der Heiligen und 
die Anrufung des Namens Gottes, mie die heftigfte Flamme, 
die Dämonen brennt und vertreibt: ?) ebenfo empfängt auch 
dieſes exoreifirte Del durch die Anrufung Gottes: und das 
Gebet eine folhe Kraft, daß es nicht allein Die Spuren der 
Sünde ausbrennt und hinwegwiſcht,“) ſondern auch alle 
unfihtbaren Mächte des böfen Yeindes vertreibt. 

4. Hierauf wurdet ihr an der Hand zu dem heiligen 
Schwenmteih der göttlichen Taufe geführt, wie Ehriftus 
vom Kreuze weg zu dem in der Nähe gelegenen Grabe. 
Und e8 wurde ein Jedes gefragt, ob e8 glaube an den Na— 
men des Vaters und des Sohnes und des heiligen ©eiftes. 
Und ihr befanntet das heilbringenve Befenttniß, und tauch- 


tet dreimal ins MWaffer unter und wieder auf, und deutetet 


biemit finnbilolich das dreitägige Begrabenſein Chrifti an. 
Denn gleichwie unfer Heiland drei Tage und drei Nächte 
im Schooße der Erde zugebracht hat: fo habt auch ihr in 
dem erften Auftauchen ven erften Tag Chrifti in der Erde, 
und durch das Untertauchen die Nacht nachgeahmt. Denn 
gleichwie man in der Nacht nicht mehr ſieht, am Tage aber 
im Lichte ſich befindet: ſo habt ihr beim Untertauchen, wie 
bei Nacht, Nichts geſehen, beim Auftauchen aber befandet 
ihr euch wieder gleichſam am Tage. Und in dem nämlichen 
Augenblicke ſtarbet ihr und wurdet wieder geboren, und je— 


nes heilſame Waſſer wurde euch Grab und Mutter. Und 


es mag daher, was Salomon von andern Dingen geſagt 





1) Röm. 11, 17. 24. 
2) Vorkatech. c. 9; Rated. 16 c. 19, 
3) Kate. 18 c. 20. 
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ex 1. myſtagogiſche Katecheſe «5.6. 





bat, wohl auf euch paſſen. Er fagte nämlich einmal: „Eine 
Zeit des Gebärens und eine Zeit des Sterhens.” 1) Bet 
euch aber heißt e8 umgekehrt: Eine Zeit des Sterbens und 
eine Zeit des Geborenwerdens. Eine Zeit wirkte viefe 
beiden Dinge, und eure Geburt erfolgte gleichzeitig mit eu=, 
rem Tode, 

5. D meld’ eine neue und wunderbare Sahe! Wir 
find nicht wirklich geftorben, nicht wirklich begraben, nicht: 
wirklich gefreuzigt worden, nicht wirklich auferftanden , 
fondern e8 fand nur eine Nachahmung davon im Sinnbilde 
ftatt, und doch ward uns das Heil in Wahrheit zu Theil. 2) 
Chriſtus ift wirklich gefrenzigt und wirklich begraben wor— 
den und wahrhaft auferftanven, und all Das ift ung in Gnaden 
zugewendet worden: damit wir, Durch die Nachahmung an fei- 
nen Leiden Theil nehmend, in Wahrheit das Heil gewinnen, 
D überreihe Liebe zu ven Menſchen! Chriftus hat an fei- 
nen mafellofen Händen und Süßen die Nägel empfangen 
und den Schmerz erbulvet, und mir, ver ich feinen Schmerz 
und feine Drangfal gelitten, ſchenkt er durch die Theilnahme 
an feinem Schmerze das Heil! 

6. Niemand glaube daher, daß die Taufe einzig und 
allein in der Gnade der Sündenvergebung und in der Ans 
nahme an Rinvesftatt heftehe, wie die Taufe des Johan— 
nes befchaffen war, die nur die Nachlaffung der Sünden 
gewährte:?) da wir vielmehr ganz ficher willen, daß fie, wie 
fie von Sünden reinigt und die Gabe des heiligen Geiftes 
verschafft, ebenfo auch ein Abbild der Leiden Chrifti fei. 
Deßwegen fagte ja foeben auch Baulus laut rufend: „Wil- 
fet ihr nicht, daß wir Alle, die wir auf Chriftum Jeſum ge= 
tauft find, auf feinen Tod getauft worden find? Wir find alfo 
mit ihm durch die Taufe in feinen Tod mitbegraben wor— 





1) Pred. 3, 2. 
2) ©. myſtag. Rated. 3 c. 2. 
3) ©. Kate. 3 c. 6. 
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den.“ ) Dieß ſagte er zu Solchen, welche der Meinung 


waren, die Taufe verſchaffe bloß die Sündenvergebung und 
die Annahme an Kindesſtatt, faſſe aber nit auch noch in 
ver Nahahmung die Theilnahme an den wahren Leiden 
Chriſti in fich. 
7. Damit wir alfo Yernen, daß Chriftus. Alles, mas er 
erduldet, unfertwegen und um unferes Heiles willen in 
Wahrheit und nicht zum Scheine gelitten hat, und daß wir 
Theilnehmer an feinem Leiden werden, darum rief Paulus: 
„Denn wir nämlich zufammengepflanzt worden find durch 
die Aehnlichkeit feines Todes, fo werben wir e8 auch durch 


‚ die der Auferftehung fein.” 2) Sehr gut heißt e8 aber auch: 


„zufammengepflanzt,“ weil nämlich hier?) ver wahre Wein- 
ftod gepflanzt worden ift, und mir duch die Theilnahme 
an der Taufe mit feinem Tode zufammengepflanzt worden 
find. Wende aber deinen Geift mit aller Aufmerkfamfeit 
den Worten des Apoftel zu. Er fagte niht: „Wenn wir 
nämlich durch den Tod zufammengepflanzt worven find,“ 
fonvdern: „durch die Nehnlichkert des Todes." Denn bei 
Chrifto erfolgte wirklich der Tod; denn wahrhaft trennte 
fich die Seele vom Leibe, und e8 fand ein wahrhaftes Be— 
gräbniß ftatt; denn fein heiliger Leib wurde in reine Lein— 
wand eingemidelt, und Alles trug fich bei ihm wahrhaft zu. 
Dei euch aber war allerdings auch die Aehnlichfeit des To— 
des und der Leiden da, wicht aber bie Aehnlichkeit des 0 
les, fondern die Wahrheit. 

8. Nachdem ihr hierüber genügend belehrt ſeid, To er- 
mahne ich euch: Behaltet e8 im Gevächtniffe, damit auch ich, 
‚obgleich ich es nicht werth bin, von euch fagen fünne: „Ich 
liebe euch aber, weil ihr allezeit meiner eingedenk feid, und 


1) Röm. 6, 3. 4. 
2) Röm. 6, 5. 
3) Im heiligen Grabe, mo Chriftus, der wahre — 


an die Erde gelegt worden, und Cyrill diefe Katechefen hielt. 
Rated. 18 ci 33, i 
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die Lehren, die ich euch gegeben habe, haftet." 2) Gott aber, E: h 





‚der euch wie von den Todten lebendig dargeftellt hat, iſt 





mächtig, euch zu verleihen, in der Neuheit des Lebens zu Ne 
wandeln. Ihm fei die Ehre und A en und im . 
alle en Amen. Eine 


1) 1. &or. 11, 2. | Ne 
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| Dritte 
myſtagogiſche Katecheſe. 
Bon der Salbung.) RE | 


Die Lefung aus dem erften Fatholifchen Briefe des 
Salbung von Gott und wiſſet Alles,” bis zu 


Johannes, von den Worten an: „Doch ihr habt die 


jenen: „Damit wir bei feiner Antunftvon ihm 


nicht befhämt werden.“ a) 
1, Da ihr auf Ehriftum getauft feid umd Chriſtum an⸗ 


gezogen habt, ſeid ihr dem Sohne Gottes gleichförmig ge— 


worden.) Denn Gott, der uns für die Annahme an Kin— 
desſtatt vorherbeftimmt hat, hat uns dem verherrlichten Leibe 


Chriſti gleihförmig gemacht.) Weil ihr alfo Chriftt theil- 





2) —— 


Be 1. 300. 3 20-38, wi Sal. 3, 27; Rom. 8, — 
Kr) She 1 ‚5; Bhilip. 3 Ä 
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haftig geworben feid, fo werdet ihr mit Recht Gefalbte) 


ul. moftegogifhe Katecheſe c. 1. 431 BR 






genannt, und es fagte von euh Gott: „Zaftet meine Ge 


ſalbten nicht an.” 2 Geſalbte aber ſeid ihr geworden, weil 
ihr das Abbild des heiligen Geiftes?) empfangen habt; und 


Alles ift bildlich am euch gefchehen, weil ihr Bilder Chrifti 
feid. Als er nämlich im Sordanfluffe abgewafchen worven 
war, und als er jenen Waflern den Wohlgeruch feiner Gott 


heit mitgetheilt hatte,*) ftieg er aus vdemfelben herauf, 
und es erfolgte die weſenhafte Herabfunft?) des heiligen 
Geiſtes auf ihn, indem der Aehnliche auf dem ANehnlichen 


ruhte.) In ähnlicher Weife wurde auch euch, als ihr aus 


dem Schwemmteiche ver heiligen Fluthen heraufgeitiegen 
waret, die Salbung gegeben, das Abbild von jener, mit. 


welcher Chriftus geſalbt worden tft, das ift, der heilige Geift, 


\ 
j 


von dem auch ver felige Iſaias in jener auf ihn ſich bestes 


7 


4) Ehriften, ©. unt. c. 5. 

2) Bj. 104, 15. 

3) D.i. die Salbung des ‚bi. Geiftes, Sie heißt ein Ab- 
ober Gegenbild des heiligen Gkiftes (Tod dylov nwsuuuros re 
evrirvnov), d. i. das fihtbare Zeichen des umfichtbar wejenhaft 
gegenwärtigen und wirkenden hl. Geiftes, die reale Repräſenta— 
tion der wejenhaften Herabfunft des hl. Geiftes auf Chriftum 
ſelbſt. ©. unt. ec. 2 und 3. Myſtag. Katech. 2 c. 6 mird 
die Taufe in demfelben Sinne ein avrirvnos, ein Abbild der 
Leiden Ehrifti genannt, weil fie die ſinnbildliche Darſtellung, aber 
auch gleich die wirkliche Mittheilung der Gnaden und Berdienfte 
diefer Leiden if. ©. myſtag. Katech. 5 c. 20, wo aud bie 
Eudariftie jo genannt wird. 

4) ©, Vorkatech. c. 15, . 

5) Ovaısdns Erripolrnoss, d. i. der heilige Geift ftieg per- 
ſönhich und fihtbar in Geftalt einer Taube herab, nicht 
bloß zur Evkoysiov. ©. auch Kate. XVII. c. 9, Ann. 2 
©. 867. 

6) ©. Ekkleſiaſtik. 13, 19. 20. Die „Aehnlichkeit“ hat hier 


bei Eyrill die Bedeutung der „Weſensgleichheit,“ und es ift fo- 


mit diefe Stelle auch ein Beweis fiir die Gottheit des hl. Geiftes. 
©. Zouttee. 
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henden Prophetie in der Perfon des Herrn fügte: „Der Geift 
des Herrn ift auf mir; denn er hat mich gefalbt und bat 


mich gefandt, ven Armen das Evangelium zu verfünbigen.") 
2. Denn Chriſtus ift nicht mit körperlichem Dele over 


förperliher Salbe von Menſchen gefulbt worden, ſondern 
ihn bat der Vater, ver ihn zum Erlöfer der ganzen Welt 
beftellt hatte, mit dem heiligen Geiſte gefalbt, wie Petrus 





fagt: „Sefum von Nazareth, ven Gott mit dem heiligen _ 


Geiſte gefalbt hat.““ Und der Prophet David rief mit 
lauter Stimme, indem er fprah: „Dein Thron, o Gott, 
fteht immer und ewig. Ein Scepter ter Gerechtigkeit ift 
der Scepter deiner Herrſchaft. Du haft Gerechtigkeit ge— 
liebt und das Unrecht gehaßt. Deßhalb hat di, o Gott, 


vein Gott mit dem Dele der Freude gefalbt vor teinen Ge 


noffen.”) Und gleihwie Chriftus wahrhaft gefreuzigt und 
begraben und auferweckt worden, ihr aber in der Taufe im 
einer Art Aehnlichkeit auch mit ihm mitgelreuzigt und mit— 
begraben und mitaufermedt zu werben gewürdigt worden 


mit dem heiligen Geifte, der deßwegen, weil er der Urheber 
der geiftigen Freude ift, ein Del ver Freude genannt wird; 


und ihr wurber mit Salbe gefalbt und hiedurch Mitges- 


noſſen und Mittheilnehmer Chriftt. 
3. Sieh’ aber zu, daß du nicht etwa meineft, es fer 


jene Salbe eine bloße Salbe. Denn wie das Brod der: 


Euchariftie nah der Anrufung des heiligen Geiftes nicht 
mehr einfah Brod ift, fonvdern der Leib Chriſti: fo ift auch 


diefe heilige Salbe nach der Anrufung nicht mehr eine bloße: 
Salbe, nicht mehr, wenn man fo fagen will, eine gemeine. 


Salbe, fondern eine Gnadengabe Chriftt und des heiligen 


Geiſtes, die Durch Die Gegenwart feiner Gottheit wirkſam 





1) 3. 61, 1; Luk. 4, 18. — 2) Apg. 10, 38. — 3) Pie 


44,7. 8, 


ſeid: ebenfo verhielt es fih auch bei ver Salbung Er 
wurde mit dem geifligen Dele der Freude gefalbt, das tft, 


2. muſtagogiſche Katecheſe c. 4. 498 





wird. ) Und mit diefer findet die Salbung an ber Stirne 
und an deinen übrigen Sinnen in finnbildliher Weife ftatt, 


- Mit der fichtbaren Salbe wird fomit der Körper gefalbt, 


mit dem heiligen und lebendigmachenden Geifte aber wird 
die Geele geheiltat. 

4. Und zuerft wurbet ihr an ber Stirne gefalbt, damit 
ihr von der Scham befreit wurdet, die der erſte Menfch als 
MHebertreter des Verbotes überall mit fich berumtrug, und 
damit ihr mit enthüllten Angefichte die Herrlichkeit des 
Herrn gleihfam wie im Spiegel ſchauet.) Dann an den 
Dhren, damit ihr Dhren befamet, welche die güttlichen Ge— 
beimniffe hören, folhe, von denen Iſaias fagte: „Und der 


- Herr gab mir ein Ohr zu hören,“ ?) und der Serr Jeſus 


in den Evangelien: „Wer Ohren hat zu hören, der höre.“ *) 


- Dann an der Naſe, damit ihr, nachdem ihr die göttliche 


Salbung empfangen habt, faget: „Ein Wohlgeruch Chriftt 
ind wir Gott unter denen, bie jelig mwervden.“®) SHterauf 
an ver Bruft,®) damit ihr, angethban mit dem Wanzer ver 


— dieſer Vergleichnng ſind die Worte genau zu beachten. 
Das Brod der Euchariſtie wird durch Die Arnd des hi. Gei- 


ſtes der Leib Ehrifti, aljo etwas Anderes, als es vorher war; 


die Salbe Dagegen wird nicht der hi. Geift, fondern nur eine 
Gnadengabe Ehrifti und des bi. Geiftes, d. i. Gnadenwirkungen 
in fich enthaltend und äußernd. Dort alfo eine Weſensumwand— 
fung des Brodes, bier nur eine Dualitäts- und Wirkfamfeits- 
Umwandlung der Salbe. ©. Klee, Tathol. Dogmatif, 1841 
3.8. ©. 229. 

2) 2. Kor. 3, 18. — 3) Iſ. 50, 4 — 4) Matth. 11, 15. — 
5) 2. Kor. 2, 15. 

6) In der Kirche zu Serufalem wurde alfo nicht bloß die 
Stirne, ſondern es wurden auch die übrigen Sinne gefaldt. Der 
Handauflegung, auch der Gebete, die dabei und bei der Salbung 
geiprochen wurden, erwähnt Cyrill nicht. Er gibt eben feine voll- 


ständige Erklärung, holt vielleicht nur nad), was bei dem erften 


— 


Unterrichte iiber Die Sakramente und deren Empfang unmittelbar 
vor diefem (KRatcch. 18 c. 32) übergangen worden war, So über- 
ging er aud) bei der Taufe 3. B. die Erfläruug des Anziehens 
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Gerechtigkeit, feſt ſtehet gegen die Nachſtellungen des Teu— 
fels. Denn gleichwie Chriſtus nach der Taufe und nach 
der Herabkunft des heiligen Geiſtes hinausgegangen) und 
den Widerſacher niedergekämpft hat: alſo ſtellt auch ihr euch 
nach der heiligen Taufe und nach der myſtiſchen Salbung, 
angethan mit der ganzen Waffenrüſtung des heiligen Gei— 
ſtes, der feindlichen Macht entgegen und kämpft ſie nieder, 
indem ihr ſprechet: „Ich vermag Alles in dem, der mich 
ſtärkt,“s) in Chriſto. 

5. Nachdem ihr dieſer heiligen Salbung gewürdigt wor— 
ven, werdet ihr Chriſten genannt, indem ihr durch die Wie⸗ 
dergeburt das in Wahrheit auch geworden ſeid, was der 
Name ſagt. Denn ehe ihr dieſer Gnade gewürdigt worden, 
waret ihr dieſes Namens eigentlich nicht würdig, ſondern 
ihr waret gleichſam auf dem Wege dazu und ſchrittet voran, 
um Chriſten zu werden und zu ſein. 

6. Ihr müßt aber wiſſen, daß das Vorbild dieſer Sal- 
bung in der alten Schrift gelegen iſt. Denn als Moſes 
den Auftrag Gottes ſeinem Bruder mittheilte und ihn zum 
Hohenprieſter beſtellte, da ſalbte er ihn, nachdem er ihn 
mit Waſſer gewaſchen hatte; ) und es ward dieſer der Ge— 
ſalbte genannt, von dieſer vorbildlichen Salbung nämlich. 
So ſalbte ver Hoheprieſter, als er ihn zum König erhob, 
auch ven Salomo, nachdem er ihn im Gihon gewaſchen 
hatte.) Diefes fand aber bei ihnen in vorbildlicher Weife 





des weißen Taufffeides, der brennenden Kerze u. dgl. Sehr Bie- 
les läßt er dann auch im der Erflärung der Liturgie (myftag. 
Kate. 5) unberüdfichtigt.. Die Handauflegung deutet er am 
Kate. 16 c. 26, und die Worte, die bei der Salbung der Stirne 
gefprochen wurden, Kate. 18. c. 33. Sie lauteten: Ipoayis 
xowwvias Tod &ylov iveöuoros! Signaculum commiunicatio- 
nis sancti Spiritus 

1) Ephef. 6, 11. 14. 

2) In die Wüſte. Matth. 4, 1. 

3) Phil. 4, 13. — 4) 3. Moſ. 8, 1 ff. — 5) 3. Kön. 1, 39, 
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ſtatt; bet euch jedoch nicht in vorbildlicher Weise, ſondern 
wahrhaft, weil ihr vom heiligen Geifte wahrhaft geſalbt 
worten feid. Der Anfang eures Heiles tft Chriftus. Denn 
er ift wahrhaft die Erftlingsgabe, und ihr fein ver gunze 
Teig. Wenn: aber die Erftlingsgabe heilig ift, fo geht die 
Heiltgleit offenbar auf den ganzen Teig über. ?) 

7. Bewahret diefe Salbung unbefleckt. Denn ſie ) ift 
es, die euch Alles lehren wird, wenn ſie in euch bleibt, wie 
ihr ſoeben den ſeligen Johannes habt ſagen und des wei— 
tern ſich ausſprechen hören.) Denn dieſe heilige Salbung 
iſt ein geiſtiges Schutzmittel für den Leib und ein Heilmit— 
tel für die Seele. Ste hat aus alten Zeiten der ſelige 
Iſaias prophezeit und gefagt: „Und dieß wird ver Herr 
allen Völkern auf dieſem Berge thun“ (einen Berg uber 
nennt er die Ricche, auch anderswo, wie wenn er fast: 
„And in den lebten Tagen wird der Derg des Herrn meit- 
hin fihtbar fein 99): „Sie werden Wein trinften, Freude trin- 
fen, mit Salbe gefalbt werben.” ?) Und damit er dich voll- 
kommen überzeuge, ſo höre, was er von diefer Salbe, als 
einer myſtiſchen, fagt: „Webergib dieſes Alles ven Völ— 
fern; denn dieß ift der Rathſchluß des Herrn über alle Böl- 
fer." Da ihr alfo mit diefer heiligen Salbe geſalbt feid, 
ſo bewahret fie fleckenlos und mafellos in euch, indem ihr 
in guten Werfen zunehmet und wohlgefällig wervet dem 
Urheber eures Heiles, Chrifto Jeſu, dem fer die Ehre in 
alle Ewigkeit. Amen. 


1) Röm. 11, 16. 

2) Die —— derhl. 

3) 1. —* 97. — 49.2, 
6) 31. 25, 


Vierte 
myſtagogiſche Katecheſe. 


REN WETEN 


Bom Leibe und Blute Chriſti. 


Die Leſung aus dem Briefe Pauli an die Korintber: 
„Dennich habe vom Herrn empfangen, — ich 
euch überliefert habe,“ ) u. f. m. 


1. Schon dieſe Belehrung des ſeligen Paulus — Hei 
euch von der Wahrheit der göttlichen Geheimniffe zu über- 
zeugen, durch die ihr, indem ihr derſelben gewürdigt worden, 
Ein Leib und Ein Blut mit Chrifto geworben ſeid.“ Denn 


DL Nor Ll, 23 ff 

2) Zöoowuor Kal Sivaruov Tod Xg10Tod, concorporei et. 
consanguinei Christi, läßt fi deutſch fo treffend nicht geben. 
Beide Ausdrüce, aud, von andern Bätern, mie Chryioftomus, 
Sfidor von Beluflum, Cyrill von Alerandrien, Hilarius u. a. 
gebraucht, bezeichnen fing und tieffinnig Die moftiichen und realen 
Wirkungen der bi. Euchariftie auf das ganze leiblich- geiftige 
Weſen des Menſchen. Hilarius nennt insbe I — rieſter 
concorporatos Christi. Lab. 3. ad —— nl. 
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er hat foeben gerufen: „In der Nacht, in welcher unfer 
Herr Jeſus Chriftus verrathen wurde, nahm er Brod und 
danfte und brach e8 und gab e8 feinen Jüngern und ſprach: 
Nehmet hin, eifet, das ift mein Leib. Und er nahm ven 
Kelch und dankte und ſprach: Vehmet bin, trinfet, das iſt 
mein Blut.“) Da num er felbft erklärte und vom Brode 
ſprach: „Das ift mein Leib:“ wer wird eg wagen, daran noch 
zu zweifeln? Und da er felbft e8 verficherte und ſprach: 
„Das ift mein Blut," wer wird je Bevenfen haben und fagen, 
es jet nicht fein Blut? 

2. Er bat einſt zu Ranı in Oalilta das Waller in 
Kein durch feinen bloßen Winf?) verwandelt: und er fol 
nicht ebenfo glaubwürdig fein, als er Wein in Blut vers 
wandelte? Zu einer leiblihen Bermählung geladen, hat er 
diejes ſtaunenswerthe Wunder gewirkt: und wir follen von 
ihm nicht befennen, daß er viel eher noch den Söhnen des 
Brautgemaches) feinen Leib und fein Blut zum Genuffe 
dargeboten habe? : 

3 Deßhalb laßt fie uns mit aller Glaubensüberzeu— 
gung als Leib und Blut Chrifti empfangen! Denn in ver 
Geſtalt des Brodes wird dir der Leib gegeben; und in ber 


1) 1. Kor. 11, 23—25. 


2) Statt oizein veduerı leſen einige Handſchriften olxstor 


cur: „er hat Waſſer in dem Blute verwandten Wein ver- 
wandelt.” ©. Rupp und Touttée z. d. St. Die Dermandt- 
fchaft beider findet Touttée zunächft in der Farbe, — in Paläftina 
hatte man rothen Wein, — Dann in der Art der Gewinnung. Der 
Wein wird aus der Traube gepreft, da8 Blut aus dem Körper. 
Daher werden beide Ausdrüde mwechjelmeife gebraucht; wie ber 
Wein das Blut der Traube heiße, jo werde in der Schrift Das 
Blut Ehrifti Wein genannt, 


3) D. i. feinen Jüngern, dann den Kindern der Kirche über— 
haupt, die in Folge der myitiichen Bereinigung Chriftt mit jei- 
ner Braut, der Kirche, aus dem Wafler und dem hi. Geifte- wies 
dergeboren worden find. Matth. 9, 15. 
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Geſtalt des Weines wird dir das Blut gegeben: ) damit du, 
indem du ven Leib und das Blut Chrifti empfängft, Ein 
Leib und Ein Dlut mit ihn werdeſt. Denn ſo werden wir 
auch EChriftusträger, indem fein Leib und fen Blut in unfre 
Glieder fich vertheilt,) So werben wir nach dem feligen 
Petrus der göttlichen Natur theilhaftig. ?) 

A, Einſt ſprach Sefus in einer Unterredung zu den Ju⸗ 
den: „Wenn ihre mein Fleifch nicht effen und mein Blut 
nicht trinfen werdet, fo werdet ihr das Leben nicht in euch 
haben.” ) Ste aber, da fie diefe Worte nicht in einem gei— 
ſtigen Sinne auffaßten, ärgerten fich daran und gingen zu— 
rüd, in der Meinung, ev wolle fie zu einem rohen Fleiſch— 
effen bewegen. ?) ? 

5, Auch im alten Bunde hatte man Schaubrove. Al’ 
fein weil fie zum (alten Bunde gehörten, fo nahmen fie ein 
Ende. Im neuen Bunde aber ift das Himmelsbrod da 
und ver Kelch des Heiles, welche die Seele und den Leib 
heiligen. Denn gleihwie das Brod für den Leib gehört, 
fo entfpricht auch) das Wort ver ‚Seele, ©) \ 


1) Ev Tunw Yco Gorov didorat 001 TO 0Wuqd, zul Ev 
zino oivov Jidorei 00. TO alua, wa yErn ueralapov ouug- 
Tos xal aluatos KgLoTod 0VOOWUOS zul GÜVKLUOS aVrod. 3 

2) ©. myftag. Katech. 5 c. 9. 

3) 2. Betr. 1, 4. — 4) 30h. 6, 54. — 5) Ioh. 6, 61 ff. 
Durch da8 Wort oagxopeyia, Fleiſchfreſſen,“ erklärt ſich 
‚der Verſaſſer ſelbſt, was er unter geiſtiger“ Auffaſſung der 
Worte Jeſu, und wenn er das euchgariſtiſche Brod ein „geiſtiges“ 
(j. unt. c. 9) nennt, meine. Der Genuß des euchariſtiſchen Lei— 
bes tes Herrn tft ihm ein wirklicher Genuß feines wahren, we- 
fenhaften Leibes (f. myſtag. Kate. 5 c. 15), aber ein geheim- 
nißvoller unter den Geftalten des Brodes. 

6) „Das Wort,” d Asyos, ift hier nicht won der göttlichen 
Lehre allein, jondern im engeren Sinne von Chrifto, dem Logos 
Gottes und wahren Himmelsbrode , zu verftehen. Wie die altte= 
ftamentlihen Schaubrode, das irdiſche Vorbild, will Eyrill jagen, 
für den Leib, fo ift das neuteſtamentlche Himmelsbrod zunächft 
und vorzugsweiſe für die Seele beftimmt, ©. Touttee. ; 
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6. Sieh’ allo Das Brod und den Wein nicht für bloße 
Elemente an; denn fte find nach dem Ausſpruche des Herrn 
der Leib und das Blut Chriſti. Denn obgleich dir die Sinne 
jenes nahe legen, fo ſoll dir dieſes doch der Glaube ver- 
bürgen. Beurtheile die Sache nicht nach dem Gefchmade, %) 
fondern nad) dem Glauben und fer vollfommen und unzwei- 
felhaft überzeugt, daß du des Leibes und Blutes Chriſti 
gewürdigt worden bift. 

7. Ihre Rraft und Bedeutung deutet dir Der felige 
David an, indem er Sagt: „Du haft vor meinem Angeſichte 
einen Tiſch bereitet denen gegenüber, welche mich quälen.” 9 
Was er damit fagen will, ift etwa dieſes: Vor deiner Ans 
kunft hatten die Dämonen den Menfchen einen Tiſch bes 
reitet, einen befudelten und garftigen und von teuflifcher 
Macht erfüllten. Aber nach deiner Ankunft, o Ser, haft 
du vor meinem Angefihte einen Tiſch bereitet. Wenn der 
Menih zu Gott ſagt: Du haft vor meinem Angefichte einen 
Tiſch bereitet; was bezeichnet er damit Anderes, als den my 
tiſchen und geiftigen Tifch, den uns Gott gegenüber, 
das ift, auf der entgegengefetten Seite und im einer den 
Dämonen entgegengefetten Weife, bereitet hat? Und ganz 
mit Reht! Denn jener Tifh unterhielt die Gemeinfchaft 
mit den Dämonen, dieſer aber die Gemeinfhaft mit Gott. 
„Du haft mein Haupt mit Del gefalbt."?) Mit Oel bat 
“ er dein Haupt gefalbt an der Stirne durch das Siegel Got— 

te8, das du haft, damit du ein Abdruck des: Siegels,*) ein 
Heiligthum Gottes murveft.?) „Und dein beraufchender 


1) ©. myftag. Katech. 5 ec. 20. 

2) 91. 22, 5. 

3, Di. 22, 5. 

4) D. 1. des hl. Geiſtes. 

5) Eine Anfpielung auf den Kopfſchmuck des jüdiichen Hohen- 
priefters, der auf einer Platte vom feinften Golde vorn über ber 
Stirne die Aufichrift hatte: dyiasua Heodö, sanctum Dei! 
2. Mof. 28, 32° (Vulg. 36); Ekkleſiaſtik. 45, 12. 
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Kelch, wie vortrefflih it er!"Y) Dur fiehft, daß bier von 
jenem Kelche die Rede ift, ven Jeſus in die Hände nahm 
und danfte und ſprach: „Dieb ift mein Blut, das für Viele 
wird vergoffen werten zur Vergebung der. Sünden.” ?) 

8. Deßwegen fast auch Salomo, diefe Gnade andeutend, 
im Prediger: „Komm, iß in Freude dein Brod,“ Das gei- 
ftige Brod. „Komm“ — eine beilbringende und felig- 
macende Einladung — „und trinfe mit frohem Herzen 
veinen Wein,” ven geiltigen Wein. „Und Del werde über 
dein Haupt ausgegoffen." Steht du, wie er auch die my— 
Attfche Salbung anveutet? „Und ſtets feien deine Kleider 
weiß, weil der Herr Wohlgefallen Hat an deinen Werten.“ ®) 
Denn ehe du zur Önade hingegangen, waren deine Werke 
Eitelfeit der Eitelfeiten. Nachdem du aber vie alten Klei- 
der ausgezogen und die im geiftigen Sinne weißen angezo— 
gen haft, mußt du immerdar weiß gefleivet fein. Wir mol- 
Ien damit feineswegs ſagen, Daß du immer in weiße Kleider 
gefleivet fein mußt, ſondern-daß es Pflicht für dich ift, mit 
dem befleivet zu fein, was in Wahrheit weiß und glänzend 
und geiftig ift, damit du mit dem feligen Iſaias fagen 
kannſt: „Meine Seele frohlocke im Herrn; denn er hat mir 
das Kleid des Heiles angezogen und mit dem Gewande ber 
Freude mich umgehen.” *) 

+ Da du num hierüber belehrt und vollkommen üben 
zeugt Kit, daß das fichtbare Brod nicht Brod ift, obgleich 
es tem Gefhmade fo vorkommt, fondern der Yeib Chriftiz 
und daß der fichtbare Wein nit Wein ift, obgleich es der 
Geſchmack fo will, fonvdern das Blut Chriftt, und weil da— 
rüber vor alter Zeit der Pſalmiſt David gefagt bat: „Und 
Brod ftärft des Menichen Herz, daß in Det fih erheitere 


‚ fein Angefiht:"%) fo ftärfe dein Herz, indem du e8 als ein 


geiftiges empfängft, und erheitere das Angeficht deiner Seele. 


DR 2,5. — 9% Matt, 26, 28, — Preb. 9, 7. 8. 
— 4) 31. 61,10. — 5) Bi. 103 


4 
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Mögeſt du vieles aufgedeckt bewahren in einem reinen 
Gewiſſen, die Herrlichkeit de8 Herrn wie in einem Spie— 
gel Schauen!) und fortichreiten von Derrlichfeit zu Herrliche 
feit in Chrifto Jeſu, unferm Herrn, dem fei die Ehre und 
Herrſchaft und Herrlichkeit in alle Emigkeit. Amen. 


2) 2. Kor. 3, 18. 


— 77 — — 


Fünfte 
myſtagogiſche Katecheſe. 


—ñi 


Aus dem katholiſchen Briefe Petri: „Sp leget denn 
ab alle Unreinigkeit und allen Trug und der 
leumpdung,’ uf. w.9 


1, Mit der Gnade. ded menfchenfreundlichen Gottes 
habt ihr in den vorausgehenven Verſammlungen genug ges 
Hört, ſowohl von der Kaufe als auch von der Salbung und 
dem Empfange des Leibes und Blutes Chriſti. Jetzt müſſen 
wir zu dem Folgenden übergehen, indem wir dem geiſtiger 
Gebäude eures fortſchreitenden Unterrichtes heute ven Kran 
aufſetzen. 

2. Ihr habt alfo geſehen, wie der Diakon dem Opfen 
prieſter und den den Altar Gottes im Kreiſe umgebende 
Prieſtern Waſſer zum Waſchen der Hände darreichte.“) € 


1) 1. Betr. 2, 1 ff. 
2) Cyrill beginnt die Erflärung der Liturgie mit der mia 
fidelium, da Die missa catechumenorum ben Neophyten ol- 


ve ” 


* 
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reichte es aber durchaus nicht wegen ber leiblichen Unveine 
beit. Nein, nicht deßhalb. Denn ohne die mindefte Unrein— 
heit des Leibes an uns zu haben, gingen wir in die Kirche 
herein, fondern diefes Händewafchen ift ein Sinnbild da— 
von, daB ihr won allen Sünden und Ungerechtigkeiten rein 
fein jollet. Denn da die Hände das Sinnbild des Hane 
delns find, fo deuten wir durch das Wafchen verfelben offen— 
bar die Reinheit und Untapelbaftigfeit unfrer Handlungen 
an. Haft dur nicht gehört, wie der felige David gerade die— 
ſes Geheimniß erklärt und faat: „Unter den Unjchuldigen 
will ich meine Hände waschen und deinen Witar umgeben, 
» Herr?“ Demnah ift dieſes Händemafchen ein Sinn- 
bild des Freifeins von Sünden. 
A 3. Hierauf ruft der Diakon: „Nehmet einander. auf, 
und küſſen wir einander!““ Glaube nicht, daß viefer Kuß 
etwas gemein habe mit jenen, die ſich gewöhnliche Freunde 
auf ven Marktplatze zu geben pflegen. Nicht ſolcher Art 


— 


hin bereits bekannt war. Aber auch hier übergeht er verſchie— 
dene Ceremonien, z. B. das pax vobis bes Biſchofs, Die Dar- 
bringung der Opfergaben von Seite der Gläubigen, die Elevation 
u... mw. ©. Einleitung 7S. 21. Touttée p. 323. Im We— 
ſentlichen ſtimmt die hier von Cyrill erffärte, zu feiner Zeit üb- 
liche Liturgie mit der noch vorhandenen Yiturgte des hl. Satobus, 
des erſten Biſchofs von Jeruſalem, überein. 

1) Pi. 25, 6. ü ß 

2) ’AAlmlovs dvalupere, vos invicem suscipite , hat ent- 
weber den Sinn eines. Eörperlichen Aufnehmens, ift alſo ſoviel 
als „umarmet euch,” oder eines geiftigen, und heißt dann: neh⸗ 
‚met einander auf, gegenfeitig Alles verzeihend, anerkennt euch 
als Brüder im Herin und Kinder, der Einer Kirche in herzlicher 
Siebe. Letzteres dürfte das Richtigere fein, da der Zuruf nur 
die Gläubigen, nit auch den Klerus, wie das folgende done- 
Isucde, „Lügen wir einander,” angeht. Die Liturgie bes hl. 
Satobus hat dafür wirklich: a@AAmdovs Erriyvore , recognoscite 
vos invicem. In der griehiihen Kirche und damals auch in 
vielen Iateinifhen Kirchen fand dieſes osculum pacis vor Der 
Konſekration ftatt. 
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alſo iſt dieſer Kuß. Er verſöhnt und einigt die Seelen 
mit einander und gelobt ihnen gänzliches Vergeſſen des er— 
littenen Unrechtes. Es iſt demnach dieſer Kuß ein Zeichen, 
daß die Seelen ſich wieder ganz mit einander vereinigen 
und alle Erinnerung an erlittenes Unrecht aus ſich verban— 
nen. Deßwegen ſagte Chriſtus: „Wenn du deine. Gabe 
auf ten Altar legſt und dich dort erinnerft, daß bein Brus 
der Etwas wider dich habe, fo laß deine Gabe auf ven Als 
tare, und gehe zuvor hin und verföhne dich mit deinem 
. Bruder, und dann gehe hin, und opfere deine Gabe." ') Es 
it alfo diefer Kuß eine Ausſöhnung und deßwegen heilig, 
wie der felige Baulus irgendwo dieß laut verfündigt, indem 
er jagt: „Srüßet einanvder mit heiligem Kuſſe.““) Und 
Petrus: „Mit einem Liebeskuffe.” °) 

4, Hierauf ruft der opfernde Priefter laut: „Aufwärts 
Die Herzen!" Denn wahrlid muß man in jener hehrſten 
Stunde das Herz aufwärts zu Gott gerichtet haben, und 
nicht abwärts zu der Erde und den irbifhen Gefchäften 
Mit allem Nachdrucke alfo befiehlt der Dpferpriefter, in 
jenet Stunde alle Sorgen dieſes Lebens, alle häuslichen 
Bekümmerniſſe fahren zu laffen, und Das Herz zu den men— 
ſchenfreundlichen Gott im Himmel gerichtet zu haben: Dann 
antwortet ihr: „Wir haben fie zum Herrn erhoben!” 
indem ihr jenem Befehle durch Diefeg euer Befenntniß beiftimmt. 
Keiner jet alfo der Art anmelend, daß er zwar mit dem 
Munde jage: Wir haben fie zum Deren erhoben, in feinen 
Gedanken aber den Geift bei den Sorgen dieſes Kebens habe. 
An Gott ’alfo muß man zwar allezeit venfen, wenn aber 
dieß wegen ver menfchlihen Schwachheit unmöglih ift, fo 
muß man dieß ganz befonders in jener Stunde fih eifrig 
angelegen fein laffen. 

5 Dann jagt der Priefter: „Laßt uns dem Herrn 
Dank fagen!" Denn wir haben wirklich Urfache dafür 


\ 


\ a Matth. 5, 23. 24. — 2) 1. Ror. 16, 20. — 3) 1. Betr. 


rd 
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- Dank zu fagen, daß er ung, obwohl wir unwürdig find, zur 
einer fo großen Gnade berufen, daß er uns, da wir Feinde 
waren, mit ſich ausgeföhnt hat, ) daß er ung des Geiftes 
der Kindſchaft gewürdigt bat. Dann ſaget ihr: „ES iſt wir 
Dig und gerecht.“ Denn indem wir Dank fagen, thun 

wir ein würdiges und gerechtes Werk; er aber hat, indem 
‚er nicht that, was gerecht, fontern was über die Gerechtig- 
feit erhaben war, ung Gutes gethan und fo großer Güter 
gewürdigt. 

6. Hierauf geventen wir?) des Himmeld und der Erde 
und des Meeres, der Sonne und des Mondes, der Sterne 
und ter ganzen vernünftigen umd unvernünftigen, ver ficht- 
baren und unfichtbaren Schöpfung, der Engel, Erzengel, 
Kräfte, Herrichaften, Fürftenthümer, Mächte, Throne, der 
Eherubint mit ihren vielen Geſichtern, °) indem wir gleihlam 
mit David ſprechen: „Lobpreifet den Herrn mit mir.“ *%) 
Wir gevenfen au der Seraphim, welche Iſaias im heili- 
gen Geifte gefehen hat, wie fie rings um den Thron Got— 
188 ftanden und mit zwei Flügeln ihr Angefiht und mit 
zwei die Füße bedeckten und mit zwei flogen und Tprachen : 
Beilig, heilig, beilig ift der Herr der Heerfchanten." >) 
Mir Sprechen nämlich diefe von ten Seraphim zu ung ge- 
fommene Lobpreifung Gottes °) deßwegen, damit wir uns 
im Lobgeſange mit ven übermeltlichen Heerſchaaren ver- 
einigen. 

7. Dann, nachdem wir uns fo durch dieſe geiftigen ”) 


1) Rom. 5, 10. 

2) In der Präfation, die in der griechiſchen Liturgie viel 
länger iſt als in der (steinifchen. 

3) Ezech. 10, 21. — 4) Bf. 33, 4. — 5) Iſ. 6, 2, 

6) Dieſes „dreimalheilig“ (trisagium) ) beißt Theologie“ 
($eoAoyie), d i. ein der Gottheit, der Trinität; den 
HeoAoyeiv hat bei den Vätern die Bedeutung „Zenanden die 
Würde der Gottheit zuerfennen. 

7) D. 1. englifchen. 
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Lobgeſänge geheiligt Haben, rufen wir den menſchenfreund— 
lichen Gott an, daß er den heiligen Geift auf die vorliegen- 
ven Gaben ausfende, daß er das Brod mache zum Leibe 
Shrifti, und ten Wein zum Blute Chrifti.) "Denn ‚was 
nur immer der heilige Geift berührt, das iſt ganz geheiligt 
und verwandelt. 

8. Dann, nachdem dieſes geiftige Dpfer, dieſer unblu— 
tige Gottesdienſt vollbracht iſt,) rufen wir über dieſem 
Opfer der Verſöhnung ?) zu Gott um allgemeinen Frieden 
der Kirchen, für den Wohlitand der Welt, für die Kaiſer, 
für die Soldaten und DBundesgenoffen, fir die Kranken, 
für die Unterdriieiten, und insgefammt für Alle, die einer 
Hilfe bedürftig find, bitten wir Alle und bringen dieſes 
Dpfer dar. 

9, Dann gedenken wir auch ber bereits Entfchlafenen, 
zuerit der Patriarchen, Propheten, Apoftel, Martyrer, daB, | 
Gott durch ihre Gebete und Fürbitten unſere Bitte aufneh- 
men möge. Dann?) auch für die bereits entfchlafenen hei— 
ligen Väter und Biſchöfe und für Alle insgefammt, die 
unter uns bereits entfchlafen find, ?) indem wir glauben, daß 


1) Diejes Anrufungsgebet, das laut geſprochen wurde, lau— 
tete nach dev Titurgie des hl. Jakobus: „Erbarme Dich unier, 
Herr Gott, allmächtiger Bater! Erbarme dich unfer, Gott, nad 
deiner großen Barmherzigkeit! Und fende aus über ung und 
über dieſe vorliegenden Gaben deinen hochheiligen Geift . . . da- 
mit er darüber herabkommend Durch feine heilige, gütige und 
glorreihe Gegenwart fie heilige und diefes Brod mache zum hei- 
tigen Leibe deines Chriftus” (das Volk antwortet hier: „Amen“) 
„und diefen Kelch zum koſtbaren Blute deines Chriftus” (das 
Volk antwortet: „Amen“). 

2) D. i. nach geichehener Wandlung, dein eigentlichen 
Opferafte. 

3) "Ent Ms Svoius Euelvns Tod Üaouod nagaxahodev 
zöov Heov. ; 

4) Bitten wir. 

5) Cyrxill bezeugt alfo einerfeits die Anrufung der Heiligen 
um ihre Fürbitte, umd amdrerfeits die Fürbitte der Lebenden für 


— 
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dieſe Bitte jenen Seelen, für welche fie dargebracht wird, 
während pas heilige und hehrſte Dpfer vor uns Liegt, zum 
größten Nutzen fein werde. $ IE 

10. Ich will euch hievon mit einen Beiſpiele itberzeu- 
gen. Denn ich weiß, daß: Piele Jagen: Was müßt es einer, 
Seele, die mit Sünden oder aud; ohne Sünden aus dieſer 
Melt abgeſchieden ıft, wenn ihrer beint Gebete gedacht wird ? 
Denn wie? Wenn ein König Solche, die ſich gegen ihn 
vergangen Haben, in die Berbannung gefchiet hätte, und 
wenn dann deren theilnehmende Freunde ihm eine Krone 
flechten und für die, in ver Strafe Befinplichen darbringen 
würden: würbe er ihnen nicht einen Erlaß ihrer Strafen 
gewähren? Auf dieſelbe Weife bringen auch wir für die 
Entichlafenen, und follten fie aucy Sünder fein, ) ©ott die 
Bitten dar, Flechten aber nicht eine Krone, fondern bringen 
den für unfre Sünden gefchlachteten Chriftus dar, indem 
wir hiedurch den menfchenfreundlichen Gott fowohl für fie 
als auch für ung verföhnen. ! 

11. Hierauf ſprechen wir?) dann jenes Gebet, das ber 
Heiland feine Jünger gelehrt hat, indem wir mit reinem 
Gewiſſen Gott Bater nennen und fagen: „Vater unser, 
der du bift in dem Himmel!" D meld)’ eine überaus 
große Xiebe Gottes zu und Menfhen! Denen, die von ihm 


‚abgefallen und in die äußerften Uebel gerathen find, hat er 


die Verſtorbenen, aber nur für die Glieder Der Kirche, — Daher 
fagt er „die unter ung entichlafen find“ (T@v Ev julv nooxe- 
zo umusvov), — während des hl. Opfers. 

1) D. i. „läßliche“ Sünden auf fi) Haben. Den Önaben- 


ſtaud jetst Eyrill_bei den Entfchlafenen woraus; denn er beſchränkt 
die Fürbitte auf die Gläubigen und nennt dieſe Heilige; und 


lehrt, daß diejenigen, welche Die Taufgnade verloren haben, ver- 


dammt werden (Statech. 1 c. 2; 15 c. 25) unmittelbar nad dem 
Tode. Rated. 18 c. 14. 

2) In der griechifchen Kirche und damals aud im vieler 
abendländiichen wurde das Gebet des Herrn laut auch vom gan— 
zen Volke gebetet. - 


448 i ; Cyrillus 


ein ſo gänzliches Vergeſſen der Unbilden und einen ſo großen 
Antheil an der Gnade gewährt, daß er ſich von ihnen ſo— 
gar Vater nennen läßt! Vater unſer, „der du biſt in tem 
Himmel!“ „Himmel“ dürften aber auch diejenigen ſein, 
welche das Bild des Himmliſchen an ſich tragen, in welchen 
Gott iſt, in ihnen wohnend und wandelnd.) 

12. „Geheiliget werde dein Name!” Heilig iſt 
ver Name Gottes feiner Natur nach, wir mögen fo fprechen 
oder nicht fo fprehen. Weil er aber in ven Sündern bis— 
weilen entheiligt wird, jenem Worte gemäß: „Euretwegen 


wird mein Name beftändig geläftert unter den Heiden,” 2) 


fo bitten wir, daß der Name Gottes in uns geheiligt werde, 
nit, daß er aus dem Nlichtheiltafein zum SDeiligfein ge» 
Iange, fontern daß er in und dadurch heilig werte, daß wir 
geheiliat werden und der Heiligung Würdiges thun. 

13. „Es fomme dein Reich!” Nur eine reine Seele 
kann mit Zuverſicht jagen: Es fomme dein Neih! Denn nur 
wer den Paulus gehört hat, ver fagt: „Es herriche alſo 
nicht die Sünde in eurem ſterblichen Leibe 3) und wer in 
Merken und Gedanken und Worten ſich rein erhalten hat, 
wird zu Gott ſprechen: Es fomme dein Reich! 

14. „Dein Willegefhehe,wieim Simmel, alſo 
auch auf Erden!” Die göttlichen und heiligen Engel Got— 
tes thun Gottes Willen, wie der Pſalmiſt David fügte: „Xobet 


ten Herrn, ihr alle feine Engel, die ihr, gewaltig an Kraft, fei- 


nen Willen thut.”*) Du fagit alfo, indem du fo beielt, 
dem Sinne nach Diefes: Wie bei den Engeln, 9 Herr, dein 
Mille gefhieht, alfo möge er auch auf Erden bei mir ges 
ſchehen! 

15. „Oib uns heute unſer weſenhaftes 
Brod!“s) Das gemeine Brod iſt nicht das weſenhafte; 


1 19, A922 80726, a 2. I. 52, 5; Röm. 
2, 24. —_ 3) Röm. 6,12. — 4) Bf. 1 20. 


5) "Agrov 'Enioioiov (Matth. 6, ® a 9, 3) gab die Bul- 
get, da e8 beide —— hat, das aůnemal mit panem, AUper« 
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aber das heilige Brod ift das weienhafte, das will ſagen, 
das für das Weſen ver Seele beftimmte, Diefes Brod 
fommt nicht in ven Unterleib und wird nicht zur Abfons | 
derung ausgefkhieven, ſondern vertheilt ſich in deine ganze 
Konftitution zur Wohlfahrt des Leibes und ver Seele. !) Das 
„beute” will fagen „alltäglich,“ wie auh Paulus fagt: 
„Sp lange e8 heute heißt.” %) 

16, „Und vergib uns unfere Schulden, wie 
auh wir vergeben unfern Schuldigern!" Wir 
haben nämlich. viele Sünden. Denn wir verfehlen ung in Wor- 
ten und in Gedanken und thun fehr viel Verdammungswürdi—⸗ 
ged. „Und wenn wir fagen, wir haben feine Sünde, fo lügen 
wir,“ 3) wie Johannes fagt. Wir chließen alfo mit Gott einen 
Bertrag, indem wir ihn bitten, er möge uns unſre Sünden 
vergeben, fowie auch wir ven Nächſten ihre Schulden ver— 
geben. Bedenken wir allo, was wir erhalten und für was, 
und ſäumen wir nicht und weigern wir uns nicht, einander 
zu verzeihen. Die Beleidigungen, Die und zugefügt werben, 
find Hein und unbedeutend und leicht auszugleichen; aber 
die von ung Gott zugefügt werben, find groß, und es gibt hie— 
für fein Mittel, Berzeihung zu erlangen, als nur feine Liebe 
zu und Menfchen. Hab’ alfo Acht, vaß du wegen der klei— 
nen und unbeventenden gegen dich begangenen Sünden dir 
die Nachlaffung ver ſchwerſten Sünden bei Gott nicht ver- 
ſchließeſt. 





substantialem, das andere mal mit quotidianum. Cyrill und mit 
ihm viele Väter nahmen es vorzugsweife im erfteren Sinne und 
deuteten e8 auf das euchariftifche Simmelsbrod. S. 4. myſtag. 
Katech. c. 3 und 3. N 

1) Zouttee bemerkt hiezu, man dürfe nicht meinen, daß Cy— 
till damit habe jagen wollen, ber Leib Chrifti vertheile ſich und 
Löfe fih in unfern Leib auf, jondern er ſpreche nach der gemöhn- 
lichen Redeweiſe das auch vom Leibe Ehrifti aus, was nur von 
‚ben Geftalten gelte, unter denen er gegenwärtig ‚jei. Auch ne— 

ire er nur von jenem, nicht auch von ben ©eftalten, Daß fie der 

Berbauung unterliegen. 
| 2) Se 3, 13. — 3) 1. Joh. 1, 8. 

Cyrill's Katecheſen. 29 
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17. „Und führe uns niht in Berfuhung,” o 
Herr! Lehrt uns der Herr beten, daß wir gar nicht verfucht wer- 
den mögen? Wie heißt e8 aber dann anderswo: „Ein Mann, 
der nicht verfucht worden, tft nicht erprobt” ?) und wieder: 
„Haltet e8 für lauter Freude, meine Brüder, wenn ihr in 
mancherlet DBerfuchungen fallet"?%) Jedoch vielleicht beißt 
diefes Eingehen in die Berfuhung in der Verſuchung un— 
tergehben? Denn die Verfuchung gleicht faft einem reiffen- 
den Strome, der fchwer zu burchfchreiten ift. Diejenigen 


‚num, welche in den PVerfuchungen nicht untergehen, geben 


hindurch, indem fie gewiffermaßen fehr gute Schwimmer 
find und keineswegs von denſelben .fortgeriffen werden. 
Die aber nicht ſolche find, gehen, wenn fie hineingehen, unter, 
So ſchwamm, zum Beispiele, Judas, nachdem er in die VBer- 


ſuchung des Geizes eingegangen war, nicht hindurch, ſon— 


dern ging unter und ertranf leiblich und geiſtig. Petrus 
ift in die Berfuchung der Verläugnung eingegangen, aber 
darin, nachdem er hineingegangen war, nicht verfunfen, fon- 
dern tapfer hindurch gefhwommen?) und fo von der Vers 


ſuchung befreit worden. Höre abermals, wie an einer ans 


dern Stelle der Chor der ganz unverfehrten Heiligen dafür 
dankt, daß er aus der Verſuchung gerettet worden: „Du 
baft uns geprüft, o Gott; haft ung durch Feuer geläutert, 
wie man im euer Yäutert das Silber. Du haft ung ge- 
führt in ven Fallſtrick; Trübfale haft vu auf unfern Naden 
gelegt, Menichen auf unfere Häupter fteigen laffen. Wir 
find duch Feuer und Waffer gegangen, und vu haft ung 
berausgeführt in die Erfrifchung.“ ) Siehft vu, wie fie ' 


1) Ekkleſiaſt. 34, 9. 
2) Jak. 1, 2. 
3) D. i. er ift in feiner Verläugnung nicht verharrt, fon» 


dern hat dafür fogleich ernfte Buße gethan (Kate. 2 c. 19 
und ift jo der verfuchenden böfen Macht wieder entfommen, & 


4) Bi, 65, 10-12, 











getroft darüber Frohloden , Daß fie hindurch men ER ' 
‘ darin nicht ſtecken geblieben find? „Und du haft ung herr 
ausgeführt,” heißt es, „in die Erfriſchung.“ Diefes in die 


Erfriſchung gefommen fein ift dasfelbe, wie von der Ber- 
fuchung befreit worden fein. 

18, „Sondern befreie uns von dem Böſen!“ 
Wenn das „führe uns nicht in Verſuchung“ fo viel hieße, als 
gar nicht verfucht werden, fo würbe er nicht beigefügt haben: 
Sondern befreite und von dem Böſen. Der Böſe aber ift 
der feindliche Dämon, von welchen wir befreit zu werden 
beten. Dann nad der Vollendung des Gebetes ſagſt du 
„Amen!” indem du mit diefem Amen, pas bebveutet, e8 
geichehe, Alles, was in dieſem von Gott gelehrten Gebete 
enthalten ift, beftegelft. 

19, Hierauf fagt ver Briefter: „Das Heilige den 
Heiligen!” Heilig ift das, was vorliegk, ') nachdem es die 
Herabtunft des heiligen Geiftes empfangen hat. Heilig ſeid 
auch ihr, nachdem ihr des heiligen Geiftes gewürdigt wor— 
den feid. Das Heilige alfo gehört für die Heiligen. Da- 
rauf fagt ihr: „Einer tft heilig, Einer Herr, Jeſus Chri- 
ftus!“ Denn e8 ift in Wahrheit nur Einer heilig, von Na— 
tur aus heilig. Aber auch wir find heilig, aber nicht von 
Natur aus, ſondern durch Theilnahme?) und Asceſe und 
Gebet.?) 

20. Hierauf hört ihr den Pſalmenſänger, % wie er Hit 
einer göttlichen Melodie zur Kommunion an ven heiligen 
Myſterien euch einlavdet und fagt: „Koftet und fehet, daß 


1) Auf dem Altare als hl. Opfer. ©. ob. c. 9. 


2) An der Heiligfeit Gottes, vermittelft des, Empfanges des 
heiligen Geiſtes. 


9 Durch welche die Heiligung vorbereitet und auch bewahrt 
ird 


N ©. Rated. 13 c. 26, 
297 









ya 








= 
füß ift der Herr!" ) Ueberlaffet aber das Urtheil hierüber 
nicht nem körperlichen Schlunve, nein, fondern dem jeden 
Zweifel ausfchließenden Glauben. Denn die davon foften, 
werben nicht geheißen, Brod und Wein zu koſten, ſondern 
ein Abbild 2) des Leibes und Blutes Chriftt. \ 
21. Wenn du alſo hingehit, ) To gehe nicht bin, vie 
flachen Hände ausftredend *) oder die Finger aus einander 
fpreizend, fondern madje die Iinfe Hand zu einer Art Thron 
für die rechte, al8 für biejenige, welche den König in Em- 
pfang nehmen fol. Und dann mache die flache Hand hohl 
und nimm ben Leib Chriſti in Empfang und fage das 
„Amen“ dazı.?) Nachdem du dann behutfam durch Be— 
rührung mit ven heiligen Leibe deine Augen geheiligt haft, 
genieße ihn, hab’ aber dabei wohl Acht, daß dir Nichts da— 
von verloren gehe. Denn was du Davon verloren gehen 
läſſeſt, um dieſes haft du gleichfam von einem deiner eige- 
‚nen Öliever Berluft gehabt. Denn fage mir, wenn dir ge 
mand Goldkörner geben würde: würdeſt du fie nicht mit 
ver größten Behutfamfeit halten und wohl Acht geben,‘ 


1) Bi. 34,9% 

‚2 Cyrill nennt mit andern Vätern die Euchariftie einen 
ayritvnov, ein en oder Abbild , des Leibes und Blutes 
des Herrn, weil Leib und Blut nicht in ihrer natürlichen Seins- 
weije und Geſtalt, fondern unter einer andern, der des Brodes 
und Weines, gegenwärtig find und genofien werben. "Avzirv- 
nos it daher micht ein bloßes Abbild, jondern eine Nealität, 
aber unter einer andern als ihr fpecifiich. eigenen Erſcheinungs 
De ©. myſtag. Katech. 3 c. 15 Zouttee p. OCXV md 


3) Zum Altave, wo die Kommunion gefpendet wurde. ©. 
Kate. 18 c. 32. 
4), D. i. nad dem konſekrirten Brode. 

5) Der Leib des Herrn wurde dem Kommunicirenden auf die 
rechte hohle Hand gegeben, die er ſo auf die linke gelegt hielt, 
daß beide ein Kreuz bildeten. Der Prieſter ſprach dabei: „Der 
Leib Chrifti" — „Das Blut Chrifti.” Der Kommunifant" ant- 
wortete beidemal „Amen.“ 
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daß dir feines davon verloren gehe, und dur feinen Schaden 





leideſt? Wirft du alfo nicht noch um vieles forgfältiger 


darauf ſehen, daß dir nicht einmal eine Broſame von dem 
ea gebe, was merthooller ift, als Gold und Edel» 

eine 
22. Dann nah der Kommunion des Leibes Chrifti 
sehe auch zum Kelche des Blutes; nicht die Hände aus- 
ftredend, %) fondern dich nieverbeugend und in der Weile 
der Anbetung und Verehrung ?). das „Amen“ fprechend, 

heilige dich, intem du auch vom Blute Chrifti empfängft. 

Und während noch Feuchtigkeit an deinen Lippen ift, berühre 
fie mit ven Händen und heilige damit die Augen und die 

Stirne und die übrigen Sinne.) Dann warte auf das 

Gebet und fage Gott Dank, ver dich fo aroßer Geheimniffe 
gewürdigt hat. { 

23. Behultet diefe Kehren unverſehrt und bewahret euch 
felbft untadelig. Trennt euch nicht von der Kommunion, 
beraubt euch nicht felbft dur) Verunreinigung mit Sünden 
diefer heiligen und geiftigen Geheimniffe. „Der Gott des 
Friedens aber heilige euch ganz, und euer ganzer Leib und 
Seele und Geift werde aufbewahrt für die Ankunft unfers 
Herren Jeſu Chriſti.“) Ihm fer die Herrlichkeit, Ehre und 
Herrichaft mit dem Vater (und dem Sohne) und dem hei- 
tigen Geiſte jet und allezeit und in alle Ewigkeit! Amen. 


1) ©. i. nad) dem Kelche. 

2) Mit ehrfurchtsvoll vorgeneigtem Körper, aber ftehend, em- 
pfing man damals den Leib und das Blut des Herrn. 

3) Diele Heiligung der Sinne durch Berührung mit dem 
bi. Leibe und Blute Ehrifti bezeugen noch wiele andere Väter, 
©. Touttée p. 324, 

4) 1. Theft 5, 23. 
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Druckfehler und Beriffigungen 


40 gehört die Anm. 4 zu 5 im Terte * iſt in dieſem Ss 3 ax 
tigen. : 
77 Anm. 3 ift nach „göttliche” ein Komma zu ſetzen. — 
102 3. 9 v. o. fies: Statur. (statura.) 
.14 0. 0. lieg: demjenigen. 
3 0. u. lies: an feinen Namen. 
4 9. u. lieg: Mutter. 
..10 v. o. lies: befriteln uns. 
3 v. u. lies: erweckte. 
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